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(9 haben felt bem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
bertá eine Anzahl der größten Köpfe, 
meiftentheild Ausländer, Beobachtungen und 
Betrachtungen über den Handel angeftellt, und 
philofophifche Ueberſichten von beffen Lauf und 
feinen Veränderungen (eit den alteften bis auf 
Die neuern Zeiten geliefert, bie, weil fie mit Scharfe 
finn und Gelehrſamkeit gefchrieben waren, unb 
fich durch die Annehmlichkeit des Ausdrucks em⸗ 
pfahlen, mit allgemeinem Beyfalle aufgenoms 
men wurden. Seitdem bat fid) auch der Ge 
ſchmack ausgebildet, daß man von jedem hiſto⸗ 
sifchen SiBerfe über. dA Handelsweſen folie vers 
nünfienbe Anmerkungen und Suffiblüge erwar⸗ 
| | 0*2 tet, 


IV " 


tet, und in deren Ermanglung bie Schriften als 
kraftlos und unerheblich meglegt. Sch felb(t 
ließ mich in jüngern Jahren durch ben zauberi- 
(en Bortrag jener Arbeiten hinreifien, fie mit 
Begierde zu fefen, und ihre Schwaͤrmerey zu bes 
wundern und anzuftaunen. Allein in der Fol 
ge fühlte ich bie Leerheit an Kenntnis, welche 
 biefe Lektüre in meinem Gedächtniffe zuruͤckge⸗ 

laſſen Hatte, und wie bloß meine Einbildungs- 
kraft auf einige Zeit beluftigt und beehäftig wor⸗ 
den war. 


VUeberdies verloren ſich Viele wit ihren Spe⸗ 
kulationen zu ſehr in das Alterthum, in die Zei⸗ 

ten der Phoͤnizier, Karthaginenſer, Griechen 
und Römer, too fie eiu freies Feld für ihre eigen; 
thümlichen Vorftelungen hatten, meil wir zu 
weit von biefem Zeitalter entfernt find, unb zu 
wenige Nachrichten von feiner wahren Handels⸗ 
gefehichte beſizen, um die Aechtheit ber Erfchet 
nungen diefer philoſophiſchen Seher beurthei⸗ 
fen zu koͤnnen. Aber bey der neuern Handels⸗ 
geſchichte, da bemerkte ich bald, wie fie von ger 
wiſſen Thatſachen ausgiengen, die nie exiſtirt 
hatten, foie fie einige Reihenfolgen von egt 
| benheien, ordneten, die miteingnder Peine Ber 
1 bins 


& 
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Bindung und feiner Zufammenhang befaßen, 
wie fie zu. vielen Sachen Einleitungen vorfezten, 
‚die cine ſchiefe Anwendung. waren, mie fie auf 
nricheige Abapenromungen philoſophiſche Schluͤſ⸗ 
ſe bauten, wie ſie von einigen Vorfaͤllen des 
graueften Alterthums Nuzanwendungen auf heu⸗ 
tige Begebenheiten machten, ba Doch zwiſchen ben 
Sitten der fpätern Zeitgenoffen und ben Angele: 
genheiten der Vorwelt nicht dir mindeſte Aehnlich⸗ 
keit (id) zeigte; uͤberhaupt wie ſie ju viel ver: 
wuͤnftelten, und ju wenig wußten. Denn cà 
waren die Quellen dieſer Dinge noch nicht geoͤfnet, 
noch die Thatſachen dargeſtellt, noch die Stoffe 
geſammelt, die uns in den, Stand ſetzen, das 
Ganze zu uͤherſchauen, unb bie Einzelnheiten zu 
heurtheilen. , Ich machte e$. min daher zum Ge 
fee, mit hiſtoriſchem Fleiße bie Hoßen Bruchſtuͤk⸗ 
ke und Materialien aufzufuchen und zuſammen 
zu ſtellen, und ſie der Welt in chronologiſcher 
Ordnung varzulegen. Weil ich aber nod) nicht 
gewiß mer, ob ich alles gefehen und alled aufı.» 
gefunden Hätte; fo enthielt ich. mich ſoviel mög: 
(id). aller eigenen Anmerkungen und Beobach⸗ 
fungen, unb mwollte meine Leſer zuerſt mit ben 
Saachen ſelbſt befanut machen, ehe ich fievon den 
Daraus entfpringenben noch und Folgerungs⸗ 

m ſaͤzen 
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fäen unterrichtete. Auch bie bereitd don Ans 
bern angeftellten Betrachtungen übergieng ich mit 
Stillſchweigen, tbetf ihnen größtentheild das 
Gepräge der Aechtheit ermangelte, und es mir 
unangenehm gemefen wäre, alle: Augenblicke 
. Männer zu widerlegen und zu beftreiten, deren 
übrige Verdienſte, Gelebrfamfeit und Talente 
fhon fängt bie Hochachtung und Verehrung 
ber ganzen Welt fid) erworben, und bie auch 
mir ehmals bie angenehmfte Unterhaltung ges 
währt hatten. Denn, wenn ich der Wahrheit 
hätte getreu ſeyn mollen, fo hätte ich gegen bite 
ſelben undankbar ſeyn müflen ; ben biefem Zufoms 
menftoße ergriff ich endlich den Ausweg fie gar 
nicht mehr in die Hand zu nehmen, um gleichfam 


zu verfennen, mas (fe über dieſe Gegenflände 


geäußert und vorgebracht hatten. ^ Jedoch nde 
thigte mich die Befchaffenheit biefe8 fester Theils 
zu einigen Aufflärungen. Er enthält verſchie⸗ 
bene Materien und Creigníffe, bie einen fach« 
- verftändigen Leſer erfordern, "welches ich eben 
"nicht allgemein erwarten fann. Daher mußte 
ich einigen Abſchnitten Einleitungen vorfegeti, 
die zum Verſtaͤndniſſe ber Materien nothivendig 
find, und an andern Orten waren Erleuterun 
gen und Auftlarungen erforderlich, ohne welche 

die 


die Anführung der Thatſachen eine vathfelhafte 
Dunkelheit befeffen hätte. Es mar das ner Fall 
Beym Muͤnzweſen, beym Geldhandel, beput 
Eurus, bep der Polizey tt. f. to. mo zuweilen 
senex Kameraliſten falſche Grundſaͤze verbrei⸗ 
"ser Haben. Sie dienen auch manchmal blog um. 
den Grund zu rechtfertigen, warum ich von ge⸗ 
willen Dingen in einer Handelegeſchichte Er 


| | wehnung gethan habe. 


"Die erheblichſten Segenftänte, womitdieſer 
ael i ich auszeichnet, werben bie Beſchreibung 
: bet verbeflerten Rameralverfaflung in Kurſach⸗ 


ſeen, und Die ausführfichen Nachrichten oou tent 


gleichzeitigen Saanvelssufland bet. Mark Branr 
denburg feyn;. Dann bie vollftändigere Geſchichte 
des Bergbaus; die Bemerkung einer Nebenur⸗ 
fede des Verfalls des teutſchen Seehandels 
durch die vergroͤßerte Meerſiſcherey der Euro— 
paͤer, der Urſprung und bie Geſchichte beo See⸗ 
verſicherungen. Ich zweifle auch ſehr, ob die 
teutſche Kunſtgeſchichte ſich irgendwo ſo umſtaͤnd⸗ 
lich vorgetragen finden wird, wie hier im 1 3ten 
Abſchnitte. Worzäglich fuchte ich zu erweiſen, 
daß die teutfchen Erpbefchreiber bie eigentlichen 
Erfinder be& neuen unb vierten Welttheils find, 
qi "4 und 


- 


YIM 

und bag Martin Beheim wirklich ber erſte Bar« 
läufer ben ber Entdeckung Weſtindiens geweſen 
iſt. Meine Nachrichten im erſten Theile out 
Kermeshandel und Kermesbaue in Teutſchland 
habe ich hier gegen verſchiedene: Einwendungen 
behauptet, und: die. Sache webs ins Licht. oefegt 
Den ber Erzehlumg des berberbteie Muͤnzweſens 
iſt auf bie Grundurſache hingewieſen, welfek. 


ein politiſcher Kunſtgriff der Ausländer. war; 


Teutſchlands Nazionalreichthum zu ſchwaͤchen. 
Die Geſchichte bes Geldhandels beleuchtet et: 
was naher ben Zuſtand des ganzen Handelswe⸗ 
end. und bie Urſachen feines Verfalls. Die 
nachtheiligen Falgen und Wirkungen des chen 
Rgeu Handelswohlſtanbes der Nu ion zeigen fich 
im aoſten Abſchnitte, und gegen Die neuern Aus 


meraliſten ift die Wahrheit, bof bie SBermefy 


Vim der Mafle des Goldes und Silbers die pre 
ſe der Dinge siege: Hofer war Spade: | 
ruht worden. Dd 
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dutvisiitidi ber zwoten Helft des ſechze⸗ 
benten Jahrhunderts. 


Swote Abtheilunge 


goherer Landhandel unb uͤbrige Handeloverfaſſuns. 


J. dice Einrichtung der teichsſtaͤdtiſchen Verbindung, 
" ” Bereinigung mit dem Hanſebund. Befimnmng bet 
. GBGeldbeytraͤge. Uebrige Angelegenheiten. Anord⸗ 
d nung ber jbrlichen Ausſchußtaͤge. Einrichtung des 
mn Ar hivs. Sinftalten gegen ble eingefallene Theutung. 
- Beſchittung des Hanſetags. DBefchwerden’ gegen 
Sperrung bei Ryeinſtroms und ber Zollneurungen. 
M Entſchliedung gegen die Lucheſiſchen Kaufleute. Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Unterftägung der Hanfifchen Angelegenheiten, 
U Verweigerüns der Sücfenfteuer, Langwierlge Kai⸗ 
ſerliche UnlerHandlungen mit den Reichsſtaͤdten. Bee 
*5 willi⸗ 


1 


L3 
*. 1 
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willigung einer Geldſumme für Rurpfalg, Gtöhtang 
ber reichsſtaͤdtiſchen Harmonie, Roheligteuen mit 
Muglpurg. 


IT. Sortdauer des italiänifchen Handels in' Dberteutfche 
fand mit morgenlimbifchan Gemárje, Spezereyen 
und reihen Waaren. Karls 5 gemwaltfame Regie⸗ 
sungsverändernng in Augſpurg, und verurfachter 
Handels verfali diefer Stadt. . Gleiche Vorkehrungen 
zu Mm, bie aber. nachher wieder gemáfigt werben. 
Angſpurgs Schuldfoderungen an Frankteich. Ihre 
Geſchenke an Kaiſer Marimilian 2, ¶ Ihe Reichthum 
und Macht und allmaͤchtige Abnahme. Vergeblich 

geſuchte Verringerung ihres Matrikularanſchlags · 
Ihre innere Zwiſtigkeiten und Schaͤden. Bankrutte 
ihrer groͤßten Handelshaͤuſer. Gute Polizehanſtal⸗ 
sen. Großer Leinwandhandel und Handelöverbins 
dung mit Venedig. Beförderung bet Tonkunſt unb 

u mächtige Anzahl ihrer Kuͤnſtler Profeſſioniſten und 

Handwerker. Unglüftiches Schitfal der Reichsſtadt 
Koſtanz. Harte Behandlung Närnberge. Ahr Hans 
delswolſtand unb Ueberſluß an Kuͤnſtlern und Fabri⸗ 
kanten. Ihre Vorzüge in Abſicht ber Sonfunft unb 
der mathematifchen Wiſſenſchaften. Hoher Matri⸗ 
kulatauſchlag nnd. beficn Werminderung. Ausſchaf⸗ 
fung 


f£ 


"ET 
' fang der Inben. Idre Aufnahene duech Teenie Cie | 
Wanderungen, ‚Starker Handel mit gefärbter fin: 
wand. Verlag auslaͤndiſcher Bergwerke. Bemu⸗ 
hungen die fremben Tachfaͤrbereyen an fd m ziehen. 


— Maͤchtiger Zwiſchenhandel zu Frankfurt am Main. 


: Große Lobeserhebungen der Schrifeſteller ihres Han⸗ 
dels mb ihrer Meſſen. Klagen anderer über ihre 
Befbrderung des Luxus und Verſchwendung des baa⸗ 


ren Geldvorrachs. Ihr ſtarker Buchhandel. An⸗ 


bvrednung einer Mänskommiffion bey ihr, gue Berhätung 

der Gelbdausfuhre. Verwendung ber Reichsſtaͤdte 
— ' für fie beym Kurfuͤrſten von Mainz. Abſtellung des 
Hamdels beg den prozeſſirenden Partheyen ju Speyer. 
Nördlingen eine Meßſtadt. Handel der oberteutſchen 
Gtaͤdte in Frankreich, und ber rheiniſchen Reichsſtaͤd⸗ 
fe wit der Dena durch bie Niederlande. Vorſtel⸗ 
fang deswegen auf dem Reichſstage. Der Stat 
.» Yaffen Gtapelfkveitigkeit mit Baiern wegen einer 
. Galzuiederlage zu Schärdingen,, und der Galzäber- 


2. farth in iheer Nachbarſchaft. Galgkandei der Stadt 


Gmaͤnd in Oeſtreich. Cpanifdje Mbfichten auf 
Síaden, Beſchaͤrigung iioró Gewerbes anb. kaiſer⸗ 
liche. Achtserklaͤrnug. 


II 
ZIE Schhifſale einigen viederteutſchen: Hanſeſtaͤrte. farlo c 


ſtrenges Verfahren wider Bremen, Magdeburg, 


E Hamburg, * 8üibeE- und Braunſchweig. Salderpreſ⸗ 


'. fangen. . Bremend Seeprivilegien, Handel unb 


Schiffarch. flgibciges Schickſal. :Wefchlzung ber 


' (S Weſer. Janerer Handel Düteberteutíd)aubs:in den - 


Haͤnden ber Hanfeſtaͤdte. Dambungs Streitigkeiten me 


gen ber Elbeſchiffarth mit.bem Erabiſchoffe von Brer 


men, unb nr: bee Krone Daͤnemark.  Reichöhofe 


ruthliches Erkentnid. Wieberlaffung antmer pitt. 


Kaufleute unb Manufakturiſten ben tür. üsfnabme 


ihrer Tuchfäubereyen. Reue Swiftigkeiten mit Dé 


nemark wegen der. Stapelgerechtigkeit; dadurch ge 


hemmte Getreidezufuhre. Ihre Untethandlungen 


wegen der Engliſchen Niedrelage der wagenden Kauf⸗ 


eute. Luͤbeks und Hamburgs Streit mit Laneburg 


über den Zoll zu Eislingen. Verfall Luͤbecks. mer» 
mindetung ihres Matrikularanſchlags. Ihr vorhe⸗ 


riger Handelswotſtand. Große Seemacht. Auf⸗ 


rechterhaltaug des Hauſebunds. Roſtok eine maͤchti⸗ 


ge Hanſeſtadt. - Unglükliches Ereignis mit ben Her⸗ 


=. zogen von Meklenbarg. Vetanlaßte Gewaltthaͤtig⸗ 


- keiten von Seiten Daͤnemarks. 9loftabme bec Eng, 
liſchen Kaufleute zu Stade. Streit beöwegen mit 


Hamburg. Ihre bewirkte Ausfchaffung und Slug» 
| ſchlieſ⸗ 


XIH 


ſchlieffung Gtades ans der Hanſa. Sttalſund von 
der one Schwaben im Handel beganſtice. Mord: 
hauſen erhält eine Verminderung des Sinatcifulacan/ 
^ fplage. Vernachtheilung Guslasa: durch bie Herzo⸗ 
ge von Braunſchweig. Weſels⸗Woland. : Vera 
mehrung Emdens Handel unb. ‚Besöikerung: durch 
viele Einwanderungen. Befiz des: Emplifihen Dane 
deis nad) Teucſchland. Anfnahme im den Hanſe⸗ 
bund. Große Schiffarth unb Seehandel. Stapele 
plaz der hollaͤndiſchen Waaren nbn 


IV. veia Kammerweſen in Rurfachien. - geste 
gung der Kammetguüͤter in Bauerguͤter. eimi 
zung der Bevdlferung,, ded Nazionalteichthums und 
bec landeöherrlichen Einkänfte. Verbotene Ansfuh⸗ 

- te tfr rohen Materialien anb beghufigte Ausfuhee 
der Fabrikwaaren. Handelspolizeyanſtalten. Jahr⸗ 
markrsſtreitigkeiten der Stadt Leipzig. Sinerbuun | 
gen toegen ihrer Hanbelöfitaßen, befowders der vom 
Räeinfteome und aus Galeflen, — Cinfáftung der 
Geleitskatſche nad) Frankfurt am Dein, Polijey⸗ 
vorſicht bey einem Aufruhr in Bekpyig. Ihr betraͤcht⸗ 

"Hdet Handel, der aber noch den Staͤbten Halle 

und Erfurt: nachſteht. Ihre Sage⸗ und Megan 
auſtalten. 99 femp des Wetrngs beum Nauchwer⸗ 
ke 


XIV 


fe uut ben Wildwaaren. — Oudfin widerſezt ſich der 
bbhmiſchen Elbeſchiffarth. Leiptig nod) keine Neichs⸗ 
meſſe. Kur fachſen ausgeſtellte Verſicherung an das 
Erzſtift Magdeburg, wegen des Sebrauchs ber Saal: 
-... ſchiffarch. Bluͤhender Handel, Gewerbe unb buͤr⸗ 
gerliche Nahrung der Stade Halle, Wiederherſtel⸗ 
lung der Schlenſen an ber Saale. Verkinderte 
Verlegung der halliſchen Neujahrsmeſſe auf Judika. 
. Großer Seehandel Magdeburge. Behauptung ihrer 
Stapelgerechtigkeiten unb ihrer zollfreyen Schiffarth 
anf der Elbe bis nad) Hamburg. Reichshofrtaͤthliche 
Handhabung bobep. Streitigkeiten deömegen mit 
Braunſchweig und Lhnchurg, mit Damburg unb ben 
Grafen vom Mätfingen, | 


R/ Handels geſchichte der Mark Brandenburg und Pom⸗ 
merus. Klage des hanſiſchen Konthors zu Bergen 
über die. Staͤdte Kolberg, Greifswalde unb Anklam, 
Anlegung verſchiedener Wollmanufalturen in om^ — 
mern. Die meiſten Staͤdte in Pommern und in 
Mecklenbatg find Hanſegenoſſiunen. Vermehrte Bes 
elitettng in bec Mark durch die auslaͤndiſche Ein, 
wanderung, Vecſuch der altmaͤrliſchen Staͤdte um 
bie Wiebesanfnahne in ben ‚banfifchen unb, Ver⸗ 
gebgensen „Handel in Gtettin unb. Berlin. Großer 

j Durch⸗ 


XV 
Daurchgaugthaudel In der Mark nach Ochtefin, Su. c 
men, Oachſen, Obedtentſchlaud und Polen, Hem⸗ 
mig des Oderhandels. GEtreitigkeiten zwiſchen 
Seettin out Frankfurt uud deren Folgen. Reichthum 
nnd Hanbelswoiſtand der Berliner Kaufleute. Aus⸗ 


treibung ber Juden aus den brandenburgifikew Stan: 


ven, feft Shuffiot auf den Getreidehandel und 
die Elbeſchiffarch. Werbot ber Nudfuhre des Hopfens, 
des Vorkaufs verfchiebener Güter , und bes Aufkaufs 
"geb Goié und Silbers, . sub deren heimlichen Aus⸗ 
führung außer Landes. — Cinffgrumg des Salpeter⸗ 
regals. Polizeyverhuͤtung der Waarentkeurung bey 
den Mimperdmberungen. Miedeclaſſung ber. Mies 
derlaͤndiſchen Foͤchtlinge. Werertuumg zu Gunſten 
bee Kupferhaͤndler zu Frautfart. Veraͤnderungen 
mit dem Salzhanbel. Verſchichene Polizeyordnun⸗ 
gen. Eine beſoudere Für Berlin. — Sius(dffirfung 
verſchiedener Staͤnde und Leute von bic. Kaufmann⸗ 
^ (daft, nad insbefonbrce vom Handel auf bem. plat 
ten Sabe, Boſſere Aufficht unb. Einrichtung des 
Wollhaadels. Beſchwerden der Tuchmarber. Deren 
Abſtellung. Verbot aller Wollauofuhre. Ausnah⸗ 
me beym ‚genen Zuwachſe der Praͤlaten und Ritter⸗ 
ſchaft. Werbeflerung der Landwirchſchaft. Befdr⸗ 
Serumg 000 Vrauweſens. at 
VI, 


.VI* Gleichzettiger Zuſtaud bes Oiuepift und · der veibel 


t 


genſchaft. Sivmfelige Lebendans md. nene Bedruͤt⸗ 


fungen. ber Bauern burd) das eingeführte gömifche 


Rechtsverfahren. Verurſachte Gaͤhrung und. Aufruhr 
in Ober- nob Miedertentſchland. Deſſen Anterdtuͤk⸗ 


kung. Erleichtecung ihres: Zaſtandes raus Hameral⸗ 


. genndfägen. : Gerthanernbe Unterdruͤckung des Bau⸗ 
.... ervolks ia den. Öftreichiichen Gradi, Beine Der 


ſchwerden und Empoͤrumz. Nbwechfelnde Sthikſale. 


Eudliche Begwingung unb. gewaltſame Kirchenverbef> 


oy 


' VII. Unannehwlchkeiten bed damaligen Laudlebens. 


Landwirthſthaftliche Beſchreiklumng tec Miederlan⸗ 
des, Luxenburgs, Flanderns, Artois, Nas 
murd, Louͤttichs, Hollands und Seclands, Weſtfties⸗ 
lands, Offeiestands. Vorige von Gonda, Gra⸗ 
veſande. Dänifche Ochſen in Geldern zur Maͤſtung. 
Vorzuͤglicher Torfbau in ben Niederlanden, beſon⸗ 
ders in Oſt⸗ nnb Weſtfriesland. Große Verdienſte 
der Hollaͤnder um bie Landwirthſchaft. Kagen in 
Oberteniſchland Aber den Fleiſchmangel. Bolitifches 
Hindernis bey der Verbeſſerung be& Landbaues in 
Holland.  Sinpflenpusg des Buchweitzens in Teutſch⸗ 


land, Borzhglier Dopfenkau in der Skarf und 
großer 


ZI Ä XVII. 
. großer Weinwachs in, Stottgart.  WBorzäge bec 
Mordenau, des Elfafied und des Kanton Berns - 
Veberfiaß des Getreides in Sentfiblanb. Beſchaffen⸗ 
beit der Biehzucht unb Pferdezucht in Teutſchland. 
Vortreflichkeit der gleichzeitigen Gartenkunſt in Aug⸗ i 
purg nnd in ben Miederlanden. Praͤchtiger Luſt⸗ 
"garten ju Stuttgart, — Ünfang des teutſchen Tulpen⸗ 
baus. . Werpfianzung der Tulpen nach England, 
Kaiſer Mazimilian 1 Vorſorge für die Gartenkunſt 
ix bem Öfteichichen Erblaͤndern. Verjeichnis der 
gleichzeitigen Schriften opn bee Landwirthſchaft. Forſt⸗ 
Wald und Fiſchordnungen. Buͤcher von der fe» — ^ - 
dezucht und Reutkunſt. Verbeſſerte Gelbme(fung. ' 
; VIII. Schlechter. Bergfegen in den Niederlanden, Beſ⸗. R 
| (tec Zuftand des Bergweſens in kuxenburg nnb Lim⸗ 
| berg, in Henegau unb Namur, in Laͤttich in der Ge⸗ uu 
gend sen Limige und Dinaut, im Surfürftentbum 
| Trier. Große Torfausbente in Holland, Seeland, 
Weſtfriesland u. (. m. Vorzaͤge einiger Berowerke 
in Tentihland, Neue Crigruben im Elſaſſe. Vor . 
teflicher Marmorbtuch in Sachſen unb Böhmen, 
KReichthum an’ Bergprodukten in Tyrol und, Salz: 
burg. Bertbaucenbe Crglebigleií der bobhmiſchen 
| 
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XVIII 
Erzadern. Bere dee erheblichſten SSergpto, 
dulte in Teutſchland. — Sor wohlthaͤtiger Einfluß auf —- 
das Wol des Staats, Steintohlenbrand im Duͤbuer 
‚Wald, Salzweſen in Teutſchland. Alaunwerke. 
Anlegung einer Fabrite von Blaufarbe zu Schneeberg. 
Erfindung des Blauglaſes in Teutſchland. Verpflan⸗ 
gung dieſer Farbenmuͤhlen mad) Holland. Die lan⸗ 
| deöherrlichen Kanımern fangen an, felbft ben Berge 
s bau zu treiben. Verfall der Bergftadt Goslar. 

rofer Ruf der tentſchen Bergleute, Ihre Beru⸗ 

“fung nad) England. Abnahme be$ Berpfegend ge» 

| , gen Ende ded Jahrhnunderts. Semábungen zur Vers 
beſſerung des Bergbaus und der Hehfrorkunft. Neue 
&cfipbungen zu dem Ende, Nachricht von den Le⸗ 
bendumftänden der beiden fächfifhen Alchymiften, 

' David Beuther und Sebald Schwärger. Menge 
Der Laboratorien in Teutſchland, amd Anſehen der Al⸗ 
cyhymiſten an den Höfen, Fehlgeſchlagener Verſuch 
Daniel Kellers von Augſpurg. Anerbietung bes 
SEchleſers Großſchaͤdels an Kaiſer Nudolf 2. Ver⸗ 
veſſerung der Probierkunſt. Neuerrichtete Werke 

_ auf dem Harze. Mehrere Aufmuntrung ber Berg⸗ 
Beute, Angabe der beuten im Joachimsthale | 
€su, Aberdam, Goldkronach, auf dem Harze, 


$ón Freybers, openfttin, Cdneberg .. Marien 
; berg 


!. 
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berg. nabedentender Patin in Wuterbes und 
Waldeck. | 


i 


ax. &«ídid des Heringfongs. Eigenkeiten beb He⸗ 
: singe. Machtiger Sang an den Großbritänifchen 
und Rerwesifchen Liſten Wolfeilheit der Hetinge 
ia der Mart Brandenburg. Ausbleibung des 5e 
cingfangé an den Norwegiſchen Küften unb. in Scho⸗ 
sem, Reicher Heringsfang der Holländer, Vorfors 
geder fawfa, fid) bey (cem Heringöfange in der Oſte 
fee zu behaupten. Vorgägfichkeit der Seelänbifchen 
Fiſcher. Holaaͤndiſche Fiſcherey des Kabehaus. Sab 


wmenfang in Notwegen umb in bem Niedetlanden. 


Die große Meerfiſcherey der erſte Grund von Hollands 
Neichchum. Zerſtreute Nachrichten vom Stockfiſch⸗ 
fange in ben nordiſchen Gewaͤſſern. Die Entdeks 
kung neuer Gegenden sur großen Meerfiſcherey ver⸗ vl 
(5 fdeft te weſtlichen Europaͤern ein Uebergewicht 
imnm Geemefen fiber die Hauſa. Hanſiſche Vertraͤge 
wegen des nordiſchen Heringfangs amd der Meerfiſche 

rey. Beſchreibung ber wiederlaͤndiſchen Flußfiſcherey. 
Beſchwerden ber. Reichsſtaͤdte daruͤber. Beſondere 
Met des Seelandiſchen Robbenſchlags. Geſchichte 
des Wallfifkhfange, der ſeit der. aͤlteſten Zeit von ben 
Außerften Nordiſchen Wölkern geftieben wird, Noch 
»222 giebt 


giebt es weder bey der Hauſa upd im Holland form⸗ 

liche Wallfiſchjaͤger. Nachricht von Wallfiſchen, bie 

auf bie Niederlaͤndiſche Kuͤſte gerathen find. Ep gu 

gen Ende des Jahrhunderts fangen die Biſcayer und 
Engländer an, aufrben Wallfiſchfaug auszugehen : 
und bie Holländer werden erft bey, der virfuchren 
Norddſtlichen Durchfarth mit“ dem Wallfiſchfange 
bekannt. Erſte Nachrichten von ben Wallroſſen und 
deren Fang. Cute Fiſchereyen in Finnland. Verab⸗ 
fAumung der Meerficcheren, Urſache des Verfalls 
der Hanſa. Brandenburgiſche Fiſchordnungen und 
große Krebſe. Vorſorge fuͤr das Teichweſen. Gute 
SGalzkochung bet iiec in dad 


X. Unbellimmthei der Grundſaͤtze des Seevdikerrechts. 
Alterthum der Seeverſicherungen. Verordnungen 
deswegen in den Niederlanden. Beſondere Aſſeku⸗ 

kuranzanſtalt bey den Waſſergeuſen. Erſte Aſſeku, 
ranzkammer zu Amſterdam. Sammlung der Rechts⸗ 
baͤcher von den Sreverſichetungen. Hauſiſche Schif⸗ 
farehBeinfchränfungen nach den nordifchen Gewaͤſſern. 
Vorrechte der niederländifchen Staͤdte, Kriegsſchif⸗ 

| fe auszuräften. Rechte des niederlaͤndiſchen Groß. 
. emiralé, Beſtellung eines Reichsadmirals in Teut⸗ 
And, Haufiſche Verträge ju Abſchaffung des Strand⸗ 
techts 


XXI 
redjté. Hapyſiſches See, und Mmiralirätsgeriche. gu 
Lhbed, Rechtsbůcher vom Seeweſen. Verfaſſung 
eines eigenen hanſi ien Seetechts. Hanſiſche Schif⸗ 
farthsakte. Beſchreibung der großen hollaͤndiſchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Odiffattbéfunft durch 
die Arbeiten and Erfindungen gelehrter Aſtronomen. 
Ihre Unterſtuͤzung durch den Eifer und die Groß⸗ 


muth verſchiedener Fuͤrſten. Außerordentliche Größe 


der teutſchen Kriegsſchiffe. Beſondere Salyfeife in 
Oeſtreich. Hanſiſche Verordnungen über daß. Sen 
torfen umb die Schiffarth. Verſchlagung eines ame 


burgiſchen Schiffes nach Gtonland. Ordentliche | 


Shiffarth nach Ißland. Verſuche zut Emdekkung 
der nocdiwefllichen und norddſtlichen Durchfatth nach 
Jftinblen, Ausführliche Erzehlung der bolländifchen 
Schiffarthen nad Nordoſten. Gruͤnde und Urſachen 
von deren mislingang. | 


XL Siege Waſſerbau tinb Weſertinſte. Selten⸗ 


heit der Kaadle und Gun, Befpreibung, der 
Waffechänfer zu Brügge, Halle und Laͤbeck Anzei⸗ 
ge der Sanáfe und Schleuſen in’ den Niedetlanden. 
Wenige Waſſermuͤhlen. Waſſerteiche in Holland und 
Seelank Beſondere Waflenöplen in Hold, 
Waflerkünfe bey den Salzwerlen zu Linshrg. Wafı 


^k 3 . ſerpum⸗ 
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ferpumpen in den Meißnifchen Bergwerlen. Anle⸗ 
gung: neuse lofatabm in Meiſſen. 


XI. Anzahl und Menge dee Zuͤnfte und Handwerle zu 
Stůͤſſel, Antwerpen, Gent, Mecheln, Dogrnid, 
SBolencieunes , Stendal, Uebertviegende Zahl der 
Weber in ben Niedetlauden. Erſte Anzeige einer 
Woftfabrike, Danſiſche Abſtellung der Handwerks⸗ 
misbt aͤuche. Gleiche Geſezgebung in den Branden⸗ 
bargifhen Staaten. ESuͤchfiſches Geſez regen stipe 
duldung bec ‚Handmoerker auf bem plotten Lande, Bes 
! , fitafung der Weber und Gewandſchneider wegen Ver⸗ 
‚Fälfjung der Tücher. Reichsgeſeze zu Abſtellung bee 
Handwerksmisbr aͤuche. Hanfiſche Polizeyvorficht 
S^ toegen Auöfchliegung gewiſſer Ausländer vom Hands 
! wæerle. Die Beeidigung der Handwerksgeſellen und 
deren Verbot, nicht wider die Hanſa Kriegsdienſte 
ju than.‘ Gattungen der Haudwerker in Teutſchland. 

. Andere veichöftäptifche und hanfiſche Verfügungen in : 
E mer Neichsabfehied gegen die 
"Einrichtung brepec Hauptlas 
Sachſen. Brandenburgiſche 


XII. Kunſtgeſchichte und Erfindungen. Verzeichnis unb 
Vefspreibung * "allez. Ruderlandiſhen Maler. diefes 
3 . de 
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- Zeualuets, ber GSlaomaler, Danmeiſter, Bildhauer 


und Supferfiecher im den Niederlanden. Anzeige 
und Wuͤrdigung der feutfchen Dialer, Illumiuiſten, 
Kupfet ſtecher, Holzſchaizler, Steinſchneider, Bild⸗ 
hauer, Baumeiſter, Gíasmaler, Serm: und Eiſen⸗ 
ſchueider und anderer Kuͤuſtler, vor juͤglich zu Nuͤrn, 
berg und Angſpurg. . Ungohl-der Briederländifchen 
Wales⸗und Kuͤnſtler in Teutjchland. Allerlei Kunſt⸗ 
erfinbungen son den Augfpurgern und Nürndergern, 
Näherer Urſprung der. Kupferſtecherkunſt. Geſell⸗ 
ſchaftliche Verbindungen der Maler und Bildhauer. 
Alnſehen uud Verheeitung der Riederländiichen Maler, 


ſchulen. Einzelne Maler und Bildhauer an den Hoͤ— 


fen tec-Sürften und in audern Städten. Bebendums 


ſtaͤnde vam ‚älteren Cranach. Großer Ruf der teutfchen 
f álereg. Mägige reit-ber.Ormálbe. ^ Veranſtal⸗ 
tung großer Werke und einer Menge Bücher zum 
Drucde, um dem Kunftfleige Nahrung su verfchaffen, 
Dergleichen bie Beſchreibungen vun: Kunſtkammern, 


Städten, Reiſen nud fremden Ländern, von Wuͤnz⸗ 
ſamminngen und Alterthuͤmern, Verzierungen! ber 


klaſſiſchen und hiſtoriſchen Buͤcher mit Kapfern unb 
Hehfepmitten. Eigentliche Kunftbächer und Model 
‚bücher. . Diele mathematifche und mechanifche Wer» 
fe. Zeichens und Trachtenbücher, Pflanzenabdruͤk⸗ 


A ta Pe 5. 


fe. Vorföläge su Papiertapeten. Stanmbücder, 
SGecſchlechtsduͤcher. $Berfertigung der Laudeharten 
durch die. Schriftftecher. Beſchaͤftigang verfchtedener 
Gelehrten mit der Verbeſſerung der. Landcharten. 
Ausgabe gtoßer gengraphifiber Werke, . Erfindung 
der Sqhoͤnſchreiberey. Gtoße Anzahl neuerfundener 
Uhren und allerlei mathematiſchet Inſtrumente. Er⸗ 
findung der Sackuhren, Fernglaͤſer und Sehroͤhre. 
Wegmeſſer. Kaliberſtaͤbe. Flintenſchloͤffer. Vemer⸗ 
kung der Abweichung bec Magnetnadel und Veräm 
derung ber Kompaffe. Drathfabriken. Spijzenklip⸗ 
peln. Spinnadeln. Spinnraͤder. Cin auferordentliched 
Genie zu Werwick. Miele Zeugniffe dee Engländer 
und Audländer von dem vorzuͤglichen Kunſtfleiße bec 
Teutſchen, und von ber Menge ihrer ünftler, Abs 
mahme der fuuft butd) die allzuſtarke Auswande⸗ 
zungen, | EN 


XIV Die Teutſchen wahte Entdecker bec neuen Welt. Ur⸗ 
fade, warum Amerika Weltindien heifl. Beleuch⸗ 

tung aus den Spaniſchen und Portugieſiſchen Grenz⸗ 
ſcheidungsvertraͤgen. Beweis, daß man in der er⸗ 
ſten Helfte dieſes Jahrhunderts von Spanifcher und 
Portugieſiſcher Seite noch an keine Erfindung einer 
wegen Welt, oder eines vierten Erdtheils gedacht, 

E ſondern 


hi 
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ſondern | bios geglaubt babe, bie an ber dſtlichen 
Örenze Afiene vor ‚China und Yapan gelegene Infeln 
theilen qu muͤſſen. Weder Eolomb nod) Veſpucio ha⸗ 
"ben Amerika wirklich entdekt. Man erhielt davon erft 
durch die vielen nachgefolgten Seefarthen anderer 
Bad nütjige fidt, Das bemeiftn bie Weltcharten 
dieſes Zeitraums, und die eigenen Aeußerungen der 

erſten Laͤnderentdecker. Maͤuſter war bec Erſte, der 

vendlich die €rifen; eines vierten Erdtheils geogra⸗ 
phiſch erwies. Ihm folgten Merkator und Oertel. 
Die erſten Weſtindienfahrer wollten bloß einen neuen 
Geeweg weſtlich nad) China und Japan ſachen, unl 
hielten, ihre erſten Entdeckungen fir Vorinſeln vom 
:feften Sande Oflinbiens. — SiQattin Bäheim bleibt der - 
erſte Erfinder der neuen Welt, Widerlegung Murrs. 
Er machte die fruͤheſten Schiffarthen und Entdeckun⸗ 
gen in bem heutigen Weſtindien, unb kam bis an 
Die Patagonifche Meerenge. Noch lange nachher 
hlelten die Spanier die entdeckten Shötinder ef für 
ben vierten mel, 


D 


XV. elcheftenene RE Buchhandels, Poligeyanſtalten 

| merge ber · Buchdruckereyen. Druckprivilegien. Kur⸗ 

—aaͤchſiſche Polizeygeſetze. Aufzehlung der vornehm⸗ 
Eoi Sudycadis in Teuilund, a und zwar zu Dar 
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fd, Siteerpen, Zurch, Sibgge, "Leiden, Hag, - 
PF | .fpurg, Leipzig, Nürnberg, Ftankfurt am Main, . 
Köln, Strasburg. Erſte Buchhändler. Kuuſthaͤnd⸗ 
letr und Drucker der Muſtkalien gu Nuͤrnberg und 
Augſpurg. Anfang der Verlags verzeichniſſe unb - 
Meßverzeichniſſe. Buchbinder, Kupferdrucker, 
Schriftgießer, Papiermuͤler. Vorzage der alten 
Buchdryucker vor den heutigen, beſonders vor ihren 
Kortelteren. Veyſpiele mon Einigen, bie durch all 
zuſtatken Verlag zu Grunde. giengen. E 


XVI. Allgemeines Verzeichnis der Drobafte oen Teutſch⸗ 
band und ben Riederlandn. Beſondere Angaben 
von Antwerpen, Herzogenbufh, fire, Soutnbonf, 
Mecheln, Lurenburg, Brabant und Slandern, Gent, 
Brügge, Hondſchoten, Werwyk, Ypern, Menin, 
| Henegau, Bruͤſſel u. (- w. ferner von Ryſſel, Bar 
“ lendenneb, Artois, Arros, Kamerich, Oſtfries⸗ 
land, Holland, Bergen; Harlem, Simflerbam, 
 Gonda, Hoorn, Edam, Kampoeere, von Jülich, - 
Kleve und Bergen, Weflfalen, Baiern, Sahburg, 
Bamberg, Heſſen, Böhmen, Mähren, Oeſtreich, 
Eiſaß, Erfurt, Thüringen und der Mark Beanden- 
burg. Wogenfhotts, Barzägliche Feinheit der Dole 
Jändifcpen Leinwand. Nachricht von den Einnen: unb 
Woll⸗ 


. |.  XXVU 
Süeüfebrifen in den Niederlanden. Seſqhiklichkeit 
ber Gerläuder in bec Reinigung des Sales, haupt⸗ 
ſaͤchlich zu Enkhuyhßen. Salzſiederey " Cmben unb 
Caljfodung za Prag. Große Menge Pferde in 
Teutſchlaud. Ebenfoviel Oetreibe, Erſte Spuren 
‚son Peruͤcken. Safran, Gäßpel;, Faͤrbexrbthe, 
SBaib unb Goflot in Teutſchland. Beſchreibung der 
Arten von teutſchem Wein ums ihrer Schägung bey 
ben Ausländern ; deögleichen bec Biere, deren Ausfuhr 
ve und Gebcauch des Hopfens. Mancherlei Fünfte 
che Uhren. Miedliches Schreinwerf und Spielfachen, 
Saiten, Mufikalifche Jaftrumente. Kaliberftäbe, 
Mathematifche Inftrumente. Kowpaſſe. Sifchlein 
wand in Schlefien umb in ber; Laufiz, vorzüglich 
zu Breslau anb. bl Trippa. Bomſin. 
Niederlicdiſcher Sammt. Kaffa. Breslauer Schwaͤr⸗ 
ar. Geflannnier Zeug. Verſchmelzung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eiſenerzes zu Luͤbeck. Harzpech zu Winds⸗ 
heim, Meffing- zu Naͤruberg und deſſen Verarbei⸗ 
tung zu allerlei (euge 
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XVII. Lercethandel und Kermeshan in SN | 
Okin Alter. Berfchiedene Gattungen. Forigeſezter Sin» 
bau nod) in diefem Jahrhunderte, Verſchiedener Ges 
brauch befonders zum Scharlachfärben in ganz Europa, 

m Cin 
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. Einfäßtung der Eochenille, fe allgemach den Kermes | 
verdrängt. Verbefferung ber Scharlachfarbe. Neuere 


Nachrichten von bem. Godjenileninfefte usb'beffem - 


Martung, Ihre Vergkichung mitdem fermesbaue, — 
Vertheidigung gegen Beckmann, Dervelfe aus verſchie⸗ E 
ener Schriftſtellern. Rettung des Vorſchlags, das 
Herrgottskuͤhlein an rothſaftige Pflangen anzugewoͤh⸗ 
nen. Die Juſtkten und bie Srüdyte gewiſſer Pflan⸗ 
zen geben einen rothen Farbeſtof zum Scharlachfaͤr⸗ 
ben. Verwerfung der Klaſſiſikation der Juſekten, 
| wie fie von den Gelehrten gemacht morcben if.. fec 
^^ — me gibt nod: jest eine beffece Farbe al Cochenille. 
— SSeurfunbete Geſchichte von Einführung der Eochenils 
fe bep den franoͤſiſchen Fabriken. - Die Engländer 

und Holländer befdcd AM aus . Hanbelöurfachen den 
Ut Gebraud) der Cochenille bey ben Faͤrberehen. Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Wiederherſtellung eines verbeſſerten Ker⸗ 
mesbaus in der Mark Brandenbutg durch eine analo⸗ 

" Behandlung diefes Inſekts mit der Soie 


x ; m 


xvmi. Muoͤnzgeſchichte. Einleitung. Erlenterung ber 
." gteichjeitigen Muͤnzbeſchwerden. Brundfäze zivkile 
alten Manzſchriftſteller. Auſtalten zur Verboſſerung 
des Muͤnzweſens. Fehlerhafte Grundſaͤze. EE 

| Minherdnuns. Unzigpige Beftimmung des Werths 
des 


x 


^ XXIX 
tes Gelbe zum Silber. Berfprochene aber aicht ges 
haltene Annehmuug.ded Reichtmuͤnzfußes in den Nie⸗ 
derlandes. Schwierigkeiten ben tet Vollziebung der 


neuen Maͤnzgeſeze. Verfügungen beym Mieberfäche - 


ſiſchen Kreiſe. Sürretbnung bet. Stimme femmiffion 


zu Stanffurt am Main. Entſchuldigung einigen 
_ Reichöflädte wegen ber Nichtbeobachtung der Muͤnz⸗ 


ordnung. Reue Anſtalten zu Abſtellung der Muͤnz⸗ 


gebrechen. Gleichzeitiger Werth der auslaͤndiſchen 


Geldſorten. Urſache der ſchlechten Muͤrzen. Ab⸗ 


ſchaͤzung einiger Muͤnzen. Neue Schwierigkeiten beym 


Weſtfaͤltſchen Ereiſe. Eigene Muͤnzgeſezgebung in 
Kurfachfen. Ueberhäufung der Scheidemuͤnze. Be⸗ 
(dywerden bec Kreife gegen einander. Unterhandlungen 
mit der Gchmeizerifhen Eidgenoſſenſchaft. Mänys 


beſchwerden gegen Oeſtreich. Neue Münzverords 


mmgen. Anjeige dee Quantítát an Geld, die von, 
Seit im Zeit im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe ausgepraͤgt 


worden. Llagen uͤber einzelne Muͤnzſtaͤnde. Ben E 
bot gemiffer guter auslaͤndiſcher Muͤnzforten. Wei⸗ 


gerung Salzburgs die Muͤnzordiung anzunehmen, 


Sortdaurende Beſchwerden gegen Oeſtreich. Dow - 


forge für eine gleichformige Ausſtaklung. Ungleich⸗ 
v beit im Reichsmoͤnzweſen. Genaue. Unterfuchung 
. vet Mi. buͤchſen und Befehle am die Maͤnztoardeine. 

4 . | L2 
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Wertsanblung der Goldgulben in Dukaten. Fort⸗ 
dauernde Münzbefchiverden gegen die Niederkändifche 
Regierung, Kaiferlicher Vortrag and Reich wegen 
bec unvollſtrekten Muͤnzordnung. Grände der Nies 
berfächfifchen und Weſtfaͤliſchen Kreiſe toegem deren 
Nichtbeobachtung. Befondere Beſchwerden ber Kreis - 
fe Frauken, Baiern umb Schwaben , beögleichen bec. 
Jaͤlichfchen Regierung. Neichötagshandlungen und 
Reichsſchlaß. Gutachten über. die damalige Muͤnz⸗ 
verwirrung. Weigerung des Oberzheiniſchen Kreis 


ſes. Annahme bet drey korreſpondirenden Kreife. 


Neue Muͤnzverordnungen. Vorſchlaͤge zu mehreren 
Münzlommiffarien zu Köln, Strasburg, Linz und: 


, Nördlingen, Unſichtbarwerdung bes einheimiſchen 


Reichsgelds in Wirtemberg, Große Schäge in Kur⸗ 
fachfen, durch chymiſche Arbeiten erworben. Bec» 


ſchleppung ber groben Muͤnzſorten in fremde Länder, 


Kaiferliche Borftellung auf dem Reichslage sur Ver⸗ 
befferung des Muͤnzweſens. SBerocbnung an die Cir 


ſenſchneider. Verbot Dufaten qu prägen. Bodins 


Beurtheilung bec Urfachen be& Verfalls des Münze 
weſens. Strafe der falſchen Muͤnzer. WWerbeffe: 
tung des Muͤnzweſens in ben Niederlanden, Die Ans 
haufang der Maſſe be& rohen Golds und Silbers, 
ein Qauptgrunb des nuglelhen unb nurichtigen einge 

y | fuge 


". ffe, Sqhaͤblicher Beldhandel der Hapſeſtaͤdte. 
Klagen über die eingeſchmolzene grobe Sorten qu 
Scheidemuͤnze. Wuͤrdigung einiger auslaͤndiſcher 
Sorten. Landegherrenztiche Maͤnzedikte gegen bie. ^ 
RMuͤnſſteigernng. Gtiltfiand der Münzen in Ober⸗ 
teutſchland wegen des all zuhohen Sduberpreiſes. Er⸗ 
ſcheinung der hollaͤndiſchen Dukaten. Großer Geld⸗ 
votrath in Sachſen. Reichstagsberathſchlagungen über 
das verderbte Maͤnzweſen. Privatvorſchlaͤze. Slufe 
craͤge amden Kammergerichtsfiskal. Markgraf Eduard 
Bortunat von Baden ein falſchec Maͤnzer. Beſchwer⸗ 
dern aͤber den Aufwechſel. Gouderbaces Verfahren 
gegen einen falſchen Muͤnzer in Marnberg. Oeſtreichs 
| Betragen in Muͤnzſachen. Einſtellung und Befchräns 
\ fung der Prägung der Scheivemänge. Münzgefchäfe 
«e mit den Niederländifchen Städten. Ranıpen, Das 
venter usb Zwoll. Allgemeine Magen über Vers | 
ſchleppung des guten Reichogelds außer Lande, Kai⸗ 
ſerlicher Muͤnzbefehl. Muͤnzprivilegen für Reichs 
ſtaͤdte. | 07 


/ 


"XIX. Giníeifeng unb Velenchtung des Geldhandels. Des 
fehreibung des Wechſelhandels. Wechſelgeſchaͤfte zu 

. Yatwerpen, Zinoweſen in Flandern und Brabant. 

'" Strafgefeze gegen ble Geldwechsler. Verwechslung 
AE MM des 
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be allzuguten Spaniſchen Geldes unb Silbers. 
Woaͤßigung der Zahlungen in Scheidemuͤnze. Reichs⸗ 


geſezliche Beſchraͤnkung des Wechſelhandels. Eifer 


, der Zeitgenoffen gegen ibit. Allgemeine Reichsge⸗ 


feit gegen ben Handwechfel , die Geldfleigerung und 


Geldausfuhre. "Die Kaufleute. des Weſtfaͤliſchen 


Kreifes wollen fid) zu deren Beobachtung nicht ott 


ſtehen. Polizeyanſtalten zu bem Ende in ben Haupt⸗ 


handelsftädten. Reichsbeſchwerden, bag vorzüglich 


die Italiener in den kaiſerlichen Erblaͤndern dieſes Ge⸗ 


— 


tverbe trieben. _ Nachlaͤßigkeit ber Frankfurter Muͤnz⸗ 
fommi(fion. Kaiſerliche Verſicherung, jene Beſchwer⸗ 
den abzuſtellen. Verführung der teutſchen Thaler 
nad) der Barbarey und uad) Rußland. Vermehrung 
des Orlbbanbeló in ber Scyweis. Neue Verfügungen 
gegen den. Geldhandel. Deſſen ohngeachtet dauern 


die Klagen in Oberteutſchland über die ſchaͤdliche 


Geldausfuhre nad) Italien fort. Neuer Reichs⸗ 


ſchluß und kaiſerlicher Muͤnzbefehl. Verordnung 
gegen die habſuͤchtige Ausleihung. Zinsweſen in Hol⸗ 
land. Vergebliche Klagen und Verfuͤgungen wider 


den Aufwechſel und bie Ausfuhr des groben Goldes 
und. Silhers. Unruhen in Holland über bie erhoͤh⸗ 


sen Nofenobel. Klagen bec Schriftfkellee über bie 
Wecsker. Beſtimmung der juͤdiſchen ginfe, Wie⸗ 
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; Sedit Beciiungén ni Ses Rica ‚Kir die 


1* ——— der Dtridpietimsorbunua und "beten 


— Melerttehug, — Neue Borkehtung: zur Mechlitung ber 
Seltausfuhr. Erwangluug der Boljiehang. : Uns 


terhanbluagen mit deu Schweizern. Siwifticitig: 


- Beisein zwiſchen Nurnberg anb Augfpurg, Der Krei⸗ 


fe Franken, Gchwaden: und Balern Verabredaugen 


aue Berhkting der. Beldaudfuhre, Ununterbeochene ^ 
Gortbauet der Magen &ber bie Nichtbeobachtuug al» 
v.. Bee geitiecigm Verorduuagen umb Auſtalten. Qe . 
^. Jessen dier tie kaiſerlichen Privilegien für beo _ - 
chiſche Kanflente, die gegen bie Neichsmänzgefege waͤ⸗ 


ven. Nachficht des Eczherzogs Ferdinaud von Tg» 


re. Eichein⸗ InnbeößertlihbBerörbramgen, Beſſe⸗ 
rr Bchadlaug des Wechſeltoeſens. Dearderdet⸗ 


| for Barctunng. 


t. 
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xe Dach ben fente. einecben Keiörhämir, Me Urs 


ſache des MPeachtaufwauds wnb ber Schwelgerey. 


Magen. dee Zeitgenoffen Aber deren Ausfchreeifung. 
fBorRebe für auslaͤndiſche Warren und Lebensmittel, 


Zu Erfchlaffung und weichliche Lebensart. det: Nazion. 
Co Menue Kranlheiten. Veraͤnberung in bec Kleidertracht. 


[yan 


. Breößere Euelleit bey ben Dinmneperfonen als beym 
bins Das Verdecbnis ber Höfe Ret die 


&a*. qua 
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aece. Aiqeurehanncer· 


Rain en fisofie Werfhtvenbifngen. : | Menge der 


ndifchen- Steiberfachen. - Einführung ber Steuer⸗ 


ei, um ber Hofverſchwendung Nahrang zu ett 
ſchaffen. Ungehenre Reichsſteuetn. Deren Ver⸗ 
brauch am kaiferlichen Hoflager unb Verwendung 
aum türhifchen Tribute. Seldmangel. Alzuſtatker 
Berbrauch dee. Goldes gu Verzierungen. Unmaͤßige 


Beinausfahre. Laudesherrliche Verſchuldungen. Bes 


wirkung eines Jebhaftern Gelbimisa( und Vermin⸗ 


derung des bearew Geldvorraths. Wirchſchoftlich⸗ 


|. feit, Enthaltſamleit und ostiis bebensatt der 


Holländer. 


XXI. Gpsreibepreife iti den Miederlanten aub dà. der Mark 


Brandenburg. Peeiſe der Lebensmittel qub ber: Weis 


we. Waarenpreiſe in der Mark..und. in Sachſen. 


Zhenrung in bem Niederlanden, Preiſe in Ober⸗ 


2euiſchland. Steigerung der Marktpretſe tuc) Dis” 
. große Einfahre der edlen Metalle aus den beiden Ins 
dien. Erwoiſang bitfer. Thatſache ‚gegen. bie neuern 


Kameraliſten. Sagen über bie hohen Preiſe ber 
awsländifchen Tuͤcher. Preis den. Speseesen.: Ar 

beitslohn. Miethgeld. . Werth. der Sunfiprobufte, - 
Preiſe ber Neckarweine und nirdertentſchen Landwei⸗ 


xxi, 
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XXI. StéaflpeRjeptveten tn: fonfeféfadjen und Gewer⸗ 
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Yen! Bir 66 Wollkaufs, des Haudwerks- 


tetrbitéf wb Topriößns an Die laudeshertliche Polis 


“jejgerggebung. : Veränderung der Polizeygefeze in . 
9f bee thier, -Werötdunigen gegtti ben Wech⸗ 


ſelhandel und‘ ih Abicht des Buchhaudels. -— febri, 


E ging biefer Prlijengegenflände auf den Geäpietagen, 


. * 
- - 2A 


wre” 


auf dem NRachstoaͤge fibée den Verfal des Handels 
mb des Gewerbes. ; Wöhgefchlegenes Verbot der 
ausländifchen Tuͤcher. Polizengefeze und Siraͤfen füc . | 


T 


Sues (6. bie! Farber. Kaiferlicher : Befehl 
wegen des Luͤneburger Galzes. Klagen Ber Danfı 


über den Verfal des Tathhandels und des Tuchmar - 
chergewertks im Teutſchland. Kaiferliche Borftellung 


bie Gold» und Oilberarbeiter, Klagen über die Geld, 


ausfahre. Vorkehrungen gigen die falfchen Beiden. 


farber wub gegen den jadiſchen Wucher, desgleichen 
gegen ‚bie atfgnbofe Gtundzinſe unb ben Feuchtver⸗ | 

kanf auf bem Halme. Fortwaͤhrende Thenrung und 
Befall des Gewerbes. Ausſangung der Untertha- 
nen durch allzuſtarke Reichsſteuern. Beſchwerden ge 
gen die herumziehmden Savoyarden unb. Tyroler. 

Anbilliges Verfahren gegen die Zigeuner. Erneuerte 


. Weldögefege: wider den Meinhaudel, Aufkauf und c 


Verkauf. — Erfirefung auf die Niederlande. — 
* xx 2 ME XXII. 
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XXIII. Veſonderes Henbelögoliguioeien, Rarmaatıng. 
- atus Onndeispoligen der Nedrelande ·und der Stadt 
Mutwwerpen. Verhot des Hlleinkguirik;, .. Befliuns 
: mung bes Gewichts und Maaßes. Merſteigerungen. 
RVaufmaͤuniſche Freyſtaͤtte. Zuſammenlaͤnſte bec Kaufe 
se dete auf dee Soͤrſe. GSeyreideſpoicher, Geſchichte 
der Seeyverficherungen. Wirfungen des Zwiſcheuhan⸗ 
dels. Ueberbleibfel des altteutſchen Ruafirieó bep 
denn teutſchen und niederlaͤndiſchen Erautugimmer, 

ı Uingetge der vam. Koufleate. 


-XRIV. Kaulbanuler, p" Shrfen,.. «Rome 
' - fafturgebáube , . Semípidier, teiiafen, fuvft 
tanmern. mE LP 

xxv. gelſckch⸗ und landetherrliche Ertheueng der — 
maärktögerechtigfeit,. SInorbnung allgemeiner Handelo⸗ 
plaͤze. Verzeichnis der Meßllaͤdte. Sinmerfungen 
darüber. — Taͤndelmaͤrkte. Stapeldeter. : Anzeige 
derfelben. Streitigkeiten zwiſchen einigen. Hans 


burgs mit Daͤnemarks, Stettins ut Frankfutrt an 


der Oder. Paſſaus mit Baiern. 


XXVI. Vorſicht der Neichsgefeze gegen alle Zollbeſchwer⸗ 


den und Zolfneutiingen. - Zollbefteynng für Naſſau. 
Reichs⸗ 


HXXUE 


N Reed Policing: Vir: éfilefusgungen. 
an reed Seiboeeh irdbiumdt! wb in an Nies 
ar?» declanden⸗ "Sicile iMt Bolieincidotwig.. Btrei⸗ 
ze ilie aber den on qu. Oven. - ofi nobme . 
rot Biiger Opa Getofendien wegen Behlundigichleif. 

;Inf- fülogün ‚ir ReicheſeAuwe Aberndia Medecidodiſchen 
9M. Mheere Dilbekkisnerbinimsfkeiche.:. Bore 
(forge. der Hanfa gegen die 2olneutungen. Reichs⸗ 

ſtaͤdtiſche Verwendung beym Kaifer. Neues Reichs⸗ 
geſez zu Abſtellung. der Zollbeſchwerden. Daniſche 
Laſtzoll⸗ im Sunde und banfí(de Beſchwerden. Nach⸗ 
richt vom Ungelde und der Zieſe. Zollllagen uͤber 
den Karfuͤrſten von tio. . Bortbauer der fämtlichen 
Zollbeſchwerden. Keichögerichtliche v Verfügungen, Eins 
führung der neuen Zollprinzipien in Frankreich und 
England, Niederlaͤndiſche Zollerpreſſungen auf dem - 
Rheinſtrom. Klage Oeſtreichs wider Baiern wegen 
des Weinzolls zu Schaͤrdingen. Kurbrandenburgis 
ſche Zollderorduungen und Zollrechte. 


| XXV Il. Leflalungebcife für das Haus foni alt ! Bid 
 genetalpoftmeifter. Streit daruͤber mit Paar. Bur⸗ 
gundiſcher Poftvertrag mit dem Kaiſer. Kaiſerliche 
Befdrderuug des Tarxiſchen Poſtweſens durch Schrei. 

ben an die Reicheſtände. EStaats vorficht v von Piel 
mb 
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ſech zehenten Jahrhunderts. 
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Innerer Landhandel 
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übrige Handelsverfaffung. 
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aJ achdem Ich in bem vorigen Telle bos aus warch | 


get Dante ter Teutſchen (owol zur. Gee als zu fanbe 
— dein fo femme: ip hier auf ben inne 
Landhandel, und entwickie ‚ugleich. die oHgermelne 
SHanbelönerfoffung, S rurfblonit, wie fie.in, dieſem ale 
bes Jahrhunderte befchgffen gemefen ift. - Der Große 
pastel. befand fid) noch gang in den ‚Händen der Gtab⸗ 


w, unb mar aod) nit ber. leipung. ber landetherrli⸗ 


hen Kammern unterworfen: daher. muß ich mit bet 
Anfuͤhrung der Mechrichten von der kollegialiſchen Ver⸗ 
bindung der Reichsſtaͤdte und erem Belcyäften be An⸗ 


fang machen. 


7223. 


Dann 


4 
Dam beſchreibe ich in beſondern Abſchnitten bie 
oberländifche unb bie niederteutfche Staͤdte, bey wel; 
chen (id) eigene Handelsmerfwürbigfeiten zugetragen 
haben. Nun folgen bie tänder, als Sacıfen, Bran⸗ 
denburg und Pommern, die für fid) felbft, ohne Verbin⸗ 
bung weder mit der Hanfa nod) mit den oberländifchen 
Reichsſtaͤdten, einen bebeutenben innern Zwifchenhandel 
zu treiben pflegten. Nach biefen bemuͤhe id) mid) um 
Machrichten von denen Gegenfländen, die zur Grund 
fage des Handelswefen gehören. Zu bem Ende erfchels 
nen Demerfungen von bem Zuftande der feibeigeuen 
und des Dauervolfs, eine Beſchreibung des teut | 
fanb6aus unb bet landwirthſchaft des No 
Fiſcherey, des Seewefens und Wafſſerbaus. Hieranf 
fone bie Handwerke, Fabriken, die Kuͤnſte Db 
rfifidbumgen. :' Gelegentlid) erſcheint babey ein Aka} 
tborinti bie wahren Entdecker der neuen Weit als eines 
' fefeiibern Erdthelis außgeforfth‘ imt beflimmt wetden. 
Gd) dieſer Unrerfuchimg erzehle id) ble Geſchichte bed 
gleichzeitigen Buchhandels j bet enbfidy eine ausfuͤhrli⸗ 
the Aufzehlung der teuitfchen Kunffprobuffte und Landes⸗ 
erjeugniffe mit angehängter Beſchreibung des Kermes⸗ 
handels, dann eine umſtaͤndliche Muͤnzgeſchichte unb 
viele Nachrichten von der Beſchaffenheit des Gelvhan: 
dels nachfolgen. Es werben die gleichzeitigen Preiſe 
ber Waaren und febenemittel , bet Handarbeiten und 
des 
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AM 


des Dienſtlohns angegeben, unb ber vergrößerte luxu 
unb die Verſchwendung bes Geldvorraths gezeigt 
Endlich, ivie bem Verfalle des Handels‘ und des Ge 
merbes durch die Reichspollzeygeſezgebung und durch 
andere Handelspolizeyanftalten begegnet , unb et (r 


beſſere Aufnahme gebracht worden ift. Es folgen her 


mac) Nachrichten von ben Handelsgehänden, Meffen, 
Jahrmaͤrkten, von Stappeln, und gufegt wird das 
Zollwefen unb Poftwefen aus einander geſezt. 


gung bereiten Verbindung, 
wmit dem Hanfebund. Beſtimmung ter. 
e. Uebrige Angelegenheiten. Anords 


hrlichen Ausſchußtaͤge. Einrichtung des . 


nftakten gegen die eingefafne Theurung. 

des Hanfetags. Beſchwerden wegen 
Sperrung des Rheinftrohms und der Zolmeurungen. 
Entſchließung gegen die Luchefifefien. Kaufleute 
Reichsſtaͤdtiſche Unterftüzung der hanfifchen Angeles 
genheiten. Verweigerung der Türfenfteuer. Lange 
toierige Eaiferliche Unterhandlungen mit den Reichs⸗ 
ſtaͤdten. Bewilligung einer Geldſumme für Kurpfalz. 

Stöhrung der reichsftädtifpen Harmonie. Mige 
helligkeiten mit Augfpurg. 


Wen ſich außer Sachſen, Brandenburg und Pom⸗ 
mern noch in dieſem Zeitraume bas Handelsweſen gang 
in ber Gewalt der Staͤdte befunden, unb deſſen Lel⸗ 
tung hauptſaͤchlich von ben vornehmſten Reichs ſtaͤdten 
abgehangen hat, bie zu feiner Unterſtuͤzung ihre un 
mittelbare Tpeilnehmung an der Regierung des Staats 
nuͤzten, fo haben wir bey der Befchreibung ber. innern 
KHandelöverfaffung uns zuerft um Machrichten diefer 
ſtoͤdtiſchen Berfaffung ju Sefümmern, ehe wir in der Gt» 
zehlung ber Begebenheiten und Merkwürdigkeiten weis 
gr vorrüden duͤrfen. Wick wenn wir das angeführt 

z (oben, 


€ 


Gaben) mas bie reichuftätifche Angelegenheiten im 
Banzen beteift, fo müffem wir Dlerauf das, was bie 
obersentichen Staͤdte allein angeht, von bem abfans 
bern, was bie niebetteutfdjen Staͤdte berührt, unb 
jebes in beſondern Abſchnitten vortragen , weil (eit bet 
Errichtung ber beiben großen Handelsbuͤndniſſe in 
Keutſchland, id) meine ben Hanfebund unb ben rheini⸗ 
fiben Bund, jede ber Gelben Reichshelften Teutſch⸗ 
fanbé. ſowohl Obertentſchland ald Miederteutfihland ein 
eigenes Handels intreſſe beobachtet, und jede ihre Hans 
dels angelegenheiten abgefonbert betrieben hat, obfchen 
fie um diefe Zeit in Ruͤckſicht des gemeinfchaftlichen 
Intereſſes (id) auf gewiſſe Art mit einander verbunden, 
und ein geroiffes Einverſtaͤndnis unter. fid) errichtet 
hatten. — n d . Ber 


Die beiden hoͤhern Keichefollegien machten den 
Reichsſtaͤdten das emrfcheidende Stimmrecht fireitig, 
sah wollten fie nicht zu allen Beratbfchlagungen zulafe 

-fen. Das ſtaͤdtſche Reichskollegium gab deswegen 
2537 ouf bem Neichstage zu Regenſpurg denen beiden 
Rashskonfulenten von Frankfurt und Strasburg,. fub» 
wig Gremp unb Hieronymus zum famb auf, igm els 
nen Bericht von den Gerechtfamen der Reichsſtaͤdte 
auf den Reichsverſammlungen aus den Staͤdtiſchen 


Archivalatten, welche bey diefer Gelegenheit in beffere 
Ag Du. 





- 


Drdnung gebracht Werden fellten, vorzulegen, und ed 
ergab (id) daraus, daß bie Reichsſtaͤdte (id zu beſchwo⸗ 
tet eine Urſach Hätten. Sie beftellten Sierauf 
auch für die Rheinlaͤndiſche Bank einen gewiffen pre 
cher, ber ben allen Vorfallenbeiten ben Vorttag thun 
ſollte. Muffer ten gemeinen Staͤdtetagen müßte jaͤtzr⸗ 
lid) ein Ausſchußtag von etfiben Staͤdten, unb- zwar 
auf ber rheinländifchen Bank von Koͤln, Luͤbeck, 
Aachen, Strasburg, Worms imd- Speyer , und anf 
ber ſchwaͤbiſchen Bank von Negenfpurg, Augſpurg, 
— Mürnberg, Um, Eslingen und Mördlingen abwechs⸗ 
. lungsweife entweder am Rhein zu Worms, oder in 
Schwaben zu Eslingen gehalten werden, -um Über bie 
gemeinfchaftlichen und befondern Beſchwerden (id) zu be 
rathſchlagen. Ste wollten (id) aud) mit ten See⸗ 
flábten und Sjanfeftábten in eine Verbindung einlaffen, 
und bie Neichaftädte Köln unb Luͤbeck befamen Aufs 
trag unb Anweiſung, wie daruͤber die nöchige Unterhand⸗ 
lung anzufangen wäre. Sonſt beichlog man einem 
Vorſtellung bey König Ferdinand: fowol gegen bie neue 
Zölle, bie jum Verderben der Handlung errichtet was 


ben wären, aí8 um Abſchaffung der taͤglichen Plade 


reyen einzureichen. 


Die übrigen Berathſchlagungen wegen bet Zoll 


erhöhungen;, Verinderunen bet Strafen, Sperrung 


bet 


m mam anm Lt. Jj .£m "x "e. 


9 
et febenbinittdl;. Entziehung des Handels, ter Ge 
werbe unb fanbrélerungen, wegen ber ausländikchen 
Schazzungen wweren auf die noͤchſte Zufanmunfunft 
werfchoberis bem Gitábten pont, Kempten und Kaufe 
Óeucen aber gerathen, ihre Unſchuld wegen bet beſchult 
digten Aufwechſelung guter Dingen unb Vermuͤnzung 
ſchlechter Geldſorten vor bem Kammergerichte darzuthun. 
Mar beſtimte den Staͤdtebeytrag jur Unterhaltung 
threr kollegialiſchen Verbindung nad) bem Wormſer Ans. 
ſchlage auf ein ia vom Pferde und 8 Bayen vom Yußr 
Enechte 8). Auf bem Reichstage von 1559 befthloffen 
vie Neichsftänte, bag Speyer ble Wahlſtadt des jaͤhr⸗ 
fidjen Autſchußtages fern folte, und fie gaben ben 
Staͤdten Koͤln ımd täbe den nähern fhriftlichen Muf 
trag, v9a6 fie in Ihrem Namen mir der Hanfa zu un⸗ 
terhandeln haͤtten. Sie erhieltenein fehriftliches Guss 
achten wegeri Erhöhung der alten Zölle im Herzogthum 
Juͤlich, und beliebten eine neue Steuer von 1 Oulden auf 
ben Reuter unb 20 Kreuzer auf ven Fußknecht b). Die 
12 beputírteri Reichsſtaͤdte hielten nun den 2 1flen 
September 1560 den erſten Ausſchußtag zu Speyer, 
und man trug Köln, Madjen, Ütárnberg und Speyer 
auf, fid) bey ben tübifchen und Soslarifchen Geſand⸗ 
. As ten 


a) Haͤberlin Th. 3. ©. 107. ff.- 
b) Haͤberlin $5, 4. ©. 167. 
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feit: zu erkundigen, was: es mif der, LUefluͤndiſchen Sa⸗ 
che für eine Bewandſchaft haͤtte, und wozu hie Hanſa 
fi entſchlieſſen wuͤrde, welches fobenn von ben qus⸗ 
ſchreibenden Reichsſtaͤdten ten übrigen angezeigt werben 
folte. ‘Der Stadt Köln gab mart wegen ihrer Des 
ſchwerde über bie neuen Zölle im Herzogthum Geldern, 
und über die Bezahlung ber Rheinjoͤlle in Golde, sheilg 
ders nötigen Rath, und theils verwieß man fie damit 
auf ben Reichstag c). Auf dem Gitábtetag, der bag 
folgende: Jahr an bemfeiben Tage- und in derſelben 
Wahlſtadt gehalten wurde, befchlog man, tag Fünftig 
die Relchsſtadt, worim man ben Reichstag hielte, eine 
. - qualifüirte Perſon zum Sprecher beſtellen ſolte. Uebri⸗ 
gens wurden ble beiden Staͤdte Köln und Luͤbeck an bie 
vorhabende Verbindung mit ben Hanſeſtaͤdten erinnert, 
unb zu Abbezahlung der Staͤdteſchulden eine neue Steuer 
ton 1.Yulden vom Reuter und 20 Kreuzer vom Fußgaͤn⸗ 
get beroilligt, bie man nad) Maaßgabe des Matrikularan⸗ 
ſchase zu entrichten hätte d). u 


. Die oherländifchen Reicheſt ͤdee hlelten 1566 
pen eigenen Staͤdtetag jn Augſpurg. Es beſchwerten 
ud die beiden Staͤdte Köin und Straßburg ben veg 

Andern 


c) aͤberlin Th. 4. e. 428. 
4) Haͤberlin $5. 4. €. 41$, 


| 
| 
| 


$i 


Andern uͤber die Aufſchtaͤge und Zölle ju. Niemwegen, 
Arnheim, Dordrecht unb Duisburg amb über die hol⸗ 
Kändifche Sperrung und Verbfigumg der Fiſcherey auf 
bern Rheine uno ben Fiſchfang auf der Mofel, im Main 
und: NRecker. Man befchloß dem Kalfer und Reiche 
eine Bittſchrift zu überreichen ; welches auf bem nády 
fien Reichstage gefihah, und zugleich von einer befons 
tem DBorftellung der teurfchen Kaufleute wegen bet 
tienen Weinzolle.zu Dordrecht begleitet wurde. Es er: 
folgten die nótQigen Borfhreiten an ben Xbnig von 
Spanien zu Abftellung ber Defchwerden. Allein vers 
geblich, da 1570 dieſelbe wiederholt wurben e). Auf — 
bie eingefommene: Exflärungafchrift der Hanſeſtaͤdte 
faßte man den Schluß, daß zu Anftellung einer guten 
Eorrefponben; mit ihnen die vier Städte Köln, Franky 
futt, Goslar und Muͤhlhauſen, als. für beide: Theile bes 
quem gelegen, beputitt feyn follen. Was alſo die 
Hanfa ihnen jebesmal jut Warnung, ober im Mens 
trauen zu erdfnen hätte; das fbmhte fie einer biefer 
Staͤdte anzeigen, die es hernach an die vier ausſchrei⸗ 
Senden Städte berichten müßte, von welchen alsdann 


Sie Deputirten, ober alle Dieicjaflátte zufammen berus 


fer. werden koͤnnten. Man trug ten Städten Luͤbeck 
und Köln auf, hievon ben Hanfeflädten auf der näch: 
| ſten 


e) Oben Th. 3. €. 496. 499. 
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ſten Zuſammenkunft Narbeicht zugeben, um auch vos 
qhnen zu vernehmen, wohin fid) bie Reichaſtaͤdte zu 
wenden haͤtten, wenn fie ihnen etwas vortragen imb 
mittheilen wolten. Weil auf Begehren des Kaifers 
ein gemeiner Hanſetag zu Luͤbeck gehalten merben: folte, 
worauf er feine Geſandten unb die Reichsſtaͤnde ihte 
Deputirten ſenden wolten, fo erſuchte man die Ctabt 
über? diefer Verſammlung aud) im Damen der Reichs⸗ 
ftädte, jut. Erhaltung des ftädrifchen Anfehens , beyzu⸗ 
wohnten f). Auf dem Sanfetag non 1567 fam bie 
fBerlangen ber Neichsftäbte, mit. ber Haufa ju einem 
genauen Cinver(tánbuis: zu gelangen, zum förmlichen 
DBortrage, und man gab ben Stäpten .tübed und Köle 
den Auftrag, $e der naͤchſten Neichsftäptifchen Ber 
ſammlung nod) náfer zu vernehmen g), wie: e$ baut 
gemeint wäre; und es mug bie Erflärung zur Befria⸗ 
Higung der. Hanſa ausgefallen feyn, weil auf bem Staͤd⸗ 
setag zu Speyer 1570 von Seiten bet Reichsſtaͤdte beu 
Staͤdten Köln und Lübe igre Beglaubigungsfchreiben 
zum. Behuf ber. Corvefponbeng mit ben Hanfeftäbten et» 
meuett, und übrigens verorbnet wurde, daß zwo faben au 
Aufbewahrung ber reichsftädtifchen Schriften gehalten 
werben folten, wovon bie Eine (id) zu Speyer unb-tle 


P) Baͤberlins Reichshiſt. 5. 4. ©. 395. ff. 
£g) Köhlers 9tadr. S. 261 | 
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Arwere za MudfPucg befinden, und jeder Relcheſtadt auf 
Verlangen bavén Abſchriften gegeben werden muͤßten h). 
Es erneuerten Gier ote Staͤdte Koͤln, Straßburg, Re 
genfpurg, Augſpurg, Siüenberg, lif und Worms 
ihrẽ Beſchwerden wegen bet neuen Zoͤlle in den Mie⸗ 
verlanben, denen hornach ben deren SDovlegung auf dem 
Deputations tage zu Speyer aud) die Krelſe Schwaben, 
Franken und: Baiern beyhtraten. Waͤhrend ihres 
Giétbtetage 40 Ediingen erließen bie Reichsſtaͤdte Sad 
folgende Jahr eine-Bicrfchrift an ben Kaifer, er moͤch⸗ 
re bep: bet anhaltenden Theurung eirie Verordnung‘ ihb - 
Aeich erlaffen, -ble PA an anb. "i Bifuieen bee labene⸗ 
nid nicht m fern p TE 


ota 
wo: 5 s. 


|; €8 an bieſe —S noch vide Jahre enge 
pite haben, denn ſowol Kalſer Marimillan 2 dußer⸗ 
t$ £5 73 in einem Freybriefe (dv die Stadt Nüruberg,. 
daß · feit etlichen Jahren ſchwere Zeiten eingefallen und 
Ute Commerzien und die Handthierungen in allen laͤn⸗ 
dern gefberrt wären," tie auch die Theurung aller $e:: 
beusmittel fo fehr dberBanb genommen hätte, daß die: 
Unterthanen jut. Verſchuldung und Verpfändung ihres. 
SDermbgene gendrhige würden k), als auch ber Sur; 
feft 
b) 3 dberlin $5. 8. 6.846. 347. 
i) ©. 64. 
k) In Linnaei Jur. Publ, Tom. 4. L. V. c. s 0.25. 
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faͤrſt won ter Pfalz bemerkte 1576 in der Eernats auwej⸗ 
ſung foͤr feinen Reichstagsgeſandten, bof die Reiche 
unterthanen durch bie langwierige Theurung erfchöpft, 
und-bie gemeine Handlung burch den langen Sieg, ig 
— ben Miederlanden gefperst wäre 1)... Auf bem Staͤdce⸗ 
fag zu Negenfpurg, ber in diefem Jahre während des 
Neishstages gehalten wurbe, zeigte man: on, daß bie 
. Befchiverben der gemeinen Staͤdt⸗ über: ben veufchlaffer 
ten Rhein und. bie Maaß, über bie ſchaͤlliche Ertich 
(ng neuer. Zölle und über bie Erhöhung bet alten Zölle 


an:gehörigen Orten angebracht. werben müßten, urb, - 


darauf Beſcheid zu ‚erwarten wäre, — C$ wurde auch 
beliebt, daß ben Seeſtaͤdten und Hanſeſtaͤdten auf (gf 

"Schreiben wegen bet vertraulichen Correfpondenz geanss 
wortet, und die Gelben Städte «bin und Libeck erſucht 
werden folsen, ba$ Weitere in ber Sache auf bem nádjn 
ſten Hanſetag zu Georgen. Auf die Beſchwerde, bof, 
ber. Biſchof von tuccarten teutſchen Handelsleuten niche; 
länger als 2 Monate im Jahre zu handeln vergoͤnne 
toolte, wurde beſchloſſen, biefe& an ben Kaifer pub bak; 
Reich ju bringen, unb wenn feine Abänderung erfolgte: 
gegen bie Lukeſer Repreſalien zu gebramben m) — 


mm 


D) bein Bis, S. ai. 
m) Haͤberlin $5, 10. €. 378. 37% 
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-— 





á 
á 


—— BO c^ m 


— — Ag 


- 


00€. 

Kdin widbete ouf bum Geaͤdcetag bes Folgenden 
Dahrs zu Fraukfurt ain Main, bag das Schreiben an 
bie Hanfeſtaͤdte zwar ergangen, aber nod) feine Aut⸗ 
wort eingelaufen Wäre, tell fie-feirher: feine Sufams 
menfunft gehalten haͤtten; Kaiſer und Reich haͤtten 
zwar ein Vorſchreiben wegen der Beſchwerden der teut⸗ 
ſchen Hanbelslente zu: fucta-estaffen, welches aber nichts 
fruchtere. Die Relehoſtaͤdte fanden es nicht rathſam, 
dieſer Sache gegen die ſaͤmtlichen Italiener dy beſoiders 
anzumehinen/ ‘ober gegen fie: Roßtoſallen zu brauchen, 
fenbein: mian bellebte, ácdbiiMe beym Kaiſer um ein 
Vorſchreiben einzukommen, und auf allen Fall etwas 
gegen bie tufefer felßft zu unternehmen, von weichen eis 

edi bie Beſchwerden der Tenchgen beruhtcen n). 


Aus imer ſpaͤtern Dentſcheift der Scabt ile 


. bie unter ben Reichstagsakten befindlich iſt o), erſieht 


man, baf bie faͤmtlichen Reichsſtaͤdte auf jenem Reichs⸗ 
tage zu Regenſpurg eine Vorſtellung uͤbergeben haben, 
Tag tard) die langwierigen Kriege in Frankreich, Spa⸗ 
tien unb in ben Miederlanden ber auswärtige Handel 
ber Teutichen fehe abgenommen, unb dag man befons 


ders bier on ben ſeefahrenden Kaufmann dergeſtalt mit 


im 
2) 6.458. | 
o) Bey Haͤberlin B. 12. ©,287. 288, 
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— Mies; Puftumemy ^tigntes: anb Aubor⸗n beſchwert 


(itte; daß es uombglid) geworden wäre, aus dieſen 
Gegenden etwas autzufuͤhrer. Dieſe Schrift fehlt in 
don Handſcheiften des Häberlins, und merbient ans £o 


 guilidot gebrocht pi tien. UY... 2 X "m 


E as: " theinſher nat oietlatigbra Suelo | 


te 1379. zu Speyer verfammels veapgn ,.. fo: ftellte Luͤbec 


iie. Beichwenden der. ganzen Hanſo gegan den daͤniſchen 
faftjoti-tnen vor, "unb erhielt eig Vorſchreiben an ben 
Kaifer:: Auf · dem · allgeraeinen Stäptesag iu. Mim frbrie 
Sen die Reichsſtaͤdto Has.folgende Jahr -Deamegen noch⸗ 


mals an den Kalfer und am bie Kurfürften, die zu 


Mauͤtnberg zuſammen famen p). Köln zeigte an, ba& - 
Stireiben an die Hanſeſtaͤdte wäre auf bem lezten Han 
ſcagruͤberreicht, uns von ihnen mit aller Treuherzigkeit 
mid” freundſchaftlichen Erwiederung angenemmen. wor⸗ 
den. Ge wurden hierauf bie Städte Köln und Luͤbeck 
erfücht, . dieſes gute Vernehmen unb Einverftänbnis - 
forgfältig: ju unterhalten. Man legte einen neuen 
Schoß von 6 Gulden aufs Roß unb 2 Gulden auf den 
Mann an, um getoiffe Berehrungen ju befiteifen, unb. | 
zugleich foltem bie alten Steuerräfftände ernftlich bege, 
gerzicben werden 4). Aus dem aufgelegten a(fjelle in 

| , England 


p) B. rx. €, 125. und 305. 
q) Baͤberlin $5. 11. S. 304. 705 


av 
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England mochte man mit den Hauſeſtaͤdten eine gemein⸗ 
ſchaftliche Beſchwerde/ ble man dem Kalſer vortragen 
make t). Ueberhaupt jet, mit dem Hanſebunde verei⸗ 
nigt, führten 1582 auf dem Reichstage Ufo (purg. die: 
‚ Beicheßönce eine: ſebt ftarfe Sprache, fofiten muthige 
Enifhliegengen, und verlangten mit greßrer Der 
. libteit, ble Abſteluns ihnen vitem Neaſchwerden. (ne. d 
ſonderheit unter(tüyten (ie fehe lebhaft das Gefudy den 
Hanſeſtaͤdte in ihren Forderungen wider die Keonen Eng» 
Tent; "fetdywrbed unh Doaͤnemark/ und wife inen 
durch rige Gutathten. eins günftige Unt flpfiefiut ea: 
Daicherage zu. bemirfen.; Auf ber oghera C de geh: 
gettam: {ia:ich. In: Rene Yanfehlap des Kaiſero, acuſtliche 
Maaßregeln vibes, die Niederlaͤnder yu etgreifey, einge, 
willigen, weil ſie ſonſt des Gomimetylen wegen noch meht 
als zuither Gefuht nud Cibeben habeli: murden, wenn 
fie: wider die eine. Dbet, bie: anere· od tn Beh: feinhlich 
erklaͤrten s). foie belben hoͤhern Kullegien: hatten ber; 
Kaiſer 40 Roͤmermmonate zu einer Keſtaͤrbigen, inb; 
tiad eine, Anmahl gu einer ellenden Taͤrkenhaͤlfe terilligt. 
AIber die Cotábtà- golten nicht nier Des Meichsguruchsi — 
(eb. iyrseten bi dien lagen Nara und ihre — 
TL DopU See 
"uy — dej jur. Mereat Las e. $. P NA EE 
8) *áberlin B. 12, €. 91, ff, 
w. h. iy SETS 10! 


rg 
Frehtheiten beftärtäe waͤren · Da ONE ohnamchtefiber' 
Kaiſer durch feine Genehmigung die Sache gun Schluſ⸗ 
fe brachte, üt der Reichsvizekanzler Doktoͤr Viehhaͤu⸗ 
ſer gegen ſie wegen ihrer Widerſezlichkeit Drohungen 
fallen fM; ſo legten (te vor Rotar und Zeugen eins 
Proteſtation ein, und ſtincen! einen ſolchen Schwauen- 
geſang ot, berglelchen fter ale v wieder ser Torben: 
ftx c L. . 1 H Do 584 | 


wie - . cx . 
V. LETT TIRE ) asap 


t. BON, von "s n mon 


0.0 fet. galt: dép botes, das berrtalfer ungen Ta: 





ignen bie Abſtelluug threr Beſchwetden ufapte, und fid? 
ennobnen ef)" ben teichsckglichen ‚Beiathfhlagumgen 
nicht weiter / ſich zu entziehen.“ Die Kurfaͤrſten unb: 
Yürften veciengtar;: Ne fetten hoem Reichsfchluffe sen: 
gen: ber. Tuͤrbenhoͤlfe beytreten. < Mein fie entſchuldiz⸗ 
ten ſech, daß fic nicht mehr, wie‘ anf dem leztern Reichs⸗ 
tuge im deuſelben Vermoͤgensemiſtaͤnden wären, weil 
indes alles Gewerbe geſchwaͤcht, te: Zblle geſteigert, vie 
freye Schiffahrt geſperrt, fie dudch mannigfaltige e; 
ſteurungen erſchooft, amb; von iem. Beſie an Land unb. 
feuter eutbloßt wären ; das alles machte; daß ſie bé pho! 
gern Ständen im Steuerweſen nicht nachfolgen tóm 
tn. Mari Seiäfligee fe überbies mit vielen Prozeflen, 

E 


NEN -.R3.2« 


9 Haͤberlin B. 12. &. 91, a 
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zoͤge ihre Buͤrger tor auslaͤndiſche fanbgerid)te , ſaugte 
Vie durch Kreisanlagen und Stäbtefteuern aus, unb bes 
Vibe fie mit fo vielen Abgaben, baf (ie ſchwerlich wies 
ben die einſtweilen beroilligten 20 Stómermonate bezah⸗ 
Ten formen, und man es alſo dabey bewenden laſſen muͤß⸗ 
te u). Der Kaiſer ließ nunmehr einzeln durch Kom⸗ 
miſſarien mit inen unterhandeln, welches fie aber ins⸗ 
gefamt ablehnten, und er mufte 1583 mit ihrem Aus 
ſchuſſe auf dem Staͤdtetag ‚zu Heilbronn eine neue Um 
terhandlung anfangen. Sie bewilligten endlich, ausges 
nommen Köln, bas nicht mehr als 32 Sibmemmonate 
geben wolte, mit ber Críegung der 40 Monate nach 
den be(f&mten Zielern ben Anfang zumachen. Allein 
fie wolten bie Geldſumme bey den Städten Augſpurg, 
Muͤrnberg, Strasburg und Sranffart am Main fo fas 
e hinterlegen, bis ber Kaifer bie Beſchwerden abge⸗ 
ftelle Hätte, unb in ber Ermangelung würden fie das 
Geld zu ihrer eigenen SBertbeibigung verwenden. Das 
gegen beroifligten fie ohne bie mindeſte Schwierigkeit bem 
Kurfuͤrſten von ber Pfalz ein Anlehen von soboo Tl. 
zu Vertreibung ber Spanifchen Kriegsvölfer aus bent 

Erzſtifte Köln v), Der Kaiſer ſchrieb jezt ſelbſt einen 
Allgemeinen Städtetag nad) Duͤnkelsbuͤhl aus, und fie 
ED Ba (02 butd) 


u) Baͤberlin €. 445, 4 | 
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. butd) bie Herzoge von Baiern und Wirtemberg ‚ala fei 


ne Kommiffarien fie ermaßnen, zu 2(bwenbung ber tiv 


— 


kengefahr die 40 Roͤmermonate in den gehoͤrigen gie 
fern zu erlegen. Die Städte jeigten dagegen, bafi ipte 
Befchwerben, beſonders bie ber Hanfeflädte wider Enge ' 


fand, Schweden und Dänemarf imb ſaͤmtlicher Reichs⸗ 
flábte wegen Aachen, nicht abgeftellt, fondern feither nod) 


mehr angehäuft.worben wären, welches fie noͤthigte, 


das Begehren abzufchlagen w). Indes war ber Waf—⸗ 
fenſtillſtand mit den Tuͤrken erneuert und verlaͤngert 
worden. Aber deſſen ohngeachtet wolte der Kaiſer bie 


bewilligten 40 Roͤmermonate Tuͤrkenhuͤlfe noch beziehen, 


die er ohnehin, wie die ehemaligen Reichskriegsſteuern, 


nur zur Unterhaltung ſeines Hofſtaats gebrauchte. Da⸗ 


her waren die Reichsſtaͤdte noch immer nicht dozu zu bes 
wegen, und es muffe 1584 nochmals ein allgemeiner 


Städtetag zu Dünfelsbühl gehalten werben, wo jene -. 


Kommiffarien ihre Borftellungen erneuerten; allein bie 
ſtaͤdtiſchen Geſandten machten wiederum große Schwies 
rigfeiten, unb bewilligten enbfid) auf Genehmigung ig 
wet Dbern, unb mit angehängter Berwahrung, wenn 


eine oder bie andere Stadt etwa das Geld zu eigenen 


Dedürfuiffen. für jid) ſelbſt gebrauchte, daß fie an biefe 
Bewilligung nicht gebunden ſeyn folte, 20 Roͤmermo⸗ 
. nate 


e 
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. wüte, wovon fie x2 auf bet nächfien Frankfurter Faſten⸗ 


meffe, unb 4 Monate in jeder folgenden Meffe entrich, 
ten wolten. Die Kommiffarien nahmen das fchlechter, 
bings nicht an, und die Stäbte blieben bey ihrer Ver⸗ 
weigerung x . 

Auf bem allgemeinen Staͤdtetag zu Dünteisägt, 
‚Ber ben 27 Dezember 1585 gehalten wurde, untergans 
beiten die faiferlichen Kommiſſarien nochmals mif den 


Reichsſtaͤdten ben Reſt bet 40 Romermonate zu bezah⸗ 


fet, konnten fie aber wieder nicht p vollſtandigen Be⸗ 
willigung bewegen Y^ ' 


Dirk Entſchloſſentheit und dieſe muthige Shyrache, 


welche die Reichsſtaͤdte auf dem lezteren Reichstage und 


ſeither geaͤußert Hatten, fiel ber ſpaniſchen Hofparthey 
fehr auf, und ſie fand Mittel, durch Religionszwietracht 
unter ihnen eine Trennung zu verurſachen, unb ihre 
. Harmonie zu (foren, Die erfie Wirkung dieſer Staats» 

ránfe aetate fid) bey ber Stadt Augſpurg, to bie Ra 
tholiken bie obrigkeitlichen Aemter groͤßtentheils an ſich 
gebracht hatten. Dieſe Stadt fieng bey verſchiedenen 
Gelegenteiten an, keine aufrichtigen Geſinnungen gegen 

|. Ds ihre 
x) ©. su, ff, 
y) 95.14, 8.312 ff, 


— 
* 
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iore Bunbesgenoffen zu verrathen. Daper.bie. Reiches 
ftädte befchloffen, das Archiv, das ben ihr zeither ver⸗ 
fahrt lag, nad) Speyer bringen, und beffen Urkunden 
mit. ben Aften des hiefigen Archivs vergleichen zu laſſen. 
Cs fehlten bey ber Durchſicht verſchiedene Stücke, welche 


man aus btefem ergänzte, und verordnete, bag kuͤnftig 


Das ganze Archiv gu Ulm verwahrt werben folte. Aug⸗ 
fpurg nahm das fehr übel, und (dufte 1586 Deputirte 
an ben Ausſchuß ber 12 Städte, bie gu Speyer vers 
fammelt waren, -beffagte (id) über das Mistrauen gegen 
fie, und über bie Aufhahme ihrer ungebovjomen evan⸗ 


bá 
t: 


uü 


gefifchen Bürger zu Ulm und erklaͤrte, Künftig bie Stäbs. 


fetage nicht mehr zu befuchen, nod) auch ihre Benträge 
zu geben. Der Staͤdtiſche Ausfchug füchte ihr den ges 
faßten Argwohn ausjureden, unb gab (id) Muͤhe, Re bey 
guter Sefinnung zu erhalten. Er (fug auch bie Staͤd⸗ 
te Nuͤrnberg und Nördlingen vor, bie das Misverfländs 
nis durch Vergleich gang Deben folten z). Uebrigens 
befchloffen bie Städte mehrere Aufficht uͤber ihre Schreis 


ber zu halten, um zu verhüten, daß ihre Berathſchla⸗ 


gungen nicht meft verbreitet wuͤrden. Man machte 


aud) eine befondere Verabredung wegen des traurigen 
Zuftandes ber Neligionsfachen und weltlichen Angelegens 
beiten zu Augfpurg, gab bie zeitherigen Unterhanbfuns 

| gen 


£) Haͤberlin 8,14. ©. 498. ff. 


23 
gen der Nachbarn veiftbloffen zur Nögtftuntat, unb ſchrieb 
deswegen an den Kaifer, an die Kurfürflen von Sach⸗ 
fen und Brandenburg, Jan den Herzog yon Wirtemberg 
und arben Pfatzgrafen Philipp Ludwig m Neuburg a). 


Augfpurg blieb auf dem folgenden allgemeinen 
Staͤdtetag zu Ulm gar aus. Daher bie Reichsſtaͤdte, 
welche die Einigkeit unter fid) mieber hergeftellt zu fehen 
sohnfchten, ben Straßburgiſchen unb Nördlingifchen Ge 
fandten Auftrag gaben, nach Augfpurg ſich zu begeben, und 
mit biefer Stadt zu unterhandeln. Allein fie hielt durch 
bie Derlegung des ftädtifchen Archivs fid) fite befchimpft, 
amb molte nicht eher (idyeinfoffen, bie man ihren ausge 
tretenen Bürgern feinen Aufenthalt mehr zu Ulm 96 - 
Ratten würde b). Noch im folgenden Sabre 1588 gab 
man fich Muͤhr diefe beiden Städte mit einander aus⸗ 
zufoͤhnen, das aber Um zu hintertreiben mußte cX. 
Eben fo vergeblich waren 1589 bte Bemühmgen ber 
Reichaſtoͤdte auf bem Stäbtetag zu Ulm a). ) 
' 1590 ftfiften bie Reichsſtaͤdte Straßburs, Noͤrd⸗ 
inn unb Bopfingen Doputirte nad) Augſpurg, um 

05s A der 
a) ©. 502. 
b) 6.645. 
€) B. 15. ©. 94 
. 4) €. 239. | 


24 


ben C:tabtratf mit feiner evaitgefifigen Buͤrgerſchaftaus⸗⸗ 
guföhnen. Es fam aud) zu Bergleichsunterhandlungen, - 
bie aber fid) bald wieder fruchtlos zerſchlugen e). In⸗ 
Yes erhielt man, daß bieje Stadt auf bem naͤchſten 
Staͤdtetag wieber zu erfcheinen verſprach. 
Pc 

Der hanfiſche Spntifes verlangte von iue bier 
ein Vorſchreiben an betr aifer wegen noch nicht erfolge 
ter Gebote gegen die monopoliſchen Hanbtbierungen 
der Adventurer, bas fie ihm and erteilten £) 


‚Da "m große Uneinigfeien untecben Oii 
cen ent(fanben voaten,. fo entwarfen bie Städte Straß 
: burg und Noͤrdlingen 1591 auf biefec Verſammlung ze 
‚Ulm, wo Augſpurg wirklich erfihlen, einige Artikel; bie 
qut Erhaltung. ber Einigkeit dienen folten. Die ſaͤmt⸗ 
lichen Städte, hieß es, müßten veblid)e Geſinnungen 
gegen einander hegen, unb wenn zwifchen ben Stabttaͤ⸗ 
| ‚then und Bürgerfchaften Mishelligfeiten entfänden, die — 
felben durch bie benachbarten Städte beygelegt, und auf 
ferdem durch bie 12 Ausſchußſtaͤpte nad) Verhoͤrung 
beider Theile entſchieden, niemals:akerbergleichen Screi⸗ 
figfeiten vor bie hoͤhern Reichsſtaͤnde gezogen werden. 

| Keane 


e) €. 494. ff. 
f) €. 5», 
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Beine Stadt bürfte den ausgetretenen Buͤtgern Aufent⸗ 
halt geben, und jede Stadtobrigkeit muͤßte ihren Buͤrgern 
ohne Unterſchies ber Religion Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
yen laſſen. Allein "die von den Jeſuiten unterhaltene 
Religionsgaͤhrung erlaubte nicht, ber. dieſe Artikel 
fib zu vereinigen, und Augſpurg entzog fid) bet weitern 
Berathſchlagung, unb kam nie wieder in die ew 
id Beſſnmnlung 9. BEEN 
. Auf bem Reicheage 1594 nahm ſie zwar Peres 
Siéidiéberarffihlagangen ihren Siz unter den Reichs⸗ 
(Mbten, enthielt fid) aber ihres Stimmrechts bey 
den beſondern Angelegenheiten ber Städte. Das moll 
fen bie uͤbrigen Neichsftäbte, ausgenommen: Köln; 
Mothweil, Ueberlingen, Schwaͤbiſchgmuͤnd und Pfub 
lendorf, nicht leiden, unb erklaͤrten ihr, tvenn fie von 
den Staͤdtetagen (id). abfonderte , fo möchte fie and) 
tom Städterathe überhaupt wegbleiben, unb man vers 
fügte ihr bte Anfage ju Rath. Darüber beſchwerte ſie 
ch beym Kaifer , ber ihnen befahl, wegen ihren Pri⸗ 
bat(treitigfeiten- Augſpurg am Stimmirechte 'auf den 
Reichstägen nicht zu vernachtheilen. Allein bie EStäds _ 
te erwieberten, die Reichsberathſchlagungen und ihre 
Privatangelegenheiten koͤnnten nicht wohl ton einander 
getrennt werden. Man brachte den Streit vor die 
EM $5 os 9 
r$) Adberlin V. 16. €. 45.46. | 
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günge- Reichoverſammlung, wo bie — de 
Gründe ihrer Verweigerung weitläuftig ausfuͤhrten. 
Eierfolgte abet bod) ein nachrheiliges. Reichsgutach⸗ 
ten, tnb dee Kaifer feßte burd) einen Reichsſchluß 
Augfpurg in ben Beſiz ihres Stimmrechte ein h). 


1 Die Angelegenheiten des ehemaligen rheinifchen 


.' Stäptebunds. haben (id) auf ben fchwäbifchen fonbbumb; 


und von biefem auf das ftädtifche Reichskollegium forts 
gepftarizt. Gleichwie aber In ber Folge die Erhaltung 
bes tandfriedens davon abgefondert, und hauptſaͤch⸗ 
Uch bie Obliegenheit des fanböbergifchen Bundes wurbe, 
fo fainen aud) bie Hanbelsfachen vorgáglid) in die Haͤn⸗ 
be der Neichsftäbte Strasburg, Augſpurg, Nuͤrn⸗ 
berg, Ulm und Frankfurt am Main unb an diejenigen 
obertentfchen Städte, bie fie daran theilnehmen ließ 
fen. Daher diefe oberteutfchen Reichsſtaͤdte in Abſicht 
des auswärtigen Landhandels mit Frankreich unb Ita⸗ 
fien unb: des Verkehrs über bie Miederlande mit ben 
Hanſeſtaͤdten eine eigenthuͤmliche Handwelseinrichtung 
beſaßen, wovon hier das Mochige arzuführen iſt. 
"*) vSire inin B. " 6. 161. ff. er 








| M 
et D. IE E un . mE ' 
Fortdauer des italienifchen Handels in Oberteuſchland 
init morgenlánbifdem Gewürze, Spezereyen unb rei⸗ 
chen YBaaren. Karls 5. gemaltfame Regirungsvers 
änderung in Yugfpurg und verurfachter Handelsver» 
foil dieſer Stadt. Gleiche Vorkehrungen zu Ulm, — 
bie aber nachher wieder gemäßigtiwerden. Augſpurgs 
Schuldfoderungen an Frankreich. Ihre Geſchenke 
an Kaiſer Maximilian 2. Ihr Reichthum und Macht 
unb allmaͤhlige Abnahme. Vergeblich geſuchte Ver⸗ 
ringerung ihres Matrikularanſchlags. Ihre innere 
Zwiſtigkeiten und Schaͤden. Bankrute ihrer groͤß⸗ 
sen Handelshaͤuſer. Gute Soliypanftalten. Großer | 
Leinwandhandel und Handelsverbindung mit Vene 
Dig. Beförderung der Tonkunft, und mächtige An⸗ 
zahl ihrer Künftler, Profeffioniften und Handivers 
fer. Ungluͤckliches Schickſal der Reichsftadt Kos 
ftany. Harte Behandlung Nuͤrnbergs. Ahr Hans 
Deismohlftand und Ueberfluß an Künftlern und Sa; 
brifanten. Ihre Vorzüge in Abficht der Sonfunft 
unb der matbematifcen Wiſſenſchaften. Hoher 
Satrifularanféblag unb deſſen Verminderung. Aus» 
ſchaffung der Juden. Ihre Aufnahme durch fremde 
Einwanderungen. Starker Handel mit gefaͤrbter 
Leinwand. Verlag auslaͤndiſcher Bergwerke. Be⸗ 
' mübungen bie fremden Tuchfaͤrbereyen an fid) zu zie⸗ 
ben. Mächtiger Zwiſchenhandel zu Sranffurt am 
Main. Große Lobeserhebungen der Schriftfteller 
ihres Handels und ihrer Meffen. Klagen anderer 
mE u MEME be 


O8: 7 - 
— der ihre Beförderung des Lurus und Verſchwen⸗ 
dung Des baaten: Gelpporraths. Ihr ftatter Bude 
handel. Anordnung einer Muͤmkommiſſion bep ihr 
jur Verhütung der Geldausfuhre. Verwendung 
der Reichsftädte für fie bepm Kurfürften von Mainz 
Abſtellung des Handels bey den progeflirenden Par⸗ 
theyen zu Speyer. Nördlingen eine Mepftadt. 
Kandel der -oberteutftben. Städte in Frankreich und 
der rheinifchen Meichsftädte mit bec Hanfa durch - 
bie Niederkande..... CBorftellung Davon auf dem Reiche» 
tage: Der Stadt Paſſau Stapdftreitigfeit mie 


Boaiern wegen einer Salzniederlage u Schärdingen 





und der Salzüberfarth in ihrer Nachbarfchaft. Salze 
handel der Stadt Gmünd in Oeſtreich. Spanifche 
Abfichten auf Aachen. Beſchaͤdigung ihres Ge⸗ 
werbes und Faiferliche Achtserklaͤrung. 
bſchon im Anfang biefe& Jahrhunderts bie Porkus 
. eiefen und Spanier, unb gegen das Ende beffelben die 
Holländer ben mprgenländifchen Handel mit Spezes 
seyen unb Apotheferwaaren größtenteils in ihre Ges 
walt befamen, unb damit Oberteutfchland verfahen, 
fo behielten bod) nad) das ganze Jahrhundert burd) 
bie Venediger ihten Verkehr mit ben Oberteutſchen | 
Handelsſtaͤdten , unb fie fieferten dieſen in eben fo grofs 
fer Menge die Spezereyen und Apotheferwaaren aus 
ber fevante a). Ja ich finde, dag um bie(e Zeit me 
SEEN - bk 
8). Was ich oben 1$. 1, €. 313. ff. €. 394. ff. aus "i . 
niſchen €drififtelern des Mittelalters ausgeführt qv 


ke ije Deriiehe. mit Ogesensfihlgnn, mach, ihre Ievanıi 
Ide Zufuhr ans Aßen nicht im mindeſten abgenemmig 


fat, welches (i pie. Schriftſteller zu merken „haben, 


die glauben, Daß durch bie Schiffarth nad) Oſtindien 
snb Amerikangleich, bet Handel der Venediger sefunfen 
waͤre. „Mein, er erhielt fid) in Teutſchland neben jenem 
dad) in vollfommeneröhithe,. rft im folgenden apt 


— Bubeste wurde er durch die Hollägter vollends geni 
. jerflört. ueberhaunt ſtand Itqlien um dieſe Zeit mit 
Vdberteutſchland in, her größten Handelserbindung, und 
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daß bie Syalisort um T— feinen entmártiges 
Sechandel nach der Levante deſeſſen hätten, das deweiſt | 
and andern Schtiftſtellern Aboüdio Cölliria Confideras 
zioni iftoriche fopfa I exigiad" della Siufela Nauficái 
In Faenza 1748. Introduſ. p- xo. 11. €. P. "a 
p. 60 61. ven ben Benebigern, die eigene Staatsgefege f 
ihre Schiffer und Kaufleute befaßen, nit über den 'ädelär 
tiſchen Meerbuſen hlnauszafahren. Unter dem Kalifate 
burfte von den Europäern in Egypten nb. den angtenzeus 
den aſlatiſchen Ländern gae fein Handel getrieben werden, 
uel nad) beffen Untergange umb mit den’ Kreuggügen [ori 
gen die Verbindungen der Benediget und ihrer Landsleute 
wit Egppien, Kleinafien, und dtenfanrtgopel an... Mag 
fieht biet, wie zween Schriftſteller eine, und diefelbe Ente 
deckaung gemacht haben, ohne daß einer tie Arheit des ans, 
dern foapte, Denn die Schrift fe6 Colina ift tié'wR 
^— yi aus der ſchaͤzbaren Dibliothet oh, Reinh. Forſters 
im die Hände gegeben worden, da Mad gar nie yon 
ihrer Eriftenz toute. go 


* ^ 
7 eh ad vu tA uA | XEM a. 
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es wimmelte beſtatðtg i in oe ünd bias von 
italieniſchen Kaufleuten. Wir leſen, daß Markgraf 
Eduatd Fortunat von Baden 1594 In ber Strasbur⸗ 
ger Herbftieffe bey Auchen, einem Kaufmanuͤe von Spb 
nale etliche” '100° Kronen ‘hatte abnehmen, und einen 
andern Weiſchen Kraͤmer jwiſchen Eittingen und’ Ras 
ftabt erichieffen laffen,- um feine Krammaarer zu erbers 
ten b). Es war ben dem Wocrehzirg Als‘ Tentſchland 
nach Venedig Sffovi ein Stapelott, deren Einwohner 
born venediſchen Sripfaat bie Zollfreyheit erlangt din 
ten c). 

Kart 3. fint: bu Soft in den Reichs⸗ 
nist. feinen Monacchſſchen Grundſaͤzen nicht anges 
meer, weil fie zu {che den Frevheitsſian beguͤnſtigte. 
Er ließ daher 1548| anf dem Reichstage gu Augfpurg, 
ivo et ganz damit beſchaftigte (at, durch neue Reiches 
gefeße Teutſchlaud eine veränderte Stantöverfoffung 
yn geben, von einigen augſpurgiſchen Geſchlechtern fidy 
ſehr leicht bewegen, bie afte Zunftregierung hier abyu[djafs 
fen. Machdem er fruͤhmorgens bie Stadtthore hatte 
beſchen and verfperren Taffen, jo betief et ben großen 
und Eleinen Rath, das Stabtgericht, die Stadtdienet, 

| einige Geſchlechter und angefegene ärger qu. (d, unb 
m UH 
"b Sdberlin B. t$. é. »- 5 
€) Iov. L. 12. hift. fol, zır, 
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[ng ihnen burd feinen Reichsvizekanzter Dokter Gel 
den zu evfennem geben / tote (ie ſeither durch bie; foijrta 
lichen Begänftigungen ju fo großem -Dermagen,,, Anſe⸗ 
ben und Ehre gelangt wären, daß feine Stadt. iras. 
Sfeichen i im Reiche zu finden toAre, und ihr Wohſſtand 
gauinterbrochen forigedauert | haben wuͤrde, wenn nicht 
Ihre Angelegenheiten durch die Haͤnde ungeſchickrer und 
anerfahrner leute gegangen waͤren, die ſich beſſet auf 
re Handarbeit und das Gewerbe, als auf Kachfähläge 
unb. ‚ Maogtegeln serftänden, Er Hätte daher nbthig 
gehunden, mit ihrer Regierungsform eine Veraͤtiderung 
vbrumehmen, und entließe Dieritt alle Hohe und niebere 
Ratbebediente und Kollegien ihrer Dienſte. Hierauf 
wurden 31 aus den Sesletern, j'aué bet miehreren 


nr Meran 


& is fogteich Geroottreten und tot dem Safer ben Qus 
eib (hören. Hierauf wurden auch bie übrigen Stäbe 
Ämter vergeben. Denen abgefesten Rathsperſonen bes 
kahl man bie Schluͤſel „Siegel, Briefſchaften und: 
die ganze Stadttanzley herauszugeben, und von Denen 
Stadtgeldern Rechnung abzulegen. Den Zunftmei⸗ 
ſtern wurde angezeigt, daß ihre Zuͤnfte unb Zunfthaͤnſer 
abgefchaft, und alle Handwerkszuſammenkuͤnfte bey 
Leib⸗ und Lebensſtrafe verboten fein foltem io mas 
ten uh i Drisieien, Sinlietéotimieh Ders 


er 
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| seid daß fie aufleben fen anten d). 


32 | 4 
" / peäge unb Urkumen bem. neuen Masificate uͤbergeben, 


und dud) ihre Zunftguͤter verlaſſen, wovon ber Kaife 
einige angefehene Leute der Stadt damit ſo zu bedenken 


— 


. Uber bie gemältfame Stegimentsperändering und 


hie Darauf gefolgten Religions Setrüdungen, bie ep. 


ihr. bon den Jeſuiten unterhalten worden ſind, und das 


qu gleicher Duelle enffprungene, Misverſtaͤndnis mit 


den übrigen Reichsſtaͤdten brachte dieſe mächtige Hark 
delsſtadt allgemach in Verfall und jut ‚Abnahme ihrer 


N ahrung unb beà Gewerbes. Auf gleiche ewaltthaͤti⸗ 


—* ‚Art, ‚perfußr Karl 5: auch mit bet, Reicheſtadt Ulng, 


| bie um dieſe Zeit eine reiche und mächtige —— 


war £) , unb hob fiet, das "Stobtregiment, unb » 


| gánfte. auf. Wein biefe lezteren wurden hernach do 


wieder hergeſtellt, ‚und fi fie mußten blos Vorgefſehte "m 
Magiftrate ; annehmen, | unb ihre, Zheitnahme, qu. 
Stadtregierung etwas vermindern laſſen f. tia * 
KHaiſer 1552 mit bem. Könige von Frautteich in fiie 
verfiel,ſo ließ er à Augfpurg, unb i ut anbern $qnbdés 
ápten. einen Befehl anfchlagen,. daß. niemand » 


ader Wöcchfelbriefe. nac) Frankreich jen ſollte g., 
Def 


"M, o0 4. dT $i EE M (f 5. 
:d) died Bene idée. P E 
, €) Magihi, Geografia d di Tolomeo P. 2 carta 50 
f) Zaberlin €:4657 777 COMER eor) Ped 
Vg) Sierten Geſch. vot Aug. Th. 1. c, 9. ©. 475. 


*t- 





Deſſen uhngeachtet hatten bie Augſpurgiſchen Kauf⸗ 
leute. 1359. eine Foberung von 2ooooo Kronen as. 
Frankreich, melde diefe Stadt vergeblich durch eine. 
Geſandtſchaft an König Gran; 2 beyzutreiben ſuchte h). 
Sie ließ 1566 Kaifer Maximilian 2 ben feiner Ankunft 
auf bem Meichstage burd) ihren Stabtpfleger mit breg 
kuͤnſtlichen Trinfgefäßen von vergoldetem Silber, wor. 
tut 2000 neue von ijr geprägte Glofb(hüde waren, 
und zugleich. mit acht Zuber Fiſche, zwei Laͤgel Malvas 

fut unb Kretiſchen Wein, zwei Wagen Reckarwein 
unb vier Wagen Haber; feine Gemahlin aber mit euet, 
vergoldeten Schuͤſſel, worin 400 Goldſtuͤcke lagen, 
mit (edbs Zuber Zifche, zwei fägel fremden Wein unb 
einer Wage kandwein beſchenken i). Guicciardini hielt. 
ſie fuͤr die erſte Stadt in Teutſchland in Abſicht des 
Reichthums und der Macht. Ihre Groͤße waͤre an⸗ 
ſehnlich geweſen, unb hätte 4000 Schritte im Durch⸗ 
meſſer gehalten, aber nur 6oooo Einwohner gezehlt, 
weil (id) barinn wenige Fremde aufgehalten Hätten k)r 
Indeſſen mußte fie ſchon 1576 um eine Verringerung 
ihres Matrikularanſchlags bitten, weil burd) ben ets, . 
littenen Schaden im Schmalkaldiſchen und im Mie⸗ 
! | | der⸗ 
b) Ebend. G. s. 
H Baͤberlin Reichshiſt. B. 4. ©, 138. 
&) Belgii Defeript, P, à. p. 208. 
W. Thell. e 





4 


34 
derlaͤndiſchen Kriege ihre Bärger ehr in Abnahnie bes 
Bermögens gerathen wären, uud weil fie feine laͤnde⸗ 
reyen beſaͤße. Man ſchlug es ihr ab 1). 
Ihre veränderte SRtegimentéverfaffung, bie bamit 
- verbundene Herabwuͤrdigung bea Bürgerflandes unb 
bte Religionsbedruͤckungen der Evangelifchen Bürger 
fhienen mir, wie gefagt bie wahren Urſachen gewefen 
zu feon, warum fie ſchon jezt anfieng, an ihrem 
Reichthum unb Hanbelabzunehmem. Ihr zunehmens 
bet Verfall ergiebt (id) beutlid) aus ihrer Vorſtellung 
an den Saiferfid)en Kammerpräfidenten, der von ihe 
1582 nad) geendigtem Neichstage ein großes Darlehen 
für feinen Herrn begehrte. Sie ſchuͤzte ihre Unvere 
mögenheit vor, indem fie ben den Kreisverſammlun⸗ 
gen unb den DBenträgen zum Sandsbergifchen Bunde 
einen großen Aufwand hätte machen muͤſſen, und 
burd) bie vorigen Kriegszeiten und Sperrung ihres 
' Handels in Berfall ber Nahrung gefommen wäre m). 
Es wiederfuhr die Neligionsbebräcdung von ihren fas 
tholifchen Biſchofs, bag er 1574 durch einen Zefuiten 
auf der Kanzel verfünbigen fief , daß ein jeder, der 
ben Wechslern unb Handelögefellfchaften Geld borgen 
würde, von bem Abendmahle ausgefchloffen feyn follte. 
Sie war faum vermögend diefes nachtheilige Verbot 
durch 


1) Saberlin 95. 10. & 163. 
m) Yon GCitetten Th. 1. c. 9. §. 33. 
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durch eite Vorſtellung beym Domkapitel wieber aufs 
Deben gu madjeitn). Es entftanden aud) Uneinigfeiten 
geoifchen ben Sefchlechtern unb Kaufleuten über bie Stel 
betpradjt unbben Bortang. — Sene wollten nicht leiden, 


bag biefe goldene Ketten trugen ,. welches ihnen au‘ 


tom Stabtrathe in demſelben jahre verboten wurbe o). 
Die Streitigkeiten: dauerten bor) noch verſchiedene 


Sabre fort, bis fie 1581 burd) einen Vergleich geee 


bigf wurden p). 1593 befltafte man einige Kaufleute, 
bie mit bem Verkauf ber Wolle an die Weber großen 
Bucher trieben q). Ihr (farfer. Leinwandhandel zeige 
ficb Daraus, daß 1595 in einem Jahre 410,930 Stück 


Barchent auf bem Weberhaufe jut Schau famen r), . 


Allein ifte größten Handelshäufer machten häufig 
Bankrutt. Der reiche Kaufmann Georg Steumapt hörte 
1572 zu zahlen auf, und beteog feine Gläubiger um 
200000 Gulden. Er brachte feine übrige Lebenszeit 
in ber Freyung zu Friedberg und in bem Klofter zu Yany 


€ 2 iU 
n) Von Stetten Th, 1. ©. 611. 
: o) ©. 608, 
p) ©. 703, 
p ©. e. 


1r) ©. 737. 


3$ 


deren Strenge 1529 bie Hochfletter, die an bem Offi 
difchen Handel Antheil gehabt, unb. einen Bankrutt 


zu, um ben firengen Bankruttgeſezen gu entgehen $9, | 


— 


son mehr als 400000 Gulden gemacht hatten, ent | 


pfonben, ba man fie in Eifen ſchlug, und auf ben & 
Kreuzthurm fejte 0. Daher als dieſes Ungluͤck 574 
auch die Kaufleute Melchior Mannlich mit dem Schwie⸗ 
gerſohne Karl Neidhard, die jaͤhrlich fuͤr ganze Ton⸗ 
nen Golds Zuckerrohr und Pfeffer aus Portugall und 
Spanien kommen ließen, traf, unb fie ein Falliment 
vor 700,000 Gulden machten, (o flächteten fie fid) 
theils nad) Baiern und. theils nach Sion. Da bab 
darauf auch bey einem gewiſſen Scherer ber SPahnfrutt 
ausbrach, fo mußte ber Stadtrat neue Polizeyvers 
fuͤgungen treffen, wie der Eutweichung zu begegnen, 
und für bie Sicherheit des Dermögens: zum Bortheile 


ber Glaͤubiger zu fergen märe u). Indes behielt ber 


Waarenzug aus Augſpurg nad) SOenebig feinen unutv 
terbrochenen Fortgang, wie voir es aus ber Begeben⸗ 


heit erfennen, tag ben Augfpurgifchen Kaufleuten bey 


Levigo unweit Roveredo 1599 von einer Bande Stras 


— Geneduber, bie. nad) Gamdig gegaugene Waeren aus⸗ 


9” 


s) ©. Sog, , 
t) Q, 318 
u) ©. 6ct. 
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genfänbert, und bebe) viele SoftGarfeiten verloren wor, 
den find v). 


. Dep einer Theurung, bie Gd) 1570 ereignete, 
fie der Stabtrath auf bem Hetrenhofe in ben bffentfie 
chen Backoͤfen, 23000 íeibe Brod zu vier Pfunden 
backen, und um ben halben Preis zu acht Pfennigen ums 
ter. ble Armen auétQeilen. Die Handwerksvorſteher 
und Kornproͤbſte toriten von ihren Vorraͤthen ihrer 
Meiſtern mit. Der Stadtrath verkaufte die Klafter 
Fichtenholz für einen Goldgulden, unb zu St. Martin 
lie& et wöchentlich 36 Centner Schmalz, das Mund 
um zwei Dfennige wohlfeiler, unter ben gemeinen-tete 
verfaufen. Die Mezger erhielten von ihm Vorſchuß 
zum Fleiſchkauf, nnb auf bem teihhanfe wurden 4000 
. Menfchen Geld ausgetheilt ; bieft Borkehrungen dauer⸗ 
ten bis gum Jahre) 1572, wo man fogar in der Tuͤr⸗ 
fey Getreide auffanfte. Allein bey der Durchführung : 
in Ungarn nahmen e$ bie Hufaren wegw). Es wurde 
in Augfpurg bie Muſik ſehr geſchaͤzt unb mon unterhielt 
bier beſtaͤndig eine Anzahl auswärtiger XonfünfHer und 
verwendete ſonſt viele Gorgfallt auf ihre Befbuber. 
rung x). Die Augfpurgifchen Goldſchmiede, Klemp⸗ 

» 3 _ net, 
| Y) 8. 05s. 
w) Von Stetten S. 592. und 6or. 
x) Yon Stetten Kunftgekhihte ©. 544. ff. 
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ner, Silberarbeiter, Steinſchneider, Weber, berem 
Anzahl fo groß war, daß ihr darin feine Stadt in Eu⸗ 
topa gleich fam, brachten ben Ruf ihrer Kunft auf 
eine unvergeßliche Art bis in den äußerften Orient unb 
Decident y), wovon id) i einem ber folgenden Abſchni⸗ 
te naͤhere Nachricht geben werde. 
Hatten bie deſpotiſchen Maaßregeln Karls 5 ſchon 
ten Neichsftädten Ulm und Augfpurg ein widriges 
Schikſal bereitet, fo ergieng e$ noch ſchlimmer der Reichs 
ſtadt Soffang, die der Kaifer, weil fie fi von ber 
Aechtheit feiner einftweilen entworfenen Glaubensarti⸗ 
fef nicht überzeugen wollte, in bie Acht erflärte, und 
burd) feine Truppen beſezen ließ. Er entzog die Reiches 
unmittelbarkeit ihr, machte fie zur öfteeichifchen Land⸗ 
ftadt, wozu fie ihm zur Berbindung feiner öftreichifchen 
- Borlande mit Tyrol fehr gelegen war, und nahm ihr 
alles Geſchuͤze, das Zeughaus, die Gewehre und 
Waffen famt dem Archive weg, fchafte die evangelis 
fehe Religion ab, und führte bie katholiſche wieder ein, 
Der Reichsvogt Ambrofius Blaurer verfie& mit funfs 
zehn Rathsherren bie Stadt, und fie mußten ihr gatti 
; zes Vermoͤgen verloren geben z). Nicht lange hernach 
n wieberführ auch der Stadt Nürnberg das hatte Schifs 
faf, 
y) Franc. Car. D. Sax. Lauenb, otat. pro Germ, p. 45. 
£) Haͤberlin ©. 458. 459. 
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fat, daß (te von Markgraf Albrecht ven Baireuth bes 
fagett, und babep brey Klöfter, zwei Städtchen, neun, 
‚sehn Schlöffer, fünf mb fiebenzig Herrenſige, ſiebzehn 
Kirchen, drey unb zwanzig Eiſenhaͤmmer, acht unb — 
zwanzig Mühlen, Gunbert und fiebenzig Dörfer und 
dren taufend Morgen Waldung abgebrannt, unb alle 
Zeiche abgegraben wurden. Die 26 Schwaͤbiſchen 
Reichsſtaͤdte nahmen (id) ihrer in der Bedrängnis an, 
amd ſchickten Augfpurg, Rothenburg und Schwaͤbiſch⸗ 
halle ald Deputirte an den Marfgrafen, dem Hader 
bur) Vergleich ein Ende zu machen. Muͤrnberg vers 
fprad) 200000 Gulden für bie Kriegsfoften nebft ben. 
nod) ausfländigen 19833 Gulden Brandfchazungsgels 
bern zu besahlen, und 6 Städte geoben Geſchuͤzes: nems 
fid) 2 feharfe Mezen, 2 Sängerinnen und 2 Nothfchlans 
gen mit 400 Qenfner Pulver zu geben. Sie (dite 
hernach ihren Schaben auf zwei Millionen 36,916 
Gulden a). 


Muͤrnberg hielt Guiceiardini für großer und volk⸗ 
reicher als Augſpurg. Eine nahrhafte Stadt, an 
Handlung unb Manufakturen bluͤhend, befonders aber 
mit einer guten zepublifanifchen Negierungeform vet 


fepen b). | 
€ 4 Mach 


a) Aaberlin B. 2, ©, 295. ff. 
b) Belgii delct. p, 20g. 
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. fad) dem Bobin warb Nuͤrnberg ohngeachiet des 
unfruchtbarften Bodens doch. für bie volfreichfte und 
an Menge der Manufaftuciften für bie bluͤhendſte 
Stadt in Zeutfchland gehalten. — Ebendas Gefauptet 


Georg Fabricius, und beruft id) auf ihre Anzahl beruͤhm⸗ 


ter Künftter, ihre mit ben Alten metteifernde Genies 
unb bie verfchiedenen Arbeiten ber Jungen unb Alten c). 
Braun d) befchreißt fie als einen in ganz Teutſchland 
end in Europa berühmten Ort, und bie mächtigfbe 
teutſche Handelſtadt. Andere verſichern e), fie hätte 
alle Waaren und Materialien von großem und geringem 
Werthe befeffen, und nichts wäre zu erbenfen. geweſen, 
baé bie Nürnberger Künfkler unb Handwerker nicht ger 
mache Hätten. Botero fagt, bie Mürnberger hätten 
ihre Stodt durch Künfte und Gewerbe fo emporger 
bracht, baf (ie nicht ihres Gleichen in ganz Europa: be 
füße £). Mach bem Zeugniſſe des Herzog Franz Karla 
von Sachſen tauenGurg g), war ifr Kunſtfleiß uto(v 
und er beruft (id) auf Ulrich von Hutten h), bof ihre 


a 


c) 3n Seilere Reisbu Th. 1. S. 108, 
d) Civit. orb. terr, 
0) Bornit, de rer. faff, Tra& 5. c. x. p. 237» 
- $) Weltberhreiß, 26. 1... 107. 
&) Orat. pro Germp. 45. 
h) In epift, ad Bil, Pisckheimer; - 
/ 
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Gebrifnte nicht von genleiner Handwerksart fons 
bern ganz postsefliche Kumfftäde geweſen wären. 


Daß biefe Angaben gewiß nicht, berteichen‘ fnb, 
davon überzeugt uns bet ganze Soliante, ben Johann 
Gabriet Doppelmayr von Nürnbergifchen Känftiern 
wt: tatGematifern herausgegeben bat, unb ber mir aus 
ver ſchaͤzbaren Buͤcherſammlung des berähmten Johann 
Reinhold Forſters mitgetheilt worden iſt. 


Auſſer ben Miederlanden war der Hauptſiz der 
Tonkunſt zu Muͤrnberg, wo ſich beſtaͤndig eine Menge 
Muſiler aufhielten, und bie beſten Inſtrumente ge 


wacht wurben i) Zugleich war dieſe Stadt aud) die 


Hauptſchule aller mathematifchen Miffenfchaften , die 
bier durch Die gefchickteften Maͤnner gelehrt wurden, und 
zu ihrem Behufe alle Gattungen von Werkzeugen im 
Ueberfluß beſaß. Ihrwohlverſehenes Zeughaus machte 
ſich in Europa berühmt, uod) mehr aber ihre maͤchti⸗ 
gen Kprnhäufer, wo utaltes Getreide zu finden war, 
daß man 1531 Kaifer Karl 5 Korn zeigen fonnte, das 
118 Sabre alt war k). 


GE Da 


i) Coclaei Comment. in Cosmogr. Pomp. Melae Mich.. 
Praetor in Dedicat, Tom. 3. fynt. Mafici. 


k) deilers Dteiffud) t. t; ©; zei. 


\ 
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Das große Anfehen ber Stadt Düürnbety bey | 
Auswärtigen läßt (id) aus zwei Vorſchreiben vor 1518. . 
und 1520 abnehmen, bie ihr Senat an ben König 
von Portugall für ben jungen Martin Beheim erlaſſen 
bat, ber au; der Ruͤckreiſe von Madeira, wo .er feine 
Mutter befurbte, nad) tifabon jemanden im Streit ety 
miordete, und deswegen ins Gefängnis fom. Dez 
Stadtrach : ftellte Emanuel 2 vor, bag biefer junge 
Mann von einem ihrer anfehnlichften Gefchlechter von 
"200 jährigem Alter wäre, das große tehngüter unb 
ſelbſt verſchiedne Hoheitsbezirke außer der Stadt beſeſſen, 
und immer die anſehnlichſten Magiſtratswuͤrden begleitet 
haͤtte, wovon der Oheim Michael noch Senator waͤre, der 
Vater des jungen Beheim aber des Hauptman Jodoch 
von Hurter, Herr von Murrkirchen und Habruͤck Tochter 
Johanne von Macedo auf der Inſel Fayal geheirathet, ſich 
in Portugal niedergelaſſen, und dem Reiche große Dienſte 
geleiſtet Härte. Er bat alfo, ber König möchte in bet 
Ruͤckſicht feiner Berwendung Plaz geben, ihn aus bem 
Gefängnis entledigen, und ihm die Strafe erfaffen. 
Das gefchah auch gleich nad) Einlangung diefes Schreis 
bens, unb ber junge Beheim reifte nad) Nuͤrnberg, wor⸗ 
auf er wieder mit einem neuen nuͤrnbergiſchen Empfeh⸗ 
lungeſchreiben nach Portugall zuruͤckgieng I). 
Cie 
)) Von Murr bip. Geſchichte bes Ritters Martin Beheim, 
Naͤrnb. 1778..©, 127. und Urkunden p, 8.9. ©. 139 ff. 
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Cie wurbe wegen ihres großen Reichthums ımb: 
Hendels 1 521 in ber Steid)smatrifel nicht viel geringer 
als ein Kurfärftenthum und höher als die mächtiaften- 
Reichsſtaͤnde, ja faft zu ein Fünftel vom Anfchlage des 
ganzen Sränfifchen Kreifes: nemlid) gu 40 Neutern 
unb 250 Fußknechten pber 1480 Gulden angefezt. 
As ſie durch bie Schifferth bet Portugiefen nad) Oſtin⸗ 
bim, durch bie Folgen des Schmalfalbifchen Kriegs 
au durch bie nod) übliche Fehden febr gelitten hatte, 
f fam fie ums Verringerung ihres Anſchlags ein, 
and erhielt 1557 beffen Berminderung um ein Viertel 
en( s Jahre, amd endlich 1578 für beſtaͤndig um ein 
Drittel ober auf bie Summe von 986 Gulden 40 Kreus 
jet, welches noch immer ein Siebentel des ganzen Kreis⸗ 
anfchlags war. Sie erhohlte fich auch bald wieder 
burd) die unabläffige Emfigfeit und Betriebſamkeit if» 
zer Bürger in Erfindung neuer, Verbeſſerung alter, — 
and Nachahmung anderer Manufafturen und Fabrik 
waaren, unb fie würde vollfommen ben alten Glanz 
behauptet haben, wenn nicht der Handel bet Holläns 
der nad) Oſtindien und Amerifa das ganze Handels ſy⸗ 
ſtem umgeſtuͤrzt, und dem nuͤrnbergiſchen Verkehre eine 
unheilbare Wunde beygebracht haͤtte m). Sie beharrte 
ſehr 

m) Alles das wörtlich aus Io. Car. Scheurl de Deferdorf 


Difs. Tura praecipua quaed, Reipubl. Nociberg, At 1716. 
c. 3- P 41. fag. 
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ſehr ſtrenge bey der erhaltenen Erlaubnis von Raifer " 
Maximilian 1, alle Juden von fi ch verbannen, und ſelbſt 


an bequemen Oertern Wechſelbaͤnke alten zu duͤrfen n), 
und da die Juden aus der Nachbarſchaft nachher noch 
heimlich dergleichen Pfand-sımb, Leihkontrakte ſchloſſen, 
fo erhielt fie 1573 von Saifer Marimilian 2. ein Pri⸗ 
vifegtum, daß dergleichen Händel nichtig und unfräftig 
feyn follten o). 


Es kamen ſowohl angeſehene Hanbelgfeute als gering. 


gete Krämer, Künftler und Handwerker aus itafienifchen,, 
franzöfifchen und niederländischen Städten nad) Nuͤrn⸗ 


berg, um (id) ba niederzulaffen. Diefelbe hatten mit ihren 
tandsfeuiten und zuräcgebliebnen Handelögenoffen viele 
Verbindungen, moburd) bie Ausfuhre ber Nürnberger 
Maaren unb bie Einfuhre fremder Güter vermehrt unb 
befoͤrdert wurde. Die Kapitaliften fonnten jezt ihre Seh 
bet befier anlegen und benujen. Sie fiegen fid) mit gan⸗ 
ien Tonnen Goldes auf bie ungriſchen, ſiebenbuͤrgiſchen, 
boͤhmiſchen, ſachſi iſchen, tyroliſchen, braunſchweigiſchen 
unmd mansfeldiſchen Bergwerke und auf verſchiedene 


Salzwerke ein, wabey ſie von den Landesherrſchaften 


mit 


n) cit. l. c. 6. $. 4. p. 57. 


- 0) Urkunde bey Limnaeo in Iure Pabl Tom. 3. L. 7. c. 36. 
n. 24. o3 


"1 
u 


: 
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‚init Vorrechten und Freyhriten begdnfigt tourbéh. Daß 
fie auch Antheil am weſtindiſchen Handel Hatten, das 
wiſſen wir ſchon. &onft wurden auch Nuͤrnberger uw 
$e Waaren rheils burd) bie deitte Hand, burd) italtenifche . 
und franzoͤſiſche Kaufleute, und tfeilé unmittelbar déet 
Spanien nad) Amerifa gefondet,-mo man fie ſehr ſuchte 
und liebte. Ein großer Handels zweig war ihre gefächte 
Évimibanb,, wovon viele 1000 Ballen jahrlich nach Syra 
fien anb Spanien ziengen. Cie kam groͤßtentheils aus 
Gchlefien. Um die englifchen Tuͤcher, bie jest gewooͤhn⸗ 
- fid) nad) Humburg zum Färben und Bereiten geſchikt 

woutben, am ſich gu deben, bewilligte inen det eto 
rath eine zollfreye Einfuhre, amd ließ 1569 frembe qn 
ber unb Tuchbereiter aus Antwerpen Commen, bie ec 
mit ben Manufakturnothwendigkeiten terforáte. 1573 
erhielt e aud) gute Seidenfärber unb gener Embe bes 
Jahrhunderts fanden (id) vide Jtaliener ein, welche vie 

Woeqhſezeſchafre und den Seidenbandis erben J 
Die Stade Geanffur am Main fam durch bes 
maͤchtigſtenZwiſchenhandel auf ihten zweijahrmeffen, bie 
aus ganz Teutſchland, Italien, Frankreich, Polen und 
England, ober wie fid) Botero ausdruͤkt, von Kaufe 
ten aus ganz Europa ve wurden, fer empor, unb 
BR nahm 
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nahm flerf an Reichttzaͤmern ara), Mannannte fie = 
das Dberhaupt aller Meffen in ber Welt, oder aud) pe 
weilen has kurzen Snbegeiff aller Handelsrlaͤße in dee — 

ganzen XBelt r), moo man alle Waaren nicht nur, bie > 
man (ute unb begehrte, fondern auch. bie, au weiche — -. 
man nicht Dachte, nod) davon je etwas gehoͤrt haͤtte, 
ausgelegt fände, unb zwar im ſolcher Menge, daß ſie 
Bid)C aus; vielen Staͤdten zuſammengefuͤhrt, fonbern eug — 
ganzen Weltgegenden gufommen gefchleppt und aufge/ 
haͤuft ſchienen. De Dichter fangeri, fo viel bre im 
mel Sterne zehſte, fo vieferfei Waaren beſaͤße Grant 
0 (ant, und. der ganze Merkur befände J dj leibhaft auf. * 

| sen Wagtylete eufieit S. 


Indes liagten man "-- in bendifm edem, 
tef Frantfurt am Moin das Thor wäre, aus weldjem 
elíes Geld aus Teutſchland nad) den auémártigen tán» 
bern für. Hofenzeuge, Kartek, Seide unb Worſtedts 
singe t). beret e erefert fid ſehr gegen ſie der 

Kirchen⸗ 
q) Muͤnſter Rofmegrapig © $14. uns Beier. 
*  Magini Geogr. p.59. 
Y») Leuber Difquif. plan. de Stap. Saxon. n. gor. 


s) Franc. Car. Ducis Saxon. orat. pro Germ, . 81. H. Ste. 
. phani Encom, Nund. Francof, 


, 9 Muſculus vem Hoſentenfel. Gronffirt-en der Oder 25% 


) 
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Kiechenlehrer Martin futfec, und nature. biefe Stade 


einen Schlund unb Abgrund, ber alles Hold imb Gil 


ber aus Teutſchland in ſech ſchlukte, und es nach den 


auswärtigen Reichen und Staaten braͤchte, wofuͤr zum 
Verderbnis ber Sitten fremde Waaren einyeſchleppt 
wuͤrden u). So fange bie engliſchen Geſellſchaften der 
Stapler und Adventurers zu Emden ſich befanden, ſo 
giengen von da aus alle engliſche Waaren an Wolle, Qui 
chern, Zeugen, Kerſern, Worſtedts u. f: v. nad) Sranf 
fort am Main auf die. Meſſen x), und eben den Zug 
über Emden Gieher nahmen and) gegen Ende bes " 
hunderts alle hollaͤndiſche Waaren und Guͤter. 

ſagt, dieſe Stadt hätte imet. anfehnliche Sf im im 
Grüplinge und. Herbfte, wohin aus allen chriſtlichen Laͤn⸗ 
dern in Europa Kaufleute zu kommen  pflegten zu toes 
cher Zeit man bann, alles fände, was Einer begehren 
mögte, und fähe man hauptfächlich i in der Buchgaffe die 
wohl verſehenen Buchläden i in großer Anzahl y). 


Einen Beweis, daß fe damals für bie größe Ha 
delsſtadt in Teutfchland gehalten worden iſt, giebt dei 
Umftand, daß in der Reichsmuͤnzordnung von 1559 
eine eigene Dinpneftommifon bon bem Saifer unb 

ben 
u) Bon mauſhandlung und Wucher 1525. | 
x) Braunii Theatr. orb. terr. L.2. Emd. 
y) Reiſebuch Th. 1. €, 31g. Be 





. dan. rheinifthen Kurfarſten Gen ihr angedronet wurde, 
bie Acht haben folte, daß kein verbotenes aublaͤndiſches 
Geld eingefuͤhrt, nod) toS gute Reichsgeld cuogefuͤtrt 
wuͤrde. Vielleicht haben aud) jene Klagen ber Schrift⸗ 
ſteller dieſe Einrichtug bey ihr veranlaßt. Dieſe Wis 
kommiſſion gab. bier 1570 the: erſtes Ausſchreiben Ger 
aus, worin (fe. ben Kaufleuten erfaubte, das nieder⸗ 
Undiſche Bold und Silber, ned)bem es. vonder zerſchnit⸗ 
ten worden waͤre, anf ben Bruch anzunehmen, unb: eb 
hernach ber Obrigkeit gu gleichen Behufe zu uͤberlaſſen 
Allein es ja nichtiauſſer Lauds zu ſchicken J. 


Juſius Caͤſar Scaliger Dat bie Vorzuͤge dieſer 
Stadt ſehr erhoben, wenn er in einem Epigeamme von 
ihr ſchreibt: Frankfurt befäße viel Getreide, und eine 
große Menge Wein, ohne des Vorraths bon Erze zu 
gebenfen, ber hieher geführt wuͤrde. Es erſtaunte der 
. $taliäner hier alle feine Landeserzeugniffe anzutteffen, 
und ber Franzoſe verwundette ſich die Reichthuͤmer ſei⸗ 
nes Vaterlands hier zu erblicken. Hier erkennten das 
Morgenland und Veftindien toieberum ihre landesart a). 

| Allein 
tz) Haberlin 8.8: S. 302. fl. 


* a) Das beſtaͤtint [fi durch ein deugnis des Martin opem 
2auf feiner Weltkugel von 1493, bey Murr. &, 30. we er die 
Häufige Verzollung der (evantífden Waaren Befchteibt, „3 
8) fo werden Tie zu Venedig wieder verkauft ben eut * 
und verzeft, Vbi 9) zu denim, Druͤghe und an Andere 

bite, e 
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Allein man triebe auch nicht blos mit lebloſen Dingew 
btet Gewerbe, fondern ed vodirben nod) ewig bautenbe 
Schoaͤzze für ben Geiſt Hier gefammelt, umb gleichwie «6 
fcbon eine große Arbeit wäre, nut einige Waaren bae 
bon ju beſchreiben, (o. müßte ed vollends eine nod) wi 
Bere ee fie alle aufzuzehlen. 
Die Judenſchaft zu Frankfurt am Mein jeigte: 
1551 bem Kaiſer an, daß bie Bürgermieifter und Schoͤp⸗ 
pen biefer Reichsſtadt ihnen vor einigen Jahren eine eis 
gene Judenordnung gemacht, und batirin unter andern. 
Artikeln, wodurch, ben unerlaubten und betniglichen Hans 
dein und Gefchäften vorgebeugt und begegtiet worden 
feáre, aud) verordnet hätten, daß bey dein Syarttef ti: 
Gewerbe fein Zins fát ein Kapital obet eine Hauptſum⸗ 
me eingefragen und gefördert werden foltes betriitód) ge 
ſchaͤhe es, bag anfebnfidje Bürger and Handelsbediente, 
ſowol auf als aufer beri Meſſen und Märkten, mit den 
Juden handelten, und mit ihnen ábet ſolche Gegenſtaͤnde 


Geſchaͤfte machten, wobeh dieſe öfters ganz ihr Vertrauen 


‚auf tie Ehtlichkeit, Biederheit und Beffaͤndigkeit ber 
Chtiſten ſezzen, und deren Kredit nachgehen muͤßten, die 
aber aus: verſchiedenen Urfachen Bedenken truͤgen, ipte. 
Umftände und Befchaffenheit dem Magiſttate zu eroͤf⸗ 
tiet und bekannt zu machen, oder auch andern ihre 


ſchlechte Vermögeneumftände pi bekennen, und dehet 


jo 
nur auf baa Vertrauen urb untet.bem Schuzze der. a 
meinen Rechte unb-ipreó zeitherigen Rechtsbrauchs, ber 
indes unverfehrt bewahrt worben wäre, handeln unb. 
Eontrahiren koͤnnten. Obſchon biefe Kredithandlung we⸗ 
der ihrer Natur nach dem gemeinen Beſten zuwider was 
te, nod) aud) ber Reichspolizeyopdnung widerſpraͤche, 
fo wuͤrden bod) Tuben und CEhriften, bie mit einander 
Banbeíten, unter. Misdeutung dieſes Neichögefesges mit 
fiskaliſchen und andern Progeflen angefochten, unb das 
durch an ihrem Handel und Gewerbe mit Chriften, das, 
zu ihrem Lebensunterhalte, ba fie font weber: Beſizzun⸗ 
gen nod) Nahrung ober Dienfte ben den Chriſten Hat 
ten, gereichte, verfürit unb bernachtheilt würden, mor»: 
ihren fie ben Kaifer um feine Unterſtuͤzzung baͤten. Karl 
(4€ bewilligte ben 26 Marz in Gemaͤßheit bet Altern Ber⸗ 
ordnungen unb. befondere des Kaiſer Siegmunds, daß 
fie in ben; nicht ausgenommenen Fällen gemeines roͤmi⸗ 
ſches Recht genieſſen folten, ihr Geſuch, und befahl, daß 
ſie in den Geſchaͤften, die nicht unter dem Buchſtaben 
der Reichsgeſezze begriffen waͤren, das gemeine Recht 
genieſſen, und gegen den Chriſten, der ſich zu ihrer For⸗ 
derung bekennte, gleich mit der Vollſtreckung verfahren 
werden ſolte b). Auf dieſes Privilegium berufte ſich die 
frank⸗ 


p) Vid. Caroli V. Imp. Conft. de Iudaeorum fpenerat. ap. 
Goldaft. Confüt. Inp. Tom. 2. p.359. 


$1 


dfeanfesiby mint noch 1570 ^am Miete 
TatQe c). 

Die theiniſchen unb oberteuͤtſchen Sitte hielten 
2579 jt! Speyer einen beſondern Staͤdtetag, wo Frank⸗ 
furt ſchriftlich ſeine Beſchwerden wider den Kurfuͤrſten 
"von Mainz wegen des Marktſchiffes, wegen ter Vers 
gleitung unb wegen ábermáfiger Steigerung bes Zolles 
vorbrachte. Man deputirte Köln unb Yugfpurg an den 
Kurfürften, deſſen Bedruͤckungen aus Eiferfucht Feiner 
‚älteren Syanbeféftabt Mainz Derrüfrten, um in zur Nach⸗ 
giebigkeit und zum Vergleiche zu bewegen d). 


|. fle Kammergerichtsvifitation ſtellte 1580 bie 3e 
ſchwerde der Stadt Speyer ab, daß die Partheyen, die 

vor dem hieſigen Kammergerichte Prozeſſe zu fuͤhren hat⸗ 
ten, ſich bey ihr haͤuslich niederlieſſen, Handel und Kauf⸗ 
mannſchaft trieben, unb babe bie kammergerichtliche 
Befreyung genieſſen wolten e). 


In Noͤrdlingen wurde ein anſehnlicher Handel bes 
ſonders mit Tuͤchern und bereiteten Haͤuten getrieben, 
und auf ihre zwey beruͤhmten Meſſen pflegten viele Kauf⸗ 
leute aus allen Gegenden zu fommen £). 

D 2 | Saͤmt⸗ 
e) Senkenbergs Samt. ungedr. Urk. Th 2, €. 70, 
d) Adberlin $5. u, 6€, 125 
€) 9.269, 
f) Stiles Reiſebuch 35. 1. 65.97. 





*$ 


Sämtliche obertentfchen Steedrefbdb fe Fährten unter 

ber feitung Strasburgs, Augſpurgs, Ulms, Mär 
bergs und Franffurts einen anfehnlichen Handel in rant; 
teid) mit Arzneyen, Gewürze und Spezereyen, Safı 

‚ran, Kermes, Wachs, Duedfilber, Stahl, Barchend, 
Gold⸗ und Silberfloffe, Seidenfaden, Wein, Bor 

caffins. Den Safran holten fie gewöhnlich ih Spa— 

nien, und verführten ihn nad) Sranfteid) g). Eie unb 

befonders bie rheinifchen Städte trieben ihren Verkehr 

"mit den Hanfeftädien burd) die Niederlande. Denn 
1575 fieffen bie Reichsſtaͤdte dem Kaifer und Reiche vor 

ſtellen, ‚daß durch die Kriegsanftalten der nieberländis 
Iden Regierung aller Handel auf Holland und Seeland 
gefperrt, und ber Paß zu den Hanſeſtaͤdten und von die 
fen dem-Rheinftrome herauf ins Reich ganz verlegt vod» 
te, und 1594 machte der weftphälifche Kreis und bie 
Stadt stbín dem Kaifer! und Neiche eine ausführliche 
Anzeige, durch welche Erpreffungen ber fpanifchen 9te 
gierung in bert Niedetlanden aller Handel und alle Schifs 
fahre auf bem Rhein, ber Staa, Wahl und Yſſel bis 
an bie See geſtoͤrt und erſchwert würde h). J 


Als die beiden hoͤhern Reichskollegien 1576 in lif 
rem Gutachten auf dem Rechetage i zu Regenſpurg auf 
der 

g) Siehe oben Th. 3. €. 581. ff. 


h) Haͤberlins Reichehiſt. B.9. S. 326. Vom. "TP 
10. unb B. ig. ©. 335. ff. 


\ 
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bet Beobachtung ber Altern Muͤnzgeſezze megen verbot 


mer Einfuhre unb Ausfuhre des. Geldes beffanben, fo 
fiellte ihnen die sheinifche Bank ber Reichsſtaͤdte vor; 


daß ſie am Rheinſtrome mit verfchiebenen fremben Maͤch 


ten zuſammen graͤnzten, bie jene nicht beobachteten, ih⸗ 
Fe ‚Bürger: mit diefen einen erlaubten Handel trieben, 
unb biefet Handel, wodurch Pie foflénr(len Waaren por 


fremden Nationen erhalten woͤrden nicht: Tauſchhan⸗ 


bel wäre, ſondern groͤßtentheils wuit baarem Gelde muͤßto 
gefuͤhrt werden. Sowol (ie, die theinlaͤndiſchen Gtaͤdte, 
als bie See und Hanſeſtaͤdte ſieferten gleichwie aus ent; 


legenen Koͤnigreichen unb tánbem, eben-fo aus benachbar⸗ 


ten Staaten und Herrſchaften eine Menge der noth⸗ 
wendigſten zebensmittel; und das nicht blos für ihre ei 
gene Buͤrgerſchaften, ſondern qum Verbrauch und Un⸗ 
terhalte für gam Teutſchland unb beſonders einiger vor 


nehmen dFuͤrſtenthuͤmer. Nenn fie alſo dieſe Reichs⸗ 


muͤnzverordnung beobachten foften,. fo muͤßte ber Han⸗ 
bel in gänzfichen Verfall gerarhen, unb Teutſchland hie 
nöthigften Viktualien an Salz, Schmalz, Vieh, Fleiſch, 

gelakgenen Vaaren and dergleichen enfbehren i). 


^ fpaffat déeridis 1582 anf dem uiditage ia zu 
Yo eine Digeit, ihre Stadt wäre zwar zwi⸗ 
D 3 | m 


*» Haͤberlin $$. ro. 8.151. 


$4 | | | 
ſchen zwei fchiffreichen Waſſern, bet Donau und bem Jun, 
aber auf einem felſichten unb unfruchtbaren Boden let; 


f 
i 


bauet, und befäße feinen Feldbau, feine Biehzucht, Feine 
tanöffraßen:, noch’ etwas anders’ zu ihrem Unterhalte) 
ſondern müßte ihre tägliche Nahrung von weiten Drten 


ber: mit großer Gefahr ſuchen, --und daher erhalten. 
ef Segen diefer Ungelegenheit und wegen biefer Ermang⸗ 
Jung der. gewöhnlichen Mahrungsmittel "Hütten bie vori⸗ 


gen Kaiſer der: Stabe blé Stapelgerechtigfeit.an Mein, | 


Getreide, Salz und-anderh Waaren verlieben. Wenn 
jemand: von den⸗benachbarten Meicheftänder: unt:fef6ft 
bte Kaiſer zu Türkenzügen, zu Reichsverſammlungen, 
ober. für ihr Hoflager eire Vorbeyfahrt mit Mein, € df) 
Getreide und anderm hätten haben wollm; ‚fo wäre dad 
jedesmal "unter Berotlligung der Stadt und gegen aus 
geſtellte Verficherungsurkunden geſchehen. Bon’ biefer 
Miederlagsfreyheit und inſonderheit vom Sal;gewerbe 
haͤtte die Stadt fish. ungehlige Jahre her erhalten, weil 
alles Salz, welches zu Hallein am Schelberge geſotten 
obe, zum weitern Verkauf nirgend anders wohim, 
dann allein nach Paſſau und Burghauſen gefuͤhrt, nie⸗ 
dergelegt, und weiter auf der Straſſe, der Guͤldenſteig, 
‚nach Böhmen, oder nach Regenſpurg abgeführt werden 
duͤrfte. Der Erzbiſchof von Salzburg hätte: dieſen 
Weg genau aufzeichnen Taffen, toie das Hallifche unb 
Schelderger Salz auf bem Waſſer nad) uraften in 

u rechten 
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rrchten urib Sehräuchen von Hallein Rad) Salzburg; von 
| te nach fauffen, ‚Dbernberg und Burghauſen bis nad 
| Sjoffau. in Dimpfeln verführt. werben felt; Dagegen 
wire von Herzog Wihelm von Baiern zu Schärdingen 
eine neue Salzmiederlage errichtet, imb der. Stadt fpa 
fan sie Zufuhre an Lebensmitteln, Mundvorrath unb 
anderer SytaQtumg gefperrt worden. Er ſuchte aud) nächft 
be Stadt eine ımgemwöhnliche Salzüberfahre über die 
Donau anzulegen, welches bem ganzen Ssochflifte Pap 
fu zum Nachtheil gereichte. Sie wolte daher Kaifen 
wb Reich bitten, zu verordnen, ba [ber Herzog bie — 
sew Riederlage zu Schärbingen amd. die neue Salz⸗ 
Überfahrt bey spaffau abſchafte. Nach geſchehener Mit; 
Eheilung diefer Bittſchrift erflattete der Herzog von Baiern 
feinen Gegenbericht, alle Wege unb Straſſen müßten 
nad) ben Reichsgeſezzen überall zu Waſſer und zu fande N 
offen ſeyn, und ber Handel überall feinen freyen Gang 
und Lauf haben. Das wolten die Paſſauer nicht begrei⸗ 
fen, und meinten, daß alles, was aus ven benachbar⸗ 
ten Laͤndern , ja aus Stalien unb Böhmen an bie Fluͤſſe 
Sena unb Cr füme, wäre allein. für fie gc 
wachen, und duͤrften blos fie bamtt Gewerbe treiben. 
Sie behaupteten, der Salzhandel wäre ihnen gänzlich 
erachten, unb Niemand befugt, damit Nahrımg T E 
taiben:: Faſt keine Stadt im Reiche wäre wegen det 
an. WBafferfiiget ſo fele imi: Gbeoffäfiigen ie 
à $4 mit 
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mitteln unb mit fo flarfem Hanke. unb Verkehr, bee : 
gleichen mit Zoͤllen, Mauthen, Zehrungen, Gemerbe, 


Handthierung und Kaufmannſchaften in einem fo berto 
lichen Zuſtande wie fie, unb bie Niederlagsgerechtigkeit 
wegen der Streitigkeiten zwiſchen Salzburg unb Papas 
fángít abgefihaft, unb nur verordnet worden, daß bie 
Verkäufer ihre Wagen ben Paffautfchen Bürgern vor 
andern und vor / ben Fremden goͤnnen moͤchten. Bals 
darauf haͤtte man nochmals beſtimmt, daß alles Gewer⸗ 
he und Handthierung, auſſer was aus gutem Willen 
geſchaͤhe, uͤberall unanfgehalten zu Waffer unb zu fadibe 
ſeyn ſolte. Vermoͤge der alten Vertraͤge Baierns mit 
Oeſtreich muͤßten zwiſchen ben beiderſeitigen fárbern alle 
Straſſen und Waſſerſtroͤme offen und frey bleiben; die⸗ 
ſelben koͤnnten aber nicht erfuͤllt werden, wenn die Paſ⸗ 
ſauer die Waſſerſtraßen der Donau und des Juns auf 
die angegebene Art ſperren duͤrften. Wenn der Kaiſer 
geſinnt waͤre, die durchgehende Waaren unverſperrt umb 
die Straſſen jedermann offen zu laſſen, Dagegen bag 
ſchaͤdliche Monopol und bie Steigerung aller Waaren 
und febensmittel, desgleichen ben Wucher unb fBerfauf, 
ben einige wenige Bürger gu Paſſau unter bem Scheine 
der Niederlagsgerechtigkeit trieben, aufjuheben, fo. moͤch⸗ 
te er bey ben Spaffauetn es dahin bringen, daß ‚fie von 
irem Vornehmen abſtuͤnden, und feinen baieriſchen 
fánbern und Leuten das. Gewerbe, n freyen Paß, tus 

0. m Boss 
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Vverberfechrt unb dĩe Umfahreumverſverrt Keffen Das 
Galgewerbe whre- feit undenklicher Zeit auch in Schaͤr⸗ 

Wm im. Sebrauch geweien, unb babe, nichts deſto⸗ 
weniger bert Paffauern bec Vertrieb des halliſchen nnb 
ſhelabergiſchen Salzes auf dem Inn und auf der Dow 
wig tardo feier Fuͤrſtentbum frey geſtanden; bie Schü 
| Vunger Hätten ehemals den Salzhandel mitten durch bie 
‚| abt *paffau nar Hafnerzell, und wit toffpferbim die 
(| Anfahrt bep; Heining unb von: da auf Grafenau oder 
| eu tem Suͤldenſteig nad) Prachtig in Bähmen den Aus⸗ 
sang gehabt, welcher Straße mb welchem Sanbri-uoft 
Men Seinigen nie: entfagt worden wäre Die kleine 
Salziederlage zu Schaͤrdingen und bie Ueberfahrt bey 
Maſſau behonden ſich ganz in ſeinem -Sürftentilimey wo: 
£yiemanb anders Regalien aussmäben. hätte. Solten 
bie Daflauifche Freyheiten ven Verſtand haben, daß alle 
Die auf ber Donau und auf berg: Inn Fähren, nieht frey 
" wor ihrer Stabt vorben, ober um fie herum aus einem 
Siuffe in ben andern fahren Dörften ; fondern hiet hlei⸗ 
ben und Niederlage halten muͤßten, fo wuͤrden ihr alle 
amliegenbe fánber und Städte mit einer ſchweren Dienſt⸗ 
\ — barfeit unterworfen ſeyn. Es müßten auf biefe Art alle 
| Früchte unb Waaren allein ben Paflauern zu Theil 1 wer⸗ 
| den, bomit fie hernach willkuͤhrlich andere damit uͤber⸗ 
ſeien könnten, welches nad) Recht unb Billigfeit nicht 
"  gefihehen möchte. Die Paſſauer amworteten auf erhoͤlle⸗ 


1 tato a 1 aa u 
O« au ne 
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ne Abſchrift von dleſem Grgenberichte: des Herzogs 


Berufung auf eiie Rechtsanhaͤngigkeit wegen ber fieuerr 


Salzniederlage zu Sthärpingen. und der Salzuberfahrt 


| 


zur Haining' fände nicht ffatt , "weil:jegt vonhingewöhrde 


chen Straſſen, Anfahren; tatungeniunb-2iniénbunges 
ſtaͤtten an ber Donan umb. sam tim Inn zum Nachtheils 
ihrer Freyheiten Streit entſtuͤnde. Ste begehrten blos im 


Befizftande geſchuͤgt zu werden, und wölten ſich wegen 


ber Befugnis ſelbſt Bor: den Reichsgedichten garıte mit 
bem -Herzuge:in ein Verfahren: einlaſſen, "Sämeliche 
(^ Gchriften wurden hierauf im. Reichsrathe verleſen, und: 
ein Reichsgutachten abgefaßt, der Kaiſer gibchte ff) 
tired Kommiſſarien bie Urkunden der Paſfauer vorlegaur; 
und die Sache ohne Weidlaͤuftigkeit in der Güte beyle⸗ 
gen offen. — Mar: hofte beide Theile waͤrden ſich babe 
fo benehmen, daß Kaiſer und Neich fünftig u metr 
omit bemuͤhet werden duͤrften )J. 


| Bey Gmuͤnd i Deftreich warb im Gebirge ein gu⸗ 
te Sal; gebrochen, das man auf Keulen den Dran, 
| Binab i in bie Donau verfchifte, von wo es nad) Wien; 
un Ungarn , Steyermarf , Kaͤrnthen und andere Ges 
genden gieng, und ben Einwohnern jener Stadt viel, 


Nahrung verſchafte D. MEME 
| | u Der 


79) iin us ef. 2 Ya Te, o3 
4D Braunii Civit. orb. terr, Less. 
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Der Koͤnig von Spanien wünfchte fid) ber Stadt 
"eden zu bemächtigen. Diefe Abſicht gà erreichen, bes 
Wmnte man ſich nach bet Grundſaͤzzen der‘ fpanifchen Por 
fét der Religion, unb ſuchte zwiſchen dein beiden Haipt⸗ 
hechens vartheyen Gtreifigfeiten iju erregen, wozu fi 
$e eine-gärtflige Gelegenhheit ereignete. Es hatten ſi d 
Yard) Dre Einwanderung ber niederländifchen Fluͤchtlinge 
Be Anzahl der evangelifchen Buͤtger in Bet Stadt ſehr 
wermiehrt.. diet 1554 nen ber Rath erlaubte, ihn 
Grige Mitglieder aus ihrem Mittel jur Aufnahme "iri 
* Staff vorguftellen. ^ie berlangten "Patauf bie offentti/ 
dfe. Reſigionsuͤbung, bie man ihnen abet. verweigette.' 
Shan nahmen fie‘ ſelbſt (t5 einen Prediger an,' woruͤber 
Sroße Unruhen entſtanden, ie bie kaiſerlichen ómmiffio? 
sers. beplegen fotten, alfein das Uebel nur vergrößerten. | 
Die Katholifchen “fonderten fid): von den evangeliſchen | 
Rathsperſonen ab; wovon jene bie kaiſerlichen Gebote 
wider bie evangeliſche Religionsuͤbung vollſtreckt wiffer- 
dieſe aber bie Sache an die evangeliſchen Reichsſtaͤdte 
gut Bergleichung gebracht haben weiten; Die beiden 
Kurfürften, Auguſt von Sachfen und Johann Georg von 
\ Brandenburg, tvarnten in einem Schreiben vom 29 Heur 
| monat 1581 ben Staifer, fid) bey biefen Unruhen mit 
J allet Klugheit und Maͤßigung zu benehmen, weil ein be⸗ 
aachbarter Fuͤrſt (der König von Spanien) davon Ge} 
legenheit nehmen moͤchte, fid) der Stadt pr bemächtigeir.. 
mE Gie 
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' — &ie,koten ihm ihre Dienſte an, auf biefen all mit ie à 
ven Waffen hen Ost pi beſchuͤzzen. Aber ber Kaiſer vom . 
foaniſchen Hofe verblendet, horchte nicht darauf, ſon 
dern verfuhr i immer ſtrenger, und endlich ſchloß er 1582, 
wegen dieſer Unruhen die Stadt von dem Stimmrech⸗ 
te auf dem Reichstag aus, woraus bie ſaͤmtlichen Stet... 

| flóbte eine große Beſchwerde machten, . Die ſpaniſche " 
Regierung in ben Niederlanden voolte, bie Evangeliſchen 
als ihre widerſpaͤnſtigen und fluͤchtigen linterthanen [Jf 

| aus der Stadt verbannt: wiſſen, ſperrte deswegen QE — | 
alle Päffe und Steaßen, und fit ihr allen ‚Handel: 
unb ‚alle Zufuhr ah, das der Kaiſer, den fein Liebling, 
her Hofmaler Spranger aus Antwerpen. für die Stadt 
zu getoinnen mußte, butd) ein Reſcript vom 20 Jenner 
an ben Herzog von ‘Parma wieber abftellte, weichen nod) 
verſchiedene anbere vom ro März unb 19 Hornung an 
eben denſelben, und an Juͤlich und füttid) nachfolgten. 
Die Unruhen, da ſich nach der Eroberung Antwerpens 

1289 bie Einwanderung ber niederlaͤndiſchen Fluͤchtlinge 
hier ſehr vermehrte, und die Proteſtanten die Kathol⸗ 
ken jezt an Anzahl uͤbertrafen, dauerten beſtaͤndig fort, 
und den 27 Auguſt 1593 wurde zu Prag ein reichshof⸗ 
raͤthliches Urthel bekannt gemacht, daß es den Evangeli⸗ 
ſchen ‚nicht gebührt hätte, zu Aachen einige Meligiond 
neyergngen ‚vorzunehmen, und id) in die Stadtregie⸗ 
rung einzubringen, baß ſie babet bey. Strafe bec Acht 





Davon 


ur 
ww —-— 
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davon abſtehen ſolten; zugleich ſezte der Koͤnig von Spa⸗ 
nien als angemaßter Schuzherr wegen Brabant unb fin 
burg der Stadt ſehr zu, verlangte die Ausſchaffung der 
Antwerpiſchen Kaufleute, Manufakturiſten und Kuͤnſt⸗ 
Jer, wolte ihr keine Meutralitaͤt bey den niederlaͤndiſchen 
Unruhen geſtatten, und entzog ihr die Zollfreyheiten in 
ben Niederlanden, ließ ihren Buͤrgern und Kaufleuten 

für 60000 Sfr. Kupfer und andere Güter wegnehmen 
und zwang über roo Bürger die Stadt wieder zu vers 
laffen, unb nad) ben Niederlanden auräf zu kehren. € te 
wurde · zugleich aud) von den Übrigen Nachbarn febr bes 
brángt, unb ir ein Schaden von 100000 Thlr. zuge⸗ 
fügt. Die evangelifchen Stände wußten e8 aber burd) 
ihre Borftellungen noch dahin zu bringen, daß jenes Ur⸗ 
chef unvollftreft blieb m), bis 1597 König Philipp 2. 
durch feinen Oefanbten, ben Amirante von Aragonien 
Stanz von Mendoza, beffen Vollſtreckung ernftlich bes 
treiben ließn). Rudolf wolte zwar anfangs bie Sache 
an ben Neichstag bringen. Allein das folgende Jahr 
ließ et (id) bod) betoegen, biefe Stadt für (id) allein in 
bie Acht. zu. erflären, unb ben beiden Kurfürften von 


Köln 
t) Barre Geſchichte von Teutſchland 3 7. ©. 194. ff. 
©. 246. | 
*»5áberlin $5, 17, € 414. ff. 


- 2) $5. 20. e. 637. 
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- &bín und Trier mit bein Erzherzoge Albert ald Erbfuͤr⸗ 
ften ber Niederlande bie Vollſtreckung aufzutragen "e 
‚aber bod) nicht v vor fi gieng 9 


| "Thuan. L. ng. p p. 672. - Bor Kader Chiont vi 
VJahr 15984 - Ä | 
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IM. , 


Schickſale einiger Niederteutfehen Hanfeftädte. Karls 
. 5. firenges Verfahren wider Bremen, Magdeburg, - 
Hamburg, Luͤbeck und Braunſchweig. Gelverpref> 
füngen. Bremens Seeprivilegien, Handel und Schif⸗ 
fahrt. Widriges Schikſal. Beſchuͤtzung der Weſer. 
Innerer Handel Niederteutſchlands in den Haͤnden 
per Hanſeſtaͤdte. Hamburgs Streitigkeiten wegen 
der Elbeſchiffahrt mit dem Erzbiſchoffe von Bremen, 
und mit der Krone Daͤnemark. Reichshofraͤthliches 
Erkenntnis. Niederlaſſung antwerpiſcher Kaufleute 
und Manufakturiſten bey ihr. Aufnahme ihrer Tuch⸗ 
färberenen. : Neue Zwiftigkeiten: mit Dänemark. me 
gen der Stapelgerechtigkeit ; dadurch gehemmte Getrei⸗ 
dezufuhre. bre Unterhandlungen wegen der engli⸗ 
(en Niederlage der wagenden Kaufleute. Lubecks 
und Hamburgs Streit mit Luͤneburg uͤber den Zoll zu 
Eislingen. Verfall Luͤbecks. Verminderung ihres 
Matrikularanſchlags. Ihr vorheriger Handelswohl⸗ 
ſtand. Große Seemacht. Aufrechterhaltung des Han⸗ 
ſebunds. Roſtock eine maͤchtige Handelsſtadt. Un⸗ 
gluͤkliches Ereignis mit Den Herzogen von Meklenburg. 
Voeranlaßte Gewaltthaͤtigkeiten von Seiten Daͤne⸗ 
marks. Aufnahme der engliſchen Kaufleute zu Sta⸗ 
de. Streit deswegen mit Hamburg. Ihre bewirkte 
Ausſchaffung und Ausſchlieſſung Stades aus der 
Hanſa. Stralſund von der Krone Schweden im 
Handel beguͤnſtigt. Nordhauſen erhaͤlt eine Vermin⸗ 
derung des Matrikularanſchlags. Anadir 

of 
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Goßlars Durch bie Herzoge von Braunſchweig. We⸗ 
Vermehrung Emdens. Han 
ag durch viele Einwanderungen. 
Handels nad) Teutſchland. Auf⸗ 
iſebund. Große Schiffahrt und 
pelplaz der hollaͤndiſchen Waa ⸗ 
ren für Zeutſchland. 
. 


Dis bie beiben Reicheſtaͤtte Bremen unb Magbeburg 
nicht autwillig Karls 5. Religionsneutungen ſich unter 
werfen wolten, ſo wurde die Eine mit der Acht bedroht, 
und die Andere wirklich damit belegt. Der Kaiſer ließ 
bie Exftere 1547 förmlich belagern. & famen deswe⸗ 
gen zween hamburgifche Buͤrgermeiſter nad) tübei; mo 
bie Hanfa beſchloß, bie Stadt zu entſezzen; und es ſchif⸗ 
ten bereits ſechs Bojerde mit Geſchuͤzze beladen aus der 
Elbe in die Weſer, und’ ein Rittmeiſter fam mit einer 
Fahne Reuter dahin p). Jedoch ber Kaiſer verglich fid) 
5afo mit ige dahin, daß fie allen ältern Verbindungen 
entſagen, und feine weitere Buͤndniſſe, worein nicht et 
unb fein ganzes Haus eingeſchloſſen woͤten / eingehen, 
150000 Gold gulden Strafe bezahlen/ und ijm 24 Res 
nonen liefern ſolte; Magdeburg wutden aͤhnliche Be⸗ 
dingungen vorgelegt, fie folte 200000 Goldgulden und 


34 Kanonen entrichten, ihre Seflungsmerfe niedetreiß 
fen 


p) Böhler Nachr. S. ajo. 


_ — —— -— — — 


»» 


6; 


‚fen, und kaiſerliche Beſatzung einnehmen. Eben ſo muß⸗ 


te aud) Strasburg zwölf Kanonen bem Kalfer abgeben b), 
Aber Magdeburg wolte fid) biefe Bedingungen richt ge; 


fallen faffen, und e$ murde bie Acht an ifr vollſtreckt, 


das fie am Ende bie Summe von etlichen Zonnen Goldes 


koſtete c). 
‚50000 Dufaten Strafgelder an ben Kaifer, und 45000 


Es waten batunter neben 12 Kanonen 


Bulden Abfindung an Brandenburg. Die Stadt Ham 


bu 


rg verſtand (ic) freptvillig jur Bezahlung einer Sums 


me von 100000 Glofbgulben unb zu Augſpurg fohnten 
fid) aud) bie beiden Hanſeſtaͤdte fá6ed? unb Braunfchtveig 
für 200000 Goldgulden mit bem Kalfer aus d), Der 
Kaiſer erpreßte auf biefe Art von ihnen, unb von dem 
Kurfürften von Sachfen, vom fanbgrafen von Heffen unb 


ne 


bom Herzoge von Wirtemberg über soo Etuͤcke eher 
nes Geſchuͤze und 600,000 Goldgulden, wovon er je 


in Mailand, Meapel, Spanien und in den Nieder 


landen vertheilen ließ, um ju einem beftändigen Denk: 


male feiner über die Teutfchen erhaltenen Vortheile zu 


dienen e) 


€) Widerlegung des Strafenzivangb der Stadt Leipzig wine) 


iv. £5. 


| | Die 
b) Sie Reichehiſt. B.i. 8.535. bar: 


. Magdeburg ©. 76. 
&) Thuan. L; 4. Hi&. p. 83: 
&) Barre eligen Geſchichte son Teutſchland. 85,6; ©. 2 
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Die Reichsftabt Bremen erhielt 1541 von Karl | 
5. die fteye Fifcheren auf ber Wefer unb im Meere, mit 
ber Seegerichtöbatkeit und der Beſtaͤtigung der alten 
Gewohtiheit, bag (fe unverhindert auf bet Weſer unb 
in andern Strömen fchiffen, bie Räuber zu Waffer und 
zu Sande verfolgen, und einen Zoll zur Cntfd)ábigung 
ihres Aufwands wegen ber Erhaltung der Sicherheits 
zeichen an gefährlichen Stellen empfangen bügfte. Die 
geftrandeten Schiffe und feetviftigen Güter (often ihren 
Eigenthämern wieder zugeftellt werden f). Diefe Stadt 
hatte fid) butd) ihren Handel umb ipte weitläuftige Schifs 
fahrt viel Vermögen erworben. Daher ihre meiften 
Bürger entweder Kaufleute oder Handwerker ober 
Schifszimmerleute waren. Sie führte viel Bier aus, 
und zugleich eingefalzene Lachſe, Salmen und Aale, 
welche Artikel, als fie bey Gelegenheit der hanſiſchen 
Setreidefchiffahrt nad) fibormo zuerft nad) Rom unb Flo⸗ 
tenj famen, vielen Beyfall fanden g). ‘Die innen 
Meligionszwiftigfeiten in Bremen verurfachten auf etliche 
Jahre bie Ausſchließung biefet Stadt vom Hanfebunde, 
wodurch fie art ihrem Handel und ihrer Nahrung großen 
Schaden litt. Sie fam aber ohne bie in ſolchem Salle ein, 
geführte bemütgigenbe Ausföhnung auf Esiferliche Ders 
| mit 
f) enia Meichsarchiv P. Sp. Cont, 4. Th. r. ©. 11, 
g) Braunii civit. orb. terr, L. 5. 


/ 
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67 
mittelung 1576 wieder zum Genuſſe der Hanſelreyhei 


ten h). 


Als die Holländer 1586 einige Kriegsſchiffe anbie 
Mündung der Weſer fdiften, um bie Ausfuhre nach 
ben fpanifchen Niederlanden zu vertvehren, fo rüftete ber 
Stadtrath von Bremen fieben $tiegéftbiffe aus, um 
bie freye Schiffarth auf der Weſer zu behaupten i) 


Die Herzöge von Braunſchweig brachten 1340 
bie Reichsſtadt Goslar in bie Reichsacht, weil fie. (id) 
unterfangen hätte, den Jürgen unb Ramelsberg zu bes 
nuzen, bie, ald zwey Meilen von ber Stabt entfernt, 
aufer ihrem Gebiete gelegen wären. Die Stadt bezog 
fi) auf ben Augenfchein, daß diefe beiden Berge bins 
nen einer Meile auf ihrem Boden gelegen waͤren. O6 
ſchon ein Faiferlicher Herold fid) davon durch die Ber 
fichtigung an Ort und Stelle überzeugte, fo mußte 
fie doch, mit einer Summe von 40006 Golbgulden unb 
mittelſt einer Ablieferung von 12 Kanonen nad) Zeile 
tiefe Achtserflärung von Saifet Karl 5. wieder abkau⸗ 
fa. €i rächte fid) im folgenden Jahre, durch bie 

€ a Er⸗ 


b) Von bei vremiſchen Unruhen 1562 handelt aud) Affert, 
libertat, Reipübl, Brem, Bremen 1646, e, 42: 4: 819, 
811. $19. 324. Vergl. oben Th 2» 8, ^ 15, 1$: ar» 


^ Roͤhlers Sad, ©, ane 
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Eroberung der Harzeburg und als Cxfmolfafbifd 
Bundsgenoſſin nahm fie mit der Stadt Braunſchwe 
bie herzogliche Refidenz Wolfenbüttel ein, und fchif 
bem vertriebenen Herzoge einen Fehdebrief gu k). 


Der Herzog Heinrich) von Braunſchweig noͤthi 
fe durch eine förmliche Belagerung und durch Gi 
verftandnis mit einigen Magiſtratsgliedern 155 
biefe Reichsſtadt ihme die ehemals von feinen Bo 
fahren erfauften Berge und Thaͤler, die Ramelsberg 
ſchen Bergwerke mit einigen Holzungen zu überlaffer 
die Braunſchweigſchen Schuldſcheine und Verſchre 
bungen unentgeltlich herauszugeben, 10 Kanonen i 
Nuͤrnberg gießen zu laſſen, und fie nad) Reifenburg à 
überliefern, und auf 20 Zahre jährlich soo Thale 
Schuzgeld nad) Wolfenbüttel zu fenben; und 1579 fec 
te er vor ihren Thoren ein Vitriol⸗ Wag⸗ und Gief 
Haus an, worinn alle Metalle abgewogen wurden, ba! 
vorher auf ber Stadtwage gefchehenwar. Es entgienger 
ihr baburd) bie beträchtlichften Einkünfte, und fie Fan 
ftit der Zeit in den Verfall ihrer Nahrung 1). Aud 
der Graf von Mansfeld prefte ihr mit einigen Faͤhnleit 
“ - furi 

k) Hamb. Monatseſchriſt 1791. €t. 4. t. 1. €. 360 tnl 
309. ] 


D Seiler Seifen Th. a, S. 449. — -pomb. Sag. iz9t 
€t- 4. n. 1. ©, 309. 
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Buts nach jenem Dergleiche 1000 Thaler unb eine $a 
none ab, wodurch fie in bie Fläglichfie Armut und 
Dürftigfeit gerieth. 


C$ übte Bremen 1589 fein privilegirtes Kriege 
recht gegen die Meerraͤuber über einen fpanifchen Kaper 
aus, ber auf der Weſer herumſtreifte. &ie fief durch 

dot Wachtſchif 14 Srerdube auffangen und hinrich⸗ 
fen1l). 


Die Städte, bie ben inneren £anbfjanbef in Nies 
derteutſchland führten, waren bauptfächlic lauter 
Hanfeftädte: als die fed)à wendiſchen Städte süber, 
Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar unb fünes 
burg, die überrheibifchen Städte in Sachſen, Mags 
beburg, Draunfchtweig, bie das. Oberhaupt des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreifes genannt wurde, Goslar, Ginbed, Göts 
fingen, Hildesheim, Hannover, Ulzen, Burtehude, 
Stade, Bremen, Hameln; Minden; in Weftphalen 
Koͤln, Münfter, Osnabruͤck, Dortmund, et, Hey 
totben, Paderborn, Lemgow, Bielefeld, tippe, $08, 
feld, Weſel, Duisburg, Emerich, Wartburg, Unna, 
Hamm, Emden m). 

€ 3 1555. 


. W) Böhler €.275. 


m) Londner Sontforotbrung von 1554. bey Marquard P. a. 
p. 268. Antwerpuer Sontbororb. von 1567. CEbendaſ. 
o. p. 301. 
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1555 veranſtaltete man eine Zuſammenkunft zu 
ſchen dem Erzbiſchofe von Bremen und der Sta 
Hamburg, bie mit einander wegen der dusſchließend 
Getreideſchiffarth auf bec Elbe in Streitigkeiten ger 
then waren, als welche bie Hamburger Niemand a 
bet? zugeftehen wolten n), Sieberhften fid) desweg 
bald auf ein bon Karla, erworbene Stapeltecht, ba 
auf eine Oberherrſchaft über das Meer und ben EI 
ſtrohm, bald auf uralte Privilegien Karls des Große 
und fubtoig def Srommen, bie bey der Einrichtung bi 
Erzbistums geheilt worden ſeyn follfen o). Auf de 
erſte antwortete man ihr: bag Privilegium Karls , 
enthielte nichts anders als gewöhnliche Jahrmarksg 
vechtigfeiten, bie Anmaßung einer Oberherrſchaft üb 
das Meer unb ben Strom fände man unbegreiflich, ur 
das £ejte wiberfegte man aus ber Geſchichte. 


1561 nahmen die Hamburger ein oſtfrieſiſch 
Schif, das mit Korn befrachtet war, unb an be 
Mfer von Ditmarfen or Anker fag, weg, und nbtói 
fen es feine ladung bey inen zu verfaufen, Der tbn 

vo 
p- son Bergiſche Kerthorord, von 1672, ibid. p. 73 


Hanſabund von 1553 bey Haͤberlin, Vorr. zu Band i 
S. 60. n. 3.. 


m) Roͤhlers Hanf, Nacht, €, 256, " 
0) Werdenbagen de rebuspubl. Hanf, P. 3. pag. 549. fq 
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von Dänemarf nahm deswegen, unb weil fie aus Ss, 
fand Schwefel ausführten, bie Hamburgifchen Schiffe 
un, Sund in Befchlag. 


Die Stadt Hamburg verglich; ben 3 Hornung 


1562 (id) mit bem. Könige Sriebrid) von Dänemark 


wegen ihrer &treitigfeiten Über bie gehinberte Eibes 
fchiffarth, welche fie zu Behauptung ihrer Oberherrfchaft 
über den Eibeflrom vorgenommen fatte. Sie mußte. 
den Schaden mit 40000 Gulden ober nad) andern mit 
100co Zoachimgthalern erfezen, nnb. verfprecdhen, bie 
Hauprftreitigfeiten binnen zwey Jahren durch eine 
Schiedsſpruch beendigen zu faffen p). 1574 ergieng 
ein Reichshofrathsſchluß, daß ben beiden Städten 
Magdeburg umb Hamburg bie Schifferth abwärts auf 
bet Elbe mit allen Waaren, nichts als Bonfalz ausge: 
nommen frey ſeyn, Magdeburg abet bie Schiffarth 
aufwärts Aber bie Altftabt hinaus mit allen Waaren 
vermöge ihres Stapels und bec Nieberlagsgerechtigkeit | 
allein haben follte.g). - 


Durch bie Mieberlaflung ber antwerpifchen Kauf, 


leute und auderer Niederlaͤnder permehrte (i) Ham⸗ 


€ 4 burgs 


p) Zundorp. T. x. p. 356. Anderſon Geſchichte des Han, 
dels X. 4.€, 94 Verdenbagen de rebuspub. Hanf. 
P. 3. p. 626, 


ap. Werdenbagen P, 3. pag. 624. 
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burgs Handel ungemein, da zugfeich ble Engländer ifj, 
zen Stapel eine Zeitlang hieher verfegt hatten, unb 
biefe Stadt burd) jene mit Spanten in Berbindung ge» 
bracht , richtete ihre Schiffarth fowof nad) den mitters 
nächtliehen Ländern als nach Spanien, Portugall und 
Jrtalien r), 


Weiſl bie. Englaͤnder jezt nicht mehr ihre Tuͤcher 
zum Faͤrben und Bereiten nach Antwerpen ſchicken konn⸗ 
ten, ſo ließen ſie nach Hamburg ſie gehen, wodurch 
bier eine Menge Tuchfoͤrber in Wahrung geſezt wurden. 
Die Königin Elifabeth gab ihren Hiefigen Avanturern 
einen Grepbrieg baf (ie jährlich 30000 Ballen hieher 
ſchaffen dürften s), 


Die Stabt Hamburg fuhr fort, ihre Stapefge, 
ted)tigfeit zu-behaupten, unb allen Anwohnern unter 
der Stadt auf 18 Meilen weit bis. zum Ausfluffe ber 
Eibe bie Ausfuhre des Getreides gu vermehren, Sie 
bielt (id) deswegen auf diefem Strome ein wohlbewafs 
nete. Wachtſchif, das alle dergleichen Getreidefrhiffe 
euffieng , und (ie nach Hamburs brachte, um dort ihte 

Fracht 
f) Botero Weltbe. $6, 1, ©, 115, Anderſon Th. 4, © 
219. 


P) UA von Teutſchland 1735, €, 376, Anderfon 
«0 4: €, 98, 
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Kracht abzufezen. Es wollten 1573 end) einige 
daͤniſche Schiffe mit Getreide aus Ber Stoͤhr in die Elbe 
und weiter über Meer fahren. Allein jenes Wachts 
ſchif Hielt fie ebenfalls an, unb nbtgigte fie nad) Ham⸗ 
Burg zu gehen, Darüber nahm der König von Daͤne⸗ 
marf über 30 Hamburgifche Schiffe im —— zu 
Bergen und in andern Seehafen in Beſchlag, 
verbot ihrer Kaufmannſchaft allen Hondel in M 
raͤndern. 

Hamburg gab ſich alle Muͤhe, ihre ‚vertont 
theils durch gütliche Unterhandlungen und tfeife durch 
Vorſchreiben einiger Kurfuͤrſten und Fuͤrſten zuruͤck gu 
erhalten, und ba fie nichts ausrichtete, fo verklagte fie 
ben König als Herzog von Holftein beym Kammerges 
richte, Das deswegen verſchiedene Vorladungen und 
Gebote ergeben ließ. Allein biefes oder vielmehr bie 
Aufnahme der Engländer in ihre Stadt brachte Frie⸗ 
brid) 2 noch mehr auf t), und ev erließ einen fcharfen 
Defehl, wodurch (ie von allen Geehafen in Dänemark, 
Norwegen und Island ausgeſchloſſen wurde, und ihre 
Buͤrger und Kaufleute ſich alles Handels in den nor⸗ 
diſchen Reichen und in der Oſtfee Inthaften mußten. 
Es brachte das der Stadt den größten Schaden, unb 

Es ſie 


t) Baͤberlin $,9, €, 159, (fh. 


\ 


- 
* 
* 


te Sentit fich ſechs Jahre werxeblch, die Abſtluns 
dieſer Beorichungen zu erhalten. 


. Endlich 1579 erhäft fie durch bie Vermittlung 
bes Kurfuͤrſten Auguſts von Sachſen und des Herzogs. 
VUlrichs von Mecklenburg zu Flensburg einen Vergleich, 
werinn ir bie weggenommenen Schiffe wieder fte» 
gegeben, unb die Sracht an Salz und gnbern Waaren 
tergütet, ber neue Laftzoll aufs Sal; erfaffen, und Die 
Freyheit verffattet wird, in Dänemarf, Morwegen 
ufi in Island zu handeln. Dagegen bezahlt fie an Däs 
nemert binnen fünf Jahren 100,000 Thaler; wegen 
des Einfchränfungsrechts ber Eibefchiffarth will man 
fich rauf einer neuen Tagefarth zu Kiel vergleichen, oder 
in beffen Ermanglung bleibt es bey bem ehmals belieb⸗ 
ten Schiedsgerichte, indes fol Dänemarf fein Ham⸗ 
burgſches Schif anhalten, und beide Theile muͤſſen ihr Ge⸗ 

treide, Malz und Gerſte ausgenommen, auf ber ee 
| frey verfahren Fönnen u). 


m Monat Auguſt des folgenden Jahrs wurden 
zroifchen beiden Theilen unter Vermittlung von Kuts 
fachfen unb Mecklenburg zu Kiel Vergleichsunterhand⸗ 
humgengepflogen. Allein Hamburg befand darauf, daß 
Hr baf Recht zufäme, bie. Ausfuhre des Getreides 

allen 


v) Haͤberlin W. 11. S. 120. 1. Werdeabogen p. 626. faq. 
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den Anwohnern unterhalb ihrer Stadt auf det Eibe 
in verwehren, welches zeither den umliegenben Staͤd⸗ 
ten unb tändern fehr heilfam geweſen wäre, weil fie 
teburd) bie Theurung bes GSetreides verhätet hätte. 

Da ſie oQnlángft vermöge des Flensburgifchen Ber 
| gleichs bie Getreideausfuhre Hätte geftatten müffen, fo 
| wäre gleich in ber Nachbarfchaft eige fold)e Theurung 
- entftanben, daß man das Getreide für kein Geld Härte 
Sefommen Finnen. Dagegen behaupteten der Kbnig 
umb bie Herzoge von Holftein, bag ihnen als Landesherren 
ber Ufet bet Elbe an Holftein, Stormarn und Ditmar⸗ 
fen, bie Oberbothmaͤßigkeit liber den Eibeftrom zukaͤme, 
fie darüber gebieten, di? freye Schiffarth auf der Elbe 
äulaflen, oder bie Getreideausfuhre verbieten fbnnten. 
Die Kommiflarien machten hierauf Vergleichsvorſchlaͤ 
ge, baf alle Abführung des Getreides, nur Gerfte 
unb Mal; ausgenommen, beiben Theifen frey fent (oll 
fe, jebod) bag bic daͤniſchen Unterthanen die Gerſte 
nad) Hamburg fahren, aber ber Werth nicht von bet 
Willkuͤhr des Käufers abhängen, ober bag überhaupt 
nut eine Anzahl Schiffe etwa fieben oder achte auszu⸗ 
| führen jugefaffen feyn follte. Allein beide Theile woll, 
sen fie nicht annehmen , fonbern blos ihren Gebietern 
.  Binterbringen, daher man unverrichteter Dinge wies 
ber augeinander gieng v. 
Die 
y) Haberlin €, 3u, f 
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.  Diefes Misverſtaͤndnis war vielleicht bie Urſache, 
warum damals Pie Zufuhse des Getreives Aus der 
Mark, aus Mecklenburg unb aus Magdeburg abnohm, 
wie darüber bie Hamburgifche Buͤrgerſchaft in einem 
Abſchiede von 1582 Art. 9. (id) beklagte w), 


Machdem bie zehn Jahre verflrichen waren, bie 
Hamburg bey fid) jut Niederlage den wagenden Kauf 
leuten aus England vermilligt hatte, fo fuchten 1579. 
nicht nur biefe um deren Berlängerung an, fondern 
auch die Königin Eliſabeth fchrieb felbft für fie an ben 
Stadtrath. Allein biefer entſchuldigte fich, Für (id) felbft 
hierin nichts bewilligen zu fónnen, fondern das Giefud) 
auf dem nächfien Hanfetage vortragen zu müffen. Die 
Hanſa erwieberte, es müfite bey ben verabredeten Artis 
feín des Utrechter Friedens verbleiben, und bat, man. 
möchte igr. bie Privilegien erneuten, Die Königin 
antwortete, (ie wuͤrde ihnen nichts zugeſtehen, wenn. 

| | fie 


w) 3n £ünigs Reihsarchiv P. Sp. Cont. 4. P. x. Abth. 8. 
Abf. 33. n. 63, ©. 1030. Nachdem im Anfang der Auss 
ſchiffung des freyen Korns, dieweil zu der Zeit vielmehe 
Korn jährlihes ans der Mark, aus dem Lande Mecklen⸗ 
Burg, und aus der Magdeburgiſchen Börfe, als nun eine 
Zeitlang hergebracht worden, zwo Kornkickers ſeyn anges 
nommen worden, die gute Aufſicht allenthalben haben folf 
fen, daß Eein unfrey Korn vor frey möge ausgeſchift wer⸗ 

den u. ſ. m 
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fe nicht vorher ihren Unterthanen bie Niederlagsge⸗ 
zehtigkeit zu Hamburg beflätigte, und diefeungefibrt in 
dem Genuffe ihrer Handelsrechte verbleiben ließen. 
Eine abfchlägliche Antwort Hielte fiefür einen Scimpf, 
der ihrer Nazion angethan wuͤrde, weil man durch ihre 
. "Muétreibung zu erkennen gäbe, daß fie ihrer Aufnahme 
fid) unwuͤrdig gemacht hätten. Die Hanfeftädte ſchik⸗ 
ten ben Sefretair ihres fonbner Konthors mit einem 
Schreiben juri, worinn fie die Königin verficherten, 
wie groß ihre Begierde. wäre, mit, bem Königreiche 
England in fletem gutem DBernehmen zu (eon , adem 
fie koͤnnten ihren Unterthanen nicht länger das Recht 
gugeftegen, bey ihnen Konchore zu befigen, tole eg vor 
zehn Jahren bewilligt worden weil ihren Kaufleu⸗ 
ten baburd) ein allzugeoßer Schade zugegangen wäre, 
unb einige vereinigte Städte (id) darüber befchwert 
Hätten, woraus Eiferfucht und Uneinigfeis unter ihnen 
ſelbſt entſtuͤnde. Sie erſuchten alſo bie Königin, ihren 
Entſchluß zuändern, und es bey den alten Vertraͤgen 
bewenden zu laffen, beren Beobachtung bem Handel 
beider Völker ftets fo viel Ehre gemacht, unb fo große 
£Bottüeile verfehaft hätte, und fid) bei) einer neuen Eins 
richtung nicht ben widrigen Zufällen und ber Gefahr : 
ousjufezen. Hiermit war bie Königin nicht zufrieden, - 
und noch weniger mit bem Vorgange, daß den wagen⸗ 
ben Kaufleuten ju Hambnrg angebeutet wurde, ihren 
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Wohnſiʒ zu verlaſſen. Sie ließ einige Hamburger Schiffe 
in ihren Häfen anhalten, und gab einen Anfchlag heraus, 
worinn fie bie alten hanfifchen Freyheiten aufhob, und 
ben Hanfeatern nur die Handelsrechte eingeſtand, die 
andere fremde Kaufleute genoffen x). 

1588 flritten (id) bie Städte tüber und Ham; 
Puts mit tüneburg über-den Zoll zu Eislingen, ben 
tiefe nicht bezahlen wollte, weil fie babor Befreyung 
erlangt hätte. Jene beiden Städte legten. zu De 
Dauptung ihrer Zollgerechtigfeit einen bewafneten Ewer 
auf die Elbe, den ein tünebiwgifcher Beamter mege 
nahm. Dagegen verboten tübe und Hamburg bey 
(id bet Handel mit tüneburger Sal, Man hielt 
endlich eine Zufammenfunft zu Luͤbeck. Luͤneburg vers 
fptad) die Freylaffung des weggenommenen Schifs 
famt dem Geſchuͤze zu bewirfen, dagegen biefe Debe 
das Nechtsverfahren wollten ſchwinden laffen. Die 
füneburgif)en Schiffer und Kaufleute follten, voerus 
fie aufwärts nad) Lauenburg führen, an bet Sollftábte 
zu Eislingen anlegen, und vom Sale unb andern 
Waaren ben Zoll entrichten, worüber richtige Bücher 
gehalten werden müßten, damit wenn einffens ‚die 
Stadt táneburg im Rechtsſtreite obfiegen follte, ihr 
bet Soll wieder zurückgegeben werben fónnte, - Diefe 
Zollentrichtung dauerte aud) nur fo lange, bis die tii 


| nebur⸗ 
3) "Thuan, L. 68. p. 323; und oben Th 3 €. 305. ff. 
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stebutget einen andern Waſſerweg oberhalb bem Zoll⸗ 
ſpiecker in die Elbe würden gemacht haben. Die 
Schiffer, bie aus der fufe nad) Hamburg, ober voh 
Hamburg nad) fünebnrg unb fauenburg (dyiften, haͤt⸗ 
. ent nod) weiter den Zoll zu bezahlen. Dafuͤr verfpra, 
chen fü6ef unb Hamburg gleich wieder bie Salz ſoerre 
aufuiheben y). 


Die Stadt Luͤbeck machte 1582 auf bem Reichs⸗ 
tage zu Augfpurg eine (eft klaͤgliche Schilderung von 
ihrem Zuſtande und vom SBerfalle ihres Handels, 

Wofern, fagte fie in einer Denkfchrift, nicht andere 
Wege infonderheit mit Dänemark und Schweden unb 
wegen ber Zollfache im Sunde eingeſchlagen wuͤrden, 
Die nunmehr aud) eine Reichſsangelegenheit geworden, 
fo wäre fie zu ſchwach, aus biefem Ungluͤcke (id) heraus⸗ 
,zuwickeln. Sie müßte aus Unvermögen alles verlaffen, 
und den Nothweg ergreifen z). In einer andern Bite 
Schrift , worinn fie um die Verminderung ihres Matrv — 
kularanſchlags anſucht, erzehlte fie nad) der Reihe bie 
Unfälle, bie feit brenfig Jahren fie betroffen hätten, 
und wodurch (ie in Berfall ber Nahrung und in eine 
große Schuldenlaft gerathen wäre, Endlich, fuhr fie 
, fort, Hätte (id) in biefen Jahren durch bie beftánbigen 
| Kriege 
y) Luͤnigs Reichsarch. Th. 14. Sort ©. 649. n. 1s. 
2) Baberlin fb, 12. €. 289. 
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- Kriege unb bie übermäßige Erhögungen der Zölle, is 
| genten und unzehliger Abgaben aller Handel und Vers 
febr in Rußland, tiefland, Schweden, in den Dies 
derlanden, in England, Frankreich, Spanien, unb 
Portugall, wie auch an der Dftfee und Weſtſee gänzlich 
gelegt, wovon ehemals ihre Stadt einen großen Zugang 
und viele Nahrung gehabt hätte, — Nunmehr wäre bar 
Ber nichts mehr zu holen unb zu erwerben, welches ihre 
Bürgerfchaft von allem Vorrathe unb Vermoͤgen ent 
bloͤßte, und fie zum Schaden und Berberben bes ge 
meinen Weſens in Armuth und Dirftigfeit braͤchte. 
Dazu Fame nod) bie (tere Schuldenlaft, bie ben 
Meberreft vollends aufzehrte. Die Neichdanlagen 
unb Kreisabgaben, bie (ie befländig mittragen müßs 
te, wuͤrden nicht geringer fonbern vielmehr größer. 
Dormals, jur Zeit ber DBerfertigung des Reichsan⸗ 
ſchlags, wäre die Stadt in befferem Wohlſtande ge 
weſen, unb fie Daher auch höher. als das Herzogthum 
Medienburg angefezt worden, Allein jezt hätte bie 
Urfache diefes hohen Anſchlags aufgehört, Handel und 
Wandel wären gefallen, das befte fand bie Infel Born 
olm verloren, bie Stadt und bie Bürgerfchaft durch 
bie Beeinträchtigungen der Nachbarn verarmt, und 
in eine Schuldenlaſt gerathen, unb aller Handel und 
eller Derreye verſchwunden. Mithin erfoberte die 
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SBüfigfett , Daß aud) ber Matrikularanſchlag ber Stadt 
vermindert würde a), welches dann auch um ein Drits 
tel geſchah. Luͤbeck verforgte durch feine bequeme fage 
chemals Norwegen, Schweden, Rußland, Singers 
mannland und Lieſſand mit teutſchen Manufakturen. 
Ihre Narwafahrer, Rigafahrer und Stockholmfahrer 
brachten dahin Kleider, Schue und andere Nothwen⸗ 
digkeiten, unb erhielten Dagegen Wachs, ‘Korn, &aldj, 
Honig, febet, Eifen , Kupfer und Pelzwerk. Ihre 
Bergerfahrer verfuͤhrten Tuch, Leinwand, Korn, 
Brautewein und Glas, und brachten zuruͤck getrocknete 
Fiſche und Hermeline. Die Tuchhaͤndler, Blerbrauer 
und Weinhaͤndler hatten ihren Verkehr mit Spanien, 
Frankreich, England und den Niederlanden indem 
damals der Tuchhandel, Bierverkauf und ber Mein 
handel in Norden, Often und Welten von der größten 
Erpeblichfeit waren b). Ueberhaupt wurde Luͤbeck mer 
gen ihres Seehandels und Gewerbes für eine fo mächtige 
Stabt gehalten, daß man glaubte, fie Fünnte ebenfo 
gefchwind eine Flotte ausrüften, wie einer der norbis 
ſchen Könige c). — yore Mache und Staatsklugheit war | 
e$ 


€) ©, 311. 312. 

b) willebrandt hanſiſche TNT XM. 1, € 57 
c) Botero Weltdefär. $$ i &, II4 | 
Wat, | 


82 


es hauptſaͤchlich, bie ban hanſiſchen Staatsförper bey 
ben jezzigen bedenflichen Zeitumſtaͤnden noch aufrecht 
unb im Anſehen erhielt. Sie wurde beémegen von 
ihren Mitgenoſſinnen beneidet, und ihr zu mancherlei 
Unzufriedenheit Anlaß gegeben. Man entzog ihr bie Ab⸗ 
hörung der Konthorsrechnungen, unb (dien ihr aud) bie 
Befugnis abzuftreiten, von ben Ausfprächen der hans 
fifchen Konthorögerichte bie Rechtsberufungen anzuneh⸗ 
men. Daher fie 1584 das Direftorium des Hanſe⸗ 
bunds gar aufgeben wollte, ed enbfid) auf Zureden Eis 
niger noch behielt, jedoch bie Erinnerung machte, bag 
die Hanfeftädte (id) künftig einer effer Eintracht und 
eines mehreren Gehorſams befleißigen möchten. 


Roſtock mar durch den Seehandel in große Aufs 
nahme gefommen, und einige ihrer Bürger befaßen 
ein ungewöhnficyes Bermögen; Mehl und Bier führte 
fie nad) Dänemarf, Norwegen, Syélanb und in Schwer 
ben, unb erhielt daher Butter, Vieh, gefalzene unb 
getrocknete Fifche, Holz, Balken, thaͤnene und eichene 
Bretter, Gifenbíed) u. f. vo. Mach den Niederlanden, 
Echottland, England, Sranfreid), Spanien, Sita 
fien und in andere tänder fehickte fie Stoden, Waizen, 
nordifche Bretter, und befam bafür Salz, Gemitie, 
Tücher, Weine. She Bier atte den Vorzug vot 

| allem 


| 


dieu andern an der Oflfee unb es wunden jaͤhrlich 2 5009 
Sonnen davon ausgeführt d), 


Mir haben das ungluͤtliche Sie diefer wende 
ſchen Seeſtadt ſchon oben erzehlt, wodurch fie ju Ber 
shlang großer Geldſummen an bie Herzoge von Mek⸗ 
lenburg genoͤthigt, ihr das ſchoͤne Zeughaus ausgeleert 
wn ihr ſenſt vieler Schaden zugefoͤgt wurde. Die voll⸗ 
kommene Beendigung ihrer Streitigkeiten hatte man 
auf einen Schiedsſpruch ausgeſezt, den ihre Advokaten 
etwas in bie Laͤnge ju ziehen ſuchten. “Da biefed 1584 
zufaͤliger Weiſe ber König von Daͤnemark von ſeinem 
Schwiegervater, bem Herzog Ulrich von Meklenburg, eis 
fuhr, fo verfprach jener dieſem, inein gaat Monaten: 
die Stadt geſchmeidiger ju machen. Cr ließ gleich alle 
Schiffe unb Citer bet SRofloder im Sunde und in als 
len dänifchen Sechäfen in Beſchlag nehmen, imb veta 
bot feinen Unterthanen den Roſtockern ifte Schuldfa⸗ 
derungen zu beftiedigen. Als der Stadtrath um bie. 
Utſache biefer Verſperrung des freyen Handels auftagte, 
ſo ließ bet König ihm zur Antwort geben, er fir feine 
Perfon hätte nichts mit ihnen zu thun. Es bliebe aber: 
(o fange ihnen aller Kandel in feinen Staaten verboten, 
bis fie beweifett wuͤrben, bag fi ie mit feinem Schwieger⸗ 

ä t batet 


à) Petri Lindenbergii Topograpli. ürbis Roftoch, in Esse 
nii Civit. orbis terr. L. 5. 
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vater fid) vetglichen haͤtten. Er gieng bald darauf no 
weiter, und fehifte zwey bewafnete Schiffe vor bie Wa 
nemuͤnde, bie allen Schiffen das Auslaufen unb bie Ei 
fahrt verwehrten e). Sie mußten fid nun zu eine 
Vergleiche bequemen. Hierauf erteilte ber König vo 
Dänemark einen Befehl, daß alle roſtockiſche Schif 
amd. Güter frey gegeben, und ihnen die freye Schiffah 

und Handlung nad) feinen Staaten wieder jugelaffe 
fen fotte £). 


Der Magiſtrat von Stade ſchikte 1586 insgeheim 
ohne Borwiffen ter übrigen Hanſeſtaͤdte, eine Bothſchaf 
nach England und erbet (id) bie Engländer bey (id) auf 
>" zunehmen und ine ‚alle Freyheiten zu bewilligen. €: 
fum nad) kurzen Unterpanblungen bafd zu einem ‘Ber 
gleiche, worinn jener verfprach, die Geſellſchaft der eng 
liſchen Kaufleute bey fid) in Schuz und zur Miederfag 
aufzunehmen, fie fuͤr ihte faden unb Waaren ben gering 
ſten Zeil und halb fo viel wie in Hamburg bezahlen zi 
laſſen, ipnen ein bequemes Haus mit Getichtsbarfei 
einzuräumen ; bie Geſellſchaft folce ihren eigenen Kurtmei 
ſter mit Beyſtaͤnden erwaͤhlen tónnen, ber bie Gerichts 
barkeit nuter iQren tanbéfeuten auszuuͤben hätte... Si 

7 wäre 


e) as Ost f. 
Dex — 
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soáren von allen bargetbchen feften und Abgaben frey, 
und genoͤſſen bod) alle Stadtfreyheiten. Wegen des 
Krangeldes, ber Fracht, Guͤterpackung, des Fuhrweſens / 
Gerichts unb Maaßes muͤßte fid) ber Rath mit ihrem 
Kurtmeiſter über eine Ordnung vergleichen , und ihnen 
auf feine eigene Koften eine Börfe erbauen. | Die €ngi 
länder wählten wegen der Nachbarſchaft vom Hamburg, 
100 fie alte Kundſchaften hatten, Stade zum Orte ihres 
Aufentpalts; bod) blieben blos bie Adventurer, unb.bie 


| Stapelgeſellſchaft gieng nad) Empen, - , Der Stadtrath 


raumte jenen ein anfehnliches Gebaͤnde, das nadpty 
ben Namen des englischen Hofe befam, ein, und erbaute 
auch bie verfprochene Börfe am Fiſchmarkte. Sie par 
beiten mit laden unb andern Waaren,. und verführten 
ben Flachs und Hauf nad) England. Sie brachten vial 
Geld in Die Stadt, und lieffen Die Einwohner viel verdienen, 
Man vermielhete gut feine Haͤuſer, Keller, Buben, 
Packhoͤfe, den Arbeitsleuten fehlte es nicht an Lohn, 
Handel Gewerbe und Nahrung fam. empor, die Baͤr⸗ 


gerſchaft wurde reich und wohlhabend, und die Stadt / 


die erſt kuͤrzlich noch aus Armuth ihre Stadtprivilegien 
in damburg hatte verſezzen muͤſſen, und ſonſt oͤde und 
einſam gẽweſen war, lebhaft und volkreich. Stade fieng 


jezt an, durch ganz Teutſchland Handkung üt. fuͤhren. 


Hamburg, das noch immer in Unterhandlungen mit den 
Avanturiern ſtand, erſtaunte nicht wenig über bie tad, 
| $* 3 C iu 
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‚richt von ihrer Niederlaſſung in Stade, und gab fich alle - 
Muͤhe fie von.da zu vertreiben. Sie verlangte vom | 
Magiſtrate, et folte ihnen bie Miederlage wieder auf . 
kuͤndigen, unb fie ausziehen machen: benn fie wäre den 
Hanſeſchluͤſſen und tem Boztheile der hanſiſchen Verfaſ⸗ 
fung gang entgegen; wenn ja eime Nefibenz für fie zuläs 
fig wäre, fo gebührte fie der Stadt Hamburg, als mit 

' foelcher feit der Zeit bie Engländer in gegründeten Uns 
terhandlungen geweſen wäre, unb man ihnen bis Oftern 
Bes folgenden Jahts die Niederlage zu Hamburg juge 
ſtanden hätte, twelches fie durch ben Anhalt des ertQeib 
fen Beſcheids beftätigten. Am Ende drohte fie, ihre 

Rechte gegen Stade mit Gewalt durchzuſezzen. Allen - 
der Rath unb tie Birgerfchaft von Stade hielten unab 
weichlich ben Vertrag mit ben Engländern, unb man fer 
sigte die hamburgiſchen Abgeordneten mit ber Antwort ab: 
ott hätte ihnen eine Nahrung zugemiefen, damit bet 
Buͤrger fein Brobertwerben, und (id) bes Hungers erweh⸗ 
sen fónnte, Nun wendete fid) Hamburg an ben Kaifer, 

Wm die Yustreibung ber Avanturier ju bewirken g). 


Auf die Nachricht, daß Stade x sor ein nacjtfeb 
figes Gebot wegen Befichfigung ber Tücher in ihrer Stadt 
bekannt gemacht hätte, erbot fid) zuͤbeck binnen Jahrs⸗ 


i 


5 g Haͤberlin B. r4. € 655. ff. 
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ftt feine englifchen Tuͤcher in ihre Stadt bringen zu 


— Iffen, wenn die übrigen Hanfeftädte eben das bey ſich 


verorbnen wolten b). Allein biefe nahmen es nicht an, 


On Gemáffeit eines Faiferlichen Befehls verbot 
der Erzbifchof von Bremen bem Rath und ber Bürgers 
ſchaft von Stade mit den wagenden Kaufleuten Hands 
{ung zu treiben, und fie ben (id) zu dulden. Der Kur 
fürft von der Pfalz meldete btefe& mit ber Nachricht nad) 
England, bafi bet Befehl von ben fpanifchen Geſandten 
und von einigen widrig gefinnten Syanfeatetn, denen bie 
Vortheile verbrbffen, bie jener Handelsvergleich tabe 

verſchafte, am kaiſerlichen Hofe ausgewirkt worden waͤ⸗ 
te, in einem Antwortſchreiben der Königin Eliſabech, 
und bezeugte ihr ſein herzliches Beyleid ). Dieſe Prin⸗ 
zeſſn zeigte deswegen in einer, Zuſammenkunft ihres Ge⸗ 
ſandten Parkins mit ben kaiſerlichen Miniſtern ju Prag 
1594 einige Unzufriedenheit. Allein dieſe entſchuldig⸗ 
ten fid) nichts davon zu wiſſen k). Es wenbeten fi d) 
jezt nd) ber Erzbiſchof von Bremen und der Stadt; 
tof von Stade mit einem Vorfteflungsfchreiben an ben 


| ſiſerichen $e; ; fonnten aber nichts ausrichten, weil 


84 inzwi⸗ 
b Böhler 6.376. 
i) Rymer T. 16. p.106. 
k) Ibid. P.253- 
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Ingwifchen bie Königin Eliſabeth felbft ihre Sauffeut 
aus Teutfchland zuruͤk gerufen, und allen teutfchen Kauf 
leuten auf bem Stollhofe zu Sonden befohlen hatte, au 
bem fanbe fid) wegzubegeben 1). 


Die voagenben Kaufleute zu Stade ſchikten er 
mann von ber Dede ald Deputirten an ben Kaifer, um 
baten nur um Zielserſtreckung, das ihnen aber auch af 
gefchlagen wurde. Daher fie theils nad) England zuruͤt 
und theils nad) Middelburg fid) begaben, und Stab 
wurde von der. Hanfa ausgefchloffen m). 


. Während König Johann s. von Schweben be 
Neicheftadt Loͤbeck alles Drangſal anthat, fo beguͤnſtig 
te er ſeht die Stadt Stralſund in Pommern, die ihm 
wie er fid) ausdruͤtte, bey bem vergangenen Kriegswe 
fen (mit taͤbeck unb. Daͤnemark). alle Willfaͤhrigkeit er 
zeigt hätte, und noch weiter alle Gefälligfeit zu erweiſe 
bereit wäre, (Er erneuerte ihr 1574 ben Fregbrief Ki 
nigs Maguus 3, von Schweren vom Jahre 1358, un 
etflárte ihre Kaufleute und Bürger zollfrey, unb entl 
bigt von allen Unpflichten im ganzen Schwebifchen Ki 
nigreiche. Gleichwie die Schweden in Stralfund, í 

duͤrf 


J) Baͤberlin B. so. S. 603. 
m) Böhler €. 291 283... 
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darften auch jene in. Stockholm, Kalmar, Suͤderko⸗ 
fing unb Abde nicht nur mit den Buͤrgern und Innſaſ⸗ 
(m ungehinbert handeln unb Gewerbe treiben, fondern 
aud) an bie Prälaten, Nitterfchaft und Herren, Gold, 
Silber, Perlen, Edelgefteine, Ringe, Schartlache unb 
andere Waaren verhandeln. Es bliebe zwifchen beiben 
Theilen bie frepe Abfuhre und Zufuhre mit allerlei Kaufe 
mannfchaft, jedoch wem in Schweden einige Güter - 
auszufuͤhren verboten würde, fo müßten fid) aud) bie 
Stralſunder ber Ausfuhre enthalten. Aber Dagegen 
bürfte iQren eingeführten ‚Noaren Fein Kaufpreis aufs 
gedrungen werben, jonbern fie fonnten fie unverkauft 
auffchuͤtten, niederlegen, und wieder ausführen u. f. tv. 
Er verſprach noch, wenn er einer benachbarten Oſtſee⸗ 
ſtadt ein weiteres Handelsprivilegium ertheilen wuͤrde, 
daß dann auch Stralſund daran Theil nehmen ſolte, und 
das folgende Jahr erklaͤrte er, daß die Artikel, die laut 
bes ‚Stettiner Vertrags nod) mehr in dem Luͤbiſchen 
Sirepbriefe enthalten wären, auch für ie Straffunder 
gelten (often. Es beſtaͤtigte Herzog Karl von Suͤder⸗ 
mannland dieſe Freyheiten, und. Koͤnig Siegmund von 
Polen ertheilte 1594 darüber eine gleichmäßige Berfis 
cherung n). - | 
8 5 . fbit 
n) Eiche die Urkunden n. 1. bie ‚5. in Jo. Ge. Petr. Moelleri 


Diff. de jure indigenatus praecipue Suecos inter'sc Po- 
meranos reciptoco. Grypin:pag.26, feqq. - -: 


20 

Die Stadt Nordhauſen Bat 1594 um Verringe⸗ 
tung ihres Reichsanſchlags, weil bie benachbarten Gra⸗ 
fen von Schwarzburg, Stollberg und Hohenſtein ihr 
burd) bie angelegten Brauereyen und den Bierverfauf 
großen Abbruch thäten, ;und fie Feine andere Kommers 
zien und feinen andern Zugang häfte o). Wefel war 
um bieje Zeit wegen ihrer guten tage zum Handel feft 
bequem. Sie befaß mádjtige und herrliche Gebäude, 
mat teich, volfreich und hatte großen Handel p^. 


Emden war damals ebenfalls eine mächtige Han⸗ 
beisfladt, unb bie berftbiebenen Religionsverfolgungen 
madj)ten, daß eine Menge Mieverländer, Franzofen 
und Engländer fid) bey ihr nieberfieffen, wozu die Ber 
quemlichfeit des Emdſtroms fie etnlub. Die Stabt 
nahm (efr an Bevölkerung qu, unb. gehlte in einer fur 
zen Zeit über 6000 neue Einwohner. Während bes 
Aufenthaltes der Engländer wurde fie von Kaufleuten 
aus ben ‚entfernteften fánbetn befucht. Die englifchen 
Waaren giengen von hier nad) Sranffurt am Main jut 
Meſſe q). 1576 unterhandelte man wegen der Auf—⸗ 

nahme 


p) “berlin B. i8. €. 440. — 

, P) Braunii Civit. orbis terr. P. 4. 

a Id. cit 1. P. 2. Grot, Hift. Belg. L.4 p- aos 
Aberiin us Ore f ve. 


- 9t 
‚ssahme Embens mit der Hanfa, das enbfid) viele Jahre 
sachher wiewohl mit Widerſpruch Hamburgs gefchah r). 
Diefe Stadt befaß einen fo vortrefichen Hafen, daß 
tie Schiffe mit vollen, Segeln tief ins fand hinein faf» 
zen fonnten. Ein großer Theil des Handels unb bet 
Gewerbe von Antwerpen 309 (id) bepm Anfänge ber nie 
berfánbifdjen Unruhen hieher. Man (iebete bey ifr viel 
Salz zum auswärtigen Vertriebe. Hhngeachtet des 
Abzugs der wagenden Kaufleute blühte bie Handlung 
Doch auf eine bewundernswuͤrdige Art bey ihr fort, unb 
fie wurde beftändig mit mehreren Prachtgebäuden gegiett. 
Taͤglich liefen aus allen Weltgegenden, aus tiefland, Nor⸗ 
wegen und andern nordifchen fánbern, aus Sranfreich, 
England und Spanien in ihren Hafen große Schiffe 
in Menge ein, ber für bie größten Slotten ein ficherer 
Aufenthalt war s). Emden fam jezt ald ein großer 
Handelsplaz in allgemeinen Ruf, wovon bie gleichzeitis 
gen Schriftfieller große tobeserhebungen machten, und 
btefer Wohlftand dauerte bis zum Jahre 1595, mo fie 
nod) eine Menge Schiffe und Seeleute befaß, unb ihre 
| . Bürger 


3) Böhler ©. 268. Willebrandt tf. 3, ©. 116. ff. 
Werdenhagen P.3. pag. 973. 


8) Index in Braunii Theatr. Civit. L.2. n. 39. 
;  Jbotero Welbeſchreib. Th €. 91. 
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Buͤrger reich waren, und überall einen großen fSarttel 
trieben t). Mu ſcheint (ie auch eine zeitlong der Sta, 
pel der Holländer fuͤr ihre Waaren nad) Teutfchland ge 
seien zu fen, fo-fange ber Rheimtrom, bie Maag, 
Wahl una Pfet waͤhrend ber nieberlänbifchen Unrugen 


geſperrt waren. 


© Ban Meteren B. 17 €uro. 
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| IV. 
Berbeffertes Kammerweſen in Surfadfen. Zerſchla⸗ 
gung der Kammergüter in Bauergüter. Vermehrung 
der Bevölkerung, Des Nationalreichthums und der 
fandesherrlichen Einkünfte Verbotene Ausfuhre der 
rohen Materialien, und begünftigte Ausfuhre der Ga» 
brikwaaren. Handelspolizeyanſtalten. Jahrmarkts⸗ 
ſtreitigkeiten der Stadt Leipzjig. Anordnungen wegen 
ihrer Handelsſtraſſen, beſonders der vom Rheinſtro⸗ 
me und aus Schleften. Einführung der Geleitskut⸗ 
ſche nad) Sranffurt am Main. Polizeyvorſicht bep 
einem Aufruhr in £eípyig. Ihr beträchtlicher Handel, 
— ber aber noch den Städten Halle und Erfurt nach» 
fieht. Ihre Wage und Meßanftalten. Abftellung 
des Berrugs beym Rauchwerke und den Wildwaa⸗ 
ren. Sachſen widerfest fid) der böhmifchen Eibefchife 
fahrt. Leipzig noch fene Reichsmeſſe. Kurfachfens‘ 
ausgeftellte Berfiherung an Das Ersftift Magdeburg 
wenen des Gebrauchs der Saalſchiffahrt. Bluͤhen⸗ 
der Handel, Gewerbe und bürgerliche Nahrung der. 
Stadt Halle. Wiederherftellung ber Schleufen an . 
der Saale. — CBerbinberte Verlegung der halliſchen 
Neujahrsmeſſe auf Judika. Großer Seehandel Stage 
Deburgé. Behauptung ihrer Stapelgerechtigkeit und, 
ihrer zollfreyen Schiffahrt auf der Elbe bis nach Ham⸗ 
burg. Reichshofräthliche Handhabung Dabey. Strei⸗ 
tigfeiten deswegen mit Braunſchweig, Lüneburg, mit 

Damburg und den Grafen von Müb: 
lingen. 





9^ — 


Oasen, , bie Marf Brandenburg, Meklenbutg und 
Pommern waren die Laͤnder, deren Fuͤrſten zuerſt ans 
fiengen, das Handelswefen zu beherzigen, unb e$ durch 


ihre Räthe ordentlich fetten unb einrichten zu laſſen. Ih⸗ 


re tandflädte, wovon bie wenigften mit der Hanfa in 
Berbindung fanden, trieben in Nieberteutfchland einen 
beträchtlichen innern Zwifchenhandel, deffen Merkwuͤr⸗ 
— bigfeiten id) jest befchreiben will a). Die erſten Ente 
wuͤrfe zu mehrerer Bevölferung des fandes, quc Erwei⸗ 
terung des Handels und zur Bermehrung des Nationals 
reichthums und ber Macht des Staats vetfettigte in den 
Jahren 1531 "bis 1535 der Kurdrandenburgifche Sams 
metdireftor Bernd von Arnim, bie hernad) von feinem 


Bohne Franz aud) 1555 in Kurſachſen ausgeführt wors. 


ven (inb. Es wurben 300 Kurfächfifche Vorwerke jets 
gliedert, und jedes an breiffig Familien ausgethan, bie 
man, und zwar überhaupt gooo Unterthanen an der Zapf, 
darauf anfezte, unb bie 45000 Seelen ausmachten, 
und (ion 1562 für fid) allein toco Mann jut fand» 
miliz ftellten. Die furfürfifidjen SDomoineneinfünfce 


echöhten (id) um 208,800 Thl. Die neuen Koloni⸗ 


ſten fieferten jährlich im bie Staͤtte 270000 Scheffel 
Getreide, 72000 Stuͤk Schafe, '9oco fette Rinder, 
eben (o viel fette Schweine, 27000 magere Schweine, 

9000 


) Ses. 25.2. Wife s. ©,609- 


35 
9ooo Kälber, 135009 Huͤhner, eben fo viel Manbel 
(prt, 3000 Gánft, 135000 Stäf Garn, 13500 nr 
fen Butter, 27000 Schof Käfe. Man fand 1568 
38000 Tuchmader, 11000 Zeugmacher, 21000 fitw 


nen ;:Zwild) und Damaſtmacher und 9500 Zwienma 


cher, Spinner unb Spiggenmacher mehr in ben Staͤd⸗ 
ten alö vorher. Denn Arnim hatte aud) dafür geforgt, 
Daß viele taufenb Familien an Kaufleuten, Künftlern, 
Handwerkern, Aderleuten, Weinmeiftern und Berg 
feuten aus der Stembe ins fand gezogen, unb alle wuͤſte 
Stellen angebaut wurden. Daher famen in bie(em 
Jahre 50000 Thaler an Seleitögeldern, 300,000 Thas 
ter von Eifen: Draths Blech und Meffingwerfen und 
3,000,000 Thaler aus ber Minze, den Bergwerfen 
und DBlaufarbenfabrifen ein. Durch befondere Vers 


ordnungen für bie Städte verbot man bie Ausfuhre dev 


Wolle, des Flachfes, Hanfs unb Werfs, und ‚befahl 
fie im ande felbft zu verarbeiten. ‘Dagegen wurden big 


Tücher, Zeuge, Boye, das tinnen, ber Zwilch, Das 


maſt und die Segeltücher in großer Maſſe ausgeführt, 
und dafür große Gefbfummen ins fand gebracht. Das 
neben verfchifte man noch ind Ausland Befchläge zu Thuͤ⸗ 
sen und Fenftern, Sclöffer, allerlei Schießgewehre 
und Waffen, eiferne Defen. Die fanbfeute mußten 
alle Sonnabende das Garn. von Wolle tinb lads in 
die Stäpte zum Verkauf bringen, wo überhaupt alle 

bverkaͤuf⸗ 


— —— — —— —— —— — — 
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u verfäufliche Sachen befichtigt und gefchäzt voutben, von 
. welchem gefchästen Preife man nicht abweichen durfte, 
Die Stabträthe haften ohne Ausnahme alle Waaren 
befchauen, mit den Stadtfiegeln bezeichnen, und das 
Untuͤchtige ausfchieffen zu faffen. Man befahl ihnen, 
eine leibliche Sape zu machen, und darauf Acht zu has 
‚ben, daß die Käufer Faufmannsgute Waaren erhielten, 
und im Preife nicht sberfezt würden. Gie mußten mos 
natliche Auszuͤge von bem verfertigten Manufafturen, 
von ihrem häuslichen und bffentfichen Suflanbe an bie 
Kammer einfenber, Eben fo die jährliche Kaͤmmerey⸗ 
technungen und die Rechnungen bon Siren, Säulen 
und Armenhaͤuſern b). 


Leipzig hatte in den Jahren 1558,1559, 1561, 1873, 
und 1581 viele Jahrmarktsſtreitigkeiten mit Wurzen, 
Schafſtaͤbt, Naumburg, Pegau, Koͤthen, Eilenburg 
und fteberoerba c). Auch mit Halle dauerten die Meß⸗ 
zwiſtigkeiten fort d). Aus Kurfächfifchen Verordnun⸗ 
gen von 1547, 1567 und 1568 will man fchlieffen, bag 
| auf 

b) Hiſtor. Beytraͤge, die preußiſch. und benachbarten Staaten 
betreff. Th- 1. €. 53. Th. 2. ©. 15. 55. ff. 

c) Pragmatifhe Handlungsgeſchichte der Stadt Leipzig. Leips 
sig. 1772. Abſchn. 2. €. 1, €. 79. ff. und 144. f. 

4) e ©. 129. und Ockel de Palas Reg. Hal, $ 168. 
P195 


X 


* 
^ 


ri 


gn 
af: der rheiniſchen VORGE mie den Rheinlandern toig 
ige einiger Handel getrieben worden waͤre e). Allein 
bee ſtarke Gebrauch dieſer troi bazieht fid) vielleiche 
Wow enfcbie Weinfuhreny edie daher ehemals ſtark nach 
Halle und Magdeburg giengen. Indes ift gewiß, bag 
1547 bet Kurfürft Johann Friedrich und bie Herzoge 
Merk und Johann GrafP vor Sachfen die fonbitrafe 
rad Ktanffurt am Main und an ben Nheinſtrom pu 
. Weiffenfels, Eckartoberg, Buttelſtebt, Erſurt, 
ſenach oder Kreuzburg, und eben ſo zuruͤt: von dier 
| fint nad) feipyig, - desglechen die nod) Breslau wink 
| Eilenburg oder Grimma, Dfhaz; - Sai y^ Kuͤrſpruͤt 
Kamenz, Banzen; Goͤrliz, Banzlayy "fignis und. Denk 
Hark genau beſtimmt, und auf ble Michtbeabachtung den 
Berfft des Schuzzes, der Wagen und Pferde gefeze 
Baben. Auguſt erneuerte 1560 blefe Verordnung mit Sera 
aes Johann Friedrich den Mittlern, und 1564 mode 
der man ſolte aud) wieder ble alte Straße über Mylau, 
NReichenbach und Zwickau Halten, desgleichen 1567 big 
| eine Zeitlang wegen tes Kriegsweſens unterlaffene Stra⸗ 
e nad) Frankfurt am Main.“ 1568 geſchah eben daſ⸗ 
fioe wegen der ſchleſiſchen landſtraße, unb 1581 duf 
fette er, daß durch bie Beywege unb Schleifwege feine 
subftrafen verderbt wuͤrden, und gebot deſto ſtrenger, 
die 


p Haudl. Seſch. mt iiio P" COT Àj 
IV. 2jeit, 6 5 


RB: s 
tie ned) Schlefien unb Polen zu nehmen. , Mas sam 

tie Entſchuidigungen ber Fuhhtleute, daß fie dieſe We⸗ 
ge nicht gefanut, uud’ ben Dude nicht berührt hätten, 
wicht an, und wiederholte 1591, 1592 unb 1594 jene 
Befehle f£). 


5 


om edid " e$ oft fe Gtreitigfeiten ib beu 
Gebrauch bet hohen oder niebern Landſtraße zur Verfuͤh⸗ 
sung bet polnifchen Güter nad) Teutſchland. Die Ev 
fte führte nad) Leipzig, unb bie festete nach Magdeburg. 
Sener nahmen (id) babet bie Böhmen und Sachſen an, 
unb biefet. die Herzoge von Sagan unb fiegnig, unb das 
Hochſtift Magdeburg. Kaiſer Rudolf 2, unterſtuͤzte 
bert Gebrauch der hohen Straße burd) Strafgehote vom 
1577, 1580 und 1589, und grließ Deswegen noch ei 
Handfchreiben an Herzog Friedrich vontiegni, Deſſen 
ohngeachtet behielt bie niebere Straße ihren Fortgang, 
und die fechs Staͤdte Baubiffin, Goͤrliz, Lauhan und 
Kamen; aus ber Oberlaufiz fehrieben den 20 April 1594. 
en ben Stabtrath von feipjig, e8 märe vor Zeiten von 
' den Kaifern und ben Königen von Böhmen verorbnet 
worden, bafi bie hohe landſtraße aus Polen nach Mei — 
fen und Thüringen u. f. w. von Breslau auf Schleſiſch⸗ 
kanzlau , Gris, Baubiffin, Kamenz bis leipzig gehen 

ſolte. 


f) Col, Aug. T.3. p.116g. i4; 169. r9. C 
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bb. Dem zuwiber und zum Nachtheile der kbniall 
chen Zölle und Mauthen ſchluͤgen die Fuhrleute unb Reis 
finde zu Sagan ab, unb giengen but) bie tYtiebetfaufig 
sehe an Leipzig vorbey, durch welches Abfahren die nad) 
Iripjis gehörige Waaren abfeità nach Magdeburg gefuͤhrt 
würden. Der Kaifer hätte auf farfächfifhe Vorſtellung 
wewrbings befotzlen, daß bie alte Landſtraße in ihrem 
Weſen erhalten, und bie Nebenwege abgeſchaft unt:pié 
peifben Polen und Teutſchland uͤblichen uralten Kom, 
 metjich bey ben angeorbneten Staͤdten inb Dertern oer; 
bleiben ſolten . Das Kurhaus Sachfen möchte fich af, 
fe mit ihnen vereinigen, um biefen Befehl in Bolljier 
Qung zu bringen : denn wenn man bet Nebenſtraße burdy 
ipie Niederlauſiz nicht. wehrte, fe würben fich bie urat, 
fen polnifchen Kemmerzien immer fhärfer nach Magber 
Burg ziehen. Herzog Sriebrid) Wilhelm ließ als Ver⸗ 
wefer ber Kurſachſen deswegen ein neues Stragenpateng 
untet bem 12 Auguftins fand ergehen, und an verfchieber 
ne auswärtige Gtäbte fchreiben g); UU 


"owe cd 
* 


Beil fic) um biefe Zeit ber Verkehr zwiſchen Stan 
fart am Main und teipjig vermehrte, fo. legte Kutfachs 
fen 1571 gwifchen beiden Ctábten eine Geleitskutſche fuͤt 
die reiſenden Kaufleute an, die von den verſchiedenen 

! ‚8a fof 

| £ Abhandlung som Gtapeleccht ber Staͤdt Magdeburg sa, 

| 8.55. ff. J 2S QU 
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jusbetterse füc. eifCoewi(fet Gekirägeh, mici 
sigera beſcben wurde s vU u PO 
um LZ 

Me einige gänfaejen der ;pnologen unter ich 
niam 1593 ein gewultiger Aufruhr zu feipzig, wodurch 


dieſe Stadt ſehr übel beruͤchtiget wurde, als wenn man 


hicht mehr ſicher dahin reiſen, noch Guͤter und Waagen 
zu ihr führen, hier niederlegen, umb mitihr Handlung t€eis 


ben Eönnte, Es war zu beſorgen, daß das tägliche Gewer⸗ 


be unb die jährlichen Meſſen ir Abgang konnnen möchten, 
unb die birgenliche Mahrung geſchwaͤcht werden wuͤrde. 
Der Berwefer der Rurfachfen, Friedeich :Wähelm, erließ 
| deswegen aus Dresden ein oͤffentliches Ausſchteiben⸗ 


worinu er. allen Kauflenten ein ſecheres Geleite, allen 


Schuyan Schirm fir ihre Perſonen und Guͤter vet (o 
cherte, welches auch die Faiferlichen Privilegien der Stade 


. Sgipgig. mit fid) byaͤchten. Er wolte jedermann, der ſei⸗ 


ne Woaren in feipgig niederlegte, ober igre Jahrmaͤrkte 


beſuchte, besgleichen big eigenen Lelpziger Kaufleute 6e 
dieſen kaſſerücha Sropbeken ferien unb baudhaben ij 


LE 


- + $eipgig wird von Bram k) sri Setinidien, tag 


T nicht ſehr rs ‚aber * bed von fole Begarkotee 
de) Sandetgef, von Leipzig. G. rox, 


3) äberlins Reichehiſt. sp. ua qa f 0: 
') Ci witut. - edis ten Vol. x. , 


:' 


or 


emtiea: fey, Daß es auch nnfebinilfoe teutſche Staͤdtq 
übertzofien Hattas.: Gr woͤne mit Kaufleuten angefuͤllt 
die beſtaͤndig nnb. heſonders gis. Zeic der drey Meſſer 
monmigfaltigen - amd großen. Handel: getrieben huͤtten. 
des ſezzen die ztalieniſchen Erdbeſchreiber D) Lepzig 
weit ‚inter Erfurt und Halle, unb geben biefen Geibegr ' 
Stoͤdten ben Vorrang. n ‚Andreas dem) führt auff 
einen, ‚geraiffen- Soferljng an, bet, verfühert,. bag. Halle 
am diefe Zeit. woch die berůhmteſten Maſſen vet andern 
Gesten gehabt-Hätte,„mozauf big Kaufleute in Menge 
ecſchienen, um bey dorem Derkehs; mit, aller: Freyheia 
begoͤnſtigt worden wären. : Bon dem damaligen Quflang 
De yes Handels der Stadt feipiig giebt: uns einige Mach⸗ 
nicht ihre Wageordnung pom gr Dezember 1597 nj» 
Sie enthält: bag alle. Waaren, ebr.Re abgeladen, ev - 
auf der Wage angegeben, aufgezeichnet" zu jedeq Yang 
dele manns Konto geiehrieben, und alodann zu Ausgang 
des Markts bie Abrechnung darauf in Erlegung der fdà. 
fang und Wagerflicht gerichtet werben fof. Man safe 
tie abgehenden Waaren in der Wage enffchreiben, wem. 
fe gehören, und wofin fie verfeinbet werben anfogen, 
wib bie Wagepflicht entrichten foffen. Jeder Bürger 
| 63 - babe 
D Botero ©. Magini carta 62. 63. | 
m) De Palatio Regio feu Scabin. Hall, $. 167. P x69 
1) In ord. ez Stat: Lipf. p.118 
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Babe Sid Waaren, bie man ihm zuſendet, ober bay ine. Y 
einiegt, auf oer Wage anzımelden, urb ben verordnes t5 
$t Guͤterſchreibern auf ihre Nachfrage davon Bericht *: 
gn geben. - Wer. unter ben Bürgern frembe Waaren 


gut Vernachtheilung dei Wage verfenbet, wird hart'und. " 
fis zum Werlufte des Buͤrgerrechts beſtraft. In vem ^ 


Borftädten důrfen feine Waaren auf oder abgelaben wes 


den. Waaren uͤber einen Zentuer ſchwer kommen zur 


i 
h 
Y 
* 


Marktzeit in die Wage. Einzelne Gewichtwaaren 


braucht man nur. hier anzuſagen. Auſſer bet Meßzeit 
muͤſſen alle Waaren, tie ſchwerer als ein Stein oder 
Viertelszentnet (fnb, auf bie Wage gebracht werden, 
Wolle zeigt man nur an unb lüßtfieabmiegen. Wenn 
fie über einen Stein wiegt, und’ wenn andere Waaren 
Über einen Viertelszentner holten, fo darf fein eigenes 
Gewicht, und feine Wage in Häufern dazu gebraucht wer⸗ 
tt, Die Juwelirer, Rauchhaͤndler, Leinwandhaͤndler und 
Dis Haͤndler mit unverivirftem ſchleſiſchen Garne ſollen 
gleichfalls ihre Anſege und Loſung auf der Wage verrich⸗ 
sen, und mif den Wageherren ſich gebuͤhrlich abfinden. 
Alle fyambefsfeute find zu Schlagefehazund Wagegebuͤh⸗ 
ten verbunden, nemlich bon jedem Hundert einen hal 
ben Gulden für Berfäufer und Käufer. Kein unange 
feffener und unvereideter Saftor wird auffer der Meſſe 
. geduldet; Dagegen find neben biefen noch andere Hans 
delödiener ju mehrerer Defbiberung bet Handlung zuge⸗ 

laſſen, 
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"fefe, bit muͤſſen aber auch alles, was jtöifchen ben | 
Meſſen verhandelt wirb, auf der Wage anfagen , unb 
"bai Möthige babey beobachten. 


Die ftemben und einheimiſchen Kaufleute hatten 
bem Rache ju Leipzig verſchiedentlich angezeigt, daß vie 
lerlei Betrug bey. Verkaufung des Rauchwerks und-ber 
Witldwaaren vou einigen Händlern gefpielt würde, ‘Der 
Math fief 1594 die Sache unterfuchen, und, darauf eing 
Warnung ergehen. Allein biefe Klagen wurden 1599. 
wiederholt und gezeigt, wie Fünflfü&Qer Betrug babey jy 
ferftefe. Nun verordnete jenerim Jahre 16oo nach dew 
Worgange eines aͤltern Befehls und der Reichsſazzungen, 
daß bey Rauchwaaren und bem Wildwerle jede Gattung 
abgefonbert, befonders gebunden, und auf Treue unp 
Glauben verfauft , unb bie: geringeren Stuͤcke und Cat 
tungen:riächt unter das. Mlittelgut ; aber Inter bie heſte 
Sorte gemiſcht und ver(left, bie halben Ctüfmerfe 
das ſchadhafte, verbfüunte, um Waſſer verfaulte, und 
ſonſt venderbte aus dem Bande abgeſondert, und na 
tenu: eigenen Werthe verhandelt werden ſolte. May 
verbot bey Verluſt benen, bie mit zugerichtetem Gelb 
werfe nach Leipzig handelten, Stexblinge unb. auder⸗ 
ſchadhafte Stuͤcke unter bie Deker einzuſchieben, unb. m 
fen zu Mni 9. | | 
84 —— . Bine 
- 9) Star. et priv. Lit p. II 
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Böhmen trieh:um dieſe Zeit viele Schiffarth x 
^er Elbe, welches bie Kurfuͤrſten von. Sachſen be 
geſchehen ließen und bald Schwierigkeit machten, tx 
es ihren Unterthanen, unb hauptfächlich der Ste 
relpzig, an ihtem:Stadel, ihrer Niederlage und if 
drey Jahrmaͤrkten nachteilig wäre, zu Meiterurg 
und · zut Zernittung. ber alten Landſtraßen, befonbers t 
ver Anlaß geben · moͤchte, bie Gon Alters her aus P 
len ind Schleſien, desgleichen aus den Seeftaͤdte 
bergebracht wären. 7 Es zogen die Mark Brandeubut 
Braunſchweig / Luͤneburg/ Mecklenburg und fauenbu 
Wild Vorthheite aus dieſem / bögmifchen Aftiogand 
End: theils waren fie ſonſt dabey intereſſirt. Daß 
ihre Geſandten dem haͤufigen Qüfanwneufünften beywoh 
te, welche bie: Kommiſſarien Kaiſer Ferdinands 
mit den Saͤchſiſchen Gefandten zu Frankfurt an. b 
Oder, Juͤterbock, Stendal unb Magdeburg zur E 
haleung und Befoͤrderung bier bbmifdjen Elbeſch 
farth, und wegen Oefnung unb Räumung der Elbe ur 
Oder tieltaen. Man beſtimmte eine nene Zuſamme 
kunft auf den x Hornung 1556 u Frankfurt. "Ale 
Kurfuͤrſt Auguſt ſchakte ſchon wor ber Erbfnung. e 
Schreiben, worinn er gerabefin aus Beforgnis, ı 
anbchte ben dLeipziger Stapelſtraßen nachtheifig. fem 
feine Einwilligung verweigerte. : Die:Kaiferlichen G 
ſandten antworteten barouf in einer förmlichen D 
en du 
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duktion, daßdie Eſhe. eim bffenticber Strohm waͤre, 
worauf es allen Reichsunterthanen zu ſchiffen vergonnc 
werden müßte. .. Xuguft ließdieſelbe burd) den. iin 
pen- Jakob Thonnigen im Mamen deg Schhopenftuhlg 
“ am.Seipgig in einer. Gegenſchrift widerlegen, umb, erklaͤr⸗ 
£s. ,.. nichts zugeben zu Fönnen, was den Rechtxn wh 
Vorcheilen feines. Unterthauen widerſtritte, unb; pei 
bie: Elbe fort. fie Sachfen durchſtroͤmte, zu feinem 
Kurfuͤrſtenthume gehoͤrte, ſo hienge es ganz von ſeinem 
Wohlgefallen ab, ob er Fremden deren Beſchiffung er⸗ 
fanden ‚wollte. Es zerſchlug " d hierauf bie gare Zus 
fanmentunft, wi bie Sadıe blieb ruhen , bis zur r Re⸗ 
gierung Kaifer Marimilians 2 , unter welchem eine 
fieue Verſammlung zu Mogdeburg angeſezt wurde. 
Die bohmiſchen Geſandten fuber boi Speyer aus 
ben Kurfuͤrſten ſehr dringend dazu ein, und bet Abge⸗ 
ſandte Ernſt von Rechenberg wiederholte zu Dresden 
verſonlich dieſe Einladung. Aber Kurſachſen; das 
einſah, daß dutch) dieſe Elbeſchiffarth die Haͤndelsge⸗ 
rechtſame son féniià leiden wuͤrden, j weil bie Kaüfleute 
vie Waaren diis allen laͤndern Zeutſchlands wuͤrden iu 
Waſſer koniinen faffen , wodurch der Handlung vor 
eipzig umb ganz Sachſen ein unerfezlicher Schade fi 
gehen: fonnte, ſuchte oiefer Derfrmtung bawd ein 
fſſtruchtloſes Ende gu machen p). er 
" e ; ét 


ee der Stadt „Sippe 0546, 2.8. 2. 
75. ff. 


io6 ; . 
Es (E merkwuͤrdi baf iv ben obigen Rucfärfl 
chen Schreiben die keipziger Meffen nlır- Jahrmaͤrt 
und nicht Reichsmeſſen genannt twberden, "weiches m 
auch der angemeſſene Ausdtuck zu ſeyn ſcheint. Ga i 
daher wahtſcheinlich eine Erfindung neuerer Rechtslet 
ger; baf mon die Meſſen ju Frautfert am Main imi 
iu Leipzig beſondere Reichsmeſſen teni: nnb ich wun 
fece mich, daß i$ vi Beobachtung pert madje 
muß. e 

- atis furtis Kuga, den tofen, Supferen aus 
dem Bergwerfe m Sangersgaufen auf der Saale und 
Elbe nad) Dresden ſchiffen laſſen wollte ſo ſtellte er 
ben 1 Auguft 157: bem Cuftifte. Magdeburg eine 
Verſicherung aus, daß dieſe Saalſchiffarth durch die 
Magbeburgifchen Schleufen allein zu, dem Sangershau⸗ 
ſiſchen Kupferſteine, und nicht zum Bonfalge, zu Arte⸗ 
riſchen und anderm Salze, nochweniger au Waaren 
und andern Soden, welches dem zande 7} 
gereichte, gebraucht, und dem randes T 
Schiffe der gebuͤhrliche Soll und Stromzins gegeben 
werden, und ihm freyſtehen follte, biefe eraut Edi. 
farti wieber abzuftellen 9. 

Halle trieb aufer feinem großen Handel und der 
Kaufmannſchaft auch ſtatken Ackerbau, und wir ſehen 
e ! noch 

q) Dreyhaupt Veſ hhreibung des Saalkreiſes Th. 1. 8.618. 








16% 
„och jejt unter umferer Buͤrgerſchaft m Anzafl, bie m 
in Der Buͤrgerrolle als Bürger unb- Heerleute aufge⸗ 
fuͤhrt find. Außerdem waren feine Hauptnahrungszwei⸗ 
ge:der'Saljhandel, das Stärfemachen, Brandtewweim 
Grermen, bie Braneren unb. die"Schwernemaft. "Die 
Stärfe verführte man haͤufig nach Berlin, Magdeburg, 
Braunſchweig, Hannover; Hilbedheim unb nad) fel 
zig. Don dem abgaͤngigen fauren mehlichten Waſſer, 
Schwabemehl,⸗ Huͤſſen ünb derglädyen mürben ebenfd 
teie von bem Brandteweinfpülicht, bet fid) von dem 
fchlechten Kornbrandtwein erzeugte, bie aus ber Marf 
inb aus Mecklnburg erkanften magere Schweine gemaͤ⸗ 
fet, und fie hernach auswärts beſonders nach teipsig - 
umd nad) Cadyfen verfanft r) Erzbiſchof Siegmimd 
von Magdeburg ließ ſich zur Anſchiffung des Holze⸗ | 
tino zur Befoͤrderung des haffifchen Salzhandels ange 
fegen ſeyn, die-&aafe wieder fchifbär zu machen: ^ Er 
ſchloß den 2 November 1559 mit den Fuͤrſten von Am 
halt den Vergleich, eine Schieuſe zu Bernburg angu 
legen. Nachdem fein Nachfolger Joachim Friedrich 
Marggraf vom Brandenburg auf’ die Wiedererbauimg 
Fimtlicher Schleuſen und die Grbfnung des Waſſers 
bie Summe von 12000 Thaler verwendet hatte, fo 
fam diefe Schiffarth endlich — zu Stande, und 
wurde 


- 1) Dreyhaupt 35. 2% e. 579% 
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duse einigen Sarmam Voymten anf. 9o Mh 
Pacht überlaffgn se 








alie solis ine Nevistmefk 7o enf Sinh 
Forberlegen. Aher ber. Surfürft;un Bachfen befahren 
y Markgraf; Jeachim Friedrich . ali 


Perweſer 4 des Griffifta. Magdeburg; ) unb.da er ‚pie 
nichts auseichfefe., * wandte get. EM Kaifer Mari 





——— beſaß fit ben vorigen. Zehrhuodem 

- eine anfehnliche Saufmann(dyeft ,. bje-fid), ia awa 
Geſellſchaften, in die Flandrerfahret und in die Luͤbit 
ſchen und Preubiſchen Fahrer und Yreslauer. Haͤndler 
abtheilte, unb. jährlich. tiec Alderleute zu wehlen hats 
ten, die ihren mannigfaítigen ‚Handel ‚zu ⸗Woſſer und 
zu fapibe feiteten. , . Der Reichthum, den fie baburd) ber 
Stadt erwarben, ‚flieg bis ing ‚folgende. Jahrhundert, 
nd wurbe.bloß burd) bie zwey Tonrien Golds, die ihre 
Aepeseftärung foffete, etwas verinben.. NES 
uoc Noch 


ine diet 16. 1. e. og. 
9 Handelsgeſchichte von Leipzig S. rzäu. 


wy Dav. Chytr.Saxon. p. 380. Wiederlegung ber Stadi deip⸗ 
jig angemoften tralerwang gegen die Stade Magdeburg. 
fag: 


TI 


LÀ 
Moch wurde fie von Leipzig idit tir Genuſſe ihres 
uralten Stapeltech ts geffört,, und fie errichtete utti bie 
Sitte des Jahrhumderts ein Miederlagsgebaͤnde dem’ 
Kaufhof an ber Elbe, und begänftigte bie Getreide⸗ 
fchiffarth, vie jet auf d ber Elbe aus Riten‘ i 
fair Y 8 


u. 


t . r * e" H a 
FS re ’ o. - toc ^ - g^ . not 
>. "A — 4 LE PP 1 A. 4. j * * n.. "9 e a o: 
1 


E m sie Hetzobhe von eine Hen 15 T 


ben Bleckede und Schnackenburg vteué Elb zdlle anfegten!' 
fo moolite ſich Magdeburg zu deren Bejahlung nicht ver⸗ 
ftehen, ſondern behauptete feine zollfteye Verſchiffang 


Auf der Elbe bi’ Hambutg, wobey vá zugleich) duferr 


fe; bap ihmder Kornhandel auf’ dieſem Strohme: 
allein und aus ſchließlich zukaͤme. "Aber die Herjbge 
lUeßen einige vorbeyfahrende Kornſchiffe anhalten, "bas. 


einen ‚großen Streit veturfarhte, der ſich durch eine 
Vergleich geendigt haben folle, nach welchem den bei⸗ 


den Stänten Magdebutg und Hamburg die freye 


Schiffarth anf te Elbe gehen Bewilligung der neuen 


Zoͤlle zugeſtanden worden waͤre. Es iſt noch ein Reichs⸗ 
hofrathsſchluß unter Kaiſer Maximiliän ^» boit 1574 
vorhanden, worinn ſowol dieſen beiden Staͤdten ihre 


TEE $e. n 
.WMagdeb. an 29 4 8L a 25 Act. ı1, e. ^6. 


Dn. IO. et . . L) 


u). Gare. O. Art. n. up unb efi; Zi: Handlungb⸗ 
geſchichte des Stadt Letprig. Abſch eut. 125.32. 
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freye Schifferth auf. ber. Elbe aufwoaͤrtæ unb-abtärte 
mis allen Waaren, nur Boyfalz ausgenommen,‘ als 
insbefondere Magdeburg biefelbe mis allen SfBaaren 
qQne die mindefte Ausnahme kraft ihrer Niederlags⸗ 
und Stapelgerechtigkeit (juxta eius legitimi Emparii 
et Stapulae jus) beftätigt wird x). Es haben auch 
bie Kaifee Karl s, Ferdinand x, Maximilian 2 und 
Rudolf 2 1556, A510 und 1590 in ihren Unterfands 
fungen zu Gunften der Eibefchiffarth für bie Boͤhmen 
biefes Magdeburgiſche Stapelrecht anerfannt y); und 
es.mußten bie Schiffer, bie vor Magdeburg vorbega 
fuhren, für ihre Kaufmannsguͤter bie Niederlage bes 
defen , unb Verwahrungsurkunden ausftellen, Die 
Fremden ihre angefahrnen Guͤter blos an Magdebur⸗ 
gifche Stadbuͤrger verkaufen, und bie Holzfloͤße N 
| Eornenſcheina zum feilen Vertauf liegen bleiben 2). 


Waͤhrend ber Stufiseriedigung. von 1590 vet» 
willigte das ‘Domfapitel zu Magdeburg einigen Kaufe 
leuten aus Hamburg einen Getteibeffapel zu Derben. 
Aber der Citabtrat von Magdeburg feste fid) lebhaft: 


*) Werdenbagen P. 3. p. 624. 
y) Hip. Nacheicht von ders Magbeb. Stapelrechte. $. 36 
€. 4t. 49. 
. «&) Abhandlung ven tem Stapeirechte ber alten Stadt Mes⸗ 
dchurg. Leipꝛig os 16, €. 43. 
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Dagegen, unb ba er nichts ansrichtete, fo fieB er Schif 
und Gut nod) Magdeburg bringen, und zwang bie 
Berkaͤufer (id) ba ju vertoeilen, und ihre Kontrakee hier 
gu fchließen. Da bie Hamburgifchen Kaufleute zugleich 
geftraft wurden, fo unternahm (id) 1598 ihr Stube 
rath, das mit Thätlichkeiten gegen Magdeburgifche 
Stauffeute zu ermiebern, worgus weitläufige Srreitig 
feiten entftanden *. 2 

Sobal mhagbeurg vonder Elbeſchiffarth, TY 
bie Grafen Wolf und Jobſt von. Muͤhlingen und Bar⸗ 
B» det 1 September 1599 von Kaiſer Rudolf 2. be 
willigt erhielten Nachricht hekommen hatte, ſo legte 
ſie ſogleich eine Verwahrung batoiber ein, und brachs 
te ihre Defchwerde, daß es zum Abbruche ihrer ete 
pelgerechtigkeit auf dieſem Strohme diente, Mun 
Reichshofrathe an b). 


à) Werdmbogen P. 3. pag. Got. 


V) 3e. wm (Exapeiredt b San Sid iei 
6. 75. 75. 
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Handelsgeſchichte der Maͤrk Brandenburg unb Vo 
meine: lage des: hanfirhen Konthors zu B 
gm ‚Aber Die. Staͤdte Kolberg‘,.- @peifswalde u 
Anklam. Anlegung verſchiedentx Wollmanufe 
turen in Pommern, Die meiſten Staͤdte in Po 
mern unb ín Medlenburg find Hanſegenoſſinne 
Vermehrte Bevolkerung in der Mark durch die au 
ländifche Einwanderung. Verſuch der öftnärkifch 
Städte um die Wiederaufnahme in den hanfifch 
Band... Vergroͤßerter Handel zu Stettin umb" Be 
lin. Großer Durchganathandel in · der Mark, na 





den Brandenburgiſchen Staaten.: Beſſere 9tuffid 
auf den Getreidehandel und bie Elheſchiffurth. Ber 
bot der Ausfuhre Des. Hopfeng, des Vorkaufs verfchi 
dener Güter und des Mſkaufs des Goldes und Oi 
Bars, uno, deren: heunlicher Ausfuͤhrung außer Lande 
Einführung des Salpeterregals. Polizeyverhutun⸗ 
ber Waarentheurung bey ben Muͤnzveraͤnderungen 
Niederlaffung - der Niederlaͤndiſchen Flüchtlinge 
Verordnung ju Bunfterrper Kupferhändler zu Grant 
furt. Veraͤnderungen mit dem Salzhandel. Der 
ſchiedene Poltzepordnungen. Eine befondere fin 
Berlin. Ausſchließung verfchledener Stände uni 
Leute von der Kaufmannſchaft und nir 
td ins 
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Handel auf Dem platten Lande. Weſere Aufſicht 
md Einrichtung des Wolhandels. Beschwerden 
der Tuchmacher. Deren Abſtellung. Verbot aller 
Wouausfuhre. Ausnahme beym eigenen Zumachfe 
wt Prälaten und Nitterfchaft.. Derbefferung der 
Landwirthfchaft. Perperune der Brau⸗ 
nahrung. 


Ss hanſiſche Konthor zu Bergen beklagte fid) üben. 
gewiſſe Vergehungen der Schiffer aus ben; Staͤdten 
Kolberg, Greifswalde und Anklam. Die ſechs wer 
diſchen Städte beſchloſſen 1595 nicht allein dieſe Schif⸗ 
fer deswegen in Strafe zu nehmen, ſondern auch ihre 
Städte an bie Beobachtung der hanſiſchen Rezeſſe zu 
erinnern, unb ben weiterer Vergehung jene gleich bey 
ber Ankunft in irgend einer Stadt nod) ernſilicher zu 
beſtrafen . 





Herzog Bogislaus 13. legte 1586 in Pommern 
werfchiedene Wollmanufafturen nad) höllänbifcher Mas 
siet an b) , bie er wahrfcheinlich durch Niederländifche 
Fluͤchtlinge betreiben fie. In Pommern umb in Meck 

| lenburg konnten jedoch bie Landesherrſchaften mit ihren 
be 


6) Rezeß von 1595 bey Willebrandr Ih» 3, ©. 115. 
b) oben Th. 2. €. 933? | 
IV. jecit. | $ 
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befondern Handelseinrichtumgen nicht recht auffommen, 
weil ihre meiften Städte nod) Glieder des Hanfebunds 
waren: wie Roſtock, Stralfund, Wismar, Stettin, 
Anklam, Solnow, Greifswalde, Kolberg, Star⸗ 
garb , Stolpe und Rügewalde cJ. 


Die Marfen nahmen wegen der Kriege in SD 
fen und Teutfchland, und wegen der Neligionsverfolgum 
gen in den Miederlanden unter dem Ehurfürften 3o 
adjim 2. fehr an Bevölferung zu, da eine Menge Ber 
triebener einwanberten d), Er ver(d)rieb viele Eifern 
arbeiter, Gießer unb Waffenfchmieve aus andern tái 
bern, unb gab den Künftlern, Werfleuten und Hands — 
toerfern an feinem Hofe unb in den Städten viele Das 
ſchaͤftigung e) Die altmärfifchen Städte traten 1554 
zu Mezborf zufammen, und überfegten bie Vortheile, 
bie ihnen ehemals das Hanſebuͤndnis gewährt hätte; 
fie wünfchten biefen Handelswohlſtand wiederhergeftellt 
zu fehen, und befonders wieder mit England in Derfehe 

| T 


e) Londner Konthorord. von 1554. Antwerpner Konthorord, 
von 1567. unb Bergiſche Konthorord. von 1,73. bey Mar- 
quard P. 2. pag. 207. 301. et 733. Hanſebund von 1558 
bey Häberiin Borr. zu B. 15. G. 60. n. 3. 


d) Leutbinger Comment. p. 60, et in Topogr. p. 129. 


e) Möhfen Geſchichte der Wiß. in der Mark Drandenb, 
©. 45% ff 
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zu Fommen. Der Kurfürft geflattete es, daß die 
Stadt Soltwedel an die hanfifche Berfammlung ſchrei⸗ 
ben, unb um bie Ginfegung in bie after Handelsfreyhei⸗ 
ten, beſonders in England, bey ihr anſuchen durfte. 
Aber in der Antwort entſchuldigte fid) ber Rath von 
Luͤbeck feine formliche Erflärung geben zu fónnen, weil 
die Hanfeftädte bereits aus einander gegangen wären, 
unb fief dabey fid) merfen, bof biefe in ihren Briefs 
ftboften fänden, wie die altmärfifchen Staͤrte förmlich 
aus der Hanfa adgefchieden wären, und baf ihnen ihre 
tandespulbigung nicht erlaubte, ben bonfifchen Verord⸗ 
nungen und Abfchieben (id) gemäß zu betragen. Der 
Ctabtrat von Soltwedel ſchickte darauf 1555 ein 
Entfehuldigungsfchreiben, und wurde endlich auf einen 
allgemeinen Hanſetag befchieden. Es fam aber bie 
Sache nicht weiter zur Sprache, teil gerade die Hans 
fa um diefe Zeit in England ihrer Privilegien fft ber, 
luffig etflärt wurde, und folglich die Märfifchen Staͤd⸗ 
(e durch die Wiederaufnahme in den Bund ihre Abſicht 
bod) nicht erreicht hätten f). | 


Die náfere Verbindung des Haufes Branden 

burg mit ben Herzogen von SYommern vermehrte den 
, Handel der Stade Stettin, und er jog (id) flärfer nach 
2 . ber 


H ms Brand. Urfund. Saml Qf. 2. ©, ys a 
Böhler Nachrichten von der hanſ. Verfaß. ©, 255. 
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ber Ober. .. Dev märfifche. Handel befand fid) hau 
füdifid) in den Händen der Kaufleute von Berlin ı 
Köln an der Spree g). Syebod) nad) Magini h) w 
ben jährlich auch zu Branffurt am der Oder zwei 
xuͤhmte Meffen gehalten, wo ein großer Reichtum 
Waaren zufommenfloß, unb eine Menge Volks « 
fremden fánberm zufammen fam. Es follen m. 
. Möpfen bon den, Berlinern bie böhmifchen, ſaͤchſtſch 
ſchleſiſchen, polniſchen unb rugifchen Waaren nad) St 
tin geliefert, unb von ba bie nordifchen unb, nieberlän 
ſchen Waaren nad) Schleſien, Böhmen, Sachſen, Po! 
und Teutfchland jurüdgefüfrt worden ſeyn. Ein tf 
bes rußifchen Pelzwerks, tebers, Hanfs, Wachſe 
‚Honigs wurde nad) Polen gebracht, unb von ba m 
ter durch die Mark ju fanbe unb zu Waſſer geſcha 
Daß diefer Durchgangshandel wirflid) nod) erhebt 
geweſen ijt, zeigen bie gleichzeitigen Einfünfte bes Z 
les zu fenjen, die jährlich Tooco Dufaten einbradjte 
Die Ausfuhre der eigenen fandesprodufte beftand 
mollenen Waaren, Hopfen, Weinen und Biere 
und ſelbſt ber Heringshndel fatte noch nicht aufgefb 
und war ungemein eintráglic), ‚daß von feuthinger fe 
- B 


8) Moͤhſen Geſchichte der Bil. in der Mark Brand, ( 
45 


! '&) Geografia di Cl. Tolomeo P. 2, carta 63, 


fti, 


Betrag jährlich auf 360300 pe berechnet 
wurde. 


Durch ben Wafermäßfenbau, ben Marfgraf i» 
^ Synn 1536 auf ber Wartha anfieng, wurde wegen det 
Dämme die Strombahne gehindert, und die Schiffarth 
geſperrt, welches dem Zolle zu landsberg Schaden ver⸗ 
urſachte. Da er vollends auch den Oderzoll zu Ks 
ſtrin erhoͤhte, ſo beſchwerten ſich daruͤber die Kaufleute 
zu Breslau und Stettin. Dazu kam noch die Nieder⸗ 
lagsſtreitigkeit dieſer lezten Stadt mit Frankfurt an der 
Oder. Denn ſie verwehrte deswegen ven rantfurtem 
bie SartQ aus der Oder: in die Oſtſee, und bie Polen 

Fonnten nicht mehr ihre Güter auf, der Motez, Nee 
amd Warthe nad) bet Ober bringen, dadurch hörte enbs 
lich faff aller. Handel auf ber Oder auf, unb nan befuhr‘ 
ben Steom ben Kuͤſtrin und granffurt an bet Ober fit 

‚gu nicht mehr id). — 


Die Einwohner v von Frankfurt an der Oder hatten 
aus alter Gewohnheit das Recht, daß ſie mit ihren Waa⸗ 
ren und Guͤtern durch den Baum von Stettin in die offen⸗ 
bare See hinausfahren, und von da wieder nad) Stettin 
zuruͤck, und die Oder aufwaͤrts mach Frankfurt unter 
Bezahlung der gebuͤhrlichen Zoͤlle ſchiffen durften. Die⸗ 
ſe Befugnis fourbe ihnen 1571 vom Stabfrathe zu 

$3 Alt⸗ 


LE] r 


3) mohſen Gái " Wiß in der Mark e. 488. 
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Altſtettin verweigert, unb fie nue auf etliche wenige 
Waaren zugeftanden, dagegen aber von ihren Sauf 
leuten verlangt, daß fie alle andere Waaren, fie ti 
men zu fanbe, oder auf dem Oderſtrohme an, oder aus 
der See her, zu Stettin niederlegen, unb an bie botv 
tigen Bürger verfaufen, und alfo, wenn fie fie weiter 
führen wollten, von biefen wieder erfaufen müßten. 


- . . 4 


Auf Beſchwerde ber Stadt Stanffurt, bag baé 
der freyen Kaufmannfchaft und. Sjantbterung, ben ges 
meinen gefchriebenen Rechten, bem Bölferrechte, ben 
Meihsordnumgen, und denen zwifchen den Häufern 
Brandenburg und Pommern errichteten Erbverträgen, 
Einungen und Abfchieden, bie von Stettin felbft ety 
neuert voorben wären, zuwider liefe, fperrte Kurfürft 
Joachim 2. duch ein Ausfchreiben von 1572 allen 
| Handel nad) Stettin, und gebot: daß feine Waaren, 
Schiffe, Roffe und Wagen weder zu farbe nod) ju 

Waſſer dahin gelaſſen werden ſollten k). 


4 


Diefe Sperrung ward 1592 auf Vorſtellung ber, 
Meumaͤrkiſchen Stäbte mit Ausnahme des Salzes unb 
ber Erinnerung, daß baburd) ben Stettinern imb ben 

| at; 


.X) C. C. Mertb. T. s. Abth. 2. €. 1. n. 3. S. 6. 


4 


A 


4 
— — — 


119 
wesfánbt&ben Kanflenten fein Vorthei eum ſollte, 
mieder aufgehoben 1). 
Aber bie Stettiner, Breslauer an bie Polacken fan⸗ 
tet Auswege, tere Waaren mit Vorbeygehung des Ober 
zolls zu Kuͤſtrin, und der Niederlage zu Frankfurt weiter 
gu ſchaffen. Die Stettiner fenbeten fie auf der Oder bis 
Dverberg ober bis. Freyenwalde und Wriezen. Nun wurs 
ten(ie auf der Achfe nach Berlin gefahren, unb bann nad) 
‚Eachfen, Böhmen, Echlefien, Magdeburg u. ſ. w. 
geſchickt. Zufaͤlliger Weiſe befoͤrderten dieſen Handels⸗ 
weg die Kanaͤle die zu anderm Behufe gegraben waren, 
und aus ben Seen ben Zoßen im ben. Nottefluß und - 
und uͤber Mittemalde in die Spree giengen. Dem 
Aurfuͤrſt Joachim fürchte bie Spree, bie faum von Fürs 
ſtenwalde fonnte befahren: werden, weiter fchifbar zu 
machen, unb fie würde in ben Kersborfer See, ohn⸗ 
gefehr zwei Meilen von Frankfurt geleitet, und von 
‚bier an bis Fuͤrſtenwalde ſchifbar gemacht. Die Bres⸗ 
lauer benuͤzten dieſe Gelegenheit, unb waren dazu behuͤlf⸗ 
ſich. Sie konnten jezt ihre Waaren aus Schleſien 
and Pelen bie Oper hinunter fuͤhren, dieſſeits Grant. 
furt ausladen, und auf der Achſe nad) der Spree brin⸗ 
gen; aus biefer wurden fie über Berlin auf ber Havel 
sub Eibe nad Magdeburg, Hamburg unb nad) tüber 
| $4 ders 
1) ibid. Tom. 6. Ah. 1. 43. P 130. 5 — 
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verfhift, ober auch von Berfin auf ber Achſe n 
Freyenwalde unb. Oberberg und fofort nach Stettin 
bracht. Man machte aud) den Entwurf die Oder dus 
bie Schluppe mit ber Spree ju vereinigen, unb x 
wand darauf 40000 Thaler eX damit ju Stande 
fommen. - 


Diefer Durchgangshandel ‘erwarb den Berlit 
Kaufleuten Verbindungen mit ben Poladen, Dar 
gern, Stettinern, Breslauern, Pragern, Leipzige 
und Magdeburgern. Die Schiffarth vermehrte | 
Volksmenge und ben Mazionalreichthum, und t 
Landhandel beſchaͤftigte Viele nit bem Frachtfuhrwer 
und mit.bem. Pferdepandel. Die Stadtjunfer u 
Kaufleute zu Berlin wurden dadurch fo wohlhaber 
daß fie oft 3, 4 und 500, ja mandjmaf gar. 6er. 10x 
Thaler in einem Sage auf Spiel feten, und Sfi 
Joachim 2. mufte 1565 buch einen Anſchlag verb 
ten, nicht mehr als 300 Gulden zu verfpielen, ot 
auf Kleider zu verwenden m); 


Man fieht Hier in einem Beyſpiel 
tung erprobt, wenn ber Nazionalhandel 
Voltsklaſſe eingeſchraͤnkt ift, und diefe 


m) Möhfen Geſch. der Witz. in der M 
5. f 


fot 


feinganbefe feine Nebenbuhler zu befuͤrchten hat, .bufe 
alsdann ber Einfluß des Handels auf ben Geiſt unb 
gute Sitten der ganzen Nazion fehr ſchlimm und, 96 
Fährlich wird... Denn bie beftändige Erfahrung lehrte, 
Daß ein zugelaffenes unb angemaßtes Vorrecht beym 
Handel ſtets die Kräfte derer vermehrt, bie e$ genis 
Gen, unb bag bie fo bedenkliche Aufhebung des Gleich⸗ 
. gewid)té der Kräfte unter Privatperfonen nothwendig 

Die Unterdrückung des ſchwaͤchern Theils nad) fich zieht. 
Diefer fucht dann ganz natärlich bie Feſſeln zu zem 
xeifien, bie ihm ber flärfere Theil ongefegt hat. Er 
firebt nad) Gleichgewicht mit denen, bie das Ueberge⸗ 

wicht feiner Meinnng nad) mit Unteche über ihn. 6e 
haupten. Er fchlägt ohne Bedenken ebenbiefelben We⸗ 
ge ein, bie fene einft einfchlugen, bie er jezt glücklicher 
als (id) felbft bemerkt. Er nimmt ihre Denfungsart 
snb Grundfäze An, und fo wird bie vergagte Klaſſe 


ber Negozianten iacialenungésmufter füt bie anie 
att bet Hebrigen. 


Nachdem vom Kurfürften Joachim ı, 1 exo Bi bie 
Inden aus den brandenburgifchen Staaten ausgetries 
ben worden waren, fo nahm jein Nachfolge wieder 
verfchiedene Subenfamilien gegen jährliche Entrichtung 

«9n 400 Gulden Schuzgeld, und Ablieferung von 3000 
Mark fein Silber an bie Münzen zu Berlin und Sten 


$5 dal 





4 


132 


taf auf. : fippof Hluchim wurde furfárffifer Sam, 
merhiener und Münzmeifter, verwahrte zugleich bie 


Hauskleinotien, und verfah das Hofzahlmeijteramt, . 


Dan fand nach des Surfürjten Tode in feinem Haufe 
für nızı Thaler Pfänder an Gold und Silber. Er 
erfuhr ein graufames Schikſal n), und die Judenſchaft 
siußte 157 3 zum jweiten maf das fanb räumen. 


Kurfuͤrſt Joachim 2. machte 1563 zu Verhuͤtung 
der Getreidetheurung und der Zollunterſchleife eine Po⸗ 
ijenverorbnung, wie es kuͤnftig mit bem Getreidehan 
bel und döflen Verzollung in ber Mark gehalten werben 
folle. ^ Fremde Kaufleute und ſelbſt die Unterthanen 
bütftén im Herbfte, des Winters und im Fruͤhjahre bis 
üchtmeß fein Getreide, es wäre Weizen, 9toden, Gerr 
fle oder Haber, beftellen, befprechen und auffaufen. 
Sie müßten binnen biefer Zeit, nemflid) von Bartholos 
tmi bis Lichtneß, wen fie fremdes Korn verfchiffen 
wolten, dieſes, und daß e& Eein einheimifches maͤrkiſches 
Getreide wäre, an den Zollftätten durch einen Schein 
Beurkunden. Mur die Präfaten und Nitterfchaft wären 
davon in Abſicht ihres Pachtforns ausgenommen, haͤt⸗ 
ten aber zugleich durch ihre ausgeſtellte Kundſchaften zu 
beſcheinigen, daß e& Fein Bauerkorn nod) erfauftes Ow 
"0C UT 7 , tteite 


1 3) moͤhſen S. 515. sar. 


8 


14 
^ 
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4teibe wäre. Don affem Korne, Hals, Brettern, fat 
‚ten und andern Saufmannégütetn ," bie Kaufleute unb 
€ differ zu Magdeburg einluͤden, unb tit Elbe Qeraty 
fehiften ober flößten, müßte eie befiegelte Kundfchaft 
tom Mühlenvogte zu Magdeburg benm "(mte Tanger⸗ 
muͤnde abgegeben, und das dazu eingagofleme unb einge — 
ſchifte märfifche und Jerichowſche Korn müßte eben tuy 
ſelbſt angegeben, unb der Zollſchein zu fenjen vorgejetat 
werden. Auf ähnliche Art folte es. gehalten werden, 
wenn erſt ju Sanbow und Havelberg Korn eingeladen 
worden. Aber zu Oſterburg, Seehauſen und Werben 

muͤßte bem Stadtrathe bie noͤthige Anzeige geſchehen u. 
ſ.w. o). Kurfuͤrſt Jobann Georg ſchaͤrfte 1571 dieſes 
€efei aufs neue ein p). 


Een diefer Kurfuͤrſt verwand eine ve gleiche Song 
falt auf ben Hopfen, umb verbot 1585, 1589 unb 1 90 
, aud) deffen Auffauf unb Verführung auffer Sands, ba» 
mit tie er Dingufegte, bie Untertfanen butd) ben theu⸗ 
ren Hopfenkauf feinen Schaden an ihrer Nahrung fei» 
den möchten. Er nahm davon 1586 blos die Stadt 
Gardelegen mit dem Amte Neuendorf aus, bie nad) ih⸗ 
) | sen 
c.) C, C. March. Tom. 4. Abth.1. C.i. S. 6. n. 2. Dies 


Edikt tómmt aus Verfehen Tom. 5. Abth. 2. €1. a .2, 
nochmals vor. 


P) lbid, T. s. Abth. 2. C.2. n.a. PIB 
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ren Privffegien ben bey inen gernachfenen Hopfen ů 
all: in und auſſer lands verführen unb verfeufen b 
fig. an brachte in Erfahrung‘, daß einige 2 
ger in fregen Städten, und folche, bie Freyhäufer bewo 
ten, mit fremden Geldern vom Adel und den Bau 
auf bem fande: den Hopfen, dad Korn unb Getre 
auffauften, es auf ihren Boden, tele ihre eigene 96 
tátfe eine Zeitlang aufſchuͤtteten und aufbemabrten, x 
es bann evft gelegentlich aus dem ande verführten, m 
ches bie Kornpreife ungemein fteigerte, und bie fand: 
Herzlichen Zolleinkünfte ſchmaͤlerte. Es wurde bie 
Misbrauch 1597 durch eine Verordnung abgeitellt x). 


In bem Edifte wider bie Bettler und das ferre 

lofe Gefinde vom 20 Dftober 1598 werden aud) d 
Roßtaͤuſcher, bie mit geftoplenen Pferden banbeftei 
eber mit ben Pferbebieben in Geſellſchaft ſtuͤnden, un 
ie Tablettenkraͤmer un 

die unter bem Schein 

allein igre Befonber 

erſchleif mit Gold un 

botener Weiſe von bet 

und heimlich aus ben 


2 : i : \ * Mar 
e$) Cit.1.0.4. 7. 3. et s. S z4. ff. 
£) Cit. 1 n. 7. p. 74- 
)lbid.Mbo. e es p.a oc 
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Man hate üt Erfahrung gebracht, bof die Cyuben, 
Schotten, Krämer und andere feute altes zerbrochenes 
Seſchirr von Gold und Silber und dergleichen einge⸗ 
ſchmolzenes Metall in den Städten und auf dem plate 
ten fanbe aufzufaufen, unb auffer Lands ju führen pflegs 
ten, welches Gelegenheit zu heimlichen Einbruͤchen und 
zu Diebſtaͤhlen in Kirchen gäbe, und die Furfürftfiche 
Muͤnze litte baburd) Mangel an dem nbtfigen Vorrath 
zur Dermünzung. Es mutbe 1590 diefer Handel ver⸗ 
Boten, unb den Zölnern, fanbreutern, und Zollbereuters 
Defohlen, all. bergleichen Gold unb; uber, es’ möchte 
geſchmolzen oder ungeſchmolzen in Bruch ober im Bram 
be fen, wegzunehmen, unb es an bie Sofrenthen abzu⸗ 
Yiefern. Es blieb dieſer Sande 6108. ben Sohlimit» 
zen ftey t). y 


Diefe Derfügung ward 1598 8 unter Kurfuͤrſt Som 
chim Sriebrid) nod) mehr ausgedehnt unb geſchaͤrft. Et 
bemerkte, daß er als tandesfürft zur Einwechölung und 
zum Vorkaufe folches alten unb Bruchſilbers, des Gob 
des urb der fehlechten abgefchägten Münze gum Behufe 
feiner Münze vor andern fraft ber suftchenden Landes⸗ 
hoheit befugt wäre. Daher jepermann dergleichen Sa⸗ 
chen bem Pürgermeifter oder Rathskaͤmmerer zu Kaufe 

| anbie⸗ 


€) C. C. March. cit. 1, L. 5. n. 15. €. 1183 
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anbieten 
unvergol 
“ten folte 
Meſſins⸗ 
haupt w 


einzelnen 


Kurfuͤrſt Johann Georg, ber das verfallene Fina 
wefen wieder herſtellte, bie Landesſchulden tilgte, 
verſezten Kammerguͤter und Aemter theils einibfete, the 
fid) deswegen mit ben Pfandbeſizzern abfanb, unb | 
Amtsfammer burd) bie eingegogenen Klöfter und K 
chenguͤter bereicherte w), exflátte in einem Ausſchreib 
von 1583, bof ihm überall in ber Mark felbft auf b 
Guͤtern der Prälaten, Grafen unb Ritterſchaft bi 
Salpetergeaben unb Ausſieden als ein Regal voie ant 
se metallifche Bergwerfe juffánbe, und er befahl, bi 
ben verorbneten Salpeterfiedern dberall in Heiden, 9184 
dern, Selbern, Gärten, Häuſern, Sammern, Sche 
men, Ställen und fonff, nur die adelichen Ritterſiz 
und Höfe ausgenommen, wo Salpeter vermuther wuͤ 
be, zu graben verſtattet werben folte; jebod) wurde il 
sien m baben eine Ordnung vorgefchrieben, wie fie ju ver 

1 E fahre 
u) Ibid. n. r4. €. ut. 

v) Abth. i. C. i. n. 7. 8.69. 

» Af. Bar. die Preuß. Etaaten betr. 3.2. (e. Ps 
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(ken Hätten. Sie müßten eon bem erſeugten Salpe⸗ 
tt ihm den Qebenben abreichen, unb jenen für einen 
befiimten reis, der ihnen von ben Sofrentbeyen zu 
Kin an bet Spree und zu Sáffrin ausbezahlt wuͤrde, 
feeds auf die Feſtung Spandau und theils auf bie Ser 
(ung Kuͤſtrin in bie dortigen Zeughäufer abliefern. Nies 
wand durfte mit Salpeter handen, nod) Pulver mas 
chen x). Als bie Safpeterfieber (id) 1590 befchwerten, 
beg man ihnen Hin und wieder ihre Arbeit vermehrte, — 
fo äufferte diefer Kurfürft, daß er eines Vorraths vog 
Salpeter unb Pulver zum Schuzze von fand unb feux 
ten benöthigt, unb ju dieſem üffentiichen Salpetergras 
Ben vermöge feines Regals wohl befugt wäre. Daher 
er jene Verordnung nochmals wiederholte, tnb noch — 
mehreres fchärfte y). 


As Surfürft Joachim 2. 1556 in Gemaͤßheit ter 
Aeichsmuͤnzordnung ben Münzfuß veränderte, fo forgte 
et in einer eigenen Berorbnung bafür, bag dadurch fei» 
ne Steigerung bet Waaren und Berthenrung ber febente 
mittel verurfacht werden möchte. Es mußten bie 
Stadtraͤthe in den Kauptftäbten mit ben Magifträten 
der umliegenden Fleinern Städte (id) in Gegenvoatt fut 

fiv 


zx) 9, «, O. €. 3. n.r. €. 4. 
y) Tom. 6. X5t$. 1, n, 43. €. 16, , 


ng. 
faͤrſtlicher Kommiſſarien über eine Tr“ m. 
und tebensmittel vereinigen. Man 6 
der Weine, des Biers, Drods, Fle 
und anderer Eßwaaren und ber Kaufm.. 
gleichen der Handwerksarbeit, bes Taglohns und € 
findelohns, oder veränderte im Mothfalle, wenn fei 
Erhöhung móglid) war, das Biermaaß iund Fleifch 
wicht nur fo weit, damit der gemeine Mann um ein 
ober mehrere Pfennige mehr diefelbe Quantität v 
Nothwendigkeiten wie vorher fid) verfchaffen koͤnnte — 
Da 1560 ber Reichsmuͤnzfuß an Gulden unb Groſch 
in der Mark eingeführt wurde, fo traf man in gleich 
Ab ſicht eine ähnliche Veranſtaltung a). Ic) fann bis 
beiden. Verordnungen nicht genug bewundern, bie m 
aus wahrer Menfchenliese und meifer Polizeyvorfic 
herzuruͤhren (deinen. — Cs iſt mir aud) nicht befanr 
daß die heutigen Regierungen in ähnlichen Faͤllen, m 
tie Kaufleute und Handwerker insgemein bie Gelege 
heit ergreifen, willkuͤhrliche unb eigennuͤzzige Steigeru 
gen vorzunehmen, gleiche Borficht beobachtet 





ES 


^ Die große Auswanderung, welche bic A 
gen des. Herzogs bon Alba in ben Niederlanden veru 
^" " fadt 
2) Meanzedikt von Mentag nad Syubilate 1556 inC. C. Marc 
Tom. 4. Abth. 1. €, 5, S. 1170, 
3) Ibid. n.8. p-174.,' 
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ute, Qatte aud) einen wohlthaͤtigen Einfluß auf bie 
Start SDranbenburg. Ein The der Tuchmeber, Faͤr⸗ 
bet und anderer Sabrifanten gieng von Hamburg iu. 
Waſſer nach ver Priegniz, und. festen fid) zu Wittſtok, 
aber giengen woeltet nach der Altmark und Mirtelmarf, 
, Amb blieben in ben Städten Stendal.und Brandenburg, 
Einige famen nad) der Neumatk, unb pflanjten (id) 
' éuSienjg, Sroffen, Zuͤllichau und. auf beni platten 
Sande au. Dieſe nüzliche Einwanderung wurde gela 
genlich burd) ein Verbot ver Wollenausfuhte unters 
fü b). | 


| Die Kupferhänbler beſchwerten fi) 1585 bey 
Kurfuͤrſt Johann Georg, taf weil fie das Kupfer von | 
Sranffurt an der Ober bis Fuͤrſtenwalde zu fanbe miß 
ten füßeen laffen, um e6 von bott auf ber Spree, Ha⸗ 
vel und Elbe durchs fand zu ſchaffen, es oft gefchäße, 
bag durch bie Nachlaͤßigkeit ber Fuhrleute einige Stuͤ⸗ 
den Kupfer verloren giengen, welche bie Kupferſchmidte 
und Keſſelfuͤhrer an (id) zu erhandeln pflegten, wodurch 
Ihnen großer Nachtheil an ihrem Handel zugienge. Der 
ı Nurfürft verbot darauf allen einlaͤndiſchen und auswaͤr⸗ 
— figen Kupferſchmidten und Kefjelführern dergleichen Ans 
kauf, und befaßt (Quen alles Kupfer von den Kupfers 
| mE | haͤnd⸗ 
b) Moͤhſen ©. 549. 
| ty d - % "DD 
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: Händlern und (iren giftoten M Bent an bet Oder 
zu nehmen CQ. c e- | 4 


" te 


Die Marf Brandenburg befaß ehemals feine el 
gene Saljquellen, fondern mußte das al; mit großen 
Koften aus entfernten ändern kommen laffen. Diefem 
Mangel Half Kurfuͤrſt Joachim ab, und lieg die ent 
bete Salzquelken $eym Thurme zu Beliz unb an andern 
Orten fofen, und fofibare Salzwerke anlegen, womit er 
bie ganze Mark mit-blefem nothwendigen Produkt vers 
(ab. Er verbot 1560 alle Einfuhre des auslänbifchen 
Ä Salzes und allen dergleichen Handel d) Es muͤſſen 
ober. dieſe Salzwerke nicht von Beſtand geweſen (epis, 
dern 1583 erſchien eine Verordnung Kurfuͤrſt Johann 
Georgs, worum er. brkannt macht, daß er (id) auf et» 
liche Fahre mit. der Stadt üneburg über eine Quanti⸗ 
tät MWintergatten » and Hammerfalz verglichen Hätte, bie 
yum Vortheile des Saljfaufs der Unterrhanen in den 
Staͤdten Yemen; Tangermuͤnde, Havelberg, Rathe 
unu, Brandenburg, Potsdam, Spandau, Bejow, 
Zedenif, Berlin, Fuͤrſtenwalde, Kuͤſtrin und Beßkow 
niedergelegt, umb auf jeder Niederlage in beſonders bes 
, füsnten Preifen der Tonne nad) verfonft werden felte. 


OCT. March. Tom. 4. X616. 2. c.2. p. 58. 
3) € C. March. T. 4 2660, 2. C.i. n. 1. &.2, 3. 
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Heben den türfte nod) halliſches/ ſtaßfurtiſches, großs 
ſalziſches und anderes luͤneburger Salz ſowohl auf ber 
Achſe als zu Waffer auf der Eibe, Havel und Dver ins’ 
fand gebracht, abet fein anderes fremdes Salz einge» 
führt unb am wenigften Boyſal⸗ geforten t und bertauft 

werden e). 


Dann war Seni, tem Handet In ben Marten 

Durch eine Reihe fihöner Polizegorbnungen nodj mehr 
anfjuhelfen. Die Erfte gab Marfgraf Johann zu $t, 
firin 1540 heraus. Er traf bari 'Vle genauften Ans 
falten, daß richtiges Maag und Gewichte in allen 
St aͤdten an Wage; Scheffeln, Eile, &bnnen, Vier⸗ 
refn, Muͤhlmezzen, Säflern, Stäbchen, Quarten und 
Dröffefri gehalten würde, und belegte bie Webertretung 
imb Verfaͤlſchung mit harten Strafen. ^ Er beftelire 
angleich eigene Aufjeher In allen Citábten, bie auf alle 
Derfälfehung bet Waaren acht haben folten,. wobey der 
Mifferhäcer gleich einzuziehen, und nad) ben gefchriebenen- 
Rechten an teib und Gut zu beftrafen wäre.“ Cs wur⸗ 
den die neuen Brauſtaͤtte und Handwerker auf dem plat⸗ 
tn tande, umb das Keſſelbrauen ini den Staͤdten abge⸗ 
rofl. Die Sravrräche mußten für die gute Einrich⸗ 
tung und Beſchaffenheit der Krüge, Keller, Gaſthoͤfe 
E und 


e) Ibid. D. Be &.4 $ 
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‚amd Wirthshaͤuſer forgen. Den fremden Kraͤmern, 


Schotten und Juden morb verboten auſſerhalb ben Jahr; 
maͤrkten und Wochenmaͤrkten feil zu haben. Die 
Staͤdte genoſſen mit Ausſteckung des Wiſches, der 
aber von Michaelis an, um 9 Uhr abgenommen wet» 
ben mußte, kraft ihres Marktrechts den Vorkauf. Wer 
ſein baufaͤlliges Haus und ſeine wuͤſte Hofſtaͤtte binnen 
Jahr und Tag nicht bauet und ergänzt, bem kaun fie 
ber Stadtrath weg. nehmen und verfaufen, und ber 
neue Erbauer genieße fünf Srevjafee. Man traf auch 
fchöne Feueranſtalten £). 


Kurſuͤrſt goachim verwleß 1550 feine Landſtaͤnde, 
bie von ihm eine neue Polizeyordnung begehrten, in bes 
Hauprfache auf bie Reichspolizeyordnung, unb machte 
nur in Abſicht des Tagelohns, Geſindelohns und des 
Handwerksverdienſts, des Gewichts unb Maaßes, der 
- Teibeigenen Untertponen eine Ordnung. Cr befahl juo 
gleich, daß die Goldſchmidte bas rheinifche Gold auf 18 

und das ungarifche auf 20 Karath, das feine Silber 
à! 16 und das Werkſilber zu 14 loch verarbeiten, unb 
vom Golde einen halben Karath, unb vom Silber ein 
halb Quentchen in die Sabre haben folten, — Muf die 

Uebestrerung war bie Strafe beó Feuers gefejt. 
| Kannen⸗ 


1) C. C. March. Tom. 5. X646. 1. € 1. nr Qa, fr. i 
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R ammengieffer mußten das feine Zinn mit btey Zeichen, 
Halb Zinn und Halb Bley, oder wozu 10 tb. Bley fam, 
mie des Rache unb mit ihrem eigenen Zeichen, und wos 
au ganz Bley genommen worden, blos mit ihrem eiges 
nen Zeichen fämpfeln. Well die Büchfen, die (id) 
ſelbſt entzünderen, (o gar gemein worden wären, fo (of; 
ten allein die Reiſigen unb Kaufleute fid) diefer Zuͤnd⸗ 
buͤchſen bedienen, und nicht andere feute unb Zußaänger. | 
Auffer bem Adel mußte fich jedermann benm Wildpret 
und Vogelfange des Buͤchſenſchieſſens enthalten ff). Cs 
erfchien das folgende Zah eine befondere Polizeyverord⸗ 
. tung wegen Einfchränfung des Aufwands ben Wirth⸗⸗ 
ſchaften und Kindelbieren g). Markgraf Johann von 
Kuͤſtrin gab 1561 eine Erlaͤuterung feiner Polizeyord⸗ 
nung heraus. Die Weichbilder Kroffen und Zauͤllichau 
und den Sternberger Kreis verſah er 156r unb 1562, 
mit Befotibern tandesorbnungen h), Die Grädte Ber⸗ 
fin und Köln an der Spree erhielten 1580 ton ihrem 
Magiſtrate eine elgene Polizeyordnung i), wobey die 
Kleiderordnung wegen den Gattungen von Zeugen, die 
damals uͤblich waren, merkwuͤrdig Tt, unb von mir in 
einem andern Abſchnitte benust werden wird, | 
| . 33 auf 
ff) Cit.1.n.2.&,19. ff. 
g)Ibid.n.3.p.26. 00m) 
b) n.5. 6. p.38. 46. 
1) 2. 7. €. 55. ff. 
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Auf Beſchmerde der Boͤttcher Att, Stendal gegen 
bie Voͤttcher zu Salzwedel wurde 1597 befohlen daß 
kaͤnſtig in ter. Altmark alle Honigtonnen iu 24 Stuͤb⸗ 
chen gemacht werben follen K). W 


Die Kurfuͤrſten Joachim der Erſte und der zweite 
und Johann Georg machten aus beſonderer Sherantaf 
(una H eine Seife. von Sefeggen , die in ben Jahren 
1572, 1578 und 1583. wiederholt wurden, daß weder 
ber Übel und die Geiſnichteit noch die Bauersleute unb 

die unverheitathete ynd, unangefeffene Mannsperfonen 
In Städten, nod) die fremden ausländifchen Kaufleute 
feine Staufmann(djaft und bürgerliche Nahrung treiben, 
insbeſondere nicht auf den Dörfern Wolle, Hanf, Flachs, 
Korn, Selle, Talch, Schmeer, Fiſche/ Hühner, Gaͤn⸗ 


ſe, E anders 
auff: ng bet 
oti fügren 
foiten. : bliebe 
ihr Zu veihans 
deln. a werfer 
und 3 E "auf 
ben p utr, 


E Wachs 





XD T.8. 4.2. Cm. 
1) Oben 25.2. ©, 614 und fof, ^i 
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eher zum Schaden ber märfifchen Tuchmacher einzu⸗ 


bringen, ober damit hauſiren zu gehen. Dan verbot 
überhaupt allen einländifchen Auffauf und Borfauf dee — 


Wolle bey so Thlr. Strafe, und ließ blos ben Prälas 
ten und der Nirterfchaft die Ausfußre ihres Zumachfes 
fte». - 0^ | 


Nicht allein aber litt die Marf Brandenburg durch 


ben vergrößerten Vertrieb der englifchen Wollmanufak⸗ 
£uren nad) Polen und Rußland, unb durch die verbeffers 
ten fächfifchen Wollweberenen an ihrer Tuchmacherkunft, 
fondern noch größer war der Schaden, ber ihr 1579 durch 
Bas englifche Verbot ver Wollausfuhre jugieng. — Denn 
fest konnte (ie feine feine Tücher, welche fie vorher aus 


ber Mifchung der englifchen mit ber märfifchen Wolle 


verfertige Hatte, mehr fiefern, und müßte (fd) nunmehr 


blos auf mittlere und grobe Tuͤcher einfehränken, die 
nach Sranffutt an bet Dber und nad) den Sanfeftábs - 


ten äbgiengen 0). ^ Uber aud) hiebey gefchah (pr noch 
burch verſchiedene Misbraͤuche großer Schaden unb vie 
lerlei Abbruch. ^ Die Tuchmacher und Wollenweber in. 
Berlin, Köln an der Spree, Brandenburg, Prenzlau, 
Meuruppin, | Rathenau, Spandan, Treuendriegen, 
Bel, Potsdam, Deuangermünke, Templin, lichem, 

Strao⸗ 


^ 9) Hiſt. Beytraͤge bie preuß. Staaten hetreſſend. $$.» €. 
187. unb 188. 


i 
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Srasburg, Wuflerfaufen, Granſon, Zebenit unb 
Iasauı Flagten bey Hefe, daß die auslánbifd)en Kaufs _ 
Kate fi unterſtuͤnden, verdorbene Handwerker unb 
ibläufer zu beſtellen, und fie mit großen Summen Gelb 
m berieben , damit (ie hin und’ wieder im Surfür(ter 
' fume die Wölle auflaufen, die beſten Sorten aude 
ſchießten, und auffer lands ſchikten, bie grobe untaugli⸗ 
(je Wolle aber in Säde paften, und fie Sakweiſe an 
die einländifchen Wollweber verkauften, ferner daß auch 
bie Börger in Staͤrten damit einen fehädlichen Vorkauf 
teisben, ſchon vor ber Zeit der Schafſchur nach bee 
Welle tiefen unb tennten, fie an (id) brächten, unb. fete 
och tea Tuchmachern den Stein um brey bis vier Gifs 
bergroſchen theurer Äberliegen, ober fie nöchigten, ih⸗ 
sen Das Tuch in geringern Preife zu liefern, voelches fie 
hernach Weinelacken nennten, weil fie es benen armen 
Duchmachern, die mit Weib und Kindern baramn nicht 
das treckene Brod ‚verdienten, mit Thränen um das 
batbe Geld. abgepreßt Härten. Sie würden daneben 
bedroht, wenn fie fremden Kaufleuten und nicht ihnen 
lxe Tücher zufommen lieſſen, daß: jene alle Wolle aufs 
faufen, und ihren weder welche baton überlaffen, noch 
das gefertigte Tuch abnehmen würben. Wenn e$ aud) 
serrhähe, bag fie an fremden Kaufleuten Abnehmer ih⸗ 
eer Tücher befämen; oder mic ihnen auf gewiſſe Anzahl 
fontrabirten, und anfehnliche Summen darauf empfien⸗ 
35 $$" 
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gen, um (id 
&ud) befto 
fügrten jeue 
ben: (ie igne 
her , umb án wohlfeilern Prelſe erhalten koͤnnten. E 
wuͤrde dergleichen Borfauf aud) au brn Beamten, Dat 
sen, Schaͤfern und unanföfligen ledigen rfellen getzi 
ben, die fie hernach heimlich mit Uuterfchlagung de 
Zollgebuͤhren auffer fanb& ſchaften, oder ſie fo lange i 
Mogazine verſperrten, bis dadurch ber Preis hinreichen 
gefteigert waͤre. Einige kauften ganze Tuͤcher, unb pfleg 
ten.fie auf bem Sande Eilenweife auszufchneiden, uw 
zu verkaufen, ja bie fächfifchen Meiſter aus Jeſſen, Herz 
berg, Dam, Niemigk, Belzig u. f. to. wagten es, if 
te Südjer, die aus yerbotener Siofftoolle, Kuͤrſchner 
und Kalkwolle gemacht wären, auf dem Halſe im fan 
be herum häufiren zu tragen, unb wohlfeil zu verkau 
fen; wodurch ſowohl die feute betrogen würden, wei 
biefe Tuͤcher gar nicht dauren Könnten, als. aud) fie b 
Wollweber, wenn (ie mit iren ächten Waaren zu tart 
te tämen, nichts los werben fbnnten. Dieſe Mis 
braͤuche (tete Kurfuͤrſt Johann Georg 15gı durch eint 
ernſtliche und ausführliche Verordnung ab. . Die fanb 
reuter mußten jährlich vor ber Scharzeit jebérmann an. 
kuͤndigen, bag man auffer ben freyen Jahtmärften feine 
Wolle niemand anders, ald der ſie ſelbſt verarbeitete, 
: über 
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überlaflen, ober fie ned) altem Gebrauche auf bie 9150; 
shenmärfte führen, .unb fie ben Wollwebern verkaufen 
folte. Weil die märkifchen Tuchmacher In Sachfen, 
SDommetn unb in Meflenburg feine Wolle Faufen duͤrfe 
^ fen, fo könnte es auch diefen Ausländern nicht geftattet 
werden, im fanbe Wolle zu erfaufen. Eben fo müße 
ten alle Borfäufer, ledige. Gefellen, Bauten, Schaͤ⸗ 
fer und die Bürger in Städten, bie, (oon eine andere 
bürgerliche Nahrung trieben, alles Wollfaufs auf ben 
Öffentlichen Jahrmaͤrften (i) enthalten, unb derſelbe 
blos den einländifchen Wollwebern. unb ſolchen aus waͤr⸗ 
tigen Tuchmachern frey ſtehen, in denen Städten u 
Dertern es auch ben maͤrkiſchen Untesthanen vergoͤnnt 
it, Wolle zu faufen, - Die Gewandſchneider bárften 
für ihr eigenes Geld, ald weswegen, und baf es fein 
Seld von fremden Kaufleuten wäre, fie jederzeit. anf 


^ 


den Zollftärten einen Gib ablegen müßten, von bem - 


Adel, aber mit nichten von ben Pfarrern, Bauren und 
Schäfern, Wolle esfaufen. Jedermann bliebe e$ wet, 
boten, auf-dem platten Lande Gewand auszufchneiven, 
und. von ben Gewandtſchneidern ans jenen ſaͤchſiſchen 
Staͤdten fónnte es nur nad) vorgängiger Schägsung be& 
: Rathe und der Gildemeiſter des Sacwmacherhandwerfe, 
«t ben Jahrmaͤtkten geſchehen Pp. 


Dieſe 


P) Corp. Conſt. March. Ibid. L. 4. 153-p. 206 - 
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Diefe Geſetze wurden durch das Wolledikt von 
1593 noch ausfuͤhrlicher wiederholt und verordnet, daß 
kein Tuchmacher mehr Wolle kaufen ſolte, als er vers 
arbeiten koͤnnte, noch ein Wollweber die Wolle auſſer 
fanbé verkaufen. Den Prälaten unb bem Adel ſtuͤnde 
es zwar frey, ſeine eigene zugewachſene Schafwolle auf 
ober auſſer ven Jahrmaͤrkten nad) Gefallen zu verkau⸗ 
fen. Allein weil die Tuchmacher im Sande jährlich viele 
tauſend, ja etliche hunderttauſend Stein Wolle bend» 
thigt wären, fb lebte der Kurfücft der gnábigffen Zu 
verſicht, daß fie Diefen auf ihr Anfuchen, und menn fie 
eben benfelben Preis tie andere bezahlen wolten, Dies 
felbe gönnen würden q). Man ’fieht hieraus, daß fid) 
am biefe Zeit die Wollmanufafturen in ber Mark nod) 
in guten Umftänden befunden haben. — Sod) in einer 
Merordnung des folgenden Jahres heiße es, baf bie 
Guden der Tuchmacher ſehr anfehnlich wären, und bafet 
ben Ihrer Nahrung erhalten werden müßten... Cs fo» 
men nemlich dieſelben und befonders die aus ben mittels 
märkifchen, uctermärfifchen, ruppinfcyen und neumärkis 
fehen Städten ſchon wieder mit Befchwerden ben Hofe 
ein, daß burd) ben Vorkauf dee Ausländer ihnen ati 
ihrem Gewerbe ber größte Nachtheil wieberführe, umb 
wegen Mangel an Mole das Tuchmachen faft ins Ste) 
| den 


«) Ebendaf. n. 5. € 211. 
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d'en geriethe. Es wurden baher bie obigen Geſezze ers 
neuert und verordnet, gat eine Peiefter » Schäfer » unt | 
Bauerwolle auffer fanb& gehen, noch von der Ritters 
fehaft bey der Ausfußre ihres eigenen Zuwachſes (ie bate 
unter mifchen zu laſſen, jeboch auch der Zuſaz gemacht, 
daß bie Tudjmacher feine vortheilhaftige Preiſe ſelbſt 
machen, unb bem Verkaͤufer die Wolle gleichjam "abs 
dringen, fondern die Stabträche nad) ber Grüße des 
MWollfaufs aud) die Preife des Gewandes Beftimmen fols 
ten, bamit aud) ber. Bauersmann baben beſtehen könnte N 


Zu Befbrberung bet Bollmanufafturen ließ man 
(id) die Vermehrung und Verbeſſerung der Schafzucht 
angelegen fen, und e$ erſchien 1572 eine beſondere 
Schaͤferordnung fuͤr die kurfürſtlichen Schaͤfereyen, und 
eine andere für die Schafzucht der Unterthanen s). Um 
ben Ackerbau mehr in Aufnahme zu bringen, und denn 
Steuerfuß deſtomehr zu vergeriffern, wurde ble alte 
Gewohnheit, wo die Aecker in minderern Werthe ma» 
ten, ben Aderfnechten und Jungens etliche Morgen 
Felds zur Beſaͤung zu überlaffen, abgefchaft, und dieſe, 
tole in bet Mittelmarf, blos auf ben Lohn eingefepränfte 
ben man jezt näher beftunte £) | 
Mark⸗ 
€) Cit. .n.6. p.ars. 
8) Cit. 1, Abth. 3. c. x. n. t, „Ga. 
6) N.3. €, 9, unb n. 4. 9.10. . 2 178 





142 


Markgraf Johann patte. die Berfigung getroffen, 
Bag alles. Getreide aus bem Lande Sternberg nad) Drofs 
fen geführt, und baf.bie umliegenden Kruͤge mit Drofts 
ner Bier verlegt werden, jedoch daß, ausgenommen bens 
Bürgermeifter und den Aelteften, auf jeden Brauer nur 
ein Krug gerechnet werden follten. Er verordnete 1554 
baf tan zu einem Gebräude 36 Scheffel Malz zu neh⸗ 
men und davon 24 Tonnen Bier abzugießen hätte, 
unb machte eine Tabelle befannt, wie viel die Tonne 
Pier nad) bem jedesmaligen Preiſe det Gerſten gelten 
ſollte s 


Wenn ſchon jede vermehrte Beoöfferung an í id) 
bie finantitát der Produfte vergröffert, einen forgfältis 
gern Anbau des Landes bewirkt, und bie Hervorbrin⸗ 
gung mehrerer mechanifcher Künfte unb Arbeiten vers 
anlaßt, wie viel mehr muß nicht ber Wolſtand unb bie. 
Pevölferung der unterjten Volksklaſſe, bie mit dem. 
tandbau (id) befchäftige, die erſten rohen Stoffe für 
Fabriken Manufakturen und Kuͤnſte erzeugt, und die 
nothwendigſten Lebensmittel anſchaft, dem Handel und. 
Gewerbe zum Vortheile dienen? Man kan alfo feine 
vell(lánbige Gin(id)t von ber Befchaffenheit und bem 
Quítanbe des teutfchen Handels befommen, wenn man 


nicht 


*) C. C. M. Tom. 6. Abıh.r: n. 31. €. 93. 
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uicht mit bem Zuflandeund ben Umſtaͤnden des Bauer⸗ 
. telf$ unb beffen leibeigenſchaftlicher Berfaffung befannt 
| (I, deſſen gleichzeitige Sdjd fale toit hier einrüdfen wol⸗ 
len, da jezt die Begebenheiten des auswaͤrtigen Seehan⸗ 
dels, des innern kandhandels und Durchganabed⸗ 
odd nette find. | | 


222 
De 
VI 
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VI. 


Gleichzeitiger Zuſtand des Bauervolks und ber Leib⸗ 
eigenſchaft. Armſelige Lebensart und neue Bedruͤck-⸗ 
ung der Bauern Durch das eingeführte roͤmiſche 
Rechtsverfahren. Berurfachte Gährung und Auf⸗ 
tubr in Ober: und Niederteutfchland, Deſſen Un⸗ 
terdrückung. Erleichterung ihres Zuftands aus Ka⸗ 
meralgrundfägen. Sortdaurende Unterdrückung des 
Bauervolfs ín den Öftreichifchen Staaten. Seine 
Befchtwerden und Empörung. Abwechſelnde Schik⸗ 
fal. Endliche Bezwingung unb gewaltfame 
Kirchenverbefferung. 


Nas bem Seugniffe eines Schriftitellers diefes Zeits 
alters war ber Zufland des gemeinen Bauervolfs bas 
mals in ganz Teutfchland febr hart unb Fläglich. Se 
bet Dauer febte mit feiner Familie und feinem Viehe 
für fid) allein unb von den andern abgefchieden in Dürfs 
tigfeit. Ihre Hütten waren von feim und Hol; faum 
ein wenig über die Erde erhaben aufgeführt, und mif 
Stroh gebedt, Ihre Speife, Brodt, Habergrüze 
ober gefochte Huͤlſenfruͤchten. Waffer ober (aute Milch 
ift Getränke; und ihre Kleidung ein Bauerfittel, zwey 
Bundſchuhe und ein gefärbter Hut. Sonſt ein Volk, 
beftändig unruhig, arbeitfam unb unreinig. Sie tru⸗ 
gen alles, was fie an Selbfrüd)ten, ober vom Viehe 
eroberten, in die benachbarten Städte zu Marfte, und 

ET fou(t 
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fauften fid) ba ihre Beduͤrfniſſe ein. Gie befagen uv 
ter (id) feine oder nut fer wenige Syanbmerfer, unb 
giengen nie anders als mit Gewehr in Öffentliche Vers 
fammíungen. Oft im Zahre mußten fie ihren Gutes 
herren dienen, das Feld bauen, ausfäen, Getreide 
fehneiven und in die Scheuern fahren, Holz fällen, 
Baudienſte thun und Graben machen; unb es ift bey⸗ 
nahe nichts, was diefe elenden ſklaviſchen feute, ihnen 
zu feiffen, nicht ſchuldig waren, und aud) nichts, vas 
der Bauer auf erhaltenen Befehl zu tun, ohne die 
größte Gefahr verweigern durfte. Jede Bergehung: 
wurde hart beftraft. Aber nichts fiel dieſen armen feus 
ten fo Gatt auf, als baf bie Guͤter, bie fie beſaßen, 
ihnen groͤßtentheils nicht angehörten, fondern jenen, 
von welchen fie biefelben jährlich um einen gewiſſen tel: | 
bes Ertrags in Pacht und Veſtand nehmen mußten a). 
Die Bauren und landlente wurden auch durch das 
neueingefuͤhrte roͤmiſche Rechtsverfahren und durch 
den Gebrauch der roͤmiſchen Geſeze ſehr gedruͤckt, und 
durch langwierige Prozeſſe zu Grunde gerichtet. Ein 
Rechtegelehrter dieſer Zeit Noa Meurer b) meldet, 
daß 
. €) bo. Boni mores, leges et ritus omnium gentiam: 
1591. ap. Io. Tornael, p. 253. 
b) in der Vorrede n finem Waſſerrechten vom ib Jenner 
1570. 


IV. Iheil. K 
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bef tie tägliche Crfapru 

Klagen über ben Gebrauc 

in unbefannter Sprache 

weder bie Beamten, not 

Unterthanen verfhinden, 

Verfahren dadurch fo weitl 

groß gerootben wären, uni 

mach jur Vollziehung gelangen fbnnte. Denn fá 
er fort, wenn fegt ein armer Unterthan, ber über e 
Erbangelegenheit ober in andern Sachen zu rechten 
noͤthegt iff, eine Klage erheben will, fo iff das der | 
meine Prozeß und bie Unordnung, daß beide Theile f 
igre Amtleute ober Hbrigfeit zum gätlichen Verde I 
fihieden werben, und obgleich bi 

Streithandel verfteht, und bie Part! 

von ihrem Bornehmen gerne abtoei 

es bod) gemeiniglid) daß ber Theil, ' 

andern umjutreiben ſucht, unter ei 

me fid) zu Recht erbietet, und un 

Gewalt bittet, Dadurch werden 

Hände zu aller weiteren Unterhandl 

er. muß bie Partheyen von der E 

Austrage für ihren erften Dorfric 

dann alle drey der Richter, bie B 
ner oder Entemeyer nicht das mind 

Nechtens ift, fondern mit größter 


| | da47 
Sen Momen ber Rechte gegen einander verfahren, und 
dadurch bie Parkheyen mit unnoͤthigen Gerichtskoſten 
belaͤſteögen, wobey bie Hauptfache-Peinen Fortgang des 
winnt. Eben foldje offen unb. ähnlicher Aufenthalt 
wieberfährt ihnen bey ber zwoten Sinftanz, und menn fie 
endlich) zum brittenmal an die landesherrlichen Hofge⸗ 
| richte appelliren, fo wird gemeiniglid) ‘alles, mas vot» 
Ger verhandelt worden, wieder für nichtig erflürt, und 
Viefe armen Leute genöthigt, ihren Prozeß von neuem 
anzufangen. Alſo wird ber arme Mann mit biefett 
lateiniſchen Rechten, bie einen fo großen Namen und 
ſoviel Anfehen haben, dahin gedracht und gezwumgen, 
ein, zehen und fünfzehn Jahre das Seinige in verabfäns 
men unb alles zuufezen.“ O5 alles dad’ Recht fen, fet 
et hinzu, davon nibgen (id) bie hohenObrigkeiten ſelbſft 
bey ihren armen Unterthanen erfunbigen, und fie mets 
bert von ihnen bie gemeine einfältige Antwort erhalten: 
fieber anábiget Herr, ich bin vorm Amtmanne geweſen, 
obe vor meinem Dorfgerichre und vor dem Hberhofe 
fe viele Jahte gerechtet, bin don einem zum andern 
gaviefen, tmb immer des Husgangsumd einer guten Ur⸗ 
aa tel vertroͤſtet worden, jedermann Dat von mir genoms 
»} men, der Nichter auf mid) gezehrt, bie Schreiber, 
| Ronimiffarien, Redner und Boten vollen bezahlt feyn, 
ba Ih meine Fahrnis, mein Vieh und mein Bütchen 
iin nach dem ande verkauft habe, und indes nichts 


. 8a |. bet» 
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deſto weniger meine. Unpflichten,. Erhazungen uud 
bere Ubgaben eglegen máffen, bis icham Ende durch 
thel und Recht -mit Weib unb Siem bii an 
Bettelſtab gerathen hin. : 


€s ift fi deher nicht ju bermunberm, baf 
Geiſt vec theologifchen Steformagion, bet von dem H 
delsgeiſte herruͤhrte, aud) eine Gährung in ben Koͤr 
biefer gemeinen Landleute verurfacht hat, bie theils 
der Geiſtlichteit und theils von. ben Gutsherrfchaf 
fonft nod) große Bedruͤckungen erbulben mußten. - 
erjt empörten id) 1524 die Unterchanen des Gra| 
von fupfen im Hegau, welchen Aufftand aber ı 
Neiheregiment zu Eßlingen etwas befänftigte. 2 
Unruhen dauerten jebod) unter bet Samb fort, u 
‚breiteten (id) in der Nachbarſchaft aus. Den Geleg 
heit der Hochzeiten ober großen Seftage hielten fie if 
Zufammenfünfte, und ſchwuren einen Eid, bie ex 
gelifche tebre gu befchäzen, unb fi) von ihrer Sflaver 
Josureißen. — Cote machten hierauf ihre Foderungen 
xvoͤlf Artifeln befannt; mar 
beffere Prediger zu wehlen, 
andern als Kornzehenden ju 
Haltung ter Geiſtlichkeit uno 
much und in Mothfaͤllen zum 
ſens angemenpet werden m 


A 
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Obrigkelt Unterchaͤnigkeit, vermöchten aber felne feibelaem 
ſchaft anzuerkennen: denn (ie wären alle frey in Chris 
Ro; bie Waͤtder, Angden und Fiſchereyhen gehdrsen 
für jeberman. Die Guͤltpaͤchte und Auflagen ſollten 
nach Billigkeit gemäßige, und nicht über bie Einfünfs 
te be8 tanbes gefteigert, nochalle Fahre erhoͤht, und das 
gegen bey ben Gefofivofen bie Billigfeit ihrer Umſtaͤn⸗ 
be bettachtet werben. - &ie verlangten das Eigenthum 
ioter Güter und ihrer etyeugten Feldfruͤchte, unb einen 
topn für Ihre Felvarbeis auf Herefchaftgätern. Da 
man «uf blefe Beſchwerden nicht horchen wollte, fo 
brach eie allgemeine Empbrung and. Der Neichss 

. abe vom Kempten erfuhr zuerft die traurige Wirkung 

der durch feine Härte zur Verzweiflung gebrachten Un 

tett&anan. Er mußte (id) mit feinen Möndjen in 

eine Feftung fluͤchten, und feine Rechte Über bie Stadt 

Kempten ie für 26100 rheinlänvifche Gulden übers 

faffen. .. - 


Die Bann in Schwaben brachten, nachdem (id) 
auch eine Anzahl Edleute zu ihnen gejd)lagen hatten, —— 
die aber nicht anders fie annaßmen, ald daß fie den 
Adel ablegen, nicht im der Kleidung (id) unterfcheiden, 

noch) irgend eines Befehls (id) anmaßen follten, drey 
Heere ji Felde. Eines ben Bibrach, tas andere im 
Algen und das tritte am Bodenſee. Nachdem das 
$ 3 Reichs⸗ 


15® . 
. Neichöregiment zu Ulm vergebliche. Vergleichſsumter⸗ 
Handlungen gepflogen hatte, fo kam es jum Ausbruche 
bec Feindſeligkelten. Georg Truchfeß von WWalbburg 
befehligte wiber fie bie Schwaͤbiſchen Bunbesubiker. 
Gt ſchlug bey keiphehm an bec Donau mit feiner Reu⸗ 
teren einer ihrer Teupps aus bem Gelbe; viele wurden 
getödtet, und nod) mehrere gefangen. Da (ie ben ange: 
botenen Waffenſtillſtand nochmals ausfchlugen, und fib 
indes ben berüchtigten Goͤze von Berlichingen qum Ans 
führer genommen hatten, fo tüdfte er gegen bie uͤbri⸗ 
gen Haufen vot, die größtentheils aus einander Tiefen. 
Es erfolgte bald bie ganzliche Unterwerfung bet. Bau 
ten im Ulmergebiete, im Algen und am WBebenjee. 
. Aber befio größer wat bie Cmpbrung im Herzog 
thum Wirtemberg, voo ble Bauren Weinsberg erobet 
ten, bie gefangenen (lente niebermachten und beſon⸗ 
ders den Grafen von Helfenftein auf eine graufame Art 
butd) bie Spiefe jagten; Truchſeß uͤberwand (ie, lief 
etliche taufenb niederjäbeln, unb nahm eben (o viele ge 
fangen, wovon eine Anzahl eine granfame Strafe lei 
ben mußten, Man fteckte hiebey ble Stadt Weins⸗ 
berg in Brand, unb der Haß unb die Rachſucht bes 
Adels kuͤhlte Hier freudig feinen Zorn an bem ungluͤckll⸗ 
chen Bauervolke. indes plünberten, zerſtoͤrten unb 
verbranten bie Bauren in Sranfen über 200 Schlößer, 
Edelhoͤfe und Kiöfter, eroberten Wirzburg unb bela⸗ 
' | ger⸗ 
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gerten das Reſibenzſchloß. Truchſeß vereinigte feine 
Truppen mit dem Kurfürften fubmig von der Pfalz, 
und geif bie Bauren bey Engelftadt an, trieb fie in bie 
Blucht, nahm Wirzburg ein, unb befcente das Schloß. 
Die Vollſtreckung des Todesurthels an ben gefangenen 
Aufrübrern ftellte bie Ruhe wieder her. Nun dauerten 
aber tod) die Cmporungen am Rheinftrome, im Eifaße 
mmb in forfringen fort. Das fBaurengeet fand bey 
Eifaßzabern, und war ſehr durch einige 1000 aus bem 
Eifaße und Lothringen ver(lárft, Herzog Anton von 
. totheingen gieng mit den Ueberbleibſeln der franzoͤſiſchen 

Armee von Pavia bagin, fieG fie zuerſt durch einige - 
| Haufen Fußvolk und Reuterey angreifen, ſtuͤrzte Gier. 
auf mit ganzer Macht auf fie, machte 1500 nieder, 
unb jagre die übrigen aus einander, — Cnblid) am fob 
genden Tage ‚erlitt aud) ihr Hauptheer ben Zabern 
eine völlige Mieberlage, vwobey die Soldaten in bie 
Stade drangen, alles nieberhauten, und Stadt und 
Schloß ausplünberten, —Cynbes füchte ihm nod) eine - 
Parthey anderer Bauren bey Vauxvillers den Pag zu 
fpeeren, allein mit ebenfo unglädflichem Erfolge, daß 
wieder ihrer 4000 auf bem ‘Blaze blieben. Nun fies 
len die beiden Kurfärften von Trier und von der Pfalz 
über die Bauern am Rheinſtrome ber, und erfegten fie 
. in bem Treffen bey Pfedersheim. Auf biefe Arc famen 
allein im Oberteutſchland soooo Bauern ums Leben. 
84 Auf 


LI 4 
rf. C7 
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Auf bem Harze und in Thuͤringen, hler im Claaffreifa - 


und in Mannsfeld hatte ein Prediger Thomas Muͤnzer 


und ein Mönch Pfeiffer das fanboolf aufgewiegelt. - 


AL 


Sie begehrsen eine emige Befreyung von aller leibeigen 
fihaft und den eigenthümlichen Defiz ihrer Bauergäs — 
ter o), und ihr Lehrer behauptete fie wären nicht ſchub⸗ 


big Steuern und Abgaben zu bezahlen, unb fetiten ét 
Vermögen in Gemeinſchaft befi ißend). Pfeiffer brach 
ins Eisſeld, unb zerſtoͤrte viele Kirchen, Kloͤſter und 


Schloͤßer. Gin. anderer Haufe wirthſchaftete nicht 
beſſer in Stollberg; Hohnſtein und in Thuͤringen, und 
verderbte die Abtey Walkenried. Muͤnzer, der ſich 
ber Neichöftane Muͤtlhauſen bemaͤchtigt hatte, mar⸗ 
ſchirte mit 300 Mann aus, und vereinigte eh mit 


einem andern Haufen, ber von Stanfengaufen hetkam 


Auf einer andern Sekte tottitten fid) aud) nóoo Bau⸗ 


etn zufammen, unb überfielen die Stadt Erfurt, "wo 
fie Kirchen unb Klöfter ausplünderten. Graf Albrechye 
von. Mansfeld brachte in Eite einige Reuterey zuſam⸗ 


men, geif diefe Bauern an, und machte 200 nieder. 


Daruͤber jog fid) Muͤnzer mit den Seinigen, 80006 
Mann ſtark, nach Frankenhauſen, und verfchanzte ſich 
auf einem est, wo er eine Wagenbing auffchlug. 


Nun | 


€) Bodon. Chron, Clufin. N ». Leiboit, Tom. a, n, 363, 
et 364. 
d) Aarre Augem. Sehfichte von Deutkhland IH. 6, S. 134 
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fftun. vereinigten Kurſuͤrſt Johann von Sachſen, "die 
Herzoge Georg von Sachſen, Heinrich der Juͤngere 
von Braunſchweig und fanbgraf Philipp von Heffen 
ihre Truppen, und räcten nach Franfenhaufen. Man 
fehictte einen jungen Ebelmann an fie, unb ließ ifj 
nen Gnabe anbieten, welche die Meiften aud) anzuſ⸗ 
nehmen geneigt. waren. Allein Muͤnzer wußte fie 
durch feine ſchwaͤrmeriſche Predigt, wobey er eine zu⸗ 
faͤllige Lufterſcheinung misbrauchte, wieder ſtandhaft zu 
machen, und zu verleiten, daß ſie dem Friedensboten 
ben Kopf abſchlugen. Das bewirkte ben Angrif, den 
die Bauren auf Hofnung, der Himmel wuͤrde für (fe 
Wunder thun, ruhig unter bem Geſang geiftlicher tioder 
erwarteten. Allein ihre vom groben Geſchuͤße durchbro⸗ 
chene Wagenburg beleGrte fie bald, daß es hier ganj 
menfchlich zugienge, umb bet Einbruch der Reuterey 
vernichtere fie vollends, fo daß sooo Bauren auf bem 
— plage blieben, unb nod) 300 zu Sranfenhaufen gefans 

gen wurden. Muͤnzer, Pfeiffer und andere Nächets 
fie wurden zur Sirafe gezogen, und enthauptat. 


Der groͤßte Theil ber Bauren dn eniſchatb 
hatte durch dieſen Aufſtand nichts gewonnen, ſondern 
ihr alter leibeigenfchaftlicher Zuſtand blieb, und (ie mus 
ten ependiefelben Beſchwerden befonders In Niederteutſch⸗ 
fand fortttragen. Nur in Oberteutſchlard vefte 


$5 :.. aman 
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man ihnen hin unb wieber 

Denn: einige Dórigfeiten unb 

Die Gágrung nicht: zum Ausbı 

ſtellten ſelbſt einige taften unb 

ben andern wurden von ben D 

eichtet, wodurch man inen 

nachließ. Markgraf Ernſt vo 

Waſel ſtifteten einen Vergleich mic den Bauern 
Breisgaue, ble ſchon bet Stadt Freyberg fid) bemé 
ugt · hatten. Die Gibgenoffen legten den Bauerna 
Rand im Sundgaue ben, unb einen ágntidyen Aufrı 
in Salzburg unb in Tyrol unterhrägfte das Srie 
heer des Schwaͤbiſchen Bundes, und ble Geſchickli 
feit des George von Sronfperg e). Aber vorzüglich 
peffere Einfiche in die Grunbfáje der Staatewir 
ſchaft, worinn (id) verſchiedene Fuͤrſten, wie bie Kı 
färften Joachim 2. unb Johar 

burg, Auguft und Chriſtian 2. 

zoge Chriſtoph pon-Wirtember 

Draunfchweig und ijre Kamı 

ſchafte in der Folge ben Baur 

Denn man überzeugte fib, de 

flaffe die Hauptprodukte bed 


t e) Häberlin Auszug aus der $ 
Barre Allgem. Geſchichte von 
&z..;unb. S. 194. ff. 


are Bauptfäjlich ben Nazionalrelchchum begruͤnbete. 
Da man vollends immer mehr die alte tehenmiliz abger 
kn ließ, usb dagegen die Sanzfnechte einführte, bie 
aus Banren groͤßtenthells Geflanben, fo mußte man 
^ mehr auf Ihre Bevoͤlkerung fehen. ‘Daher fuchte man 
hren Zuſtand in vielen kaͤndern und bey Stiftern und 
Rtöftern zu erleichtern, und ließ ihnen bie Bauerguͤter, 
ble urfpränglich fie nur auf tebenslang, auf Zeitpacht 
snb aus Graben erhalten hatten, unter ber Hand er& 
fid; ja man fand biefe Zulaffung des erblichen Beſi⸗ 
po, zur Berficherung der Steuereinkuͤnfte, befto noth⸗ 
wenbiger, weil diefe jest immer häufiger wurden, und 
das ſicherſte Haupteinkommen des Staats ausmach⸗ 
: fen. Mur der Adel, welchem jene Gründe niche ein, 
- feudjteten, anb der feine oder wenig Steuern zu bein 
Sen Hatte, behandelte fie auf die alte Arc, und machte 
isnen an ihren Beſizungen das Muzeigenchung und bie 
Erbfolge fiteitig f). Indes geſchah es doch, taf bud) 
Vie mehrere Ausbreitung des römifchen Rechts, das 
Die Freyheit der Untertanen im Gegenfaz der Sklave⸗ 
zen etwas beguͤnſtigt, und alle Sklaverey, mit welcher 
' man damals bie feibeigenfchaft vermifchte, mit nachthei⸗ 
figen Rechten behandelt, allgemein in Teutſchland ber 


Zu. 


f) Boebwer Dif de libert. imperfe&ta Ruf. in | Germ, 
$. 13. p- 33.  Lebewig de jor Client. Se&. 3. C5 
$. 7- c. 2. $.2.- 
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Zuſtand der Bauen erleichtert wurde g). Haupt- 
ſaͤchlich feng man an, bie Gerichtsbarkeit der adell⸗ 
chen fanbjagen und Stifter über ihre feibeigenen ammeg 
mehr einzufchränfen,, ihnen alle peinliche Gerichts bar⸗ 
keit abzuſprechen, und ihre Strafgewalt auf den bloßen 
Dienſtzwang herabzuſezen. Es zeichnete (id) hiebeny 

eine menſchenfreundliche Verordnung Herzog Wilhelms 

von Juͤlich, Kleve und Bergen von 7 dornuns 1599: 
aus h). E 


. B Nur in ben oͤſtreichiſchen Erbländern mußte ben 
Baurenſtand beſtaͤndig unter bet foff der Auflagen, 
Roboten und Schazungen ſeufzen, bie vollends gegen 
| Ende dieſes Jahrhunderts von den Grundherrſchaften 
ans Religionshaß vergrößert wurden. Die Bauerges 
meinde zu St. Peter im Hausrucksviertel wollte 1594 
den neuen Prediger, ben ihr bet *Drobft von St. Flos 
tian geſezt hatte, nicht annehmen, und verlangte bie 
Abhaltung des Gottesdienſts in teutfcher Sprache; 
Ihrem Beyſpiele folgte bie Gemeinde zu Niederwaldkir⸗ 
“hen im Michelviertel. Da man fie butd) obrigkeitli⸗ 
che Befehle dazu noͤthigen wollte, fo rotteten fie (id) 
zuſammen, verjagten bie Fatholifchen Pfarrer, unb 

ſezten 


g) Boebmer S. 18. p. 44. 
h) ':erw. Ad. Meinders Diff. de Iurisd, Colon. Lemgor. 
1713. Diff, x. p. 4o. fqq. 
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fügen unfatGoticbe Schulmeifter zu Prediger ein. - CB 
Mate bas eine Menge Decl Der off 


‚vergrößerte (id), Da Ber tandrichter ſich dahin begab, um 


Ve Hichebex zu beitrafen. Der Landeshauptmann berichtes 
te e& endlich an ben Kaifer, ber allerlei glimpfliche Mi - 
tef ergrif, um baà Empörungsfener zu dämpfen. As 
kein v$ half nichts ; trepfjunbert. Aufruͤhrer bemächtigs 
ten fich des Schloffes Rhanatigel, und zwangen den 
fenbpffeger, ihren Waffen, Pulver und Bley aus bet 


NRuͤſtkammer zu geben. Es naómen fét immer mehre⸗ 


te Dorffchaften an ber Gmpbrung Antheil, unb viele 
werben baju gegmungen. ie behaupteten, fie wären 
vellent, bie großen Neurungen abzuſtellen, bie felt 
go "Tahren gegen fie vorgenommen worden wären, 
Sie beſchwerten fid) hauptſaͤchlich über. die Ruͤſtſtener, 
die ihnen der Kaiſer wegen des Tuͤrkenkrieges aufgelegt 


hatte, und die fo Dod) mar, daß mancher Bauer für 


feine Perſon 16 Gulden bezahlen mußte. Ben bem 
Marttſlecken Peurbach fagerten (i 3000 Mann in 
freyem Felde, zu welchen id) bie Kaiferlichen Kommiſ⸗ 
ſarien verfügten, aber nichts ansrichteten,j fondern 
jene zogen. des Abends nach dem Walde in das Schaum⸗ 
burgiſche Landgericht, und giengen von ba nach Aſchach 
und Gfferbingen, wo ſie immer noch mehrere an (ic) 
jer. Die oberöfteeichifehen fanbftánbe ſchickten ben 
Seenberen Reichard von Stahrenberg an den Kaifer, 
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um militaͤriſche Hilſe anzujuchen ‚che ie noch euim 
Piertel Traun und Machland ebenfalls £d) empoͤrten. 
Der Kaifer gab dem Erzherzog. Matihins Befehl, bie 
oberöftreichifche Landmiliz aus Ungarn zurückzuziehen, 
und u e zur Stiluns bieſes Aufruhrs zu gebrauchen. 


Nun gieng der kleine. Krieg mit ihnen an. Gott 
orb von Stahrenberg ſchlug zwar tm Machlanbviertel 
mit 100 Neutern soo Bauren aus dem Felde. Aber 
‚Dagegen wurde ber Sanbobrifte Weickard von Polfaim - 
mit 150 Reutern und 260 Fußfnechten von einem am 
dern Haufen Bauern bey Neumarkt angegriffen, unb 
ur bie Flucht bis nad) bem Schloße Parz getrieben; 
Doch zwei kaiſerliche Kommiſſarien brachten mit einem 
Ausſchuße von 5o Bauren zu Grieskirchen einen Ver⸗ 
gleich zu Stande, und man ertheilte den Bauren zu 
itg einen neuen Gnadenbrief. Hierauf empoͤrten ſich 
zwar auch bie Bauren im Traunviertel, ließen ſich je⸗ 
doch ebenfalls. burd) das Benfpiel ihrer Kameraden 
voieber zur Ruhe bewegen i). ont t 


Der Kaiſer berufte Abgeorduete bet Landſtaͤnde unb 
bet Dauerfchaft nad) Prag, um. ihre gegenfeitige Bes 
ſchwerden anjupóren, Die Stände begehrten, man 
follte vor Abthuung der Veſchwerden vorerſt bie liget 

ee" 


» Haͤberlin Bof Reichehiſt. > 19. ©, 110. ff. 
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bep Aufſtands beftrafen, unb biefBauren behanpteten, 
fe Hätten ſich eilig ber ihnen gewaltſam | abgeprefted 
9tá(t ^; unb Monatsgelder roiderfegen muͤſſen. Sie 
ábergaben dann aud) eim Verzeichnis von beſondern 
Beſchwerden, welche die vielerlei Freygelder, die ver⸗ 
groͤßerten Gerichtsſporteln, bie beſchwerlichen Zehrungs⸗ 
koſten, die Robote und die Frohndienſte, das uͤber⸗ 
maͤßig geſteigerte Nüft und Monaksgeld, bie Grruhbs 
umd Kuͤcheldienſte, das Zapfenmaaß bey ben Saſtwir⸗ 
then, wo die Grundherrſchaften ſelbſt unter theurer 
Sape ſchlechten Wein verkauften, tie Polizey, das 
Handwerksweſen und bie Muͤllerordnungen, dis Bu 
bendisefen und bie Religionsſachen betrafen. 


$flad) hierüber erfolgtem Scriftwechfel geſchah 


vom Kaifer ber Ausfpruch, es follte ein befonderes Ge; 


eit zur Entfcheivung ihrer twechfelfeitigen Klagen nie, 
dergefezt werben. Die Bauern befamen bloß einen 
Verweis, unb wurden mit ihren befondern Anfprächen 


em eire Lokalkommiſſion gewiefen. — Cie follten aber 
ungefaumt die Waffen niebetfegen. Allein das thaten 


die wenigften, unb (ie fuhren fort, eigenmächtig Predi⸗ 
gettin und abzufezen. Deswegen ergiengen fchärfere Bes 

fehle, und ba eire neue Auswahl des zehnten und fünften 

Bones und Abfoderun von zwoͤlf Schillingen Ruͤſt⸗ 
geld, 
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geld, snb zwei Ginfben Monatgeld erfofate, fo veram 
laßte das einen neuen Aufſtand, welchen die Kaiferlis 
hen Kommiffarien vergeblich zu erſticken fuchten, und 
bie untuben bauerten beindiz fort k). 


Da ber Kaifer 1579 bie Kiehenverbefferung in 
Ober: unb Unteroͤſtreich ſcharf fortſezte, und den Staͤd⸗ 
te einen Theil ihrer Gerechtigkeiten entzog, ſo gab das 
Anlaß zu einem neuen Ausbruche der Mishelligkeiten. 
Die Bauerſchaft in Unteroͤſtreich nahm den Markt 
Ulmerfeld weg, unb den Steyeriſchen Burggrafen bud⸗ 
wig von Stahrenberg gefangen. Sie bemaͤchtigten (id) des 
Schloßes St. Peter, und pluͤnderten ed. Die öftreie 
chiſchen kandftände beflagten fic) ebenfalls, daß bet 
Kaifer den Bauern zu fehr nachfähe, und bie nieberges 
feste Kommiſſion ſtellte bem Kaifer die Unmöglichkeit 
vor, diefe Streitigfeiten burd) ein gerichtliches Verfah⸗ 
ren zu beendigen. Allein am faiferficben Hof verlangs 
te man jezt fogat, es follten gütfid)e Derfucheianger 
ftellt merden, unb ber Kaiſer fobecte die Pastieyen wies 
berum. nad) Prag. 

Es wurde bier eut Beſcheid erbfnet, die Bauern 
follten alles Obergewehr aufs Schloß zu Sing abliefern, 

| . mit 


k).55. 20. ©. 165. f. 
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nicht weiter zuſammen Taufen, die Kirchen abtreten, 
bte Sandehauptmannfchaft ihr Gerichtshof in Streltig⸗ 
Feiten mit ihren Grundherrſchaften bleiben; biefen ble 
Ausuͤbung ihrer Strafgerechtigfeit wider ihre Unten 
thanen frey ſtehen. Die. Bauren müßten den Zehens 
Beſtand, Geldfugel und Getreibebienft nach den 
beiefen leiften, vierzehn Tage im Jahre roborhen, ober 
Den Roboth bezahlen, Freygeld von ihren liegenden 
Suůtern unb ber fahrenden Habe jedoch mit Ausnahme ^ 
bes Heirathöguts, bed Ackergeraͤths unb ber Kleidung ger 
ben, die Schengelder nad) Maaßgabe ber Lehenbriefe 
unb in beret Ermanglung fünf vom Hundert bey Veraͤn⸗ 
derungsfalle entrichten, bey Beutellehnen das Lehengeld 
und Freygeld in ſechs vom Hundert beſtehen, das Zaͤhl⸗ 
geld aufhoͤren, und die Pupiflengelder nicht eingezogen 
"werben, bie Herrfchaft aber bem Vieh und Fruchtver⸗ 
Kaufe das Vorkaufsrecht genießen. Es fehlte aber 
wiederum an der Vollziehung diefer Erfenntniffe, und 
. bie Bauren lieferten nut. 3546 Obergewehee ab, und 
gaben weder Zehenten nod) traten ſie die Kirchen ab, 
Die tandftände hielten Berathſchlagungen, voie biefer 
neuen Widerſeglichkeit zu begegnen wäre, unb wur - 
— ben einig, ber Raͤthelsfuͤhter fid) auf einmal überal zu — 
bemaͤchtigen, und auf eine gleichmäßige Art (ie zu bes 
ſtrafen. Ste fezten dad ind Werk, Ge verurfachte 
IV. Teile i ^ ber 


i u 4 


| ! * 


X62 : 


‚aber neuen ermen, da zumal bie walloniſchen Solda⸗ 
‚tet, die man dazu gebrauchte, vielen Muthwillen und 
Misbrauch veruͤbten. Endlich aber wurden die Bau⸗ 
zen groͤßtentheils bezwungen, unb nun gieng bie ge⸗ 
waltſame Kirchennerbeſſerung an D. | 
: 1) Haberlin $5, 20, ©. 467. ff. - 
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VII. 2 


Unannehmlichkeiten des damaligen Landlebens. Land, 
wirshfehaftliche Beſchteibung ber Miederlande, urs 
emburgs, Flanderns, Artois, Namurs, Luͤttichs, 
Hollands und Seelands, Waſtfrieslands, Oſtfries⸗ 
lands. Vorzuͤge von Gouda, Graveſande. Daͤ⸗ 
niſche Ochſen in Geldern zur Maͤſtung cBotyligli- 


&er Torfban in den Niederlanden, befonders in Oſt⸗ 


unb Weftfriesiand. Große Verdienfte der Hollaͤn⸗ 
der um Die Landwirethſchaft. Klagen in Oberteutſch⸗ 


komd über oen Fleiſchmangel. Pohsifches Hindernis 


bep dev CBerbeffecung des Landhaus in Holland. 
Anpflanzung des. Buchtweizen in Teutſchland. Mor 


züglicher Hopfenbau in der Mark und großer Meine . 


wachs in Suttgart. Vorzüge der Mordenau , dei 
Elſaßes und des Kanton Berns. leberfluß des Gies 
treides in Teutſchland. Beſchaffenheit der Viehzucht 


und Pferdezucht in Teutſchland. Vortreflichkeit der 


Gartenkunſt in Augſpurg und in den 


Niederlanden. Praͤchtiger Luſtgarten zu Stuttgart. 


Anfang des teutſchen Tulpenbaus. Verpflanzuug 
der Tulpen nad) England: Kaiſer Maximilians 1. 


Vorſorge für die Gartenkunſt ın.den oͤſtreichiſchen 
Erbländern. Berzeichnis der gleichzeitigen Schrif⸗ 


tn von Der Landwirthſchaft. Forſt-Wald und 


Fſchordnungen. Bücher von der Pferdezucht und 


Reutkumſt. ——— Beldmeſſung. 


4a | Gleich⸗ 


— 
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(Susi bet Akerbau bie wahre Cruntfage ber Macht 
des Staats ausmacht, ſo beut er auch den erſten und 
ſicherſten Stoff zum Handel dar, der nicht von aus⸗ 
vaͤrtigen Zufaͤlligkeiten abhängt, ſondern bey ſeiner ſteten 
Vermehrung des Nationalreichthums mit ſchoͤpferiſcher 
Macht die Nerven des Staats befeſtiget, durchgehends 
eine Witklichkeit beſizt, und deſſen Erzeugniſſe den 
= Vorurtheilen, bem Geſchmacke, bem Eigenſinne und 
den Launen ber Völker nicht unterworfen find. Aller 
Diatisuafreic)tgum befieht entweder aus den natuͤrli⸗ 
chen Erzeugniſſen ober aus ben funffprobnften. Dep 
Beiden wird von bem Ueberfluffe, ben man nicht zur 
Eigenen Nothwendigkeit and Bequemlichkeit verbraucht, 
der auswärtige Handel getrieben, und durch deren 
Wertauſchung gegen fremde Waaren ober beren Ver⸗ 
filberung eine neue Duelle des Reichthums eroͤfnet. 
Aber die erſteren Haben ben Borzug, Daß fie den leztern 
als Grundſtoffe juc Mahrung dienen, amb biefe, wer 
jene. ſelbſt im ande gewonnen werben, deſto wohlfeilet 
in Preife machen, voeturd) man beym Zufannnenftoße 
&m Auslande den Markt behält. Daher bleibt es 
. ep bet. Staatskommerzienwiſſenſchaft ein befländiger 
Grundſaz, zuerſt bie Aufnahme des Ackerbaus und bet 
Landwirthfchaft fich angelegen ſeyn zu Taffen. Nie fan 
man aud) von bem Zuflande bec allgemeinen Handels⸗ 

ver⸗ 
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verfaffung eines. Landes unterrichtet fen, wenn man 
nicht den Zuftand feines Ackerbaues fennt; das auch 
Die Urfache, warum id) blefe Handelsgeſchichte nicht 
ohne eine Beſchreibung des gleichzeitigen Landbaues faf; 
fen durfte. 


Die Urberbleibſel des. alten Fehdeſyſtems Gatten 
ſich in diefem Jahrhunderte, obngeachtet des errichteten 
ewigen fanbfriebens , noch nicht verloren, unb waren 
der Landwirthſchaft fehr nachrheifig, von deren Beſchaß 


fenbeit uns Weich, von Syutten in einem Briefe an Sb. | ' 


libald Pirfheimern in Nürnberg eine trautige Schilde⸗ 
zung mad). Man febt auf bem fande, fagt er, im 
Waͤldern und in jenen OebirgeQblen, bie man Burgen 
und Schlöffer nennt. Die und ernehren, find aͤuſſerſt 
bürftige fanbleute, tenen wir unfre Aecker, Weinber. 


ge und Waldungen verpachten muͤſſen, das Pachtgeib, 


das davon einkoͤmt, iſt fuͤr die daran gewandte Muͤhe 
und Arbeit geringe und wenig. Wenn es anſehnlich 
und ergiebig ſeyn (ol, fo erfodert es eine große Sorge 
fait und unendliche Anſtrengung. Dean. wir muͤſſen 


bie fleißigfien Hauswirthe feyn, umb uns nod) bem Dien⸗ 


fie irgend. eines Fuͤrſten ergeben, um bie notQige Sicher, 
heit zu genieſſen. ‚Denn wenn ich. nicht in Dienſten 
fiche, fo glauben alle (id) gegen mich alies erlauben qu 
vise, unb weun ich aud) darinn bin, fo bleibt oue 


I oun 
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Hofnong body nod) mit vieler Gefahe und taͤglicher Furche 
verknuͤpft. Gehe id) nur einmal.aus bem Haufe, a 


mus ich beforgen, bag. id) denen in. bie Hände falle, Die — 


mit jenem, er. fepe 1008. für ein Fuͤrſt er wolle, Haͤn⸗ 
bel haben, oder mit ihm im Kriege befangen find. : Ges 
fchieht e$ zu meinem Unglüce, fo geht mein halbes Ber: 
mögen auf die Ausläfeng, und daher entſpringt oft 
baher, woher ich Vertheidigung Dofte, gerade Unter, 
beádfung. Wir miffen deswegen Pferde halten, uns 
Waffen anfchsffen, unb mit einem zahlreichen Gefolge 
derfehen (enn, das alles großen und fchweren Aufwand 
erfordert. Nirgendhin und nicht auf zwey Aderlängen 
weit dürfen wie anders ald mit Waffen verſehen Tufts 
^ wandeln gehen. Keinen ABeiler. bürfen wir unbewafs 
net befuchen, unb nicht auf bie Tagb nod) auf die Si 
fiherey ausgehen, ohne in Eifen gefíeibet zu fegn. In⸗ 
deo ereignen ſich bod). häufige roechfelfeitige Streitigkek 
sen zwiſchen unferu und anbern Bauern, und ed ver 
geht kein Tag, da-man ms. nice einen Streithandel 
wortraͤgt, den teit mit aller Vorſicht beylegen müffen; 
fDeun ſobald ich zu eigenwillig bas Meinige behauptete, 
ober auch das angethaue Unrecht ahndete, fo entſtuͤnde 
ein Krieg, und wenn id) zu geduldig wachfähe, oder 
aus bem Meinigen etwas uͤberließe, ſo wuͤrde id) gleich 
dev Habſucht und Ungerechtigkeit aller preis gegeben ſeyn, 
indem was Einem: gugeftanden worden, gleich alle ami 
E _ dere 
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Base bewilligt haben wolten. Aber unter wen gefchiehe 
bent das? Nicht untec Fremden, mein Freund, fons 
dern unter Schwaͤgern, Verwandten und Vettern, ja 
ger unter Brübern.trägt e$ (id) qu. : Und das find uns 
fete. Annehrmlichkeiten des tandlebens, das bie Muße 
and bie Nube, bie wir genießen. Seibſt bie Burg⸗ 
worte, fie mag auf bem Berge ober in bes Ebne (ic 
befmben, ift wicht: zur Annehmiichkeis fondern zur Bes 
fefiigung erbaut, und mit Mauren unb Waͤllen umger 
ben; inwenbig enge mit Wohnplaͤtzen fuͤr das Vieh unt 
Die Heerden eingerichtet, und daneben befinden ſich 
daufle Genbiber mit Geſchuͤtze, Pech und Schwefel 
und übrigen Näfhrmgen von Waffen und Rriegemerke 
zeugen angefülle. Ueberall nichts als Pulvergeftanf, 
dann Hürde, und folk’s denken, ber Ihebliche Hundes 
geſtank und Auswurf! Endlich «6 unb zu geheribe Reu⸗ 


‚wer, worunter Räuber, Diebe und Mörder. Das 


allen Diefen fliehen unfre Thore offen, unb wir fbnner 
aicht wiffen, met ein jeber ift, noch duͤrfen wir darauf 
Acht geben. Man hoͤrt nichts als ous Beblöfe der Scha⸗ 
N, das Bruͤllen der. Dxchfen, das Gbelle bet Hunbe, 
bu5 Geſchrei ber Atbeitsleute auf: dem Beide, das Rol⸗ 
km unb SthatréY Det Wagen und Sorten, und fogat — 


^ in Haufe ſelbſt das Oeheule der Woͤlfe , Weil es nage 


mWalde liest: — Jeder Tag bringe neue Sorge un: ^ 


Sefimmernis für den Morgenden. — Qa Herriht eine 
; í4 beſtaͤn⸗ 


16608 — |, 
beftänbige Bowegung und erige Unruhe / ben Acker zu 
pfluͤgen und anzuſaͤen, im Weinberge zu arbeiten, Baͤu⸗ 


' - wee zu ſezzen, Wieſen qu waͤſſern, qu eggen, zu ſaͤen, zu 


duͤngen, zu fehnelden, zu dreſchen. Mun koͤmt die 
Erndte, nun koͤmt die Weinleſe. Steht eó muc im 
‚einem Jahre damit übel, bann jaͤmmerliche Armuth, 
erbäemliche Theurung! Alſo niemald feine Zeit,. we 
man nicht bewegt, beunruhigt, geängfligt, abgezehrt, 
siedergefchlagen,, aufgefchreft, ausgetrieben unb aude 
_ gejagt wärde, . Mac tiefer allgemeinen Schilderuug 
der Muͤhſeligkeiten des damaligen Landlebens will ich jeze 
hie landwirthſchaftliche Befchaffenheit der einzelnen Ges. 
sane Ten [Hianne u bet Neibe durtheebes. 4 


Die gane Qiieberfanbe jatten e einen. guten unb: 
fetten Boden, ja der an einigen Deten qum Weizen unb 
, enbertc Ansſaat aͤuſſerſt fruchtbar war, bef ar. im ftot 
yoRfcben Flandern, Artois, Hennegau, Gesfanb, fát» 
fid) unb fogar. in Gelben reichliche Froͤchte trug. Man 
fürse aber has Gerteibe faſt um einen ganzen Menge 
fruͤher als in einem guten Theile taliens aus. Denn 
melftentheils.gefchah die Husfaat in Ser Mitce des Mo⸗ 
natá Septemher, damit das Korn nod) cher aufkeim⸗ 
te, als die großen und dichten Schloßen anfiengen, oder 
manchmal wenn die Kälte, ble ſehr zeitig hier beglnnte, 
endlich etwas nachgelaſſen hatte. Sle fäeten doch auch 

im 
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ue Merzmonat kelne geringe Suuantitát Weizen aus. 


Der Rocken, von welchem fie eine große Menge ernd⸗ 
teten, ward zu eben ber Zeit wie ber Weizen, obet eim 
wenig zuvor dem Boden anvertraut... Die. übrigen 
Fruͤchce pflegten fie größtentheils etwas ſpaͤter als die 
Italiener anzublämen, und zwar ben Saber in demſel⸗ 
Gen Merjmonare, bie Serfte aber erft zu Ausgang 
Aptils. Man wartete nemlich aud) Hier, bis bie Schloh⸗ 
Hagel vorüber, unb uou bem Froſt feine Gefahr mehr zu 
befürchten war; ob fie ſchon fo fpäte einfäeten, fo Gata 
tem fie bod) nicht zu beforgen, bag die Samen von des 
unbänbigen Die verbrannt oder ausgezehrt wuͤrden, 
Sie fonnten blos Weizen, 9ioden, Hader, Dinkel 
amb Safe. Don Huͤlſenfruͤchten waren '(ie (aff gang - 
entbloͤßt, alfo bag (ie nur Bohnen und Erbſen unb et 
was weniges Wien hatten. Kichern, Hirfe, Sero 
(el waren ihnen fat ganz unbekannt, weil fie bie Ges 
talc dee Winde umſtuͤrzt und verdirbt. Dagegen bes 
fügen (ie eine andere Gattung von Saatfrüchten, die 
Duchweizen fie nannten , fafl von eben der Farbe unb 
Groͤße wie bie Wicken, aber von beehedister Form unt 
vortreflicher. 


Sie bauten " geichlich zun Gebrauch fürs Dich 
ud bie Hühner, unb im Nothfalle machten fie daraus 
auch Brod unb Bier. Denn ihr Mehl it fo treflich 

í 5 unt 


ET. 
und ſo weiß, bag fie es oft mit anderem Getreidemehzl 
vermiſchten. Alle dieſe Saamfruͤchte reiften wegen der 
Beſchaſſenheit des Himmelsſtrichs manchmal etwas ſpaͤ⸗ 
ter als in Italien, und das blos aus Mangel an Waͤr⸗ 
me; umb doch gab beſonders ber Weizen dem Anfehen 
nach bem Stalienifcherr nichts nach; ja an einigen Or⸗ 
ten übertraf et iin. Man muß aud) bemerfen, daß 
ber Boden leitet, "unb weicher als ver Staltenifche 
war, daher man mit Pferden und nicht mit Ochfen wie 
in Italien pflügte. Nur daß e in eitet Gegend, Bras 
bants üblich war, auch mit Ochſen ju ackern, weldje 
nachdem fie fie -einige Jahre gebraucht harten, fie ju 
mäften, zu ſchlachten und zu ſpeiſen pflegten. Das 
and brachte überdies derſchledene Gattungen von Baum⸗ 
fruͤchten: beſonders Birnen, Aepfel, Pflaumen, Kir⸗ 
ſchen, Maulbeeren, fruͤhe und ſpaͤte Pfirſiche, Baum⸗ 
nuͤſſe, Haſelnuͤſſe Miſpeln und irgendwo auch Kaſta⸗ 
nien. Aber diefe Früchte, die Birnen unb Aepfel aus⸗ 
genommen, deren‘ Gattungen unendlich unb die gang 
bortreflich find, unb faft ein ganzes Jahr (i) aufbes 
. wahren laffem, waren nicht gany von bem Gefchmadt 
unb Geruche wie in Stàllen; barum weil fie feine ges 
nugfame Wärme befommen hatten, fo erreichten fie fels 
ten blefer igre Vollkonmmenheit. Die Mandeln, eU 
gen und bergleicben Fruͤchte famen hier ungerne fort; 


weil neulich‘ bie Waͤrme ihnen eben ſo wenig, wie den 
Oehlbaͤu⸗ 


f*1 


Sqhibaͤnmen, Citronen, Pomeramer, Oranatm usi 
andern edlen Früchten behagte, ‚die ſie jedoch aus Por 
tuse und Spanien durch dem Vorthell bet Gee us 
ber Schiffahtt zureichend und zu jedes Zeit ertzielten 
Men traf Gin und wieber in allen: Gitábten und Diw 
fern ziemlich viel Weinſtoͤcke von allen Sorten an. Auf 
Wem Gelbe aber wegen detgleichen Ermanglung der Waͤr⸗ 
we (efc wenig. Um tinven und Namur, im furembur) 
es unb Lärticzer.tande gab es hie und ba welche und 
wat ziemlich fruchtbar, die etwas Wein, obſchon aei 
singe unb herbe wegen ber nicht ausgefochten: delt? 
txanGen lieferten, Man hielt es doch für wahrfcheinikh, 
da bie Miederlaͤnder damals mehe als zu irgend eines 
Zeit ber Landwirthzſchaft ergeben materi, und deshalb kei⸗ 
gr. Unboſten ſcheuten, daß in Kurzem an andern wohl 
gelegenen Oertern Wein und Weinſtoͤcke hervor kommen 
mérben, beſonders ſeitdem jemand yi Brie, a Dieſt⸗ 
rim ugb in. der! Gegenb von Antwerpen mit einem a6 
deiplichen Erfolge das verfucht hatte, unb weil in viefen 
Dertern Zeutfchlands und namentlich im Kölnergebiete, 
. wo’ ble Käfte nicht weniger ‚heftig als In dem großern 
St 6eile viefer fánbet war, ber Wein häufig wuchs. Die 
Bäume nun: Bauhelz: nemlich Eichen: Harzeichen/ 
Buchen, Eiern, Eſchen, Zirnen, Maßholder, Pap⸗ 
peln und andere mehrere waren hier uͤberall anzutreffen, 
und zwar ainſchalich hoch und » öde " und ſowohl zum 

Bauen 
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Bauen ala Brennen brauchbar. Es gab wenige Lor⸗ 
Beeren, nod) weniger Zipreflen. Fichten und Weiße 
tannen gar feine, Aber fie wurden vollfommen burd) 
die tünden erſezt. Es wuchs auch im Ardennerwald' eis 
ue große Anzahl Bäume, weiche bie fateiner Tarus unb 
die Sranyofen Yf nannten. Eben fo häufig zwiſchen 
Mamur unb Huy. Man hielt ned) bie Abeelen, bie 
haͤufig in Brabant und bey Bruͤſſel ſich zeigten, für els 
ne beſondere Baumart, die man ſonſt. nirgendwo leicht 
fand. Die Wieſen und. Felder. in. bem größten Theile 
biefer tänder verurſachten einen anmuthigen Anblick wer 
- gen ber dichren und im Fuͤnfeck gereiten Bäume und 
iprer überall hervor glänzenden Früchte, und ber di 
tien mit Viehheerden angefällten Weiden, die ſelbſt nach 
dem gemeinen Urtheile fetter al& die itaflenifchen waren, 
wovon Guicciatbini ald Urſache angab, die Menge ber 
Erpfeuchrigkeit,, bie aus dem niebrigen Erdboden ent: 
quoll, und bie Weiden den größten Theil bes Sie fiber 

bewäffercen und befruchteten a). L | 


Die tinbenódume waren ben Jiellenern eine e 
— qufferordentliche Cricbeinung , bag Guicclardini b) das 
ven eine eigene Beſchreibung mach. €r (agt, es gb» 
be 

o») Guicciardini Deci Belg P.x. psg.1 XI. faq. 


WELLE 
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$e in den Niederlanden eine große Menge von einet ge 
wiſſen Art Bäume, bie fie tinben und bie fateinet Tiliae 
nennten. Sie wären in der Geſtalt und im faube ben 
Winen ähnlich, nir bafi diefe größer wuͤrden, unb (defe 
fer aufwuͤchſen, ſo daß fie in der Zeit von fechzehn ‘oder 
achtzehn Jahren zu einer folchen Dicke fümen, vof fie 
ein Dann fchmwerlich mit feinem Gürtel umfaflen fonns 
te. Sie truͤgen gewiſſe weiffe und annehmlich riechende 
Bluͤmchen ohne irgend einige Frucht. Ihr Holz wuͤrde 
von den Handwerkern nicht verachtet. Man machte 
auch daraus Kohlen am Schießpuhwer, bas weit beffer 
als das von Weidenbaͤumen wäre. Dir Baunt hätte zmb 
fben bem Holje und der äuffern Schale eine Art Wol⸗ 
fe wie Hanf, woraus «man Seile und Thaue machte, 
aber ift taub, obſchon weich und zart, liebte fein einb 
ges Thier. 


Das Herzogthum furenburg war größfentheils ges 
birgig und waldicht, und daher brachte e& wenig Wein 
und Setreidehervor, ausgenommen bey Bianben, Duͤn⸗ 
firhen und Echternach, da jah man einige Weinberge. 
Rocken gab e6 wenig, abet deſto mehr Huber und Huͤl⸗ 
fenfrüchte. Am größten war ber Lieberfluß an Wild⸗ 
yrett, Das zugleich für fehr ſchmakhaft gehalten wurde, 
Hirſche, Wildſchweine, Rebe, Hafen, Kaninchen, Pha⸗ 
finen, Rebhuͤner and einige beſondere Vögel, fauretteb 

' unb 


- 
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und Brumeres, bie (amt den Giern man fec ſchaͤzte. 
Ihre Anzahl vermehrte (id) waͤhrend bet. großen Linz 
hen fo ſehr, taf ihre Menge aud) ben benachbarten -Läns 
bern zur Laft fiel, obſchon zugleich bie Wölfe, Füchfg, 


— . S&iffe und andere ſchadiche Thiere m aͤberhand net 


men 9. 


Die Sraffiheft Flaudern war ein plattes Land ofy 
ne Berge und Huͤgel, zur Saat und zum Ackerbau et 
geſchikt, aber nur máfig fruchtbar unb nod) woettiger. an 
ber Seefeite und gegen Frankreich zu. Mit (onberbos . 
ger Ergiebigfeit brachte (ie viele Pferde unb allerlei Vieh 
hervor. Ihre Pferde waren gefchift und fehr flüchtig, 
ſchoͤn, und obgleich etwas feift, fo famen fie bod) ben 

ſaniſchen Baffarden ziemlid) nahe. Die Fleminge play 
ten aus ber Nachbarfchaft übel geftalltete unb eine unan⸗ 

- fehnliche Fohlen zu faufen, unb eine zeitlang auf ihre 
S Beiden zu ſchicken, wodurch (ie ſchoͤner und größer wurs 
‚den. Uebrigens war ber Boden aud) fruchtbar für alle 
Sorten von Baumen d). Sin Teutfchflandern war ber 
Hoden trocken und fanbigt, Daher zum Wetzenbau nicht 
geſchikt. Aber Rocken, Hafer, Bohnen, tinfen, Wi⸗ 
«en, Buchweizen unb. die beſten Gartenfrüchte famen 
3 gut 


c) Guicciardini Belgii defcript. P.2. p. 315. 30 
. d) Ibid. p. 331. 332. 


EN 


‚gut forte). — 2uSRerün. gab. es die größten unb Pie 
Ziegenböcke- von ber Welt f). 


Die Graffehaft Artois beſaß einen febr fruchtba⸗ 
ven Boden, mir bo jest nod) fein. Wein ha ebay 
wurde. “Sie. brachte im Ueberfluß Han heſten Weizen 
gervor, womit Antwerpen ‚. Mecheln, Slontern und 
Brabant verforgt wurden g)... , Denn gr Antwerpen 
ſeeiſten die Auslaͤnder blos Meisenbrob, unb nur bie Buͤr⸗ 
ger offen Stodenbrob. Die Graffchaft Henneggu prieß 
man an Himmel und Erde gluͤklich. Sie war von den 
Stroͤmen, der Schelde, Samber, Tenoure und andern 
Eleinern Fluͤtſen bewaͤſert, und hatte viele Bäche, Cem 
unb Quellen. Ibre Waldungen und das Gehoͤlze ger 
reichten ihr zur Zierde. Sie war uͤber alle Beſchreibung 
angenehm, und mit vielen nen unb Weiden, die voller 
Vieh, verſehen, unb beſaß viele Baumgaͤrten mit den be⸗ 
ſten Fruͤchten, und man baute ven ie ben. void fus 
Mel hy | 

Die beiben Fluͤſſe Man und Saone hrachten per- 
Ua toma quen eru ber herrlichſten Fiſche, 


und: 


— 


e) p.336. 
f) p.397. 
g) P. 436. 
b) Cit. loco p, 48r. 
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wnb die Sifcheren dauerte bas ganze Jahr hinburch. Die 


Woaͤlder waren voller Wildprett und Feines Weidwerk. 


— 


Das platte fand fehr fruchtbat an Rocken und andern 
Srüchten i. Das Erdreich im Bisthum reich ps 
ſehr fruchtbar unb: oorr fanftem Himmelsſtriche. E 

brachte Stod'en und anderes Getreide und viele Saum 


fruͤchte hervor. - Es wuchs bier im ganzen tande ein an⸗ 


genehmer Wein, aber nur wenig. Das Vieh, bie (Sb 
ſche und alle Arten-von Wild waren vortreſſich und über: 
ffe k). ) 


Holaand war damals ein Erdſtich der größtens 
- fehe ſumpfig war, und an ben meiften Orten eu 
nen niebrigen und waͤſſerigten Boden hatte. Haͤufig 
feat et nicht nur im Anfange, fondern bis zu Ende bes 
Fruͤhſings ganz ſchwimmend, beſonders gegen bte utrechs 


tiſchen Graͤnzen hin umo wieder mit Teichen unb: Waſ⸗ 


2 


ſerſchluͤnden verfehen, und durch ungeheure Seen ges’ 
trennt, beren Ende fein Auge erreichen konnte. Balb 
mit angebauten Gefilden durchſchnitten, mit fruchtbaren 
Obſtbaͤumen befezt, oder mit Hainen, bie einen anges 
nehmen Anblik gewährten. Faſt ben britten Theil, bet 
an das Meer ſtoͤßt, nahmen große Sandbaͤnke ein, bie 


i) Pag.488. | 
&) Pag.494 
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zwar unfruchtbar abet beſto racher an 1 Roninhen Waren. 
Das Bufchwerf, das ehemals i im Ueberfluffe vorhanden, 
war ſchon jest eife sroße Seltenheit h. 


Yuffer den fünfifichen Wafferfeitungen unb Muͤh⸗ 
fen fudbten Einige ba$ vertrunfene Uderfeld mit großem 
Fieiße und Aufwand trocken su legen, und zu verbeſſern, 
BiSem fie einen duß und Zoll hoch Sanb darauf brach⸗ 
ten, in mit Xe / Gaffenfotf , Auskehricht und ans 
Perm Unflat£ ; unb Mift bángten, ‚welches von großem 
Vortheile und Erfolge war. Man fonnte bie Ote des 
Bodens in Abficht ber Viehweiden loben: i fonff war et 
ſehr mittelmaͤßig. Es ermangelte die Annehmlichkeit 
ves Himmeleoſtrichs der Winter kam fruͤhe und war 
flrenge. Die heftige Gewalt ber Winde verderbte bie 
tuft , beſonders war der Nordweſtwind, den ‚Holland 
ji feinem eigenen Wuaͤthrich bekommen hat, ein ſehr abs 
gefagter Feind der Baͤume , bet Geſundheit ſchaͤdlich, 
fiitmif) und ein Aufftoͤhrer des Meeres. Das land 
beſaß beffen ohngeachtet fruchtbare Aecker, worauf ein 
reiches und fettes Betreide über bie Maaße wucherte, 
aber ſie waren in einem ſo kleinen Umfange und in einem 
fintáen, bas an Volreichbeit nicht fine Öleichen 

hatte 
J) Hadr. Janii, Horn, Batavis. Lugduni ex oft. Pant ap. 
Franc. Raphel. 1588. c. 15. p. 195. 
IV. 35df. M 
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Batte, zum.Unterhafte der 
konnte es on Sruchtbarte 
wetteifern, und fid) über f 
vornehmften Einkünfte jox 
mit Heerden von Nindvie 
nährerin und Mutter bet 
‚war, als in England und 
feit ald die Exgiebigfeit a 
Höhe und bem Umfange b 
tifchen weichen. _ Denn e 
einigen Theifen Hollgnds , 
Mid) in den Melkkuͤbel fi.,..... 


Holland erzeugte € 
in den.unterirbifchen $96 
fie ſelbſt (id) gegraben 6c 

. ten und Pflanzen, ſehr 
fid) mit ſtrohernen unt 
Man wußte ſie mit fra 
und zu jagen, oder fchif 
die jum ange fie.Deraut 
mungen ihnen Fallen. ° 
denn ein Ehepaar jeugte 
bem treflichften Geſchme 


m) Tbid. p.196. 197. 


| een ann).-. 


— 


179 
e$. viele auf, dem hohen Orfifoe, tmd; mehr Hieſche unt 
Do mbirſche auf den. Duͤnen unb Thaͤlera zwiſchen Eye 
mond und dem Hagerwald, mo e$ aud) Rehe gab von Pan⸗ 
therartger Farbe. Die Hirſche richteten oft in ben 
— nen und en Guͤtern einen geoßen Scha⸗ 


Der niedrige und wifetige Boden Hollands war 
Urſache, daß ſehr wenig Weizen und noch weniger Ro⸗ 


| den hier wuchs. Deſſen ohngeachtet Dofta das Land an 


beiden einen Ueberfug y daß “es noch andere Provinzen : 

damit verfah. Aber es vontbe aus Dänemark unb den 
nordiſchen tändern, bie man insgemein bas Oftfonb . 
nannte, eingeführt. Eben ſo wenig brachte biefes Erd⸗ 
reich Wein hervor, unb bod) war darinn «in größerer 
Vorrath vorhanden, und wurde nad) ber Zahl ber Gin 
wohner air darinn verbraucht, als in irgend einem 
fqube. . Man hasge ihm auswärts.eingeführt, beſonders 
den Rheinwein Der Sein fehlte gauz, und doch mach⸗ 
te man eine groͤßere Menge feiner Leinwand, als in ie. · 

genb.einem Erdwinkel. Man bekam. benfein aus Flan⸗ 
bern, füttid) und aus dem Oſtlande, obſchon ber Lezte⸗ 
re nicht fo gut war. Wolle gab es faſt gar feine, und 

man verti bod) faſt unzehlige beſonders haarichte 
! Ma | | Tücher 


m) Ibid p. adho. . 04 


I 





Eucher, wozu die Wolle aus Spanlen, England, Schott 
farà und zuweilen dud) aus Brabant gehöft wurde: Hotz 
atib Schiſbaumaterialien erzengte man Feine, und nichts 
veſtoweniger wurden mehr Schiffe, hölzerne Planken 
and andere derglerchen Werke hier erbaut, als im gan⸗ 
zen uͤbrigen Europa. Aber das Oſtland mit den benach⸗ 
barten laͤndern vera mit Holewert. 

Die Grundlage des Bermdgens der Holdnder wa⸗ 
rin ihre Wiefen unb Weiden, bie zur Unterhaltung und 
Fettmachung des Viehes ſehr gefchikt waren, unb ihre 
Torfmoore. Daher wurde eine unhehlige Menge Pfer⸗ 
be; Kühe und Dchjei hier gehalten. Von den erftern 
giengen jährlich eine große Mengeauffer fanbs, welches 
bit großen Pferdemaͤrkte zu Vaftenburg, Scorel unb 
aiderswo reigten. E 

Die fete, vergit die aus Morbholand, bet 
ten ein erhabenes Gebaͤude, und obſchon einen etwas” 
großen bod) fhßhen‘ Kopf. Ste waren edel, trefich, 
yon ſtarken Knochen unir beſonders gum Ktlege und dab 
Ruſtz eug zu tragen geht brauchbar, und wurden Immer 
beſſer, da die Einwohner ſchon verſchiebene Jahte fet 
(ib demuͤhten, (ie durch fpanifche und andere edle Pfer⸗ 
be ja verbeſſern. Sobald fie etwas erwachfen waren, 
fo pflegten fie bie Fohlen nach Friesland auf. bie Weide 

- B p 


| ABI 
prfeun , weil fie tort ſtaͤrker und hartiger wurden; in⸗ 
des kamen die eigenen Weſtfrieſiſchen Pferde, die gerne 
abwarfen, ben hollaͤndiſchen an Schönheit nicht gleich. 
In Italien ſuchte an gerne diefe Stufen zur Führung 
tr Staatswagen der Damen 0) Die holländifchen 
Ochſen und Kuͤhe waren an Größe imb Geflalt voitrep 
ld. In einigen Gegenden gab es Füße, aus denen 
Am Sommer unb ju, Herbſtzeiten täglich 44. Kannen. 
Milch ausgemolfen wurden. Don ben fejferm wurde 
eine folche Menge Butter. und Käfe gemacht, bie allen 
Slauben uͤberſtieg, unb Guicciatbini p) verfichert, daß 
aus diefen beiden Artifeln ein größerer Werth herausge⸗ 
fommen iff, als aus den Spezereyen, die von 
Portugall nad) ben Miederfanden gebracht wurden. Ob⸗ 
ſchon dieſelben jährlich mehr alá Loooope Gulden abwar⸗ 
fen. Mach dem Junius q) wurden bon bec Ausfuhre 
an Köfe unb Butter jährlich eine Million Kasoline eb 
loͤſt, und darunter war ber eigene Verbrauch nod) nicht 
begriffen, bet fehr beträchtlich (ege mußte, da berg 
meine Mann ganz. allein davon febte, Im Dorfe. Aß 
ſendelft zehlte man 4000 Kühe, wodon jehe täglich zweh 
Sonnen Milch gab. Man behauptete, daß in dieſem 
. 7 Ve umb 
o) Junii Betsvis p. 201. 


p Defar. Belg. foed, P. 3. p;94, 
9 In Batavia, p.197. E J 


195 | 

und in vier benachbarten Dörfern’ jágtlid) mehr Milch 
gemacht würde, als bie Einfuhre des Rheinweins auf 
dem Stapel zu Dordrecht betruͤge. Mirgend war“? bte 
Jagd ber Seevbgel/ befonbers'der wilden Enten fo ergtes 
Big. Die Schuepfen fieng man in ben ferbftmonateii 
nachdem bas iau6: von ben Baͤumen abgefallen wär, 
Durch jwi(d)en denfelben vor Sage ausgebreitete Messe, 
Die man auf ihr Geſchrei ben Anbruch der Morgendaͤm⸗ 
merung herabfallen ſieß. Nirgend war aud) bet Vo⸗ 
“gelfang jo eintraͤglich. Es gab auſſer bem zahmen Fe⸗ 
dervieh am Kapaunen, Huͤhnern, Tauben, Gänfer; 
Wachteln, Lerchen, Rebhuͤhner, Grammetsvoͤgel, Schne⸗ 
pfen, Scolver, Schwäne, Reiger, Kraniche, Stápy 
gaͤnſe, efte Huͤhner, Murenten, Pfauen, Rotbeine, 
Staare, Geyer und andere. Man hatte ju bem Ende 
koſtbare Vogelbauer errichtet, voorim zahm gemachte 
Boͤgel fie herbey lokten; hierauf wurden fie durch Das 
Gebelle abgerkchtetee Huͤhnerhunde aufgeſchrekt, unb in 
die Keſige gefogt, worinn fie bet Bogeifteller wegfieng. 
Wie Seen, Teiche, kachen- und Zläffe lieferten einen 
Ueberfluß von Smäffchen, und Seefifche erhielt mah 
aus ben umliegenden Meeren in unglaublicher Menge r). 
Die Stadt Gouda beſaß ſo vortrefliche Baumfchulen, 

4p .. bergleis 

3) Guicciardini defcript, Belgii foederati P. 3. p. 92. feqq. 


cum addit. D. Fr. Car. Saxon, orat, pro Germ. —X 
Junii Batavia p. 197. 201. axe. 
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metgleichen man” weber in ven Miederlanden , nod) an’ 


"herb antrof-s). Bey Graveſande wuchs in gang — 
Holland das beſte Getreide, und man machte ben fof» 


Toren Käfe, der von der Stadt ben Namen führte t). 


Man bemerfte ald etwas befonders, bag bie Mutter⸗ 
Schafe in Holland und Seeland dren bis vier mal im 
"tyre , unb zuweilen btey unb vier mal Zwillinge, 
auch nicht felten Drillinge und Bierlinge brachten, M 
eö in bem übrigen! Teutſchland mut ein oder zwey mal 
es Jahres, ur und nter nur mit einem lamme geſchah u). 


u bind; Geibdern wurde —ühench eine große Menge 
bát. auó Dänemark auf bie Maftung geſchikt, weil 
hier die Meide fo vortreflich wär v). Der ſeetaͤndiſche 
Boden war fett und fiis fruchtbar füt alle Feldfruͤchte, 
'belónbers fir ben Weizen, ber (o Herrlich Gier gebeibte, 
bof er bem Reiß naße Fam. eot baute man aud) | 
Yaufig Kootzard/ , das iſt Ruͤbefaut, y deſſen Samen 
dum Dept gebraucht wurde. Das fand brachte Lorbeer⸗ 
Bäume hervor, deren Decren garz zur Reife gelang⸗ 


fen, und ben größten fBettatf bet beften SütberrótQe, 


womit man einen grohen Theil Europens verfoß. Es 
(7884. gab 


8) Addit. ad Guicciard. p. 118. 

t) Guicciard. p. 134. 

u) Bodin. de Republ, L, 5. c. x. p.70. 

v) Franc. Car. D. Saxon. orat.ipro Germ. p. 66. 
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gab aud) viel Torf, Darring genannt; ba er arae | 


nahe an ben Teichen (id) befand, "unb zy deren Befeſti⸗ 


gung diente, fo durfte man ipn bey hoher Strafe nicht — 


ausftechen. Man fanb gute Viehweiden: und rite 
fiſchreiche Seen w). 


Weſtfriesland fonnte weniges Geireide Bauen, weif 
es gegen den Herbſt unter dem haͤufigen Waſſer verfauit 


waͤre, und Wein brachte es gar keinen. Daher es das 


Getreide aus Danemark und den mittaͤglichern Oertern, 
und den Wein aus Teutſchland, Spanien und Frank⸗ 
reich einführen, mußte. Seine Hauptnahrung beftand 


in bet Viehzucht, woraus e$ große Summen 309. Cg» 


ne Dchfen waren ungeheuer, und vielleicht bie nn 
in Europa. Sie übertrafen felbft bie engliſchen. Die 

Weſtfrieſen ſchikten davon und von ihren fruchtharen 
Kuͤhen, die off grey Kälber auf. einmal brachten, uns 
gebeute Heerben in die benachbarten änber. Eben, fp 
brachten ihre Murterfchafe oft zwey, unb zuweilen vier 
tämmer auf einmal, Die friefifchen Pferde waren nicht 
nut gut unb hͤbſch , ſondern auch zum Kriege (ehe ges 


| (óift unb dauerhaft x). Seit dem vorigen Jahrrhun⸗ 


derte hatte man in den Niederlanden die Beobachtung 
gemacht, 

w) Ibid. p. 166. 167. | 

x) Guicc. p. 227, 234 


-— 
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-semadt,. bof bie (eer und Wiefen ourch ele Ausgra⸗ 
bung und Ausſtechung des Torfes eine höhern Genb 
ber Fruchtbarkeit befämen. Geit der Zeit pflegte mah 
entweder die Felder mur vom Torfe ju reinigen, wo har, 
‚mach bie untere fette und lejmid)te be einen Ueberfluß 
en Fruͤchten ferpor brachte, oder es wurden. die etii» 
gegrabenen Fächer und gemachten Kanäle wit. Emf, 
Holz , Aſche und Dünger ansgefülle, und dadurch n 
nener fruchtbarer Boden erzeugt ». 


J Offtieblaud beſaß einen Shit von Herden, 
Ochfen Rindvieh, Schweinen, Wohle, Butter, Sd 
ſe, Gerſten, Hober, Korn, Bohnen, finfen und Salz 2). 
Brauma) beſchreibt feinen Boden aͤuſſerſt fett und frucht⸗ 
bar. Daher vermehrten (id) feine Heerden und das 
$DieQ gar febr, und Kefprteh die (djmafgofte(fe Butter 
Amb Kaͤſe. Die. Oden fand man hier fehr (ett, unges 
Deuet groß und zu vielen tauſenden auf: ber Sißeibe.. Oh⸗ 
ſchon es einigen Holzmangel hatte, fo wurde das durch 
pie erſtaunliche Menge Torf reichlich erſezt, die mai 
aus feinen ſumpfigten Gegenden ausgub. Han ae 
|. 815 | ben 


y) Bilh. von Gouthoven Chronik von Holland. ©. ;»4, Joh. 


Hartmann Degners Teutſchlands neu entdekte fbiltgrube 
. won Torf. Frankf. und Leipzig. 73. €.3, S. gh. 


'z) Magini Geografia P. 2. carta 56. E 
a) Theatr. Civit. orb, tetr. L.2.° '- MEN 
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den Oſtfrieſen beſondere Kenntniſſe in "ber Behanblimg 
des Torflandes bey-b). Ueberhaußt NE das Torfgra⸗ 
ben in Tentfchlartb uralt, unb fem Urſprung verliert fid 
tief ins Mittelalter. Nach den Islaͤndiſchen Sägen 
Hat.ihm Ginar, ein Sohn des Jaris Rognwald von 
Moroe unb ein Bruder des: Rolfo, erſten Herzogs bet 
Normandie, in feinen Orknehinſeln, deren Jarl er mar, 
xrfunden, und deswegen den Namen Torfeinar bekom⸗ 
men. Die Islaͤnder beſchaͤftigten ſich feit ber Zeit le 
dem Torfbau, und befaßen Davon zwo Gattungen: bie 
elne Suordur war eine weiche unb ſchwammigte Mooß⸗ 
am, bie gleich unter bent Raſen fid) zeigte, nnb-oiP dts 
Here, Torf, : dichten unb inei j wutbe qué pen 
un herauegeholt N 
‚Die armen Bauen: nét fatten eine 
| mE Art Raſen auf. eben diefelbe Art in Schocken 
‚gemacht, ber aus Kuhmift mit untetmiſchtem Strohe, 
Rohre und Heugeſtoͤber beſtand, und an der Sonne ge⸗ 
bet. worden war; aber ber Rauch bation brennte bie Au⸗ 

geu fo ſehr, daß er leitht Blindheit verurſachte d). . 

DS uu ] | de 

" 6) Lanfii orat, pro Germ, peg. 6o. 
c) Arngr: Jonas Crymogseae five rer. Island, L. r. p. 5o; 

d) Junü Bataviap act, ß. 
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Der bétibnite Dichter Nikolaus Nicolai bemerkte 


án ſeinem Baterlande Holland, baß baſfein, auch noch 
fe geringer FRE weder auf dem Lande noch im Waſſer 
wãre, bet nicht eine anſehnliche Menge Fruͤchte einbraͤch⸗ 
fe; welches nicht zu verwundern , Vest Jimius e) hinzu) 
ba^ felbft der bürre Sand Nahrung füt ben feb, zecker⸗ 
Biffen für den Gaumen, unb Stoffe zur Kietdung P vi 
but -die Kaninchen flefert. Das Waſſer und bie 
Schleuſen ſchaffen Fiſche für die. Tafel; unb ber York 
bet Waſſergraben erzeugt eine ungeheure Menge €per, 
welche bie Taucher, Amſeln, Kibige ı und Enten bort 
in den Neſtern geſegt hatten. 


In Holland war man gewohnt , bie Dinen; teils 
des vom Meere aufgeroorfene unb ben ber erfolgten Eb⸗ 
be vertroknete hohe Sandberge ſi nb, mif einer Staude, 
Hellem genannt, zu bepflanzen, welche wie die Binſen 
tiefe Wurzeln ſchlug, und den Boden fefte madjte, bag 
ber Sand nicht weiter ver(fieben fonnte f). Es wáre 
das in den Gegenden ber Marf Brandenburg, wo fe viel 
Flugſand ſi d) befindet, nachjuahmen, indem ich ohne⸗ 
hin glaube, daß an der heutigen mindern Fruchtbarkeit 
der Mark gegen die vorigen Jahrhunderte die häufige 
Ausrottung des Gehoͤlzes Urſache iſt. 

Die 
e) Batavia p.axo, — - 


f) Yan Meteren Beſchreib. bes ieberin?, Kriege, ®, an 
e, 958 


" | 
„Die Reichekreiſe Sraufen; Schwaben und Baier 
machten 1573, wegen Des großen Fleiſchmangels zu Dar 
förderung her. Biehjucht. bie Verordnung, tef in ber 


ganzen. Faſtenzeit umb. insbefonbere au ben Freytqgen 


und Sonnabenden das Fleiſcheſſen gaͤnzlich abgeſtellt fes 
(alte. . De Staberath zu Augſpurg . verfünbigte ‚bay 


— tur) einen öffentlichen, Verruf, unb fezte auf bie Nichte 
beobachtung Strafen. g). In bem Muͤnzbedenken be - 


í 


wirtembergiſchen Raths Georg Gadners von 1594 wird 


noch geflagt, baf der. jezzige ſchaͤdliche Lupus einen gréfitn 


Berbrau des Zleifches erfoberte, als in der vorigen 
Hälfte diefes Jahrhunderts üblich gemejen wäre, tva 


man nicht-über ein Aalen Jaht Fleiſch gegeffen Hätte h). 


Politiſcher Eigennuz verhinderte zuweilen ben bep 
ſern Anbau in einigen Gegenden Teutſchlands. Es 
waren mehrmals Vorſchlaͤge geſchehen, das harlemer 
Meer trocken zu legen, welches ſehr leicht angienge, und 
wodurch eine große Strecke Lands zur Bevoͤlkerung ge⸗ 


wonnen werden wuͤrde. Aber Leyden, das kein ande⸗ 


res Mittel zur Erfriſchung ihrer Stadt und kein ande⸗ 
res Waſſer für ihre Kanäle Hatte, voiberfegte ſich, und 
eben [o wenig wolte Amfterdam zugeben, daß man bof 

| | | Fluß⸗ 


A 
p) dbedins neufte Reicehif, 2.9. €. 139. 
b) -enderf. B. i7. ©. 609. | 
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Slibett bed Nheint aufreunitẽ, mb" Wirl-eitie beffere 
Minpung verſchafte, teil das Leyden zum Seeſtadt inar 
den, unb biefer zur Theilnahme esi Handel Amen 
Mite verhelfen wuͤrde D. — 


In diefer Hefte bes Jahrhunderts wurde der Bud 
rigen aus bem nördlichen Aſien nad) Teutfchland. ges 
bracht, und von den Bauern fact angepflanzt k). 
Der Hopfenbau mar in ben brandenburgiſchen Mars 
fen von der vorzuͤglichſten Beſchaffenheit, und gab bem 
moͤtiſchen Biere einen befonderu Borg. h. 


' Man nahm es für einen Bewels des großen Ulebéte 
fluſſed ves Getreides in Teütſchind, vaß Kaifer Karl $2 
einige Zeit bey Wien mit einer Armee von 90, obo zu 
Fuß und mit 35000 pn Pferde geſtanden, und nachher’ 
beym Schmaffaldifchen Kriege mie ben’ Proteſtanten 
130,600 Mann Truppen im Felde unterhalten hätte, oie 
blos aus Teutfchland mit Mundvorräth verfehen wot⸗ 

den, ohne bo baburd) eine Theurung in den Preiſen 
w tebensmittel entftanden wäre m. 
' de 


- 


. > 

1) Le Chev. de Temple Remarques pag.174. 

k) Ruell. de nat. Stirp: p.324. Heresbach rei Fuft; p. 120, 
Schook de Cerevi. p.52. — — 

I) ibbfen Geſchichte der Wiß. in d. Mark Brandenb. G5. 416, 

m) M. 3ob. Dertingers Wirt. Aoodyeititfioreló, S. 196. 
deilers Metfebuch durch Teuſchland. 16.1. €. 2r. — 


— 


1. | 
¶ Der Weiamwachs wor in meiner Vaterſtodt Staus 

gast fo groß, baf bie. Franzoſen dad Sprüchmort Det 
teh, wenn man hier, bie Trauben nicht abläfe, fo würde 
bie Stadt in Wein erfäuft werbenn).. Die Mordenan, 
ein kleines kaͤndchen "i Gegenbach, war ſehr fruchtbar 
konnte es jaͤhrlich 20 bis 30000 Sufden Tofeno). Vor⸗ 
zaͤglich einträglich an edlem Weine und vielen Feldfruͤch⸗ 
ten war bet Elſaß, der nicht mut davon ben fid) zu 
Straßburg große Vorraͤthe aufhaͤufte, ſondern auch da⸗ 
mit bie Nachbarſchaft und entfernte Länder verſah. Man’ 
konnte mit feiner Fruchtbarkeit kein Land am Rheinſtro⸗ 
me · vergleichen p). Obſchon ber Kanton Bern weder. 
AfBittembeng noch bem Elſaſſe, noch Oeſtreich an Frucht⸗ 
barkeit und, an Ueberfluß des Getreides gleich fam, fo 
hatten die Italiener doch ein Spruͤchwort, daß Bern, 
und das Bernerland fo viel werth wären, als Mailand 
uh bat mailaͤndiſche Gebiet Q. | . s 


Die Viehoncht war in.der Schweig von der von, 
oid beidefiniei und ihre Kühe unb Ochfen von 
ungebew 


n) S’on ne cueilloit de Stouccard les nifins, Ja ville iroit 
fe noyer dans le vin. Lanfii orat. pro. Germ. p.64. 

o) deilers Reifebinh, 26.2.6447. , ' i 

p) Lather de Cenfu L. 3. c. 7. n. 58. p.482. 

q) Ducis Franc. Cat, Saxon. orat. pro Germ. p. 63. 


! 
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Derhenrer Gebe, Qo gamer. fli -babon jante - 


Heerden nad) Jalien, die den Gibgeneffen viel Gleftc 
einbrachten r). Von Haiern ruͤhrmte man bie Schruebt 
wezucht, unb den Weſtpboͤlingetur erwarb der (punte 
wit. biejen Thieren große Gefbfpmmen: : Die Pferde⸗ 
put war fehr haufig. Man ruͤhmte die friesloͤndiſchen 
Pferde, und hatte überall viele Stuttereyen in (Carftüsy 
Pommern, - Helen, ‚Böhmen, um Sieinlacherthal 
unb in Holftein s). ‚Die teutfchen,Pferke wutden we⸗ 
gen ihrer Dauerhaftigkeit und ihres baufens gelobt. San, 

yileste ihnen, w enn. fie pr: einem fforfen Ritt. zuruͤf⸗ 
famen, ‚die Zügel und (ben Sattzl nod) xquchend abzu⸗ 
nehmen, unb. fie Auf die Weide zu jagen. Wenn fie 
(id) nicht gleich niebermarfen, unb in dem. Schlamme i6). 

wälzten, fo hielt man fie für Frank, md » für & hs: 

Haufe D. | AC L 


Die Niederlande Satten à anen Ueserfuß pon dien: ; 
zahmen Hausvieh, ausgenommen Büffel, Die Ochſen 
befonders in Friesland und, Holland waren von einer un” 
geheuren Größe, und zuweilen fo aufferordentlich, bag 
fie über 1600 nitet Pfunde zu ſechzehn Umen, : 

WB ober: 
€) D. Saxon. Franc. Car. or. pfo Germ. P 6n | 
8) Ibid, p. 6g? "> - 


t) Ph. Canieratii'opsga horan fübcifivár. "" 
cof. 1614. Cent. 2. c. 9r. p. 348. 








- 
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ober. 200% traftenifihe Pfinbe wogen. Man ſchentte 
dem Grafen oon Hoogſtraten zu Mecheln einen frieſi 
ſchen Ochſen wor ſolcher Groͤße unb Dicke; daß er 2528 
bꝛabantiſche Pfnud wog, wovon man das Andenken aif 
ſeinem Pallaſte durch ein Denkmal aufbewahrte. Unge⸗ 
faͤhr ten verhaͤltnißmaͤßiger Groͤße waren auch die 
Schweinr , und beiderlei Fleiſch hatte gar nicht feines 
Gleichen. Die Kälber, Ziegen und Schafe wurden 
ebenfalts delobt, famen aber den Stalienifchen nicht 
gleid). Die Stiere waren fchon fo zahm wie bie italie⸗ 


niſchen Dehfen. Vorzüglich ruͤhnite man fore Feucht 


Parfeit, die befonders in Holland, Friesland und in einem 
Seife von Síanbetn fo groß war, bug die Schafe zuweilen 
auf einmal Drillinge ja Bierlinge, und die Kühe oft zwei 
Koalbrvrachten. Sie gaben zugleich eine Menge des bes 
ſten Kaͤſes und der ſchmakhafteſten Butter, ſo daß man 
es kaum glauben konnte. Denn eine einige Kuh gab 
des Sommers täglich: acht aud) jehn Kannen Milch, 
oder wie fie es nannten, Menghelen, wovon jebe wei 
ter. afà eine florentintfche Quartier obet Stafche iff. bb 
gon bae Land ſelbſt eine mermeßliche Quantitaͤt davon 
verbruuchte, fo wurden auch durch die Ausfuhre davon 
noch große Geldſummen gewonnen. Man bebiente (id) 
fier ſelten des Schafkaͤſes, unb nod) ſeltener des Ziegen⸗ 
kaͤſes, weil der Kuhkaͤſe beide an Güte unb. Nazzen weit 


uͤbertraf. Dieſe mes unb- bee) Holland, Fries⸗ 
land, 
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fand, Geldern, Flandern erzeugten eine große Anzahl 
Pferde, vortreflid) an Schoͤnheit und Groͤße des Ku — 
pers unb muthig imb geftbift gu. jebem Gebrauche, 5e, f. 
fonberé jum Kriegsweſen; fo daß fie zu febem Sufanw 
menſtoß unb ben bem Anpralle der Hellebardierer viel» 
feicht nicht ihres Gleichen hatten. Syebod) waren fie, die 
Stanbrifchen ausgenommen, fo wie am ganzen feibe ins⸗ 
befondere vom Kopfe ſchwer, hartmänlig und ihre fes 
Genszeit viel Färzer als bey den Stalienifchen. Die Wols 
fe fiel Gier groͤblich, und fonnte an Guͤte weber mit ber 
ſpaniſchen nod) englifchen. verglichen werben, wovon 
man zur Urfache angab, die allzugroße Zeuchtigfeit und 
ben Ueberfluß an Weide, wodurch e$ gefchähe, bag bie 
Haare bes Biches bider, länger und rauher ausfielen u). 


Die Gartenfunft war um diefe Zeit in Teutfchland 


ſchon auf einer fehr hohen Stufe ber Vollkommenheit 


ae VE m 


gebracht, indem nicht allein bie Fuͤrſten, fondetn aud) \ 
viele teiche Privatleute Darauf fefc große Summen vers 
wandten. Zu Augfpurg war ber erfte Luſtgarten , bet 


(id) durch Pracht, Kunft und Aufwand unterfchied, des _ 
Ambrofius Hochftetters eines reichen Kaufmanns, bet - 
auleit obngeachtet er, am oflindijchen Handel 2fntbeif 
hatte, Bankrott machte. Man berounderte bie Selten 

| edt 


u) Guicclardini p. 15, t6 
WS. 0t 
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feit feiner Pflanzen unb Baume, ben Gefchmaf feiner 
wufthäufer, bie Annehmlichfeit und gute Einrichtung | fei 
ner Teiche und Boͤder, und befonders bie aufferordentlis 
che Sunft ferner Waſſerwerke, wo das Waſſer durch 200 

Roͤhren geleitet, bald aus Nymphen die Voruͤbergehen⸗ | 
ben über die Brücke befpriste, und bald t ie Marmortifche 
unvermerkt mit einer See bebefte. Die Gärten ber 
Fugger übertrafen alles in Abficht ber Gewaͤchſe unb der 
tufthäufer, an welchen bie größten einheimifchen und aude 
wärtigen Kuͤnſtler ihre Kunſt verfd)menbeten. Sie wa 
ten gleichfam von einer Menge Bildfäulen von Erz bes 
voͤlkert, und ein Augenzeuge, Beat Rhenan, zog fie ben ftv 
‚nigfichen Gärten‘ zu Tours und Blois weit vor. Mit 
ihnen fuchte ter zünftifche Bärgermeifter Jakob Herbrot 
in bet Anlegung eines neuen Gartens zu wetteifern, unb 
ſcheint fie überttoffen zu haben, fo daß teutſche Dichter 
an eigenen Elegien beffen Zerftorung betrauerten, bie 
Kaiſer Karl 5. darinn vornehmen Tief. Sonſt waren 
die Gärten des Johann Heinrich Herwarts und des An⸗ 
dreas Schelers nod) merfmürbig v). _ 


Einer bet prächtigften Gärten in Teutfchland was 
der herzogliche Luſtgarten zu Stuttgart, der ziemlich eb 
u nem 


v) Den Stetten $5. 1. e. ; 126, fie der Kunſt⸗ Gewerbe/ 
und Handwerksgeſchichte. , 
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sen engliſchen Patke an Weltläuftigfeit unb Mannig⸗ 


faftigfeit der Anlagen glei), unb jejt von bem Herzog 
fubwig von Wirtemberg mit einem neuen Luſthauſe vers 
ſchoͤnert wurde. Es hatten ſich daher Magiſter Johann 
Dettinger w), Nicodem Friſchlin x) und Martin Zei⸗ 
fer y) nach einander bemuͤht, von im arte 3 be: 
ſchreibungen zu liefern. | 


Die Niederlande befaßen um biefe Zeit weder Saf⸗ 
tan nod) andere Gewürze. Auch ihre Arzneykraͤuter 
amd Wurzeln waren nicht von ber Kraft unb Wirkung, — 
wie bie aus ben Ciüblánbern Europens, umb man mußte : 
ben ihrem Sebrauche eine größere Quantitaͤt nehmen. 
Es gab jedoch zu Arzneymitteln verſchiedene Giftpflan⸗ 
zen, und andere von drey und vier Grade der Waͤrme 
unb Kälte, dergleichen Lyco&onon insgemein Moͤnchs⸗ 
fappe; flammula pratenſis, Solanum Lethale, Tollkraut, 
Cicuta Schierling. und andere. Man ſammelte nod) ° 
andere hunderterlei Arten von Mebizinafkräutern jum 
Erwärmen, jum Abkuͤhlen unb Ausleeren, wie bie tägliche 
Erfahrung lehrte. Auf bet Borgerhout bey Antwerpen 

Qa c 0 — bf 
vw) Sn ber Beffreibung der fürftlich nitemberifidr Hoch⸗ 
kit B. 2. 


| x) De nuptils Lud. D Wirt, cum Dor. Vet March. Bad, 
L.1. p.1o. £I. 1%, 


y) Reiſebuch durch Teutſchland Th. 1. C. 8. 6. 196. 
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beſaß der Apotheker⸗Meiſter, Peter Goubenbetg, ein (fei 
ßiger und gelehster Mann, einen botanifchen Garten, 
worinn auffer einer Anzahl gewöhnlicher einfacher Arz⸗ 
nepmittel mehr als 400 Gattungen fremter Kräuter, bte 
er mit großem Fleiße und Aufwante. überall her zuſam⸗ 
men brachte, und hieher verpflangte. Zwo Meilen von 
Bruͤgge, im Bezirke Mörferken, hatte bet fanbbotgt Karl 
von €t. Dmer einen bewundernswuͤrdigen Garten, wors 
- inn (id) unendliche Arten von feltehen Pflanzen befanden. 
Der off und bie Kuͤchenkraͤuter, bie man zum Efitg und - 
zu bea Antrehmlichfeiten ber Tafel gebraucht, wie audy 
verſchiedene Gattungen von Schnittlauch unb Wurzeln, . 
eaten hier ſchoͤnerund beffer als in Stalien. Es gab Kürs 
biſſe, Kukumern und Cardui altiles(Artifchoden), Spar⸗ 
9d und dergleichen Gattenfruͤchte. Zugleich alle Gat» 
rungen vor Rofen und Blumen, bie vorzüglich an Schoͤn⸗ 

heit und Tugend waren. Zuweilen auch Melonen von 
mäßiger Guͤte. Die Niederländer geſtanden, affe tiefe 
Gewaͤchſe und ihre ganze Gactenfunft oon ben alienern | 
armen zu Haben z. 


Ich voit nicht, fagt Cami , Gier nnt Shupimrebigr 

feit tte Baumſchulen unb Hbftgärten loben, bie mit als 
ea Gattungen fruchtbarer Bäume befezt (inb, bergleis 
1s | ] da 


x) Guiccisrdini Defcript. Belgii P. 1. pag. 13. fqq. 
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cheñ in ganz Holland fehr viefe geſehen werden, deren 
Zweige von dem Ueberfluſſe der Fruͤchte brechen moͤchten. 
Es fehlt auch nicht an nieblirhen Luſtgaͤrten, bie.bàs 
Auge durch. ihre praͤchtige Anlagen ergoͤzzen, worinn 
freylich Brabant, ich. bekenne es, noch gluͤkuicher iff, 
das’ einen beſſern Himmelsſtrich befizt unb reichere QU 
genthuͤmer hat, die mehr darauf verwenden koͤnnen. 
Auch teyben beſizt feine Roſengaͤrten, die zwar nicht; mit 
‚ven Italieniſchen zu vergleichen, aber doch ohne allzu⸗ 
große Pracht und Verſchwendung einen angenehmen 
Anblik gervährena)... Man fieng um dieſe Zeit an, aud) 
das engliſche Kraut, welches die Miberlaͤnder Lepelbla⸗ 
den hießen, in Holland mit großem Vortheile zu bauen, 
das ſo Quim ey ſrorbutiſchen Sronfieiten q u 


1559 faf: ftonrab Gesner bie. este ulbe, die man 
zwei Jahre vorher aus Konſtantinopel erhalten hatte, 
im Garten dieſes Rathsherrn Johann Heinrich Herwarts 
zu Augfpurg c), und 1579 brachte ein Muͤrnberger, Ste⸗ 
phan von Hauſen, bie erffe Safranbkume von Belgrad 
nad) Seu M. Teutſchlands vorzäglichen Gar⸗ 

N3 | ten⸗ 
a) Batavia p. 210. 
b) Id. «216. , 
c) De Hortis Germenine p.263. Stetten €i), 
d) Clu£i rar. Plant. hif. p.207. | 


N 
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tenbau ergtebt (id) aus bem Umſtande, bag um bas abe 
. 3582 (don Tulpen aus Wien nad) England gefommen 
find, und ber Erzbiſchof Grimdal die Tamariftenpflaw 
ze aus Teutfchland dahin gebracht Hate). Man hielt 
‚um biefe Zeit bie ganze Gegend am Dberrhein unb den 
Elſaß für einen wahren tuftgarten f£) , und Michael Hes 
‚bererg) zog den Strich Sandes von Kronweiſſenburg bis 
Dirmftein herunter Kalabrien nod) in der Fruchtbarkeit 
vor. Man fand bereits hier Mandeln unb Kaſtanien. 
‚Der öfteeichifche Gewuͤrzſafran warb fehr geſchaͤzt, 
tnbbem Morgenfändifchen ootgegogett b). Kaifer Mar 
ximilian bemerft in feinem Buche bon der Gärtneren, 
daß bie Herzoge von Heftreich ijv irem fanbe 140 fuft 
garten befäßen, wovon bet ſchoͤnſ. bec. zu Wien um bie 
Burg gelegene wäre. Er befahl ihnen daben gehn Ober⸗ 
gärtner au beftellen, unb bie übrigen ben Amtleuten und 
Pflegern, jeboch mit Abhängigkeit von ben Gartenmei⸗ 
ſtern, anzuvertrauen. Der erfte Gartenmeifter müßte 
ſich zu Wien befinden, unter beffen. Aufficht bie Reihe 
fuftgárten ſtuͤnden, bie er Hierauf umſtaͤndlich befchreibti). 
ZurBeforberung bes Ackerbaus wurden von Jeremias 
Martildie fieben Bücher des Afritus Clemens vom Feld⸗ 
bau 
e) Hakloyt Biogr. Brit. L.2. p.16. | 
f) Dettinger Wirtemb. Hochzeitbefchreibung ©, ar, 


g) In feinem Reiſebuch bie egyptiſche Dienftbarkeit. 
h) 3eilers Reiten &.22. 


i) Khauz Geſchichte der oͤſtreichiſchen Gelehrten G5, 108. 
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San und Ackerwerk aus bem itahenifchen im bie teutſche 
Sprache zu Strasburg 1580 uͤberſezt. Eine gleiche 
Ueberſezzung beforgte 1592 eben daſelbſt Michael Herr 
von bem Buche bes Kaifer Konftantins, von ber Selbats 
bet. Es wird nicht allein ber Ackerbau, (onbern aud) 


er Weinbau, bie Vichzucht, Gàrtnerey unb bte War⸗ 


tung bet Blumen darin abgehandelt. — Qu Speyer gab 
man 1595 des Konrad Heresbach lateiniſches Buch von 
der ganzen Landwirthſchaft heraus. Man ſchrieb aud) 
in teutfcher Sprache eigene Bücher vom tanbb6au: als 
Feld⸗ und Adetbau, Frankfurt am Main 1583; Tobios 
roller Sommerfelbbau:teipgig 1593. Johann Colers 
Felobau, Amberg 1sgo. Johann Lithold nnb. Karl €te 
phans Bücher vom Feldban und Beſtellung eines Meyers 
Hofe, Frankfurt am Main 1584. Man hat aud) von 
ihm Beſchreibung feines Meierhofs. Kaſpar Jugels 
nothwendiger Unterricht, wie eine Haushaltung ange⸗ 


. flellt werden kann, auf Verordnung des Kurfuͤrſten Au⸗ 


gufts von Sachſen herausgegeben. Bon einem getoifr 
fen Horn fom zu Schmalfalden 1585 eit Bericht vom — 
Weinbau heraus, unb man beſizt Johann Raſchs Wein — 
buch von Bau unb Pflege des Weins, München 15 81 
Die Art, wie die Weine im Keller zu behandeln, zu vers 
beffeen und gemifehte Weine zu machen ſind, lehrce bat 
unfiódcietm voti Wein, feipiig 1589. 


4 Ä Am 
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Am fruchtbarften war biefer Zetteaum an Büchern 
zum Gartenbau. Es,erfchien 1 568 zu Strasburg Georg 
Marci Gartenkunſt. 1574 ein Pflanzbuch nebſt eines 

Wetterbuͤchlein. 1580 zu &ttasburg eui Buͤchlein por 
mancherlei fuflgärten. 1596 zu Dresden von Andreas 
Seydeler ein neues Gartenbüchlein, und zu Eißleben 

. 2597 So. Pefcheld Gartenotbnung aus der Geometrie 

beftimt, und mit Kupfern verfehen. : Hauptfächlich lehr⸗ 
fe ein Niederländer, Emanuel Schwerz, bie Anlage d ber 

Kunftgärten ın einem eigenen Duck, 


In bet. Botanik 1 gicnete fif) aus, ein araͤuter⸗ 
buch mit ſchoͤnen Figuren aller Gewaͤchſe an Bäumen, 
Geſtraͤuchen, Stauden, Blumen u. f. tv. in Teutfchland, 
Welſchland und andern. Ftanffurt am Main ı 525. 
Ein anderes Kräuterbuch erfchien 1546 zu Angſpurg 
bon Johann Tragus oder Bof. Johann Ruell fchrieb 
1543 zu Bafel fateini[d) von der Natur der Pflanzen, 
töbel zu Antwerpen 1576 von ihren Berfchiedenheiten, 
. wnb Nikolaus Winfler gar eine teutfche Kraͤuterchronik 
au Augfpurg 1587. Jakob von Kamingen lieferte eine 
Defchreibung der Aromaten, Gewürze und Spezereyen 
auch etlicher einfacher Arzneymittel, bie in Teutfchland 
wohl zu ziehen wären urtb machfen wärden. Strasburg 
1580. Da man in diefem Jahrhunderte viele Steig 
auf die Berbeferung des Kameralmefens verwendet hat, 

und 


Kol 


and unter. andern Keiſer Morimilign r. eigene Bücher 
son bet Sägeren unb Gaͤrtnerey ſchrieb k), fo Füßt (ichs 

sermuthen, baf befonders bie Jaͤgerey, Forſtwirthſchaft 

and der Fifchfan:in Betrachtung gekommen iſt. Miele 

Reichsfuͤrſten verfahen ihre Länder mit eigenen Cragb » und ; 

Forſtordnungen: wie 1560 Kurfouͤrſt Auguſt van Fach⸗ 
| fen, 1579 Hohenlohe, 1581 Oeſtreich, 1588 Wirtemberg, 
1590 Herzog Heinrich Zul. von raunſchweis, 1595 
—. Mömpelgard. 


Vorzuůglich reichhaltig war m Sefggebung in bie 

fem. Sache in den preußiſchen Staaten. Kırfürft Zoos 

x chim gab 1547 eine fjoljorbnung für bie ganze. Mark, 
Die 1556, 1563 und 1593 erneuert unb vermehrt wurde. 
Die Neumark erhielt 155 1,1563, 15 7ı und 1590 befons 
bete Holzordnungen. Halberſtadt bekam 1590 eine Forſt⸗ 


und Holzordnung, und Anſpach ſchon 1531 eine Wald⸗ 
ordnung. 


Doch größer iff bie Anzahl ber Schriften in biefem 
Fache. Der geſchikte Maler Heinrich Vogtherr gab zu 
Strasburg ein Thierbuͤchlein mit ſchoͤnen Holzſchnitten 
heraus. Das edle Fiſchbuͤchlein, oder Bericht von der 
Nuzbarkeit der a von den Eigenfehaften der Fi⸗ 
9r 5° for, 

k) Don Khanz Geſchichte der öftreichifihen Gelehrten. e. 196. 


ie 
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fije, unb wie fie am bequeimfien zu fangen, unb jt wel⸗ 
her Zeit fie am beften (fiib, fam ohne Drufort und 
Jahrzahl heraus. Bald darauf ein anderes Fiſchbuͤch⸗ 
Jen; von ber Natur und ben Eigenfchaften ber Fifche 
auf ähnliche Art, und nur Fürzer gefaßt. Johann Jakob 
"Narifotá fchrieb den vorſichtigen Weidmann, oder eine 
Beichreibung t vom Sagen, Nördlingen 1578 mit Kupfern. 
1582 erſchien zu Frankfurt am Main’ das neue Buch 
ton bet Jagd und bem Weidwerk, das fehr ausführlich 
und vortreflich iſt, und wovon unter dem Titel: ein Jagd⸗ 
und Weidwerkbuch 1588, vermuthlich mir eine neue Auf⸗ 
lage zum Vorſchein fam. 1590 wurde zu Strasburg 
des Jakob von Foulons neues Jaͤgerbuch ins Teutſche 


deret 


Man fie (i) aud) die Pferdezucht ſehr angelegen 
ſeyn. Joachim Camerarius fchrieb 1556 eine fateinis 
fche Differtation von der Roßarzney und ber Steitfunft. 
— Sto) vorher 1554 erfchien zu Frankfurt am Main eine 
ritterliche Reitkunſt, ober von Uebung bet Reuterey, Mars 
ffalleréy und Roßarzney mit Figuren. 1574 Johann 
Ruells zwey Bücher Roßarznen, ober von der Roſſe unb 
anderer Siete, Stanfüeiten / beren Erkennung und Su 
ven butd) Otegor Sedjenborfer, 1583 zu Strasburg 
eine neue und bewährte Roßarzney. In bem Buche 

von ber Geſtuͤtterey Mary Juggers, Granffurt am Main 
3584 


408 
1584 lehrte man das Veſchellweſen, umb bie Grundſaͤ⸗⸗ 
ie von Anlegung ber Stutseregen. Es gehört aud) ie 
«her :. Marſtalleren unb Roßarzney burd) 1. U. G., Faifep 
lichen Stallmeifter 1584, - Eine andere Roßarzney folle 
. ied) zu Eger 1572, unb ju Frankfurt am Main 1594 
erfehienen ſeyn. Von der Bienenzucht handelte Andreas 
‚Petri, von ben Immen unb vom Seni. unb Wache 
Sinn !593- 


Nicht allein bie ingefnen tí der labdwirchſchaft 
wurden bearbeitet, ſondern man fieng ſchon an, die 
ganze Haushaltungslehre in ihrem Umfange vorzutragen. 
Johann Coler lieferte ein Hausbuch, das: mit großem 
Fleiße ausgearbeitet, unb verſchiedentlich edirt worden 
iſt. Es gab jedoch von dieſer Wiſſenſchaft mehrere 
Handſchriften als gebrutte Buͤcher - 


- Man verbeſſerte bie Feldmeſſung unb gab ju em 
Ende Bücher Herans, wie Paul Pfinzings Werk von 
der Feldrechnung unb Meſſung. Nürnberg 1598. te 
win Hülfen Beſchreibung und Unterricht des gevierten 
geometrifchen Inſtruments, 1594 , unb feinen Bericht 
don bem Gebrauche deffelben 1596. 


Man 
. D.Bomit. de rer. füfficient. p. 30. et 37: 


b 


A 
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Start fonte ei dieſe Zeſt Bie Meldnen nochigar 
mcht · in Tenifchfard, tint Selfeich beſchrieb 1565 tbe Er⸗ 
fleny die et in Satéo unter deni Mamen Auguri geſehen 
"patte 11). : Dagegen wären (le^ dem Färften Radzivil 
Schon ganz bekannt, und er bewunderte an den Melonen 
Won Cypern blos ihhre Groͤße n). An Italien, Spa⸗ 
nien und Frankreich waren: ſie dimals ſchon fo Häufig 
wie Heutzutage o). Sm ben Niederlanden fatnat: (e zus 
weilen zum Vorſcheine, allein von mittelmäßiger Gite, 
"unb wareni ans slim verpſlauzt p. : 


‚2 
P wen 


- Beber et: Aanwiethſehaft [ es vocghfih t bet 
Bergkan,. der dem State und ſeinem Hande die bos 
"teächtlichften Wortheile gewaͤhrt. Daher bie Bergwyerfss 
geſchichte unmittelbar auf die Beſchichte der le 
‚gen Sandwirthfchafe folgt. 


7 £2) Reife (n6 h. Land. S. 735. 
n) «abf. 3 feiner Jeruſalemer Reife €. 39r. 
' » 0) Jo. Brayer. de Efcul, et Potütentz co: p. 402. faq. - 


! - p) Guicciardini Defeript. Germ. infer. P. r. p. 14. ' Habe- 


tnus quóque ſuo nonnunquam tempore et pepones, fi- 


ve melones dicendi funt, mediocriter bonos, 
EH" se. . N 
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mE . VIM. - 
dicte Berdicheni in den Se 
Zuſtand des Bergweſens in £ !imburgy. 
in Hennegau und Namur, it Gegend 
von Limoge und Dinant, im m Trier, 
Große Torfausbeute in Holl , Welt: 


friesland u. (. w. Vorʒuͤge einiger Bergwerke in 
Teutſchland. Neue Erzgruben im Elſaſſe. Vortref⸗ 
licher Marmorbruch in Sachſen und Böhmen. Reich⸗ 
thum an Sbergprobufte in Tprol uno Salzburg. Forte 
dauernde Ergiebigkeit d der boͤhmiſchen Erzadern. Ver⸗ 

nichnis Der erheblichſten Bergproduktein Teutſchland. 
Ihr wohlthätiger Einfluß auf das⸗ Wohl des Staats. 
Steinkohlenbrand im Duͤbner Waw. Salzweſen in: 
Teutſchland. Alaunwirke. Anlegung einer Fabrike von 
Erfindung des Blaugla⸗ 

lanzung dieſer Farbemuͤh⸗ 

indesherrlichen Kammern 

u zu treiben. Verſall der 
r Ruf der teutſchen Berg⸗ 
leute. bre Berufung nach England. Abnahme oed; 
Bergſegens gegen Ende Des Jahrhunderts. Bemuͤ⸗ 
hungen zur Verbeſſerung Des Bergbaus und der Holz⸗ 
ſparkunſt. Neue Erfindungen ju dem Ende. Nach⸗ 
richt von ben Lebensumſtaͤnden der beiden fächfifchen 
Alchymiſten, David Beuther und Sebald Schwaͤrzer. 
Menge der Laborutorien in Teutſchland und Anfehen 
der Alchpmiften an den Höfen. Fehlgefhlagener Ber 
fud Daniel Kellers von Augfpurg... Anerbietung hd 
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Schlefiers Großſchaͤdels an Kaiſer. Rudolf 2. Ber 

befferurig der Probierkunft. Neuerrichtete Werke auf 

Den Dant. Mehrere Aufmunterung, der Bergleute. 
ngabe der Ausbeuten vom Joachimsthal, von Aber⸗ 

dam, Goldkronach, auf dem Harze, von Freyberg, 

Hohenftein, "Schneeberg, Marienberg. Unbedeu⸗ 

tender Bergbau in Wirtemberg und | 
| | Waldek. 


Di Yiederfande erzeugten Fein Salz 'nod) Alaun, 
noch Schwefel, auffer im Stifte táttid. Auch ihre rg 
geuben waren von Feiner Bedeutung, wenn mau nicht 
Gifen, Bley umb Kupfer ausnimt. Uber, fezt Guic⸗ 
eiardini a) hinzu, was ihnen bie Natur in dieſem Theile 
verfagt hat, das if ihnen eeichlich burd) den Kunftfleig 
per Einwohner erfezt, deren Tugend und Wachſamkeit 
fid) beſtaͤndig und, Aberfläflig anders woher mit ſolchen 
Sachen zu verſehen weiß, daß ſie ſo wenig Mangel 
leiden, ſondern vielmehr alles im Ueberfluſſe beſizzen, 
unb deswegen aus verſchiedenen auswärtigen ändern 
faſt täglich befucht werden. _. mE 
Inm Herʒdogthum fümburg grub man Eifen in nicht 
geringer Duantität, und etwas len von bet beften Qua⸗ 
fitát. In der Entfernung von einer halben Seife von. 
| der 


| a) Defcript. Belg. P. t. pag. 17. 
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der Stadt timburg fanden fid) verfihiedene Galmen⸗ 
gruben, aus welchem Erze man bamals mit Hilfe bes 
Supfere Mefling fchmelzte. Außer Italien, wohin es 
aus Enpern fam, brachte jet noch fein. anderes. fanb 
Galmey hervor. Sie waren von.-bem Anwerpiſchen 
Gefihlecht derer Schetfi gepachtet, bie zu tiefer Huͤtten⸗ 
arbeit eine Menge Menfchen gebrauchten, die eine Art 
ton kleinem Staate formitten b). Das Herzogthuun 
fupemóurg war feid) an Eifenerz und. Kupferabern, 
die zugleich etwas Silber entQielten. — Der Ateberflug 
an Holz marhte ihre Berfehmelzung wohlfeil, und bes 
förderte bie Errichtung bet Schmelzoͤfen c). 
Die Grafídjaft Hennegau beſaß mehrere € 
' fengtuben, unb brachte verfchiedene Steine mb 
den fchönften Marmor vor, befonders aud) Tufſtein 
Toͤtſteen). Man. führte eine Menge unabgeloͤſchten 
Kalch nad) verfchiedenen fánbern aus. Es fanden fid) 
überall unergründliche Steinfohlengruben. Allein beten 
Ausbeutewar wegen des großen Schwefeldampfes, ben 
fie beym Brande von (id) gaben, nicht fo gnt uda 
Sättichifchen oteinfc sfen ud 


Das 


b) Gnicierdini Belgi defript Amft, i652. D, 2. p.agr. 
, C) Id, P 316, 
4) cit. loco f. 452. e£ li E 
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t fba& Gebirge in ber. Grafſchaft Namur befaß 
viel Gifenerg.unb etwas Dleyabern,”- vorzüglich) viele 
©teingruben von bawerfafter Art. Es gab eine größe 
Menge fehwarzen Marmor, vesgleicheu rothen mit 
weißen Adern, ben (ie Zafpis nannten, unb eine andere 
schöne Gattung‘, bläuficht mit weißuntermengt. Sonft 
gab es mod) viele Diners und Kalffleine — In Die 
fem Jahrhunderte fieng man aud) an, hier Steinfohlen 
gu graben. Man erhielt bie befle Gattung von Sal 


, petet unb andern Foßilien. Der Dergbau wurde in 


biejem Sande mit dem größten Fleiße und mit bem groͤß⸗ 
ten Aufwande betrieben, und damit eine Menge feute 
befchäftige. Vorzuͤglich vielen Eifer verwand mart 
auf bie Eifenwerfer, deren Bearbeitung bie Menge 
Waſſer umb Stroͤhme und bie vielen Hölzer anb Waͤl⸗ 
ber ſehr Befürberte, ba man mit aller Bequemlichkeit 
und mit wenigen Koſten das Eifenerz reinigen, ſchmel⸗ 
gen,.und einen Theil bis zu Stahl verhärten, hernach 
das erhaltene. Eifen und den Stahl. leicht von einem _ 
Orte zum. Audern fchaffen fonnte. Daher befanden 

ſech in der Gegend, befonders zu Marlan, ſo viel Schmelz 
bfen, Eifenwerfer und Bergwerksſachen, daß man üt 


der Werffiätte des Vulkans zu fern glaubte e). 


^ " 07 . 
⸗ , . ',, H ^ 
» ut QUA . . D 8 
à 


e) Gaitcard. p. 488. 489. 
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e ' fas Bisthum füttid) zeugte außer verſchiedenen 
giten Sorten von Werkſteinen einen Alabafter mit 
ſchwarzen Flecken und den vielfarbigen Marmor der 
ein von Namur angegeben worden ifl. Ebenfalls 
viel Eiferier; und Salpeter, aud) etwas Bleyadern. Es 
966 Hier ungeheure Bergwerke und unzehlige Erzadern, 
vie bis in den tiefften Schoß ber Erbe verfolgt: rout» 
bei. Die Steinkohlen hohlte man unter dem Sfugs 
berte bef Maaß hervor. Die Berggebäude waren utr 
dit, erſtaunungswuͤrdig unb hatten unglaubliche Cum 
men gefoftet. Die Luͤttichiſchen Steinfohlen, Char. 
bon de Liege genannt, übertrafen alle andern an Guͤ⸗ 

— fe, und wurben in fd ungefjeutee Maffe ausgegraben, 
taf allein auf bem Grunde bet. Stadt fáttid) nicht nur 
im eigenen, damals ganz unmäßigen Gebrauch eine 

. binteichende Duanfität ausgegraben, fondern audj 
ohngeachtet deſſen Wolfellheit für 100000 Seudi 
fährlic davon ausgeführt wurde Die Luͤtticher hat⸗ 
ten das Sprichwort: daß ihnen die Steinfohle Brod, 
beffer als Brod, Eiſen härter als Eifen, und Feuer 
waͤrmer als Sene? verfdjafte £). | 

Die 
f) Mugini' Geografia P. a. carta 5. Oekeierdii pag. 
494 | 
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Die Gegend ben der Stadt Dinant zeigte viele 
. Schichten von fhwarzem Marmor, Eifenerz , Kupfer 
und andern Werffleinen, welches: die Einwohner ieh 
‚bereicherte , daß fie bis nad) England Handlung trie 
ben g). In einer Meile von Aachen bey ípmige gab 
es Galmey, das man zu Meffing verbrauchte. Auf 
ter andern Seite fand man Eifen und Bley h). Sm 
Griftifte Trier traf man Edelgeſteine von gruͤner, gel 
ber unb rother Farbe an, bie ben Smaragben nnb 
Hiacynthen nage famen. Sonſt war bas tand zei) 
an Kupfer, Bley und Silber i). 


In Holland fug man beträchtliche Summen 
Gelds jufammen aus ben Torffuchen, die jährlich 
ausgeführt vourben , welches man allein an bem Zolle 
zu Gouba wahrnehmen fonnte, ber alle Jahre von 
ben Zolleinnehmern für 30000 Dufaten gepachtet wur⸗ 
de, und obgleich auf jedes Maag nur ein geringes 
Preis gefejt war, fo übertraf bod) bie Zahl ber Maas 
fe die Summe von 1000000. Hierunter war mod) 
nicht ter Torfzoll begriffen, ber anderwärts ausge 
führt wurbe, ober die Einwohner für (id) brauchten, 
a 2700 $$ 
| &) ptg. 507 

b) Braunii Civitat. orb, terrár, 
3) Magini Geografía, earta. 64 
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das ebenfalls eine große Menge ausmachte k). 

land Hatte nur eine ſchlechte flinfenbe Gattung ar 
Darring genannt , bafingegen war er in Geldern von 
‚ beflerer Befchaffenheit. Deſto geringer mieber in den 
Mooren an der Seekuͤſte von Flandern, die blos einen 
Feuerdampf, bid'en und ſtinkenden Rauch von bd 


gaben. 


Der Ueberfluß des Torfs mar in Holland unt 
Seeland fo groß, daß nicht nur davon die gewoͤhnli⸗ 
che Feurung beſorgt, ſondern auch in andere Laͤnder 
eine ſolche Menge Torfkuchen ausgefuͤhrt wurde, daß 
man viele hundert Schiffe damit befrachtete. Man 
hatte mehrere Torfgattungen, die an Farbe, Leichtig⸗ 
keit und Gewicht, desgleichen in der Guͤte und Weiße 
der Aſche , die fie gaben, Yon einander ſehr verfchieben 
waren. Die erſte Torfart iff ſchlecht, menig leer, 
ſchwammigt, ſehr leicht, regenfarbig, welcher der 
Blaufarbe an Waͤnden, nach deren Befeuchtung vom 
Regen, gleich kam. Das iſt die bäßlichte Art unb 
nicht jum Hausbrauche bienlid): fie‘ dient bios ben 
Bauern zum Feuren und Kochen, und ihre Slamme 
macht das Iebhaftefte Geficht bleyern, leichenblaß unb 
wie eine farbe, unb verbreitet eig haͤßliche Mephitim, 
durch welchen Geruch nicht ſelten wie vom Steinkoh⸗ 
O 2 lem 
V) Geisierdini Ip defcript. Belgii fos, P. 3. pag. 94, — 


: 412 


"fenbampfe eine Ohnmacht esté; bie durch aufgeſtreit⸗ 
tes Salz gehoͤben wird. Die Andere iſt dichter, falbe, 
eft Wurzelzaͤſerchen durchzogen und mit S Schilfrohr 

tverwwachfen, boh geringer Schwere und mancherlei Ges 
brauche. Die dritte gervichtigt und ahmt eirie gemiffe 

Haͤrte der SSad(leine nach, indem es, bu bie übrigen 
oben ſchwimmen, fid) auf bem Grunde anfegt , fängt 
langſam Geuet, giebt aber am längften Hize, aſchfarben 
And aus ſandigem Erdreiche gegraben. Es giebt auch 
eine, die in Seeland einheimiſch und aus einer ſalzigen Es 
ve bereitet iſt. Man nennt fie Daryturff. Ueberdem 
befizt man eine, die mit Nezen aus dem Grunde 
des Waſſers wie fetter Schlamm herausgebohlt wird; 
dieſe Maſſe bringt man hernach in viereckigte Teiche, 
490 das überfläffige Waffer vorher abgelaffen worden, 
und ebnet (ie. Nach ihrer Trocknung ſchlaͤgt man ſie 
in wenige Haufen, daß ſie vom Winde durchzogen 
und von der Sonne durchdrungen deſto beſſer zum Ge⸗ 
brauche dienen 1). | 


In Weſtfriesland gab es auf meilenlangen Stre, 
cken viele Veenen, die man mit beſonderer Kunſt be⸗ 
arbeitete, und daraus ben Torff fiſchte, bie ſchlammich—⸗ 
te Moofmaterie mit Füßen flampfte, Kuchen wie 

Back⸗ 


D Iunii Batavia p. 201. 208, 
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Dadfkeine daraus formitte, unb fie zum nnd an 
ber fuft trod'nen ließ m). . 


24) rt NE 


r 


- Sho Bote war bie jore Torfart ag. 
Dieſt und Antorf, beſſer zu Campigne unb bie befte, 
in Geldern und Weftfrissiond. Man pflegte fie damals. 
auf x2,.25 bis 3o Fuß tief zu graben. 1567 gerieth 
ein Torfgrube in Brand, welche Fouenebrunſt grauſam 
äu müthen anfeng, amb four, durch die, ‚Herbepfeitung. 
des. Waſſers caeſtillt mperben fonnfe EM , ganfe ruͤhmt 

(eir. bie, Sefchiicgfeit ber Offriefeu. in Abſicht des 
Zorſbaus, Man ie: eine grohe ‚Done SONT Ph 


um bi ue dieſes Johrhuderts biüben di 
Annabergiſche. Berggebaͤude nod) volltommen, und, die 
Stadt nabm; täglich an | Einwohnern. zu, und ‚purbe 
mit Mauren umgeben. om Soachimötpale, / zu | Gods 
far und ouf. bem Mapienherge waren beſtaͤndig einige 
1000 SSergfnappen beichäftigt., Die Mannsfeldiſchen 

Erzgruben ben Eiplepen, Maneieit, Hettſtaͤdt unb 
Spolfefb , betgleidien. auf ber tüjringifrben Seite. des 
Nelibors hielt man für ein ewiges Dergperk, weil übers 
all im vlande,, Amo. matt. zu d einſchlug, man den 


ich⸗ 
bees nope D znopi qe t ride 


E 


28) Gris 248. 3er. PVP Jj n S: 5321 sn c8 
B). Weitdeſchreib. nach der teutſchen Ueberſ. Th. 1. €. 90. 


9) Franc. Ce. 9. Saxop. orat, A pro Germ. P Er x 


( cb xat rund A 
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reichhaltigſten Schiefer, wovon der Zentner Kupfer 
18 bis 19 Loth Silber ausgab, antraf, und die Men⸗ 
ge des Kupfers und Silbers faſt unglaublich war den 
man jaͤhrlich daraus ſchmelzte p). Zu Gersborf im 
Elſaß quofl aus ber Kluft einer alten Silbergrube 
Bergoͤhl hervor, deffen fid) die Saucen anflatt der Wa⸗ 
genſchmiere Gebienten. Johann Hubinſack, ein Zeitges 
noße unb felöft ein Bergmann glaubte, Fein fand wäre 
Eeutſchland an Reichthum des Bergſegens zu vergleĩ⸗ 
en. Denn viele Gold zruben wären erſt kuͤrzlich ent, 
Dedt worden, und bie Anzahl: bet Silbererze wäre fo 
groß, daß von ihrer Ausbeute der wenigſte Theil in 
Zentfchland vermünjt würde. Sorſt beſaͤße es nod) 
einen Ueberfluß an Kupfer, Zinn, Bley, Eifen, Sal, 
£uedjiler, „Vitriol und bie Ausländer pflegten uns 
meiſtens mit unſern eigenen Metallen betriegen. 
an: Da man hin und wieder Im Eu, wo ‘damals 
ein reichhaltiger Bergſegen (id) zeigte, auch alte einge⸗ 
gangene Schaͤchtẽ fand, fo veranfafte das 1525 die 
Bergleute nad) Erz ju ſchuͤfen, und man entdeckte endlich 
im  febertpat ein fehr reiches Silbererz, das hauptfächlich 
auf E Köffen bet' Stiraͤsburgiſchen Kaufleute und Cimboff 
ner zu bauen angefangen feurbe, unb mar fegte auf einmaf 
go Gruben an, unb förderte zug um Nacht ro Schmelz⸗ 

EEE butten. 

p Kußer dem Subinfäd dimdin G. "n 1 
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Butter. Man Bead) Glaßerz, Bleyglanz und Silber, 
erz, woraus man Bley, Kupfer und Silber fihied, 
des leztern jährlich‘ zu fiebenthalb taufend Mark q): 
Ueberhaupt war Der ganze Elſaß reich an Silber, Kup⸗ 
fer und Bley rz). 


. | | Unter Kaifer Rudolf 2. wurde zu Prag verſchie⸗ 
dener Jaſpis, unb zu Dresden und Freyberg unter Kurs 
fürff Chriſtian x. vielgefteeifter und wannigfarbigep 
Marmor gefchnitten unb polit s). 


Die Grafſchaft Tyrol wat nod) ünmet seid) au 
Silbererʒen, die ſich aͤberall zeigten, und. vorzüglich et, 
giebig das feine. Supfererg zu Schwaz, Zu Hall vers 
fertigte man viel Safz und fonft viel gutes Mefling. 
Die Herzoge von Oeſtreich erhielten oflein aus ben Silbers 
minen jaͤhrlich 3ecooo C fubi, und man (dyáste ir gan⸗ 
jes Einkommen and dieferGraffchaft boͤhere als die Ein 
fünfte eines Koͤnigsreichs t). 


bes s | dr | Das 


e Zabinſa vem Bergweſen bey Dänker in ber. Kosmo⸗ 
v 7etapbep ©. 530 


f) Magini Geogr. P 59. : 
8) Bornit.c. 48. p. x43 | 
t) Botero ©, 104, Magini p. 6r. DEM 


f 
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Das kleine Erzbißthum €algourg oͤhertraf uem 
biefe Zeit nad) bem Urtheile des Italiener das ganze | 
übrige Zeutfchland an Reichthum ver Bergprodukte vom 
Gold, Süber, . Kupfer, Elfen, Viriol, Schoqen 

Spießglas und Marmor v). 


"Die bößmifchen Erze waren meift fi fertig und 
vorzüglich die zu Krumelau, Budweiß und Kuttenberg. 
Sonſt hatte bàà Königreich) fein Gold mehr, obfchen 
ehmals Stuͤcke von zehn Pfunden beà fünften Goldes 
ausgehauen worden waren, aber dagegen "viel Sinn, 
Diey, Kupfer und Eifen. Die beften Gifengruber 
waren bey Beraun, wo man auch Karfunkel, Calai 
und Ametyſte fand. Desgleichen in den Strömen g ges 
diegenes Gold’ wie Pfeffertdrner und Perlenmü⸗ | 
fée w). er - U . v Z» 


"7 


In tem Joachimothale auf den Zechen im mte» 


[De BE Zr ze 


nes ; Silber von jehn attifchen alenten x)... 4i: 


S.teöeyermark enthielt-ebenfalls viel Silber nnb Eis 
fen, die aber aus Dachtabigkei nich i gem touts 
Den Y^: VI 5.0. wur 2 
oo. c4 gun Man 
v) Botero ©, 105. Magini P- 6r, EIN 
w) Borero ©. t17. Magini carta 60. » 
x) Franc. Car, D. Saxon. oraf. pro (1etin- PE '2 
y) Botero G. 129.- Maginies 61, - . , ec n 


X 


Men brach hin und wiedar in Teutſchland weißien, 
ſchwarzen, rothen und geſtreiften Marmor, worau⸗ 
man wie Spiegel polite. Tiſchplatten, Verfleidungen 
Für Kaming, Knaͤufe und Qußgeftelle. fiir Geulen, bie 
man aud zuweilen damit. Äbergpg, unb andere Guuity 
ſtuͤcke und Gefaͤße machte, ferner allerlei. Ste, 
Schiefer und Edelſteine von aller Art, Wertheund 
BSrauchharkeic,: Steinkoblen, vie durch die Daraufgieß 
(ung des Waſſers (id) entzuͤndeten und durchs Oechl mie / 
her verloſchten. Endlich Gold, Gübe, Erg; gie 
Dim, Fin und allerlei Metale. Die:beſten ‚Ber 


werke waren in Sachſen, Böhmen, Schleſien, Dr” 


sich, Stenermark, ‚Eile ‚u in- ben Teen 
den z). 


c ad . 


Eeorg Asrikola 2) giebt ue. bie baſte Nschricht 

voy gleichzeitigen Berghaue, voie ey um die Mitte diee 
fe Jahrhunderts In Tensichland geweſen iſt. Fy —* 

ài unſern Zeiten, bringt Teutſchland vor andern jAnpecu 
Euronens eine große Menge Eyx hervor. Denn Gold⸗ 
ſtaub führer die Ebbe, die Ggev, und ‚andere uie. 
Es wird auch weiches in Weſtoſelen zu Korbach, in 
Fronfen au, Giteinheiden, in: Schleſſen zu Reichenſtein, 
und i. Swmutd ef eut Karpathiſchen Behinge ae 
mou MS Gnags na cO GE re i) J 

Fe C. —8 —— To. ur 

' «) de VeL et Nov. Meal.L; rz, ——— 
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graben; Aber Silber findet man in Sachſen T Set» 
Serfele unb den benachbarten Orten, in Meißen zu 
Freyberg, Marienberg, Annaberg, Schneeberg, im 
Böhmen im Joachimsthal, zu Kuttenberg und an vie» 


^ des andern Irten. An Queckſilber iſt Böhmen zu 


Schoͤnbach unb Beraun reichhaltig. Eine Menge Erz - 
Siefert bet Melibof und Karpatifche Berss art weiſſem 
Bey ift fruchtbar Aldenburg und Exbersborf in Meiſ⸗ 
fen und in Böhmen Schladenwalbe, und an ſchwarzem 
Bleye ber Ramelsberg bey Solar umb an aſchgrauem 
Schneeberg in Meiſſen. Eiſen geben eine umzehlige 
Anzahl Derter, aber daß Deje iff in Sorland zu Siegen, 

in Stanfen zu Sulbach, in Meißen qu Bieppäbel und 


Sfauftein. „ 


Dieſer lebhafte Bergban emebrte Hie efe 0 Ans 
zahl Menfchen, unb befbrderte -die Benblterung auch 
in folchen Gegenden, die einen unfruchtbaren Boden 
befaßen. Er lieferte fowol bie Hauptftoffe als die ori 
gen Materialien zu den Sabriden und Handwerken, 
wobon man immer mehrere mit Sicherheit anlegen 
 Éennte. Man behielt dadurch nicht. wur ſelbſt bae Geld 
im Lande, fordern jog auch fuͤr doen Abſaz der Berg⸗ 
produkte bas baare Vermoͤgen ber Auslaͤnder an. fid 
und dieſer relative Reichthum des Staats an baarem 
Geld ward. vollends durch die reichhaltigen Silbermi⸗ 

e.t! 008 u. 4 nent 


816 


ser Iehhert, und verfchafte ben fanbesberren Abr 

^ haupt eine ergiebigere amb [utere Dude ihrer en 

— * 
ee | , 15 


ju bem Disne Wald nieht weit von Ele | 
iens, welche Gegend Überhaupt fehr emartig war ,-ger 
zisthest. var bens Jahre 1589 bie Steinfohlengruben 
in s yam, unb fonnter nicht weht selöfiht werben b), 


Das Polniſche Seeinſalz aus Wilicza ‚und 
Bochnia wurde zu großen Wacken mit zwey Pferden 
beſpannt nach Oberſchleſien gefuͤhrt, und zu Schweid⸗ 
mig debitirt. In Unterfchlefien bedieiite man fid) be$ 
Meerfalges, und es befanden fid) dazu Salkothen zu 
Neuſalz an ber Oder, wozu noch halliſche Sole ges 
hraucht wurde e). Beym luͤneburgiſchen Salzborne 
ward eine Pumpe, angebracht, und die Sole in bie 
Salzkothen geleitet, j in deren jeber vier bleierne Pfan⸗ 
nen Tag unb. Yacht i im Gebrauche waren d). . 


Unter Kuefuͤrſt Joochim 2. ten fBrenbenbueg 

$wutben von einem Sytaliener Sahedereaen indem Thur⸗ 

j me 

^ $) Petr. Albini Met. Mifh. Chron. c, 23. 29. Ge. Op? 

Kirchmajer Diff, feraa metallorum atque: Mineralium 

„. Dubenfis fatus prope Schmidebergum in Sax. CL 
^" Vitéb, 1592. (n Horns hi. Handbibl. Th. s. ©. 347; 

c) Bornit. de rer. ſuff. c. 43. P. 129. 

d) Brsunii Civit; orb. Terr. L. 5. ^. ° 


re 
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* age n Beliz und. qu. Berlin angelest. ems pero 


beber 1560, daß frin fremdes Sal einocfüget werden 


ſollte, welches Verbot aber nicht longe beobadıtet,. pri 


bern von feinem Nachfolger 1583. ben Maͤrtſchen 
Staͤdten ber Sotzkauf wieder freggegeben wurde e), 
Ben Enktzuͤhfen in. Holland' befanden (id bie bee 
Salzkothen, · wo man anfangs das ſchlechtrſ franz⸗ 
He Salz, und nachher das Meerſalz aus var. Salz⸗ 
ipfefn fo fein and gefchieft auskochte, daß es an Weiße 
gb Geſchmat lles andere Sal übertraf f. . 


» Die rádjim. und beſſen Sethauellen befanden fd 
u affe in Sachſen, Schwaben, Tyrol, Oeſtreich unt 
Baie à amb gp fágeburg g.., 





ssa mure N ] mw 


grotte unb 1558 ı tu Komothau 

in Boͤhmen feinen & D 1463 entftand 
ein Alaunwert wr . bet Grafſchaft 
Ses uns w Yale beſchreibt —— 


amt 





L ine Aero prr xg, C. C. March, 7,2. 
. HC unrwg . 
E" 
Jugii Bataria, p. ar. Werdenbagen P. 2. pg, 930. 
"ge Mensen B. io. S. 8e M 
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g) Fr. Cac. D. Sas. or. gro Germ, p. To» 


| 


inrteipziger Kreife, zu‘ € ipti 8i 
ber Sale u. f.» 2 | due 
Man Verbrauch b damals "- oif Alaun bey but 
darbereyen, wodurch man den Tuͤchern eine dauerhafſ⸗ 
ir Sirte gab, daß fie gar nicht verſchleßen konnten) 
tole ich aus meinem Venediſchen Firhebuche von ie 
erſehe. | 


Ein Franke, iP enm: b "T" tie mw 
ünthgrauben zu Schneeberg, daß er eine blaue SUE 
daraus machte, bie er ben Zentner zu 23 Thaler nach 
Sfyertebiy verkaufte. Er etwarb (id) dadurch ein aneim⸗ 
ſiches Vermoͤgen tmb ſtatb sach) E 

Ein Glasmacher Chriſtobh Ehre zu Neudeck 
auf det Eulenhuͤtte mächte den Verſuch den Köborb mit 
Wt Glasmaſſe zu bermifchen, nnd’ erhielt ein fhbited! 
blaues Glas. Er machte davon Topfergeſchirr für bie 
Nachbatſchaft, das endlich: nad) Nuͤrnberg geführt 
wırde, und von fa niii) Hollarıd fum, wo bey ver 
Blaͤthe ber Gfadmahleren die Erfindung nod) beſſer ge 
mist wurde, Die Holländer mforſchan von ihm ſein 


: TREE 


G. 140. 141. 
i) Melzer Beſchteibung —* 8. y^ 


» Beckmann Bepte, zur Geſch. bet Erin B. 2. St. 1. 
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Geheimnis, und bewegten ihn mit. feiner Fabticke nar) 
Magdeburg zu ziehen. Sie fehloffen su Schneeberg 
Kontrafte, ihnen die geröfteten Kobolde zu überlaffen, 
sind legten ben (id) Farbemuͤhlen an. Jener kehrte je⸗ 
bod) bald wieder. zuruͤck, und erbaute eine Farbemuͤbhle 
am Wafler. Er gab ben Zentner Farbe fürfieben unb 
einen halben Thaler, bet in Holland so bis 6o Gulden 
foftete. In Holland entflanden acht Farbemühlen, 
wozu man den geröfteten Kobold in Tonnen aus Schnee 
herg kommen fief k). 1571 legte ein gewiſſer Seba⸗ 
ffian Preußner zwiſchen ‘Platten und Gibenffod eine, 
Blauglas huͤtte an, unb man gab (id) immer mehr bamit 
ob, ben Kobold zu ben einfändifchen Farbewerken zu 
gute zu machen, neue Farbenmuͤhlen anzulegen, und 

Dlaufarbenwerte zu "errichten D. 


. X98 war eine Folge des veibefeten Kammeralwe⸗ 
ſens, daß bie tanbesherren in dieſem Jahrhunderte ur 
ben Bergorbnungen gewiffe Erzarten fi) vorbehielten, 
und von ihren Kammern ſelbſt anbauen liegen. Kais | 
fer Ferdinand 1. eignete (id) in ber SBergorbnung für 


bie Nicderdſtreichiſchen Erblaͤnder vom 1 May 1553 
Arte ' 


0 Lehmanns Shan, des Meißniſchen Obererzgebirgs 
bey Klotzſch Samml. zur Sidi, Geſchichte Th. 4. €. 

- 363. 

P Balth, Roeßsler fpecnl, metell po[it p. 165, 


Art. 7. alle Balz» Eiſen⸗Queckſilber⸗ und Ace 
werke zu, unb fein Sohn Maximilian 2. in bem; 
toerttag mit ben. böhmifehen Ständen von 1574 
Saljbergwert in Stein oder Quelle m). ^—— 


Herzog Heinrich Jul von Braunfchweig n 
1552 bie Neichsftadt Goslar, ihm burd) einer 
eleid) bie Ramelsbergiſchen Bergwerfe mit einige 
jungen ju überlaflen, bie. ihm jährlich nad) Adzı 
Unkoſten 34000 Yulben einbrad)ten, unb in ben 
fin 72 Jahren jog er davon 600048000 € 
1579 wurde von Braunſchweig vor den Thor: 
Stadt Goslar ein 9Bitriof» Wags und Gießha 
Abwägung aller Metalle errichtet, wodurch ma 
ba diefes fonft auf ihrer Citabtwage gefchehen war, ı 
ein jährlichesEinfommen von 1633 Öuldenentzo 
fle in Berfall der Nahrung brachte n). 


Noch immer war bet Ruf der teutfchen Ber 
fo groß, daß man fie häufig ins Ausland Fo 
ließ. Die Königin Elifaberh hatte einigen Teu 
Freybriefe ertheilt, in mehreren Grafſchafter 
England nad) Alaun, Vitriol, Gold, Glber, $ 

m) Corp. I. Met, Francof. p. 168. Deuce in C 
: Met. p. 257. 
p) Seileze Reifen Th. 2, €. 449 


2174 | 
unb Quechſilber qu fthärfen, und dergleichen Bergtverfe 
“anzulegen. : 1565 -gab fio wiederum zwei Perſonen, 
Humphreys und Schütte, bie über zwanzig ſolcher 
fremden Bergleute nach England gebratht hatten, ders 
gleichen Privilegien mit ber Ausdehnung, aud) Zinn 
und Bley ausjugtäben, Afo- ſowol in England als in 
Ireland zu ſchmelzen o). Daher hatte aud) 1583 be£ 
Ritter Humphrey Gilbert auf ſeiner großen Seereiſe 
Anen geſchickten Saͤchſiſchen Bergmann und‘ Probierer 
Meiſter Daniel bey ſich, der in Neufoundland Eiſen, 
Bley und Kupfer entdeckte, und ganze Silberſtufen 
fan P 


alt Ptubeif 2. eth 1577 ganz ober— und 
| gnieberfchtefen mif nen Bergorbnüng, und ertheilte den 
Vergleuten und Sirtenbebienten nete Bergfreyheiten g)- 


In einem Muͤnzbedenken r) ber Nuͤrnbergiſchen 
Kaufleute von 1586 heiſt es: die Tyroliſchen, Sächfis 
ſchen und Mannsfeldiſchen Silberbergwerke kaͤmen in 
qfi Abnahme; t und der nittembertiſche Math Georg. 

Gads 


m Anderfon 1. «6 . 100, 

p) Sosfter Geſchchte der Entd, u. Sat. im Norden, 
. , €. 341. 

q) Lunig. Cod, dipl. Germ, Tom. 2, p. Sr 1» 10, 


5) in Hirſch Muͤnzarchiv $5. 2. 1. 222, C. 548. 
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GSadner bemerkte 1594 ebenfalls in (einem Muͤnzbeden ⸗ 
fen, daß in Teutfchland faft alle Bergwerke abgenont, 
men hätten, ausgebauten und ausgegraben, viele herkliche 
Saͤnge abgefchnitten, und verſchiedene vortrefliche Berg⸗ 
‚gebäude in Böhmen, Meißen und in andern tändern jo 
tief unb waſſernoͤthig worden wären, bag man nid 
wehrt auf die Stoffen fommen koͤnnte. Es wollten fie) 
auch feine neue Gänge mehr zeigen. Daher bey wei⸗ 
Rem nicht.mehr ſoviel Silber, toie vor 4o ober so Sp 
von, gewonnen wuͤrde . 

tol. 

Man gab id indes in —— viele icti 
Bergwerföfunft zu verbeffern, unb theild durch neuets 
Ferrbene Mafchtenen und Anftalten bie Metalle aus ben 
Cejfhufen ouf eine bequemete Art zu gewinnen, toU 
in Abficht bre Feurung eine ‚größere Erfparnis' zu 
bewirken. 1492 legten die Gebruͤder Hang and Georg 
Menbeck die erſte Seigerhütte zu Freyberg an; bafi 
neben dem Bilder aus bem Kupfer und Queckſilber auch 
anderes Erz erhalten wuͤrde. Es iſt vielleicht bie 
Seigerhuͤtte im Gränthal, bie 1584 von Marks Us 
wann an ben Kurfürften Auguſt von Sachen verfauft 
worden. Man-bieltfaft, bis gegen Ende biefed Jahr⸗ 
hunderts bie Seigerkunſt geheim. 1568. verbefferte 

ein 
u^ dibelis —2* m sn 
WM le P. MEME 
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‚ein Rathmann, ciis Krumpholz, durch feine funis 
reiche Erfindung das Erzbrennen im Joachimsthale, 
gmobutd) bie, Halfte der Kohlen, und der Huͤttenkoſt ers 
(part, und geringhaltiges Erz gut gematht wurde. 
Aber ein anderer Dergfänftler David Beuther verſchrei⸗ 
te ſich durch feine Untreue, dagegen erwarb ſich Sebalp 
Schwaͤrzer, der 1598 als Berghauptmann im Joach⸗ 
imsthal geſtorben, vielen Ruhm t). Hans Lobimger 
machte vor 1570 zu Nuͤrnberg bie erſten Blasbälgenpg — 
Hol; one Leber zu bett Schmelzhuͤtten, ſodann kupfer⸗ 
ne Blasbaͤlge von einem immer iid Winde ju dem 
een Ben V). mE 
"os Sum y fan td) má näßere Lmftändewog 
Fon beiden Alchymiſten, Beuther und Schwärzer, ange 
ben; Surfücft Auguft hatte David Beuther bie Pro⸗ 
pierkunſt fernen laffen, unb ihn 1580 auf ber Minze 
im. Klofter zu St, Anneberg zum Probierer angeftefft, 
Hier fand er zwifchen ber Mauer verftesft breperfei Die 
solite , um Gifen in Kupfer und Auer in Silz 
be 


e ' . 
1: Di jut £C - « j . T 


9 Ge. Raſp. Kirchmajer Hofnung durch das sa Bug 
wert, Wutenb. 1698, €. 1d, €x 165/7-.. 

vy Doppelmayr vor Nuͤrnb. $fülken € 202. 794 

* &) Joh. Kundd von Löwenftern Laborstoriuth Chimig 
cum, berausgegedin Gen Johann Mafpht Cugelleort, «tf, 
und $ripjig 1710. Th. 3«€ An Gh 3 7l 
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Ser. zu perwanbeln, und den Griefglasfönig a Hen 
und Silber in Fluß zu Bringen, wovon. ba! $ Verfahreh 
gedruckt worden iſt. Nachdem er dieſe Känfteverfucht 
amb richtig befunden fatte, fo fieng er.an 14 füberlich ze - 
werben, und mit 12 andern Siángpefellen, worunter ſich 
yoeeri, Oertel unb Heibier, befonbers ausgeichneten, ein 
verſchwenderiſches Sehen B führen, . Er wurde in fi 
em Dienfte nachläflig,. lieferte Tötechte Probeh für die 
Gewerke unb bie Sign unb bebiente fi fi) heimlich bee 
turfuͤrſtlichen Snfteyipente i ind Märetiafien, und arbeip 
dett ouf dem fusi üchen taboratorium, . Nachdem 
jene beide das rige heebracht hatten, und jet 





niby tiefe ebie Merälle 
fuͤrſt verglich ihn nun imi dieſet 
nen Verſyrechen gemäß dieſes 


- ten ſollte, fie aber „Imüßgen in 


Zehnten hon ihrem demochten € 
Kurfürfttiche Kammer aflicfein 
Minze für eineit geroiffen Preiı 
hielt bet Kurfuͤrſt den Beuther 


; die d$, dieſes Kunſtwert 


Dis verdroß biefen, / bal & D) 
y» 1 
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' und P even äubern nie red zeigte. Der 
wurde darüber" "ungnädig, und fieß ihn, da er 
eſorgte, er moͤchte nach England entfliehen, in 

es Gefaͤngnis auf den Kalfer bringen, gegen 
ſch verfahren, und bie Aften had) feipjig zum 


Erkenntnis fien. Das Uetel gieng dahin: in über 
die Prozeſſe peinlich zu beftagen,, wegen begangener 
Untreue mit der Stäupe zu beſtrafen ) ihm als Meineis 
digen die beiden Finger abzuhauen und jut SBerbátung, 
LI er fein SGefeimnis fremben Maͤchten nicht mittheit⸗ 


unterlaffen möchte. 


"gen. Dieſet allzuſtrenge 

am Sonnabend vorgeleſen, 
eigener Hand darunter ges 
wieder zuruͤck, was mit 

n aitͤmmt, oder id) muß 
bornéjmen , das ich gerne 

Ich bitte dich laß es nicht "tja 


fommím. Zch weiß wohl, daß es machen fan, wenn 


vertraute Geheimeſetretar Je⸗ 
irſten einen Briefzettel: Mein 
/Ihr kutfürſtiche Durchlancht 
fo lange in’ ber Angſt ſtecken. 
Nenſch möchte and Verzweif⸗ 
greifen, unb bas wuͤrde ein gros 
Dan fi. nun dem Beuther 
an ihn endlich bewegte, daß 

e 
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er bem Kurfürften fcheiftfich verfprach, ihm alles zu 
offenbaren. Man brachte ihn hierauf aufs Goldhaug 
und gab ihm einen gewiſſen Schirmer zu, ben et alles 
lehren follte. Beuther gab jegt die Befchreibung des 
Verfahrens anders heraus, als zuvor, und beſchwur e$ 
mit einem Eide als aͤcht. Es war in einer (innbifofi | 
chen Sprache abgefaßt, nach Art alle aften alchpmiftifcheg 
Prozeffe, unb der Kurfuͤrſt fchrieb eigenhändig darum 
ter: Es mag ton .biefen Poffen halten, wer ba will. 
Ich meines theils Halte nidjté davon. Hier hat uns 
Beuther eine Naſe gemacht, und hier abermals. Deu 
her verlangte bafe darauf vom Kurfürften ıcoo Sup 
den, um einige Gläubiger gu befriedigen, das er dm 
binnen ad)t Wochen mit feinem eigenen Silber unb. 
Gold wieder bezahlen wollte, Er erhieltdas Geld, und 
leijtete bie Wiederbezahlung mit 8oo Marf Gold ohne 
das Silber. Aber den Schirmer woljte et bod) in feinen 
Kunſt nicht uptecridyten, ſondern ergrif bie Gelegenheit, 
ba diefer etwas zu thun hinausgieng , unb vergiftete. 
fif ani dem Schmelzofen, fo daß er in bey bet Rüds 
lehr ſchon ſinnlos auf der Grbe liegend fand. 


. Mad beffen Tode fam 1584 Sebald Schmwerzer 
aus Italien, unb übergab bem. Kurfürften ein gefchries 
benes Buch, das ausfuͤhrlich von der Goldmacheren 
| ) D» 3 han⸗ 


word Na 


- 
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handelte p), Es warb das folgende Jahr der Verſuch 
in Gegenwart des Kurfürften angeftellt, und brep Marf 
Queckſilber in Gold verwandelt, wovon diefer gleich 
acht fot davon einer Gräfin von Hollach (dyenfte. 
Schwerzer befaß noch ein Geheimnis, wodurch alle 
Tage zehn Mark Rheingold gemacht wurden, welches 
bann aud) fo, nur bie Sonntage und Feſttage ausge⸗ 
nommen, bewerfftelligt, und bis det 11 Hornung 
1536 fortgefegt worben, we des Kurfuͤrſt ſtarb. Seine, 
Wittwe, Anna eine Prinzeffin ans Dänemark, erbauete 
nun ju dem Ende ein ungeheures ſehr prächtiges und 
koſtbares Laboratorium in ihrem Fafanengarten zu An 
naburg, wo die Defen, Kapellen und Bäder in allerlei 
Fünftliche Figuren von ungeheuren Pferden, fbtven, 
Affen und Adler abgebifoet waren, Unter Kurfürft 
Chriſtian 1. follen tiefe Millionen Gold in bem Golde 
baufe zu Dresden gemacht worden fepn. Als er flarb 
und das Land unter bie Adminiſtration ves Kurverwe⸗ 
ſers Herzog Friedrich Wilhelm fami, fo meldete (ib 
Sebald Schwerzer mit feiner feuten bey ihm, wie e& 
weiter mit biefen Goldarbeiten gehalten werben folke, 
| ew 


p) (66 ift wahrfeheinfich dieſelbe ans bem Itakleniſchen Abens 
fete Schrife: ein Prozeß vom Schwefel und Queckſilber 
- $n bec Drönung zur Finktur, bie in Bechers Gbymifdeus 
Gluͤckehafen oder großer chymiſcher Konporbang 20. 2, 
S. 278. ff. abgedrugt ſteht. 
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ahielt aber eine ſchimpfliche Amin , hegte mit Ge⸗ 


org Bernharden von Goͤrliz feine Stelle nieber, unb 
sieng zu Kaifer Stuboff 2. nad) Prag, ber in ben Adels 
fland ihn erhob, unb zum Berghauptmann im Joach⸗ 
imsthal machte, wo et 1601 flarh, 


Alle Höfe Hatten um biefe Zeit ihre eigene Labora⸗ 
toria, bie mit großen Koften unterhalten wurden, 
Außer eem Kurſaͤchſiſchen zu Dresden. waren bie vor⸗ 
nehmſten: bas Kaiferliche zu Prag, Pfalzgraf Friedrichs 


zu Heidelberg, Erzherzog feopolos ton Oeſtreich zu 
Paſſau, Bas zu Mainz, Köln and Gottorp y). 


Die Alchymiſten waren bie Vertrauten und Günfilinge 
der Fürften, unb e& befanden fich viele Italiener darun⸗ 
ft, bie aber eine auswärtige Politik ju Staatsaus⸗ 
ſpaͤher brauchte, bie viele Hoffabalen (pielten, unb. viele 
vornehme Damen debaud;irt haben, wovon ich in einem 
andern Werke ausführliche Nachricht gebe, 


In Augſpurg glaubte eit Arzt Daniel Keller das 
Geheimnis, Gold zu machen, ebenfalls erfunden zu has 
ben, Er verlangte für die Bekanntmachung 400,000 
Buiden L wozu (id) aber Niemand finden wollte. 
P 4 End 


y) Wovon bie Schriften gent fat Becher in feinem domi 
ſchen Gluͤckshaſen, wie es das vorangedruckte Berzeihnie 
bet Manuferipte zu erkennen sieht, | 


— 
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' im einen. Kontrakt ein, daß er bie Linfoften der Arbeit 
allein tragen, unb ifm ben vierten Theil des Gewinſts 
faffen wollte, wogegen Keller ihm verſprach das Silber 
brepfad) zu vermehren, und ans jeder Marf eine Unze 
Gold zu gerinnen. Allein er konnte bernach feine Zus 
füge nicht erfüllen 2). ID 


Ein gewiffer Großſchaͤdel aus Schlefien übergab 
dem Kaifer Rudolf 2. eine wahrhafte Befchreibung bet. 
ganzen Alchymie. Er fagte in ber Vorrede, er wolle 
ihm den wahren Stein ber Weifen unb die Achte Tink⸗ 
tut, woburd) Ihe Kaiferliche Majeflät in ganz Furzer 
Zeit ben größten Schaz der ganzen weiten Welt ers 
haften fonte, Ihrem gnädigften Gefallen, Sehnen 

unb Berlangen nad) für Augen ftellen a). 


Hanns Adermann, Probirer auf St. Marienberg, 
gab 1540 fehone Ergproben heraus, bie bey Becher abs 


gedruckt (inb by 
Der 
2) Von Stetten Kunft. Gew. und Handw. Geſchichte Th. x, 
G. 226. 


w) Siehe die Schrift bey Becher Chymiſche oncordang 
Th. 2. 6. 204, ff. 


Im chymiſchen Stüdshafen TH 12. ©. 613. ff. 


Endlich) 1570 lief (id) der reihe Mary Sugget mit ipm- 


Q4 
I 
i 


! 


/ 
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Der Mathematiker, Zacharias achner von Jugob 
ſtadt, gab. 1.564 zu Nuͤrnberg und 1565 zu Augſpurg 
ein Probierbuͤchlein auf alle Metalle nach einer fleißigen 
Derechnung Detaué-c). Den Soldſchmidt Gans 
Jannebach von Mürnberg, ber 1540 flach, hielt. man 
für den größten Meifter in der Proßierfunft, wovon 
er einen gebruckten Unterricht herausgab. Gr route 
am beflen bas Gold umb Silber gu behandeln, umb 
mit der Scheidung anb. Drobierung der Metalle m 
gümd. — — = LE 


Nachdem ich mich bemuͤht " fot Nachrich 
ten vom gleichzeitigen teutſchen Bergweſen zu liefern, 
die dem Fleiße des Profeſſor Gmelins entgangen find, 
fo will id) noch das binzufügen, was et geſammelt und 
angemerkt hat. 


: i! n Da dn D 

1572 musben tard Woif Bingen auf den Berge 
werfen auf dem Harze neue Kuͤnſte vorgerichtet, wab ein 
Miederlaͤnder Wilhelm bi Rodt legte 1578 auf ber 


Grube die Schreibfeder ein tIBinbfceibemerf an e). 


Man ſuchte zuweilen die Gewerke durch ausge 
fete Preife zu einem beffern unb geſchicktern Bergbau 
Ps s. aufs 
€) Doppelmayr ©. 165. 
d) ©. 1%, 
e) Gmelin ©, 193. 194. 
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aufzumuntern, Tele 546 bie Pfahgrafeit in ihret Berg⸗ 
ordnung für bie Eifengruben im Herzogehum Sulzbach 
6. x. das fehlerhaſte Roͤſten und Schmelzen durch die 
Merärdnung abjuftellen fuchten, daß: jeder, bet einen 
nemen, Gang. entblüßen wuͤrde wovon. ber Zentner Erz 
x Loth Ciber hielte, an& der Stammer s Gulden, und 
von 2 Loth 10 &ufben empfangen follte. Kurfuͤrſt Fried⸗ 
rich 3 von bet faf verfügte, daß wenn mam auf einen 
Odi Erz haue,. 606 auf ein Schmelzwerk 10 Mark 
Silber und 30 Zentner Bley, oder 20 Sentner Que. 
fer anögebe, Ge meswuͤrdig fenn.folle f}. 


1550 tar nad) Abzug des Bergzehndend, Schlage 
ſchazes unb anderer Unfoften bie Ausbeute bes Jaachims. 
thals in Böhmen 45,408 Thafer, und jede Sure vom 
Eterne gab an Quartalausbeute 300 Ortsthaler (num- 
wos uneiäles); Gleich bie. Folgenden 2: Jahre flieg 
Der jauͤhrliche Ertrag dis Über 60,090 Thaler, ‚Mache 
her wechſelte er vom 50,000 bis zu 40,000 Thalern ab, 
1560.war er wieher nahe an boooo Thaler. Nun 
fiel er algemach bis zu 12,771 Thaler. 1564 wur⸗ 
ben nur in dem andern Maaße nach dem ſogenannten 
Sterne auf dem Schweizergange in 10 Quartalen 
34,319 Mark 19 Loth Silber gewonnen. Aber er kam 
bald nod) tiefer herunter, umb erhob (id) erſt wieder 

1579. 
£) &mdin €. 395. 397. mt s 


| ssi 
1579, ſedoch nidi hbher als auf" 18,576 Thaler, und 
in dieſer maͤßigen Ergiebigkeit erhielter (id) bis zun 


Jahre 1590, wo er nur 6837 Thaler abwarf· Et 


hob ſich wleber' etiváe weniges, und ſenkte f id) endlich 
1599 ju 3354 helern £g 
Die reichen Sitbergruben zu Aberdam im Sas; 
zerkreiſe fuhren fort , gute Ausbeute und beſonders (ó 
viel gebiegenes Silber, als man fonft auf teinet Berg 
ſtadt aufer Schneeberg fand, zu gebeh. Agrikola ver, 
ſichert, die Grube Lorenz Gottesgab hätte eine ſolcht 
Menge reines Silber unt dieſe Zeit geliefert, als feine 
Erzgrube in ber Welt. Gr ſchaͤzte ihren Ertrag allein 
auf 150,000 1mb ben ganzen Silberbetrag zu Aberdam 
auf 300,000 rheinlaͤndiſche Gulden b). Die 3 Haupt⸗ 
zechen Abraham, B. drey Könige und Adler zu Bub, 
weis fieferten aus en Afterhalden 95481 Mark 4 fotf 
Bilder, ‚ Wnb dann in ten nächften 7 Jahren‘ von 
dem neuen Bergwerke om tybinzer Gebirge 38 371 
| Marf 6 loth Silben nF B 
Dose 


p Gimeins Beige wr Geſchichte bes teutſchen nie 
€. 101. t, f, ' 


h) € rog. e t n , 
i €. 119 . ) US 
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. Dem Marfgrafen von Baireuth warfen bie Sru- 
ben iu Goldkronach auf bem Fichtelberge nod) wöchents 
dij) 1500 Goldgulden ab k). Herzog Jul von Brauns 
fehroeig erwarb (id) viele Verdienſte um den Bergbau 
auf dem Harje, und bie Bergwerke wurden auf 20000 
Thaler erhöhten jährlichen Ueberſchuß gebracht 1). 
Von 1551 bis 1559 fiel auf Et. Annen und Theuer⸗ 
banf auf das Vierteljahr für, eihe Sure übet 40 Thaler 
Ausbeute. - Bon 4.561 6i8 1583 gaben die Zechen St, 
Georg und ‚Hilfe Gottes 215,688 Thaler Ausbeute, 
Go wurben ven 1565 bis 1570.Diet 30039 Merf 
Silber gemacht m). Das Bergwerk Nohrbüchel 4 im 
Gexichte Kizbuͤchel im Loikenthale lieferte 1552 22,913 
Mark Silber in hie Münze, und 1564 10375 Zentneg 
503 Pfund Kupfer n). E "s. ^ 


ftd rigte fid) ber größte Reishtfung in den Frey⸗ 
bergifchen fBergmetfem, ısso fielen an Yusbeute 
"49,264 Guͤldengroſchen, 1551 bis 4.) 52 und zugleich 
- wurde auf der andern Maafe Hobsbegiefe dafelbft eine 
‚Stufe 6 Sentner ſchwer von berbem Bleyerz ven - 
füremmt. 1552 61,984 Guͤldengroſchen. Nachher 
| fam 


1 .. » 
. *C + 
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fam fie bis zu ohngefaͤhr 28000 herunter. Bon et. 
nod) weiter bis foff zu 12000. 1564 wär fie wieder 
23,344 Gaͤtdengroſchen. un wurde (ie abwechſelnd 
- bald 30000, 40060 bis zu 50000. 1572 abet: auf ein⸗ 
Mal wieder 75,808 Güfbengrófd)eh. Mur in einer 
Auartalrechnung beftand ber Ueberfchug i in 21,084 Guͤl⸗ 
bengrofchen. ° Hierauf ward bie Ausbeute wiederum 
bald 30,000. 40,600. 56,000. 50,000. 1590 beffan ſie 
in 36224 und I 599 in 50566 Sätbengeofgend). 

Dey Hohenſtein nicht weit von Chemniz vnde à 
drey Gruben St. fampert, Anna und Roͤmerzug auf 
Silber und Kupfer gebaut, und bie Ausbeutrechnungen 
bon 1584 bis 1590 enthalten 32,592 Guͤldengroſchen. 
Das aus dem Crje gewonnene Silber befaß em Zehntel 
Gofb p). 1551 wurden zu Schrieeberg, auffer Kobolt 
Wismuth, Kupfer und Bley 74, Zenmer Silber ohne 
Ausbeute, und noch uͤberdies 300 Mark Silber gemache, 
imd bod) nur 780 Guͤldengroſchen unter bie Gewerk⸗ 
[often ausgetheilt; 1552 ohne Ausbeute ſechs unb gut 
Ausbeute 12 Zentner Silber gemacht, und 1320 Guͤlden⸗ 
grofchen außgetheilt, 1553 ſchmolz man 4i Zentnet 
Silber, und 1554 71 Zentner, 1555 41, 1556 7 


. 0) 6.1. f. 2l mM UU. . zen 
, ? 6,55. 
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und fo. gieng es abwechſelnd bis ium: gehre 1519. fois, 
300 gat zwanzig Zentner Silber gemacht wurde. Die 
game Quantität des ‚binnen biefer Zeit geſchmolzenen 
Silbers betrug 191% Zentner. 1562 erbielt man 400 
Zentner Kupfer, 1563 660 Zentner zı Pfund, 1564 
£13 Zentner. Die Summe, die unter die Gewerkſchaft 
aus getheilt worden iſt j bie mag id) gat nicht zuſammen 
iguen, | 1581 belief, (ic) die geſamte Ausbeute auf 
21,516, Thaler und auf dem Fuͤrſtenſtollen kamen 123 
Thaler auf eine Spe. 1582 murden 11,616 Thaler 
— dungen bie Gewerke anggetfeilt. | 1583 ſchmolz man wies 
be fünf Zentner Silber obne Ausbeute, und 1584 vie 
gentuet, 1585 gaben acht Zechen Ausbeute, unb man 
machte auſſer brittQaló Zentner ohne Ausheute fechftgaig 
Kentner Silber, wovpon 4092 Guͤldengroſchen ausge⸗ 
fürit wurden. 1586 gab nur bet Wolfgang mit ſeinen 
hen ein Zentner Silber, 1387 war unbedeutend; 
A598 unb 1589 kriegte man gar feine Ausbeute, ohn⸗ 
zeachtet dritthalb Zentner Silber ausgeſchmolzen wur⸗ 
be, -, 1590 von fünf Zentner Silber 5544 Thaler Ause 
bane, v worunter vom Wolfgang «nf jede Küpe vierjig 
Guͤldengroſchen. 1591 44 Zentner Silber und 3969 
Suͤldengroſchen Ausbeute ‚1592 9 gab bet Wolfgang 
Allein dritthalb Sentnet und 1848 Süldengtofchen Aus⸗ 
beute fuͤr die Gewerke. 1593 531 Mark ober faſt dritt⸗ 
halb Zentner Silber. 1594 306 Mark, 1593 189 


Mort:6 loch und 159 224 Mark Eilßer une 1597 
ago Mark ı toth.ohne Ausbeute. Eben ſo 1598 mur 
240 Mast 9 Bir 1599 83 Mark 12 er Qe» 6 [4 
no u$ venibergserf ben Marjeabeng matnagny 
2848 Guͤldengroſchen unter bie Gewerke ausgetpeilt r). , 


ete, 


9n Wirtemberg legte man fid) ut dieſem Jahrhun⸗ 
berte fehr eifrig auf ben Bergbau, hatte aber insgemein 
mehr Zubuße:als Ausbeute. Herzog Ehriftoph baute 
mit vier Häuern und einem Knechte neben ber Eifengrube 
zu Schiltach) das Haus Wirtemberg auf eigene Koften 
jährlich) zu 856 Gulden. (Er Hatte aud) Antheif an ben 
Dergwerfen zu Sriefenberg und Schoͤlkopf, bie im wie⸗ 
ber 432 Gulden jährlich fofteten, Sein Sohn Herzog 
fubibla ſezte ben Bergbau in Chriftophsthal (atf fort, 
und befam 1372 einen Vorrath von 300 Kübel Erz. 
Erft Herzog Friedrich erntete etwas Ausbeute, da 1599. 
alle Vierteljahre rgo bis 2eo Mark Silber gemacht 
würden s). 


Moch 
q) Gmelin S. . f. 


£) e. 357. 
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Mod umer rof Waltead:2, von Waldek 1560 
war am Eiſenberge über Nordenbek, unweit Korbach Beh 
dem Dorfe Goldhaufen, ein Goldbergwerk im Gangk, 
das 27 Mark Gold abwarf, jebe zu 21 Karath unb vier 
Grat rein, bie Pe 115 Sufden "s. Vauen verlauft 
wurhe t). ET ln 


[4 
4 
wat) €. o dé quc, s Hp. bo 
4 , U 7 
. . e 
ni. ır (3,47 t6. T Pd . 
nudi . 7 , 
^ 
t 
A. "»- 1 . 
"uu T 1 , | M , P 
e c Dol ” . . 
$ed . — . 
4: 
- 
vU " d 
i 5 J a6 
- y Ö 
^ í ) 
4 -- 
* f á 
' - 
^t . *4 J L| , , 
vie i ( i 
. T 2 . 
*, 
e d 
' . 
- 
i , 
- 
e 


Gefchichtedes.heringfange, Eigenheiten des Heringe, 
Mächtiger Fang an ben Großbrittanniſchen und Nora 
Vegifcben Küften... Wohlfeilheit ber Heringe in bee: 
Mark Sörandenburg., Ausbleibung des Heringe ugs 
din den normegifcen Kuͤſten und in Schonen. Reis 
her Heringsfang der Holländer. Vorſorge der Han⸗ 
ſa ficb bey ihrem Heringsfange in der Oftiee zu Dehalups, 
ten Vorjuͤglichkeit ber ſeelaͤndiſchen Fiſcher. ¶ eb, 
ndiſche Fiſcherey Des Kabeljaus. Salmenfang. in, 
orwegen, und in den Niederlanden. Die große 
Meerfifcheren bee erſte Grund von Oollands Keichihite 
inern. Zerſtreute Nachrichten vom Stokfiſchfange in’ 
Wer nordiſchen Gewaͤſſern. ‘Die Critiedimg mine! 
aut großen Meerfifcheren derſchaſt bet weſt · 
p: 
Vit x 
Bn d 
bung i 
ben de 
Fibifd 
finge, 
diſchen Volkern getrieben Wird. :. Noch giebt es we⸗ 
der bey ber Hanſa noch in Holland formliche ak. 
fiſchjaͤger. Nachricht von Wallfiſchen, die auf die ntes 
Verländifche Küfte getathen md: - Erſt gegen Ende 
des Jahrhunderts fangen bit SBifcáper.unb Eirgkäne 
der an, auf ven Wallfiſchfang ausztigehen, unb bie Hofa 
länder werden erſt bt pet verfuchten mordöftlichen 
C ON. $60 ' ac Du 
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Durchfahrt mit dem Walfifchfange bekannt. Erfte 
^. Macrichten von den Wallroſſen und deren Fang. 
. Qut Rifchereyen in $innland. Verabſaumung der 
Meerfiſcherey. Urſache des Verfalls der Hanfa. 
Brandenburgiſche Fifcherepordnungen und große 
Krebſe. Vorſorge für das Teichweſen. Gute Salze 
fochung der Fiſche zu rag. | 


Dr Haringsfang war in dieſem Zeitraume a) am ets - 
gicbügflen. Die;Heringe famen nad) Art ber Bienen⸗ 
ſchwaͤrme aus bem äufferften Norden, unb zeigten ſich 
gegen ben Herbſt theils an der ſchottiſchen und engfifchen 
und theils an den norwegiſchen Kuͤſten. Sie verweil⸗ 
ten ſich in dieſen Gegenden bis um Weihnachten, um 
igren foid) zu laſſen, worauf fie weiter unb wahrſchein⸗ 
lich nach einem waͤrmern Gewaͤſſer fortjogen. Sie nd» 
heiten ſi ſich der Kuͤſte in großen Haufen, an deren Spi⸗ | 
jé immer ein Anfuͤhrer mit rothlichem Haupte und weiſſen 
Zeichen voraus ſchwamm, wenn ſich an derſelben 
einiges licht, Feuer, oder die Spur eines Menſchen 
befand. Ihre Augen glänzten des Nachts wie Feuers, 
biisge, und fie lebten blos vom Waſſer. Daher (ie auch 
gleich abſtanden, wenn ſie ein bischen an die Luft famen. 


Sie ſind roh ſehr angenehm von Geſchmat aber 
nicht geſund, miffen auch gleich gekocht werden, weibß 
fie 


a) Die ältgre Sehhiäte be 5 Greingefänge ſiehe oben 36.1 | 
Abſch. 49. €. 404. 


Be bald Indie Faͤulnis Abergehen. Die welſſen als die 
fettere Gattung werben gleich eingefafjen, und in Tons 
wen gethan, bie magern aber erſt nach der zwölften 
€ tunbe ihrer Cinfafjung am Rauche gedoͤrret, wovon 

"Re eine roͤthliche Farbe bekommen. Sie deuren dann 

unnter allen Fiſchen am-fángíten. — Man fieng ſchon um 
| Dohannes welche an ber nitverländifchen Kuſte, bie abee 
Jehr mager waren, und daher für Ueberbleibfel des vor, 
Fohrigen Zuges gehalten wurden. Haupthaͤchlich geſchah 
es in den Monaten Auguſt, September Oktober bis 
Mitte Movembers und ber beſte Sang mar von Mitte 
Septembers bis in ben Oftober; beffer und fetter auch 
wn der ſchottiſchen, als an ber niederlaͤndiſchen Kuͤſte, 
oo ſie viel magerer unb ffeinet ſich zeigten. Die Au 
zahl ter Schiffe, die aus England, Schottland, Se - 
land, Frankreich und den Niederlanden jährlich auf detz 
ver Heringsfang in ber Nordſee ausgieng, war ungehenen- 
groß, und aus ben Provinzen Friesland, Holland, Sew 
fanb unb Flandern famen allein ſiebzig Buyſen und Boos 
| fe. Einige giengen oft brepmal «uf den Gang aus, unb 
| brachten juvocilen einzeln fiebzig faften Heringe nad) 
i Haufe b). Eben fo mächtig mot der Bang an ber now 
wegiſchen Küfte in ber'Gegenb Ber Stadt Bergen. Der 
! Bififche Strand war mit einer Menge Häufer unb Sio 
& 2 ſchen 


$) uiecisräil Belgi deferit. Gen. peg sp. 
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Acherhoͤtten angefuͤllt, wovon einige fo geraͤumig waren, 
daß torium fr ‚vierzehn Duzzend Tonnen Heringe auf 
‚einmal. geroͤuchert werben. fonnten, ; Hier befaßen bins 
„die-Einmoohreer. bie Fiſcherey, deren fid) viele taufenb, Das 
‚mit beſchaͤftigten. Der Sang war fo reichlich, daß map 
‚große Messe. dazu. gEebrquchte, und fie damit ans band 
zn, unb wie Heuhaufen aufthaͤrmte, wovon aber tojes 
‚Der ein großer Theil verfaulte, weil bie Anzahl der. freim⸗ 
ber Kaufleute und „Händler, ohſchon aus Dänemark, 
| Keutfchland, Frigbland, Hollond, England, Spott 
. — genb und, Frankteich viele 1090. Schiffe ankamen und 
. dit abholten, doch nicht groß gemig war c). Es kauf⸗ 
en besiegen. De Maͤrker oft zu. Stettin bie faft Herin⸗ 
e. oorr zwolf Tonuen um acht bis zehn Gulden, da fie 
Horſt gewohulich dreiſſig Guben koſtele. Sie, hihren 
Fort, damit einen eintraͤglichen Handel zu treiben, und 
Jeuthinger d) berechnete ben oͤhrlichen Verkehr mit bier 
fem noswegifchen Hering. in ‚ber. der Mark Brandenburg, 
wenn man mur Die Tonne ju btty Joachimothaler vers 
Fate, auf göoyooo Speise, 


1587 feng mm an ber norwetiſchen Sif ei eines 
ee den Quite, an deſſen d beſon⸗ 
N Torfaeus Eit Nares P. x Loa. 0.24 p.39» 
4) Comment. p.327. 
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Bere Zeichen waren, tie man fuͤr unbekannte Buchſta⸗ 
ben hielt. Inefolzenbem Jahre blieben die Heringe i$ 
blefen Gewaͤſſern ade) tino:tpáben fidy Tre dieſem Jahrhum⸗ 
bért? nicht wieder ngefleft ©), fo daß nach Torfeſon 
bite 1000 Kaufleute und · Fiſcher zu großen Stha; 
den eint vergebliche Rafo machten. Es gab den rät. 
gen Theologen, die damals uͤberall Zeichen und Wunder 
ſahhen / Anlaß, das becánngéenbe Ende ber Welt ju ver⸗ 
Findigen. Der: Prstft Kafob Coler zu Berlin ſchrieb 
gum Beweiſe dieſer Prodfezeihung eureigenea Buch, unit 
fügte in. einem Sofyfd)nitte ihm eine Abbildung tiefet 
Herings bey f)... e Die Heringe einige Aehnlichkeit 
init den Bienenfchwännen haben ,. fo. war vermuthlich 
- Wefet große Heringthr Weiſer oder Heringskoͤnig, unb 
daher bfieben ſie nach deſſen Jange meg, metus nicht an⸗ 
Bere phyſiſche ober zufällige Urſachen davon ber Grund 
find, Vielleicht war damau Schuld, daß man im bet 
Nachbarſchaft eigen ven der Dartufig Wallſiſche gefan⸗ 
gen ober getoͤdtet hat, bie ber uralte nordiſche Koͤnigs⸗ 
ſiegel Sildrekr ober Sfirefi nennt! Denn dieſe pile 
gen de ein Gub unbe Fiſche dus brc hohen Ges 
et à 3: ^ ag 


- e) Torfieas dit. L'pag.4ó. ' C 
f) Wunder einer Zeitung, die ums ein Hering aus bem Meer 
brachte, allen Menihen zur Warnung und Beſſerung bes 
fehrichen durch Jacobum Colerum. Gedrukt zu Berlin, iu 
grauen Kloſter durch Nikolaum Voljen 1558. 


a6 
an ble Auſten zu jagen, und fie ben Fiſchern unutreiken; 
Senn. fie aber in bet See Blut fm, oder das Gireg 
wan ihnen ſelbſt gefangen, oder verwundet worden ij, fe 
verſcheichen fie ans ber Gegend alle etinge unb Heiue 
Fiſche. Daher man ihnen chkeals in Norden birfeg 
Dienfifertigfeit toegeu fein Leid zuzufuͤgen pflegte g). 


— . Die Menge ber. Heringsſchwaͤrme war um biefe 
Zeit manchmal fo groß, Daß man fie durch bie Vorhab⸗ 
mung ber Nezze nicht aufhalten konnte, ſondern fie riſfen 
fie durch/ unb machten bie Seefarde ganz dunkel, Das 
Ber ihr Fang in den Mezzen ganz ungeheuer mächtig wur⸗ 
ve. Nachdem (ie aus ben Winkeln bes Mörhmeeres 
ausgetreten waren, baé gegen Ende des Trüblings zu 
geicheben pflogte, fo eilten fie, gleichfam ihren Wohn⸗ 
ett zu beränbern, nad) ben wärmeren Gewaͤſſern. Nun 
Bielten veríd)iebene Piotten, warunter Holländer, Sen 
länder, Frieſen, Flemminge, Franzoſen, Englänber 
und Sthotten gleichſam wie mit einander abgeredet, abs 
‚gefondert gewiſſe beſtimte Fifchlager an den engſiſchen 
und ſchottiſchen Kaͤſten und am dem Orkneyinſeln, uni 
Zegliche ſtellte mit runden Schiffen, welche mit offenem 
Schifsgrunde unb abgeflugiem Vordertheile verſehen 

waren 


€) Torfaei Groenl. ant. o 12. P-IL-, 
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! "waren, unb: vodde fe DBoyjen: nannten, en 
Brfeen dieſer Sfpaasumg nad. 


Diefe Sit meten eben; fes viel es nenichc⸗ 
ſchehen kann, denn ſie verlieren plögich mir oem Que 
waſſer · das teben) dunch bejosbere-£ente , die vor allge 
Andern eine gute. Bezahlung. behammen, nach aufge 

ſchnittener Gutgel auegeweidec, und hewnach geſchwinde 
durch bie Einfalger eingemacht, und: ia bie Salztonmen 

geſchlagen; nachdem verfauft, buldybieoeringMente unb 
Kuͤper qufansinies, geleſen, die Leers Haufen, bie fefe 
Milch unb Roggen haben, ausgelchofen, friſch eingeſu⸗ 
ae, endlich durch erwehite und geſchworne Heringz⸗ 

ſchoꝛer re Guͤte unterjudit, nnb dicſeſbe darch das auf» 
Gedrulte Siegel beirkundet. Dat iſt bit erſte ud vin⸗ 
gemachte Gattung von Hetingen ; hie audere bie Puff, 
‚ge werden nur leicht geſalzen, im Hunge getaͤuchert umb. 
gedoͤrrt, wobon fie eine goldene ober vielmehr Kupfer⸗ 
Farbe befommen.. Diefer Heringsfang, vuft Hadrion 
Junius Gier aus/ ven. ‚welchen Werthe er iſt, unt wel⸗ 


in Nu ! + geroáfrt, 
, weiß weiß. id) usfprechen 
fol, da | mehrerer 
Städre t ] n feine; 
Voraus fi fi ! ndliche ges 


prine Den feinen Unterhalt, sait fine Schulden, . 
UR. cóc diee 





trat vininiBefogte m m 
$9, Doberan: deeſe Seit ſehr bie fectnbig 

29905 ji beten Anzahl jer iSi war/ ba ſie allein 

— oe 30 Mrißerihufaßen: Sie ſtanden ix. emt 
-— fatte iore. Wörſteher, um boibeten unter Gd) 
— Atmen as Vettler; ſondera mterbielten:ißt quf 
etliche Koſten. Rank rin(fat aus ionem: tie 
u io Shen kK)t.: uin eh 2 ar den 
— E . Hr — "n re Her" us "y i dtp 
ms Det basieren jo lh 
Mewicht Gt, vocerbe oon bert Wlndern ander friek 
-amiiffidjen Ghectbife): und zwar aud qu dgewifitt- guit; ift 
 eeudilte gefangen, und- qu. jeder git des Jahes zingefah 
uiri h. Bon rücht- geringerer. Girgiejigfeit eat be 
Malmenfang in Norwegen. . SDieiteit bandatreu oor 
mu das Privilegium, bag fie jährlich nad) Manandal 
Allen, und Sie Haatigen Ciikmit unn andere Sachen 
-s cinffoufes, unb niach jener Gin(olgag Ge. ne dy luͤbek bera 
fügzen, und dafuͤr Silber, "Kupfer, Zürcher; Leinwand 
G6: Eiſen, Zins; Octteibe, Mehl, Malz, "Deom 
Hopfen, Leinwand, Hanf, Bier und aleulei Wein eintau⸗ 
ſMen konnte. Um das Jahr 1553 wurden jeglichen Som 

a s mes 


i) Marquard L.j. 'c.X. n. 2.46 Ceo. mom T ja 
k) Braunii civit. orb. terr. L. 5. v. Füge 
I) Guigciard. p. 49. 42. | D MD ee 
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rechalt ſetne Yarnile; etwirbt ſichewar Betmodgen vue 
ſucht es dadurch zu erholten. Denn man wig, df 
Oudewatern, Woͤrden, Rotterdam, Schiedam, Briel 
"feitie ſchlechte und unbedeutends Dtaͤhte, m don ana 
detn nicht zu sahen, hauptſachnich ire Wohlſtand tur 
half gegruͤndet habenz · nudffaſt das gamze gemeine SBORE 
mie Verfertigung deu Harpune, und: wit Wirkung ber 
»Quggarnz “md. basis Ührigen: Bindondthes r^ womde 
sbiefe:Zifchenen geteteben quit; imb. ju; Drehung · boc 
Sericto wonũt: le Mege eingefaht quus: das ganze 
Wahr⸗beſchaftigt Mir Hieraus · ſaßie ſichcegroiſen;· metr 
Shen mächtigen qiio der glůͤtſiche. ober angluͤtiche 
«Bari taf oben jag. ^: Donn · bey edergieblgen Gift 
ey verminbert ſichi der Preis faſtwomullen Lbeucmnit⸗ 
vé unb en ihe a ſchichi en eſcha ſobeit vidas n 
usinit zu. Und dier Linfalt- ttift: altdann taf;budfee 
dimer Land, ſonhern verbreitet id ſchaell sand His 'zu 
anden,dartuie weil dieſe Waare iz einen guoßen Theil 
Wuropens verfuͤhrt gekauft. tnb. geſucht wird, es mag 
mit bem Fangegegaugen ſeyn, mieceh will bh); 7 


DINE TENET ie EAN 
‚;h). Hadr, Janli Batavia, Lugduni 7388. p. 22. faq. 


mr 


Bug; anf thoteidobet) ablehnte ám 
währen i). Bifar:dobéc-um: Diefe Seit fehr bie (nd wbig 
ſchen Fiſcher,· beten Qin gobU ſo⸗groß war, daß Re glleia 
$s Siriffee soo Meißer beſaßen. Sie ſtanden in einer 
Zuuft/hatten ihden. Worſteher, umb buibeteu tnter Gag 
keinen Armen. is. Dritter, ſonbern uuterhielten ihn auf 
gemeinſchaftliche Sthften.. : Da as eu ihnen die 
er k)i..2 u:t o nm tt 35^ 
"Habe, m ge oic sp 

Loc Der ibd jas waſcher giai feno Dol 
* it, vare von ten / Wllandern error Fricke 
Nudiſchen Seeliſte mb zwar ei qu gemi Zeit im 
Nabre gefangen, urb: zu. jeder ſgeit des: Jahrs sifigefan 
zen, nd brachte Da Niederloͤndem:jaballeh Kanone Ga 
Der. an:l). Von rücht: geringerer’ Ergiebigkeit ar den 
Salmenfang in Norwegen. ." Dio Mdtade £nnbáfteu, aer 
noß das Privilegum, tag fie jährlich nad) Manandal 
Siſen, und die dyrtigen sium um andece Sachen 
eu(foufen, unb ral jener Einfolmid-te.narfübek og 
fire; und dafuͤr Silber, Kupfer, Zächer; teinveuly 
Q6; Eifen, gini," Octteibe, Mehl, Malz, Bio 
Hopfen, Leinwand, Hanf, Bier und allerlei Wein eintau⸗ 
ſchen konnte. Um das Jahr 1553 wurden jeglichen Som⸗ 
£s me 


1) Marquard L. 3. c. $1 B. a6. Bae Tone, EU n 
.. K) Braunii civit. orb. terr, L.5. v. Filing, | 
D Guicciard. p. 40. 42» A s dud 
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peo Eimer geſahzener ebet: getzofueten Salmen in$ Aus⸗ 
hand geführt, und die Einwohner behielten noch eite große 


— 'Bitinge (ó€ (idi „ind e& befejäfeigten fid) bamir erige 


hundort Menfchen m): fDer Gang wat bey bem Don 
je Foß beſonders gefägrlich , wo ſich ben inem Ctube 
eit ungeheurer Waſſer ſhlund befant. ¶Der Sifdjer be 
gab (id) mit einem dazu gemachten; feinen Fahtzeuge ae 
gen den Strom ſchiffend unter einen Felſen, der ſich zu⸗ 
Achſt cr Satis erfand; unb voiewi Haus ausgehoͤblt 
* gar; und jogte- bie Salmen zehn und poangig-art üeg 


Zahl heraus o feinen Kameraden ju, bie (id) tiefes 


beym Üblauf des Stroines befanden. Wer hieben nicht 
beſonders vie Muth und Geſchiklichbeit zeigte, dem Eo, 

ſtete es das Leben, weil er und bas “eo onm Gon 
Ä De veftes warden 1). Sato. Cá 


De niedenündiſche Gofnenfon gehe "T 
— May und Ami, und fanb fi befänbig in Hol⸗ 
land und Seeland. Der Salmen wart hernach a 
ſalzen ober geräushert, und nde: itd mehr àfe - 
A6oooo Sufoen s ein E | 
| "T 


^1 
In £5 


m) Torfaeus Hift. Norweg. P. Y. Pag. 57 
n) Id. P. 57. mE os 
o) Guicciard. p. 42 
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efe holtkadtſche Fiſchereyen tes Salmen, ote 
pr und Herings, bie neben andern Gattungen fe. groß 
waren, bof Zunius jagt, wenn id) alle foftbaren See⸗ 
ſiſche anf tem Sifdmertté beſchreiben worte, foiwärbe - 
wir bie Zeit nid) yireichen p), zahlte Johann be SERM, 
weil. bie Holländer. und Seelaͤnder zugleich ten Mauft 
zum Abſarze vor ber Thuoͤre Daten, unb fie gleich audr 
fuͤhren fonnten, amter bie Urſachen, weswegen bip bſte⸗ 
riſche Handlung fid) srößtentbeils zu Amſterdau gefezt 
Bitte, unb zum Theil an Englond gefommen máte q), 
Die Holländer unb Geeländer befagen ihren Seen. o 
eingöfang vor Sharborough, brffem Kaſtelan auf bem 
Schloſſe fte jedesmal nod) bem. Herkommen um wre 
laubnis begrüßen mußten r). 
(2 f£ Gebe mit viele ige eben, h ‚gu erférjden, 
06. bie hanſiſchen Fiſcher ben Seolfiſchforg In bei vie 
diſchen Gewaͤſſern beſeſſen Gabe, und. Daräber niches 
erfahren koͤnnen. Es wäre fehr.gu wuͤnſchen, bag: vr 
Hanſeſtaͤdce über dieſe Gegenſtaͤnde ihte Archive Öfen 
möchten, woraus wit vieles erfahcen:unkrben, unb vorm 
.  Befantmachung fowohl ihnen als der ganjen teutfchen 
Fat u ur Ene u pim SDorfeeile, und aicht ig) 
minde 
2) Bara pack 0 
"g) Intereſſe von Holland c. 1o. ©. 4. 
1) P. Eubeswaldi or, pro Brit, p. 547. 
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sera bdf die à ‚einer nd: 1» bebe ib, wen y 
e idc) einer beſondern: Zubereitung· dn bet suft gebörck 
Und G5 geftoren- rout; Stokſiſch bégt,anfowoenn et nach 
äneriandarn Zubereitung üt S omen Heſchlagen unb elita 
vifalgid wird, :den Mimen Kabelſau· fuͤhtt, welches fep 
trie Wort vomeſpaniſchen oder amerifarüfchen Baccalla⸗ 
jog shwerüßen, - : Det '&toffifchfang wurde in verſchio 
been Gehenden des Nordens gettieGéii, Er zeigte fid) 
anbär norwegischen fte ,: in Island, "Grönland und 
xüf Meufundland undin. den umliegenden Sewäffen: 
Auf der Bank von Neufundland entbeftein zuerſt 1497 
Johann Eaboto mit feinen Söhnen s), unb 1525 gab 
Stehen Gomer von ter Menge Rodovallos, oder Ro- 
dahakiıs, 'T'asbets;Satmones Salmen und Sollos Med 
elle: in ber Gegend Nordamerikas Nachricht t). Mit 
Yan Jahre 1504 fitbett wit fion, baf'Stanyofen aus 
— Weettagne, Gaſcogne und ber Ütormánbie, umb Spanier 
sure Bifcaya.; Portugieſen unb vielleicht. aud) Cnglám 
Merihhen bie Stofſiſchereh treiben. Dern fion 1548 
* wine‘ "Beicinenneneoeng bi vereiet 
135051.:5 bolt 


€) Sorfter Entdedungen u. Sgiffabeten fin Norden ©. y. 
€ Sprengel über Diberns Welrharte ©. 33. 2 


7.7 AL 10m 4 ht 


a 
won · den engſtſchen Jiſchern in. Alank ana Meufunnnland 
Eewabgahen zu utüneny. und As7 b. mt one E dire 
‚Anton Parkhurſt bem berähggen Nichard Hallunt ein⸗ 
Beſchreibung.von der jaͤhrlichen. DOtolfſcherey· bey Nine 
fundland. Er, ehlte funf, ig engliſche Schiffe, Irma 
feanifdis, funfrigpogtugiefche, 1 5o feanyöfifche Cin 

&ie Spanifchen waren mit 5 bis 6009 Sonne, die Pot — 
‚tugiefifchen mit «wa 3000, und die Franzaffcher.mig 
7900 Tonnen beloſtet. Zwarzis bis dreiſſig biskaiſche 
‚Schiffe gienapn paben allein auf ven Wa HA fbfong ona 9) 
Daher aud) der Nitter Humphrey Cileert. ig .bipfem 
Zahre bey feiner Ankunft in ber Bay €t. Sohn eine 
Menge englifcher und anderer ausländischer € dyiffe ans 
Teof, die gan, mit dem Stoffifchfang befchäftigt, und 
worunter bie Mortugiefen bie zahlreichſten waren. Er 
bewunderte ben Reichthum des Meeres ap diſchen bey 
Meufundland, und fand in ben Okromen amb. fBapen 
fibetall Fovellen, 'tadyje, Stokfiſche, Boniten But⸗ 
ten, Humbers, ‚große Heringe | eie lu Siotmegefi; unb 
Wallfiſche in Menge w), Auch der Spanier 3 Tran 
Gualde ſah 1585 auf feiner Entderfungsreife von Japan 
tod) Kalifornien Auf einer fáfige von 700 Meilen das 
Dee voller Walfite, Anne, Wbasore und Boni⸗ 
| ‚ten 

» horſter e. wf | Bu 

| w) €. 3%. mE NM 


3 
een x). Vohn Davis bemerkte 1586 auf ſeiner jmoten 
Deife, bafi die Einwohner von Island Viele Stokfiſche, 
tängen und Rochen hätten y). Dieſe aus Gelegenheit 
ber zu entbeckenden Durchfahrt burd) Rorbweſten ober 
Moͤrdoſten gemachte Bekanntſchaft mit ben nordiſchen 
Meerfiſchereyen, von welchen bie Fraͤnzoſen, Spaniet, 
Portugieſen und Englaͤnder gleich Gebrauch machten, 
brachte bie Hanſeater um ihren einträgficyen oͤſteriſchen 
Fiſchhandel, ben fie und beſonders die Städte Hamburg, 
laͤbeck unb Bremen nad) Island und am bie norwegiſchen 
rine trieben 2. 
Martin 

E ©. 51 $ 

E e 
| £) Wovon 25. + ©. 194. 195. 188. O11. 202. 203. biete 


Syandetsgefhichte und Arngr Jon. Brevis Comment. de 
Jslandia fol. 75. b. Mercatores porro, non felum Angli 
“et Dani fed maxime Germani, ut. nune ite olim terram 
yoftram, non ob pifcaturam fed pifces avehendas fre- 

quentantes nequaquam artem illam mifcendarum frugum - 
squae Islandos docuere. fol. 99.  Hoccine impune fie. 
ri finitis, o Senatus populusque Hamburgenfis? Hanc. 
cine ftatuiftis gratiam deberi Islandiae, quae urbi ve- 
ftrae jam plürimos annos exportatis affatim noftratium 
quibusvis commodis, pecudum pecorumque earnibus, 
. butyro et pifcium copia quotannis pene immodica quae- 
dam quaíi cella pecuaria fuit? Senfere hujus infulae 
commoda etiam Hollandiae olimm et Angliae urbes ali- 
quot; Praeterea Danis, Bremenfibus et Lubecenfibsa 


cum Islandiy commercia die füerunt, 
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- ocn Beheim bemerkte 1492 anf feiner Crbtugeh 
s. der fd Jaland fängt man den tff, den 
man in unfet ianb bringt; nnb an einer andern Stellec 
die weiteſten Orte ber Welt gegen Mitternacht unb Tro 
montana über — Eneland, iRormegén und Rußland 
find un aud) funbbar, unb man ſchift jährlich dahin a). 
Es findet (id) auf einer Seecharte des Andreas iam 
dje von 1436 an der Spizze des balthiſchen Meeres eine 
niet Stiland, und im aͤuſſerſten Norden eine andere 
Stokfiſcth und Rovercha benannt. ie meiften Geo 
graphen nehmen bie erſte für das Eſtotiland ber Zeni, 
und die (ejtere für ihr Friesland, oder fürdie Infel Bas 
eafaos bey Neufundland. Allein Ich halte die Eine für 
Schettland, das auch Hithland und Hialtiland heißt, 
unb die Andere für Island, wo der gewoͤhnlichſte Stok⸗ 
fifófang war. Die allgemeine Seecharte oder St por, 
töfano des Ankoners Benincaſa von 1471 fest in bog - 
&uffet(te Norden-von Schottland unb. Yerland. gerade 
über eine große Inſel, die er Gitocafita nennt, und ble 
Bormaleone b) wieder für Friesland Hält, bie ich aber 
ebenfalls für Island anſehe, weil man um dieſe Zeit 
Aur von " dieſet Inſel Mechticht fatte, Auf aͤhnliche Art. 
ertſchei⸗ 
8) Bey Murr. Dil. GefSichte des Bitte Dan Dering 
€. 41. unb i$. 
p) Uluftr. di due Carupantiche 4$. . vun 


h. 





e 
erſcheinen Setbr auch auf der Halolngeh”bes Kamalbu⸗ 
0 defer Wrbmhs Maurus. Mur die hatte ber Zeni non 
1380, die erſt 1556: mit ihrer Reiſebeſchreibung abger 
drukt worden iſt,: enthält. mehrere nordweſtliche Inſeltz 
fo daß: Sehnlandy. Syefaub „Meufündland unb Darcaz 
1006: fid) unter andern Mamen. beföuhers-zeigen:.:- Sch 
Bin vollig bet Meinung bes Prafeſſor Chriſtian Stam 
chias Sprengelt.c) , bnf bie erſte harte, die der lez⸗ 
tern Inſel mit der Benennung Baccolaos und der An⸗ 
merkung, daß: fer viele Stokfiſche gefangen wuͤrdem 
Erwehnung tQuf, - e des Ribeta von 1529 iſt, weichen 
auch um. fo swenlaer am verwundern, daich gezeigt ond 
be, daß die weſtlichen Europaͤer um dieſe Zeit bay Neu⸗ 
| Gina (pon ſtark den Etotſichfans octrichen haben, 
SOL QT „erg 
En Neufendland war ſchen thneft ven ben Alten ep 
mhinern, wie Forſeer vititio matówfito wen Girönfan 
eue wntet beri Namen Vinland, Meinland . enthufg 
— Wb bavolkert, unb auch 1380 von bener gent bafucht, 
Allein tarbfoer: eben; fo wie Groͤnland, wieder unbefonnty 
amd etſt 1491 nott bih-abefti. und; anderu neuecbingé 
_ aufgefunden warden... Bar Wiederen deckung Grönfande 
machtan üt blefem Jahrhunderte bie bänifchen Könige 
elle Anſtalten: König ‚Shriffian e 2 fat 1513 t 
| | eitlen 


e) Ueber Priores Saktánii Gol .. ij 
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einen vergeblichen Verfuch, und bey Friedrich ı. fub es 
ben der bloßen Zubereitung, Der Bifhof Augmund 
ton Sfaltpolt fam zwiſchen bet Jahren i $22 und 1540 
an deſſen Geſtade, und faf das Vorgebirge Herjolsnes. 
Chriſtian 3. ſchikte endlich ein Schif ab, das unvertichteter 
Sache wieder jutüf kehrte, Unter Friedrich 2. gteng 1478 
«ein gefchifter Schiffe Magnus Heinfon aus Fardyar ba» 
bin, und befam das tanb zu (eben, fonnte aber in bem 
Eife nicht durchkommen. Zu gleicher Zeit fab es aud) 
bet Englaͤnder Martin Forbifcher, unb vermochte wegen 
bes vielen Eifes unb Bet firengen Jahrszeit eben fo we⸗ 
tig dahin zu gelangen. Nachdem mart ion mit.dreg 
neuen Schiffen im folgenden Fruͤhlinge ausgeruͤſtet hats 
te, fo uͤberwand er alle Schwierigkeiten, unb fam ans 
tand d). 1556 etitbefte Stephan Borrough Nowaia 
Semla mit den anberti Aufeln im Eismeete. -. Der 
Streit zwiſchen det beiden botländifchen Schiffern, Wil⸗ 
beim Barendſen unb Johann Corneliſen, auf bet nord⸗ 
öftlichen Durchfahrt von 1596 verurſachte die Entde⸗ 
Hung Spisdergens ober Neulands, wovon die Holläns 
der bereits sani auafüßefiche Nachricht befaßen e), Auf 
biefe 
à) Toren: | in Groenl, ant. praefat, pb fid. et C. 31, 

1 
e) P Kapel Boeftellung des Norden, ©, 145. ſehe tin 
bie Defe&tio terrae Polatis füb latitudine go grad. jt Am, 


1613. gedruft. 
IV. Theil, i 3t 
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dieſe Art waren nunmehr biele neuen Gegenden zur gro⸗ 
fen Meerfifcheren für bie weftlichen Europäer eröftet, 
unb fie nicht mehr genöthigt, dieſe Waaren allein aus 
der Oſtſee zu nehmen , wo ihnen die Hanſa überlegen 
war. Da jene anfiengen, tott unmittelbar ven Fifch« 
"fang zu treiben, fo wurden fie nicht nur dadurch mit dies 
fen Nothwendigfeiten verjehen, fondern verftárften das 
durch auch ungemein ihre Seemacht. 


In dem Obenſeiſchen Woſchiede f), der ben 25 
Heumonats zwiſchen ber Krone Daͤnemark und ber Han⸗ 
fa errichtet wurbe, fommen verjchiedene Verordnungen 
‚über .die Fifchereg und ben Heringsfong in Norwegen 
amb Schouen wor. Man folle Die Sifd)e nicht mehr 
enit dem Baͤßmer, fonbern mit bet bergifchen Stadtwa⸗ 

ge abwiegen. Dem fchonifchen Heringe, bet Kaufmanns 
‚gut und eà werch ift, muß ber volle Zirkel gegeben wer⸗ 
ben, aber wieder zuruͤk geheude Heringe koͤnnen ungeziv⸗ 
kelt bleiben. Die deutſchen Kaufleute duͤrfen keine Som⸗ 
merheringe einſalzen. Des rechten Heringfangs moͤgen 
fie von Marienhimmelfahrt bis Michaelis, unb zu Sab 
ſterbbe und in Schonen bis Martini (id) bedienen. Je⸗ 
der teutſche Fiſcher aus den wendiſchen Staͤdten und 
aus den Hanſeſtaͤdten hat von jeder Fiſcherſchuyte und 
von 

D Ap. Marquard de jur. Mercat. P. 2. pag.252. 
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ton jebem Boote tinen Schilling Groot, unb von jebens 
Rahmen drey Wahl Heringe zu geben. Die Dänen ' 
und Sibarnemünber follen (id) wechfelfeitig feinen Schas 
ben an bem Nezzen beym Heringsfange tun, — Wenn 
bie Kolberger ihren Saufbrief über bie Bitten in der Lie, 
ſchrift aufweifen Fönnen, fo bleiben (ie frey vom Erb⸗ 
gins; aber Ruderzoll máffen fie geben, davon bie Stets 
timer ganz verſchont find. Der Bauermarkt auf Gab 
ſterbde ift nach den ſundiſchen Bitten qu verruͤcken, unb 
iie Fischer muͤſſen dort ihre Hauptlager verlaffen, und (id) 
auf andere fager begeben. Allein das Hauptlager zu 
Falſterboͤe darf nicht verlaffen, fonbern muß von ihnen 
befucht werden, fo fange fie noch Raum zum Fiſchen 
finden. Ge iff feinem Fifcher erlaubt, über ſechs Ton⸗ 
‚nen Heringe eingufafyen. Die Heringe folle man nidyt 
in. den Schunten einfalzen, fontern ans fand bringen, 
omit fie deſto beffer verwahrt, und bem Könige von 

Daͤnemark die Gebühren entrichtet werden. Die am 

. burger haben (id) ber Fiſchlager zu Malmde, fangfate 
und Pfanowe zu enthalten, weil da allein Nipen und | 
smdere bänifche Städte zu pfcben berechtigt find, In eis 
aem Vergleiche zwiſchen dem Konthore zu Bergen und 
den Bergerfahrern der SHanfeftäbte von 1570 wird des 
fohlen, ber ofterhofifche Fiſch foll kaͤnftig ungeſchruvet 
in Kipen verſchikt werden. Man ſchrieb deswegen auch 
an die Stadt Daventer, ihren guten Rutſcher nicht 
Pa - . mehr 


260 | mE | 
mehr ungeſchruvet aus zuſchiffen, weil ſonſt damit die - 
hanſiſchen Kaufleute vervortheilt wuͤrden. Es war ges 
gen bie bergiſchent Konthorsfreyheiten , menm man bie 
islaͤndiſchen Fiſche nach Hanſeſtaͤdten und nicht i 
England verfuͤhrte p. . 


Bon der niederländifchen Flußfiſcherey liefert und 
Guitciardini h) nod) einige beſondere Nachrichten, bie, 
‚weil fie ein Gegenfland des auswärtigen Handels gemés 
fen ſind, ich Gier nicht übergehen darf. . Mat fände in 
bet Maaß, fagt er, bie Stöhre, bie Andere wegen bet 
Nachbarſchaft rheiniſche Stoͤhre nennten, und die in der 
That größer und beſſer als die italieniſchen wären. Sie 
“hätten eine Silberfarbe, wären klarer als biefe, und ifre 
Größe fo ausnehmend, daß ed welche gäbe, die bis zu 
466 Wunden und zuweilen mehr mwiegten. Er ſelbſt 
haͤtte mit ſeinen Augen auf dem Fiſchmarkte zu Antwer⸗ 
pen Einen Stoͤhr geſehen, deſſen Gewicht bis auf 420 
Pfund geſtiegen, und zwoͤlf antwerpiſche faffen, ober 
faſt ſechs Florentiner Ellen lang geweſen wäre, Ueber⸗ 
dies haͤtte et ait einem andern Tage ihrer bep ſiebzig geſe⸗ 
hen, wovon der geringſte von fuͤnf Fuß geweſen. Sie 
pflegten fid) im Holland, Seeland imb bey Friesland 
mE gleich 
g) Urk. bey Willebrandt Chronik $6. 3. €. 111. ff. 
h) In P. gen. Defcript. Belg. pag. 23. feqq. 
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gleich. iu Anfang bes Aprils zu zeigen, umb bie Fiſche⸗ 
ven dauerte über drey Monate, in welchen eif fie deren 
eine unendliche enge fiengen, jo daß fie fie in. viele 
enbere Länder befonhers nach England verſchikten. Eis 
nige wuͤrden mit Salz eingeinacht, Damit fie nemlich 
befto lánger vor bet Faͤulnis bewahrt blieben. Mach 
Cnbisung diefer Fiſchzeit fienge man bad ganze Jahr 
hindurch fleine Störchen, allerdings fehr annehmlich 
und vorzuͤglich, Aus bet See kaͤmen auch in bie Maaß 
iie Salmen und Trokte, welche.bie Staftener Salmo- 
nale nennten, deren Sifcheren ba$ ganze Jahr über 
fottbauette. Es folgten auf tiefe zur gewiflen Zeit bie 
Aale, Murene, bann bie Mofen, Eongerael, Harder, 
Meeraͤſchen, Meerfpinnen und ander? unendliche Arten 
pon herrlichen Sifchen, deren Namen ec der Kürze we⸗ 
gem übersienge, Es mare aber merkwuͤrdig, daß faſt 
alle biefe Fiſche, menn men fie in der See fienge, febr 
mager unb qufferordentlic) geringe wären, fo bald (ie 
‚aber in bie füge Waſſer kaͤmen, fid) zu mäflen und vers 
beſſern anfiengen, inb bas immet mer, je tiefer fie in 
ben Strom gerietüen, Daher j, 98. die fölnifche Sat 
men vortieflicher als bie Dordrechtiſchen wären, biefe 
ben Mainzern und :biefe ben Baslern weichen müßten. 
Diefer Fluß erzeugte in ſich ſelbſt, auffer verſchiedenen 
andern anſehnlichen Fiſchgattungen, febr gute Flußtrokte, 
dann zwo Arten bon Lachſen: bie Eine groß unb auser⸗ 
| ' Rz leſen, 
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fefen, und die Andere Mein, und boch nicht zu verachten. 
Wegen der Nachbarfchaft bet Maaß fámen mit ber 
Meersfluth in die Schelde Stdhre, viele Salmen, €rofv 
ten, übergroße Murenen, Rhombi, Congerael, Aloſen, 
Kochot, Meerfpinnen, Meeripazzen, Feine gemeine 
Toughen , herrliche Seebarben, wunderbar gute Heu⸗ 
fihresfen, Sardellen und andere mehrere Öattungen trefs 
licher Sifche, Die aus bem Meere fid) hieher begaben: 
theils um (id) deſto Geffer zu maften, unb theils um ihre 
iet deſto bequemer abzulegen ; das Waſſer befäme ihren 

fo wohl, bag in ben dreyen theils Frühlings, und theils 

Sommermonaten, auffer ben großen Fiſchen aud) eine 
fo große Menge ganz Fleiner und Faum erzeugter Fiſch⸗ 
fein gefangen wuͤrde, baf fie täglich. zur Berfpeifung der 
großen Dienge Bolfs hinreichten, welches wahrlich eis 

ie bewundernowuͤrdige und beynahe unglaubliche Sache 

waͤre. 


Es kaͤmen auch in den Strom ſowohl ſehr viele 
und ganz trefliche Seehunde, als die ungemein große und 
vorzügliche Meerſchweine; welche zwo Sifcharten nicht 
Eier legten, ſondern ihre Jungen lebendig, und an allen 
(lieber: vollkommen zur. Welt braͤchten. Die See⸗ 
hunde gebaͤhren auf. dem Lande, wo fie die Jungen fo 
lange beledten, bis fie etwas erwachfen ſeyn. Sie waͤ⸗ 
gen kearidıt; und hätten e eine ſchrekliche Stimme und 

war⸗ 
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warmes Blut in iren Adern, voie bie Landhunde, unb vods . 

ten nicht blos Seethiere. Der Fluß brächte übrigens . 
aus (id) ſelbſt Bas ganze Fahr über verſchiedene Gattun⸗ 
gen von Fiſchen hervor, unter andern » auserlefene gu⸗ 
te und foflhare Lucios, ungeheure Barden, auch mits 
telmäßige und Fleine Schlegen , febr prachtige Karpfen, 
zuweilen von folcher Groͤße, daß fte zwanzig bis dreiſſig 
Pfund wiegten, Govii, allerlei Arten von Seeſpazzen 
and andere viele Gattungen von großen nnb geringen 
Sieben, überbies große und herrliche Aale von verfchtes. 
dener Art unb Kleine in unglaublichem-Ueberfluffe, un» 
geheure Krebfe, Seujd)reden, Seekrebſe und felbit an 
der. Mündung Auftern, die aber (eit 1530 (id) etwas vers - 
 Yeren, Dagegen wurden fie ju gewiffen Monaten im 
Jahre taͤglich aus England augefuͤthret. 


Auf dem €tóbtetag zu Augſpurg beſchwerten ſch 
Koͤln und Strasburg bey den andern Reichsſtaͤdten uͤber 
der Holländer. Sperrung und Veroͤſigung der Fiſcherey 
auf dem Rheine. Man beſchloß dem Kaiſer und Rei⸗ 
che eine Bittſchrift zu uͤbergeben, und reichte daher auf 
bem Reichstage dieſelbe mit angehaͤngter Erklärung ein: 
wie durch die hollaͤndiſche Waſſerſchiffe der Rhein mit denen 
fid) darein ergieſſenden Fluͤſſen veroͤſiget wuͤrde. Man 
klagte auch uͤber den hollaͤndiſchen Fiſchfang auf dem 
Rbeine in ber Mofel, im Mein unb Süedor, und 

Ra man 


— 
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| man’ erhielt ble. nbtbigen Vorſchreiben an den König 


von Spanien i). Die Stände des weſtphaͤliſchen trei» 
fes zeigten 1570 dem Reichshofrache an, af bie Fiſche 
am Ausfluſſe des Rheins zum Schaden des ganzen 
Stromes von den Hollaͤndern in engen Garnen gefan⸗ 
gen wuͤrden k). Dieſe Beſchwerde, insbeſondere daß 
ſie den freyen Rheinſtrom durch beſondere Waſſerſchleu⸗ 
fen und enge Fiſchnezze ganz verſchlieſſen und veroͤſigen 
lieſſen, ward 1576 auf bem Reichſstage zu Regenſpurg 
angebracht, unb darauf ein Reichsſchluß abgefaßt, bafi 
deswegen ein Eisen an ben König von Spanien et 
laſſen werden lotte p. 

Die Weſffrieſen hatten eine ſonderbare Art des 
Robbenſchlags, oder die Seehunde zu fangen. Die St 
ſcher pflegten fid) um bie Zeit, mo dieſe Thiere ans Land 


kamen, als tanbehiere vermummt ans Ufer zu begeben, 


‚und wenn ihnen ein Seehund begegnete, vor ihm zu 


voͤpfen, und allerlei poffierliche Sprünge und Geberben 
zu machen. Das beluftigte tiefen, umb er lief ihm mit 


mehreren nach. Der verlarvote Fiſcher gieng hierauf rüfe 
waͤrts, daß ſeine Kameraden hinter ben Seehunden an 
ber See bie Nezze auspreiten fonnten, Sobald das ge 
fheben 

3) Haberlin $5.9. &. 347, 


k) Haͤberlin Reichsbiſt. 95.6, 8.396. 347. 
- Ebenderſ. B. 10. 8,390. 
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ſchehen vsat, fo legte fetter feine arve ab, und jagte dadurch 


bte Seehunde wieder ins Meer, wo fie dann in bie Nee 


geriethen. Sie verfpeiften hernach ihr Zleifch, und brauch⸗ 
ten ihren Spek ju Oehl. Sonſt hatten fte noch ftarfe 
Fiſcheren m). | 
Um das Jahr 1564 muß man bey Island ben 
formlichen Wallfiſchfang nicht mehr verſtanden haben. 
Denn Blefkens ni) erzehlt, daß man in dem grundloſen 
Meere zwar große Wallfiſche und andere ungeheure 
Meerwunder ſaͤhe, bie fein Menſch jemals würde moe; 
der fangen noch umbringen koͤnnen. Allein das Eis jet 
knirſchete und zerſchmetterte fie fo durd) bie Gewalt ber 
Winde an ben Felfen, bafi fie umfommen müßten, Sch 
Babe, (eit er Hinzu, ein Meerwunder gefehen, bas tobt 
auf das Geſtade ausgeworfen worden, deſſen Laͤnge war 
dreiſſig Ellen, und die Höhe übertraf einen fangen Reife, 
ſpieß. Wenn nun ein Wallfiſch ſtirbt, ober umgebracht 
worden iff, fo bauen ihnen die Islaͤnder aus feinen Beis 
nen mit großer Gefchiflichfeit Häufer unb Wohnungen, 


unb fie machen, (id) barau$ Seſſel, Stühle, Bänfe, 


Tiſche und anderes Hausgeraͤthe, das ſe fo ſchoͤn wie 
R5 Hel⸗ 

m) Guiccisrdini p. 262. 263. 
9) Jeland &. 6s. Sch weiß, was bie Gelehrten bey Sibbern 


Bibl. Dano. Norw. p. 145. gegen bie Aechtheit dieſes Buchs 
sinwenden, Allein es i leuis 


, 
A 


! 
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 SyelfenGein glätten. Es findet fid) eine ganze Bruͤcke 
von Wallfiſchbeinen aufgeführt. 

Nach den Nachrichten des Ohthers war der Wall⸗ 
fifchfang fon im neunten Sahrhunderte ber ben Fine 
nen im Mordlande und in den Sinnmarfen üblich. Er 

erzehlte oem angelfächiifehen Könige. Alfred, daß er bey 
feiner erjten Reife fo weit gen Norden gefegelt ware, ala 
die Waufifchfanger am weiteften zu gehen pflegen. 
Hierauf fuhr er an den. Küften von Biarmien herum, 
um Wallroffe zu fangen, weil fie ein ebleà Bein untee 
ihren Zähnen befäßen, wovon er einige bep Künige gab, 
und ihre Haut fand er gut zu Schifthauen. Diefe 
Wallfiſche, fährt er fort, wären viel Fleiner als bie ans 
bern Wallfiſche, und nicht länger ale (ieben Ellen. Als 
fein in feinem tande (Norwegen) befaͤnde (id) ber befte 
alfifchfang, wo die Walifiiche 48, unb ble größten 
funfzig €tlen fang wären. Ex hätte mit fechs andern 
ſechzig Wallroffe in einem Tage erfcylagen o). 


Der Wallfiichfang ſcheint fid) an ben nordlaͤndi⸗ 
ſchen Küften bis in bie fpärere Zeit erhalten zu haben, 
weil Tormod Torfefon p) meldet, daß bie Seefälber, 

| Sea ° 


o) Stad bee Sorfterifchen Neberſezzung in ‚feiner Geſchichte 
bec Entd. und Gdyfabrteu im Norden &, 58. ff. 


p) Rer. Norwag, P. L. L.2. c.25. p. 100. 
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Seehunde und ble ungeheure Wattſiſche, welchehier 
ſowohl gefangen als Durch tie Fiath an den Straud 
eucgeroot(en würden, den Einwohnern fehr vielen Vor⸗ 
teil brächten, inbem fie aus Ihrem Bette eine unermeß⸗ 
liche Quantitaͤt Dehl ausfochten. Sonſt waͤren hier 
bie Meerungeheuer, die fie $rofbs Huale nennten, und 
die ſchretlichſten Waſſerſchlangen fee zu fürchten, weiche 
oft nad) dem limflur der Schiffe eine Menge Menfchen 
verfchlängen. Hier if alfo das zugeftanden, was (id) 
ohnehin aud) aus bem Königsfplegel erweiſen läßt, und 
Acngrim Zonafon aus bloſſem Geifte 826 Widerſpruchs 
geleugnet hat q). Uebrigens bedeutet XtbüQuolus imi 
Zelündiſthen einen rieſenmaßigen Bald. 


Man fatte &m Morben Immer genaue Kenntnis 
von ben Wallfifchen. Der utafte Koͤnigsſplegel beſchreibt 
beren mehrere Sattungen: als bie Huidingar, Hulfa, 
Vogunhoalir, Hofrungar, Svinhoalr, Anphoalr; 
Hrafnhvalr, Hohiringr, Huitingar, Suldreki, Buhrvalr; 
Sandlaͤgia, Slottbakt, Geirhvalr, Hafrkitti, Hrosvalr, 
Raudkembingr, Nahvalr, Skeliungr, Mordhvalt, 
Hafreidr, Reidr, wovon er bey jeder die beſondere Ei⸗ 
senfihaften angibt » S erteilen (inb bie 
| Hrosvalr, 


R e. brevem n Comment de Telandia, ; quo Script de hac 
- infüla errores deteguntur fol. 44. 45. 


' 5) Torfaei Groenl, ant. c. 12. p.89. feqq. 
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KHrosvalt j^ Randernbingr ub en , wide ble 
Schiffe anzugreifen; und in bie Sint zu Rängen (Irebten,- 
um hernach bie Menfchen und Sire zu verſchliugen. 
Die fánge der esteem betrug zuwollen fiebzig bis achtzig 
Ellen, und auf dieſe bezieht ſich die Machticht des Bez 
baſtian Muͤnſters, der yan ve vergeblich, widerſpre⸗ 
dno hat. 


Es werden von | ben Schriſcllelleen bieletle eere 
fifche beſchrieben, ‚die man in ven Islaͤndiſchen Gewaͤſ⸗ 
fecu zu fangen pflegt: - Der’ Nahral Stoiber, Burhva⸗ 
Inr, Meerſchweine, Ziphins, große brittiſche Seefiſche, 
Wallroſſe Hrubbalae genennt, Skautuvalur, Meerro⸗ 
chen , Seeneuten oder Meerochſen, Skaukul teutſch 
Springwahle, Noßtimgur, Meexrkaͤlber, Waollfiſche 
von der Groͤße eitnes kleinen Eilaudes, bie fid) nicht be⸗ 
kennen konen, durch ben annehmlichen Aushauch ihres 
Rachens die Fiſche an ſich ziehen und verſchlucken. Gets 
pereidar von 100 Ellen, der tie Fiſcher gegen andere 
Wallßſche vertheidigt. Das Sperma Ceti hieß teutſch 
Wallroth unb Is laͤndiſch Hualambuͤt. 1373 kamen 1700 
“Heine Wallſiſche Huydingir ans Gieftabe beym Sede 
berg. Die Samojeden Hatten diefe Art des Wallfiſch⸗ 
fongs, daß fich ihrer zwanzig bis vier und zwanzig in 
einen Nachen ſezten, und ein langes Seil von 200 und 
590 Klafter mit einem Hacken bey ſich fuͤhrten. Die⸗ 


M . 


abs 


jet warfen fie machen: Nähe bem · Wallſiſche mit große: 
Gefchiklichkeit in den Leib, unb ruberten gefchruind ans 
fanb. Der vermundete Wallfifch folgte gutwillig dem 
Seile unb fief (id) ans Sand anfe Xrodne ziehen, mo 
er fid) nicht mehr wehren Fonnte, indem fie ihn nach 
erfolgter Ebbe. todfchiegen und ſchlagen und in Stuͤcken 


fafen. Sie machten vie Fiſchſchmalz, das ſie in 


| Soins "m, p anb. an-bie Stufe vetuufien S). 


In dieſer zwoten Helfte des Sdiejunters zeigten 
ſich an der Niederlaͤndiſchen Geefüfte und beſonders 
auf ber Schelde von Zeit zu Zeit einige Wallfiſche; ben 
2 KHeumonats 1577 fing man emen Sprizmall óbet 
Mafferbläfer bey Saeftingen in ber Schelde von 5g 


Buß in bei fánge und 43 im Unfkeölfes bie Breite bed - 


Schwanzes bebrug x3 Fuß 2 Zoll, "Den 22 Novem⸗ 


der See 14 dergleichen Wallfifche, bie ein großes (6 
Tánte machten. Einer davon gerieth auf den Sand, 
wovon ion bie andern durch bie Zuſprizung des Waſ⸗ 
ſers vergeblich zu befreyen ſuchten, und wodurch noch 


zween auf ben Strand geriethen. Der groͤßte hatte 


in 


* Rud. Gap Erfahrung. und Soviel ung dee trien, 


amb. Te. and. €, 5 wäh, 2.. ©; 219, 


berc zeigten (id) beim Holländifchen Dorfe Ser aye in 
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in ber tánge 49. Fuß sr Zoll, inter Höhe 13 Fuß 
10 Zoll und in der Breite 10 ud zı Zell t). ’ 


^ "Fr 


M 


2n Den 2 Kormung 1598 geriech jteifiben Letvit unb 


Schwenegingen nochmals ein großer Wallſiſch durch 


die Ebbe auf.den Strand, der ein großes Geläufe vom 
Arch gab, Die Sifd)er famen herbey, ummwanden ihn 
mit Seiferr, und zogen ihn ans Land, wobey er aber 


inwendig zerberſtete. Die Staaten von Holland vers - 


Fauften ipn für 126 Gulden, um itn zu Thran zu 
madjen. Seine tänge betrug 52 Werkſchue und bie 
Breite feines Schwanzes 13 SuG, Es famen um 
diefe Zeit deren noch mehrere und größere an bie Hol⸗ 
laͤndiſchen Kuͤſten u). Noch 1550 wagte e$ niemand 
von den Teutſchen, Hollaͤndern, Daͤnen, Englaͤn⸗ 
dern, Franzoſen, Portugieſen und Spaniern, ſie im 
mitternaͤchtigen Meere zu fangen, ſondern man ſuchte 
ihnen durch Auswerfung der Tonnen, buch) Geräus 
(be mit Trompeten und Pauden- und Schießen feor 
vorfichtig auszuweichen x). Nur bie Normänner, 


2 


t) Yan Meteren Niederl. Hiſtorien B. 7. & a» - 
u) C6enb, B. 19. ©. 823. 824. 
x) Münfters Kosmographen, Baſel 1550. e. 900. 


Arngr. Ionae Comment, de Island. Hafn. 1593. Set. 


X3, p. 42. widerſpricht ohne Grund bieftc. Stelle, big 
auch von Frieſe unb Srang angeführt wird, 


IN 
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Syelánbet, Srhnfänder ; Finnen, dappen, Samojeden 
und Ruſſen toareu mit ihrem Fang bekannt. 


Daher Reit man auch von diefer Zeit noch keine 
beilanmite Nachrichten, daß die Holländer auf ben 
Wallfiſchfang foͤrmlich ausgegangen waren. Dagegen 
(diiften bie Engländer 1593 nad) Kapbrefon an der 
Mindung des torenzfluffes in Amerifa, um NWaltfifche 
und Walleoge zufangen, Aber ihre Bemoͤhung mag 
vergeblich, und (ie mußten (id) mit 800 Walffchbeinen 
begmigen, welche Ge unterwegs auf einer Inſel fanden, 
wo vor 3 Jahren em bifcagisches Schiff (weiches dig 
Eichen Wallfiſchjaͤger finb,) zu Grunde - gegangen 
wer y). Ich will jet einige ungweifelhafte Nachrich⸗ 
ten vetíegen, daß tie Holländer bod) (on ben Wall⸗ 
ſiſchfang verflanden unb gebraucht haben San Hups 
gen von finfchooten erzehlt in der erſten Reifebefchreis 
bung des Eornelt Gorneli$ Ray und Braud Ysbrands 
Tedgales burd) die Meerenge Maſſau bis an die Muͤn⸗ 
bung des Oby $. 24. Donnerflags den 14 Heumonat 
1594 fahen wir fa wie bie erften Tage viele Wallfiſche 
ganz nahe bey und. Bir jagten fie bis an folche Ders 
ter, welche nicht tief waren, um fie zum Stranden zu 
bringen, denn wit Ratten Feine Harpunen. Endlich 

fiens 


y) Anderfon qb. 4 &. 277.' Adelung Geſchichte der 
Schiffarthen nad) Nordoſt B. 4. Abſq. 9.1, S, 270. . 
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flengen wir Eisen, nachdem wir ihn lange genug ber» 
folgt hatten, unb flachen ihn in den Rüden. Er mat 
.. fete fid) lange Zeit ab, unb gieng weiter fort, woben er 
ſoviel Blut verlor, daß das Meer davon ganz roth 
wurde. Wir giengen ihm ſo lange nad), bis ifm bie 
Kraͤfte entgangen waren, und er keinen Widerſtand 
mehr thun konnte. Man brachte ihn an das Ufer auf 


den Sand, und hieb ihn in Stuͤcken, bie man in Tons 


nen that, um Del daraus zu (lieber, Es war das nur 
. ei junger Wallfiſch tog ungefehr 32. bis 34 Fuß, 
und ſein Schwanz war ohngefehr 8 Fuß breit. Auf 
jeder Seite hatte er eine Floßfeder ungefehr von 
+69 Stippen. Wir befamen davon 20 Tonnen Sped 
u. f; m. Nachher erzehlt er, (ic Hätten fid) des Fangs 
mehrerer Walifiſche, bie in Menge vorhanden geweſen, 
enthalten muͤſſen, teil fie dieſelben nicht hätten aufhe—⸗ 
ben koͤnnen. 


Die Wallroſſe kannte mon (don laͤngſt in Island, 
ühb nannte fie dort Stofhingr. Arngrim Sonafon z) 
befchreibt (ie als ein Amphibion, das jedoch (id) mehr 
in der See als auf dem Geſtade aufhalte. Es märe 
£2, 14 oder 15 Ellen lang und ebenfo bid, obſchon 
auch einige kleinere man fánte, Die Haut befáfe ed 

haar⸗ 
2) In Thorm. Torfaei Groeblandia antiqua, Havnise 

1906. er sup, fa 


! 


i 
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Baaricht, wie an einem Seekalbe und viel bid'er, "bie 
daraus gemachten Seile fónnten 6o ftarfe Kerls nich 
entzweireißen, voie er es in Schriften angeführt ge⸗ 
fimden hätte. Es beſaͤße an ber obern Kinnlade zween 
vorzuͤgliche Zähne, bie zuweilen zwo Ellen fang wis 
von. (Allein der uralte norbifche Konigsfpiegel giebt 
nur anderthalb Ellen an). Man fagte, es fchlüge Dies 
felbe in bie Felſenrizen am Strande ein, und fehliefe fo | 
haͤngend. Man traͤfe e$ auch anf bem trocfenen Strans 
de, oder jur Zeit ber Ebbe auf- ben Meerlachen fihlas 
fenb, oder von ben zuräfgetretenen Wellen im Schlams 
me verlaffen an, mo es bann ben Sifchern und Eins 
wohnern zur Beute diente. Dieſes Thier waͤre Iß⸗ 
kand und Grönland gemeinſchaftlich, und man machte 
aus feiner Haut Seile und Anferthaue, bie man in 
ber tanbesfprache Suordr nennte. Durch die. Ge: 
fchente mit Roftrungerhäuten hätten fid) die Ißlaͤnder 
und Grönländer bey ben Dänifchen nnb Normwegifchen 
Königen fehr beliebt gematht.. XGormob Torfefon bes 
merft, bap fie die größten Todfeinde der weiſſen Baͤ⸗ 
ten wären, bie auf bem Eisfelfen ihren gewöhnlichen 
Aufenthalt hätten. Ihr Kampf endigte (id) immer ' 
mit bem Untergange beiber Theile. Dagegen bie jung 
gen Wallroſſe ben Bären zur Speife dienten, 


IV. Theil. . u | e ^ Es 
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Es (dienen die Holländer die evite Kenntnis von 
ben Walfroffen a) bey ihrer verfuchten norböftlishen 
Durchfarth empfangen zu haben. Denm Gerrit be 
Veere erzählt $. 54: Mitten unter dem Eife bemerfs 
ten toit. eine Menge Wallroſſe, davon aud) viele über 
bem Eife waren; bes Admirals feute gaben Feuer auf 
eines, Yoobon e$ aud) verwundet ward. — Cie glaube 
ten, 68 jezt gleich (engen zu koͤnnen, verfolgten e$ mit 
bet Jagd, und trafen ed mit einer Harpune, die ihm 
durch den Leib gieng. Sie griffen es mit vielen Barken 
(n, unb bod) fonnten ſies kaum uͤberwaͤltigen. Wenn 
ſie ihm gleich mit Hacken und andern eiſernen Werkzeu⸗ 
gen auf den feib giengen, fo wendete es bod) ihre Hie⸗ 
be mit fo vieler Stärfe ab, daß es das. Eijen krum 
fchlug und zerbog. Es ſprans gegen die Jagd, faßte 
ſie am Bord, und wollte ſie umwerfen. Mur mit tier 
ler Mühe wiech man aus, unbtoat wohl zufrieden, daß 
" ^ matt . 
a) Es ftebt in der Troifieme voyage de Cook. A Paris 
1785. Tome 3. ch. 9. p. 262. pl. 52. und nad) der teut⸗ 
ſchen lleberfegung Georg Forfters D, 2. Hſt. 41. €. 140. 
143. eine ganz falfche und unförmliche Abbildung dieſer 
ESeethiere, die Cooken überhaupt feheinen eine neue Erfcheis 
nung geweſen zu ſeyn, da man doch (don feit zwei Safer - 
‚hunderten davon in Zeutfchland genaue Nachrichten bes 
faf. Ein fhöner, beſſerer und vichtigerer Kupferſtich fins 
bet fid) von Ihnen nach dem Urtheil Joh. Reinhold Forfters 


in der Defeript. Geogr. deteCt. freti Hudfon. Amft. 
. 1613. in fine, 


^ 
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man es nach einem anbertGafoffónbigert Gefechte fau 
fin faffen mußte: — Dod) war ed fo (tatf verwundet, 
be es nichts ald Blut durch bie Naſeldcher bfies, daß - 
das Waſſer ganz baton gefärbt wurbe, Gs fehen biefe 
Thiere aub, wie die Robben óbet Seehutite, find aber 
größer unb flärfer. Menrt fie (id) auf dem Eiſe waͤl⸗ 
zen, ſo ſehen ihre Koͤrpet wie die Wollſaͤcke aus. Sie 
find beynahe ſo groß, wie unſere frießlaͤndiſchen Pfetde, 
wenigſtens fehlt daran nicht viel. Die zweh ‚großen . 
Zaͤhne, die ihnen aus dem Machen iind gleichſam bis 
auf die untere Kinnlade gehen, ſehen ganz aus, wie Eh - 
fenbein. Mar fónnté fie daher cher Meetelephänten 
als Morfes und Seepferde nennen. Man ſieht viele 
dergleichen Thiere auf dem Meere beſonders bey No⸗ 
waia Semla, wie ung bie Ruſſeñ ſagten, welchen die 
ſe Zaͤhne ſehr lleb und angenehmer als Elephantenzaͤhne 
(nb, Auch treibt mar in Rußland mit dieſen Mörs 
ſenzaͤhnen einen flarfen Handel: Das Tagebuch bed 
Gerrit de Beere von biefer Neife enthält: ‚Auf diefet 
Inſel fanden fie viel Treibholz und Wallroſſe a), die 
wunderbare flarfe Seeungehener find viel größer ald 
ein Schfe,. und haben Häute fa(f voie die Seerobben mit 
ſtarken Eurgen Haaren. Ihr Maul gleicht einer Loͤwen⸗ 





tnaufe; Sie Halten (idj viel auf dem Eife auf, mb - 


man fan fie (d)wer toͤdten, wenn man fie sicht im 
ea | € día: 
2) Bey Eapel Borftelung des Norden ©. 48. 
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Echlagen auf ben Kopf trift. Sie haben bier Süße 
und Feine Ohren, und zeugen nut Eins oder Zwei Jun⸗ 
pe. Wenn (ie von den Fifchern mit ihren Jungen auf 
dem Eiſe erfappt werben, fo werfen fie ihre Jungen 
zuerſt ins Waffer, und tauchen bamit auf iind nieder. 
Wollen fie (id) an ben Schugfen rächen, ober (id) weh⸗ 
ren, fo werfen fie bie Zungen ganz toeg, und greifen 
mit Gewalt bie Fahrzeuge an. Sie haben jmeen große 
Zähne auf beiden Seiten des Mauls hervorfiehen, ohn⸗ 
gefehr einer halben Elle lang, die ſchaͤzt man ſo ſehr 
foie Elephantenzaͤhne oder Elfenbein, beſonders in 
Moskau, in der Tartarey und ſonſt, wo ſie bekannt 
(inb, weil fie weiß, Hart unb eben (inb, wie Elfenbein. 
Die Haare an ihrem 3Barte. (inb. wie Fleine Stacheln, 
ähnlich vem Stachelſchwein. — Auf einer der Orani⸗ 
eninſeln trafen die Schifleute bey 300 Wallroſſe, die 
an ber Sonne lagen und fid) waͤrmten. Die Scifs 
deute dachten, dieſe Thiere todrben (id) zu Lande nicht 
“wehren konnen, und griffen (ie an, ihre Zähne zu be 
Eommen, aber fie verfchlugen an ihnen alle ihre Beile, 
Saͤbel und Spiefe, ohne einen einigen zu töbten. Mur 
einem fchlugen fie den Zahn aus, ben fie mitnafmen. 
Da fie nun fahen, daß fie mit ihrem Gefechte nichts 
ausrichteten, fo wollten fie nad) bem Schiffe gehen, 
und ſchweres Geſchuͤze holen. Allein es fieng an ſtark 

| i" 


gn wehen, unb das Cis in Stuͤcke zu geben, ba mußten 
fie es unterlaflen. „ | 


Den ihrer dritten Reife, um die nördliche Durchs 
farth nad) China zu entdecken, fanden die Holländer 
1596 Spizbergen. Nichts deſtoweniger fcheinen die 
Engländer bod) die erſten geweſen zu fepn, bie hier auf 
den Wallfiſchfang noch in dieſem Jahre amoiengen b): 


Die Sinnen in den Sinnmerfen waren ganz bet 
Fiſcheren ergeben, und bbrtten bie gefangene Fifche an 
ber Sonne, um fie hernach den fremden Kaufleuten, : 
bie zur See bey ihnen fie abfolten, zw. verkaufen, 
Vorzuͤglich hielten fie viel auf den (Robbenfchlag) Fang 
ber Seehunde unb Meerjchweine, aus deren Fett fie: 
vie Thran machten. In ben Mündungen ber meiffen , 
Ströme fand man eine ungeheure Menge Celmen, - 
mb einige von folcher Größe und Dice, dag man 
fid) ihrer gar nicht bemächtigen Eonnte: Man fieng. 
mur fo viele Kleinere davon, ale man zum eigenen: 
Hausbrauche nöthig hatte c). | 


Rurfürft Joachim von Brandenburg machte 1 55 x. 
eine fone unb ausfuͤhrlichere Fiſchereyordnung fuͤr 
— S 3 ſeine 
b) Anderſon Th. 4. S. 300. | 
c) Torfaei Norw. cit, l. c. 27. p. 109 
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feine Stromwaſſer bie Ober, Spree, Havel und an⸗ 
bere in ber Marf befant, worinn er alle Misbräuche 
. unb das fchädliche Fifchgezeug abſchafte d). Es folgte 
3574 Kurfürft Johann Georg biefem Benfpiele, unb 
gab eine kurze Orbnuüg ber. Fifcheren, Fiſchzeuge und 
Fiſchmarkte heraus e). Wenn man ſchon in Oeſtreich 
febr große Krebfe fand, fo waren fie noch ungeheurer 
und zahlreicher in ber Marf Brandenburg f). 


- Aber die Hanf verfah es, daß (ie, ba bie weil, 
fichen Voͤlker um biefe Zeit fo viele Aufmerkſamkeit auf 
bie große Meerfifcheren verwendeten ; unb fie in neuen 
Weltgegenden anfiengen, nicht ebenfalls (it) bemähte, 
diefelbe unmittelbar zu treiben, fonbetn bie Seefiſche 
unb Fettwaaren bioß in Bergen und Ißland abhohlte, 
tnb den Heringsfang nad) ber Unfichtbarwerbung der 
Heringe ag den Schonifchen und Norwegifchen Küften 
ganz aufgab; dadurch verminderte fid) bie Anzahl unb 
bie Geſchicklichkeit ihrer Fischer, welches nothwendig 
ble Verringerung des Seeweſens nad) fid) ziehen muß⸗ 
te. Dagegen verwand man in biefem Zeittaume von 
Seiten einiger tanbesherrfchaften defto mehrere uf, 
merkſamkeit auf bie innere Flußfifcheren- und das Teiche 

| tot; 

d) C. C. M. Tom. 4. Abth. 2. €. 4. n. 1. €. 183. j 

e) cit. loco n, 2. p. 3or. . 

f) Franc. Car. D. Saxon. orst. pro Germ. p. 70. 
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wefen, daß man einige Schriften darüber drucken fief. 
Das eble Fiſchbuͤchlein, oder Bericht von der Nuzbar⸗ 
keit der Fiſcherey, von den Eigenſchaften der Fiſche, 
und wie ſie am bequemſten zu fangen, und zu welcher 
Zeit ſie am beſten ſind, fam ohne Drukort und Jahr⸗ 
zahl heraus und hernach erſchien ein anders Fiſchbuͤch⸗ 

lein: von der Natur und den Eigenſchaften der Fiſche, 
das auf aͤhnliche Art geſchriehen, und nur etwas Fürs 
itt gefaßt iff, - 


Außer ben Niederlanden verflandb man zu Prag 
am beften mit der Cin(afjung ber Fiſche umzugehen, 
und fie fehr ſchmackhaft zu machen. Daher man die 
hieſige Salzkocherey zum Muſter nahm 9 


g) Fr. Car. D, Sax. or. pro Germ. p. 70. 
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X. 


Unbeftimmtheit der Gieunbfdye des Seevoͤlkerrechts. 
Alterthum der Seeverficherungen. Verordnungen 
Deswegen in den Niederlanden. Beſondere Aſſeku 
. ranzanftalt be) Den Waſſergeuſen. Erfte Aſſekuranz 
fammer su Amfterdam. Sammlung der Rechtsbücher 
von den Seeverficherungen. Hanſiſche Schiffarth# 
einſchraͤnkungen nad) den nordifhen Gewaͤſſern. 
Vorrechte der niederfändifchen Städte, Kriegsfchiffe 
auszurüften. Rechte des Niederländifchen Großad⸗ 
mirals. Beftellungeines Reichsadmirals in Teutſch⸗ 
lano. Hanſiſche Berträge zu Abfchaffung des Strand» 
rechts. Hanfiſches Ces und ADmicalitätsgericht zu 
fübef. Rechtsbuͤcher vom Seeweſen. Berfaffung 
eines eigenen hanſiſchen Seerechts. Hanſiſche Schif⸗ 
farthsakte. Beſchreibung der großen hollaͤndiſchen 
Seemacht. Verbeſſerung der Schiffarthskunſt durch 
die Arbeiten und Erfindungen gelehrter Aſtronomen. 
Idhre Unterſtuͤzung durch den Eifer und bie Großmuth 
verfchiedener Fürften. Aufferordentliche Größe der 
teutfchen Kriegsfchiffe. Belondere Salzſchiffe in Deft 
reich. Hanſiſche Verordnungen über Das Seeweſen 
und die Schiffarth. Verſchlagung eines hambur⸗ 
ger Schiffes nad) Grönland. Ordentliche Scif 
farth nach Ißland. Verſuche zur Entdecfung der 
nordweftlichen oder nordöftlichen Durchfarth nad) 
Dftindien. Ausführliche Ersehlung der holländifchen 
Schiffarthen nach Nordoften. Gründe und Ur⸗ 
ſachen von deren Mislingung. 
/ Die, 


[d 


Die Materien und Begebenheiten woraus man die 
gleichzeitigen Grunbfäge des Seerechts erkennen fan: 
habe ich in ben vorigen Abſchnitten des dritten Theils 
geſammelt, und zugleich die Schiffarthsgeſchichte vor⸗ | 
getragen. Hier führe ich nur bie Nachrichten an, die 
mit ben einzeln Handelövorfällen in feiner Verknuͤ⸗ 
pfung flehen, ober allgemeine Beobachtungen find, bie 

ben ihrer Ueberficht Hervorfpringen, oder bey jener Erd ” 
zehlung feinen Pia; gefunden haben a). 


Nicht einmal der Grundſaz, das feindliche Guͤ⸗ 

„ter in neutralen Schiffen meggenommen, unb neutrale 
Guͤter in feindlichen Schiffen nicht weggenommen wer⸗ 

den duͤrfen, findet ſich allgemein anerkannt. Nochwe⸗ 
niger hielt man Kriegsruͤſtungen und dergleichen Ge⸗ 

raͤthſchaften, die dem Feinde zugefuͤhrt wuͤrden, durch⸗ 

gehends fuͤr Kontrebande, ſondern es wird noch in 

Teutſchland das Verbot einer ſolchen Zufuhre nur als 

eine Gefaͤlligkeit betrachtet a). Dagegen machte Koͤ⸗ 

nig Heinrich 3. von Granfreid) 1584 bie Verordnung, 

daß nicht allein bie feindlichen Guter, fondern auch die 

neutralen Schiffe für gute Priefen erklaͤrt werden ſoll⸗ 
S5 ten 


a) Auf eben die Art, wie ich es 35. t. Ablch so. €. 408. bes 

f obachtet habe. 
b) Nach der Erklaͤrung Kaiſer StRoolf$ €, vom 16 Horn. 
1577. ah bie Schwediſche Geſandtſchaft, oben Th. 3. €. 88. 
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ten. c), und e$ ergeben die groͤßere Anzahl der Vertraͤ⸗ 
ge, daß man als einen allgemeinen Grundſaz angenom⸗ 
men hatte, daß feindſiche Waaren verfallen ſind, 
wenn fie auch gleich in den Schiffen der Freunde (id) 
befinden, unb bie Waaren neutraler Kaufleute unans 
getaftet bleiben, obſchon (ie in feindlichen Fahrzeugen 
angetroffen worben (inb. Es wurde aljo bloß auf das 
Eigenthum ber Fracht geſehen a). 


Noch hat man ben Urfprung der Seeverficheruns 
gen: nicht aufgefunden, weil er, tie ich gezeigt has 
be e), tief ins Mittelalter fid) verliert. Sm diefem - 
Jahrhunderte finden fie-fich in Teutfchland und in ben 
Miederlanden in vollem Gange. Von Kaifer Karl 5. 
— fino Affefuranzverordnungen für feine Niederlande von 
1537 und 1549 vorhanden. — $bnig Philipp 2. von 
Spanien verfah .1556 feine Untertanen mit eis 
ner Affefuranzordnung, unb 1563 in feinen Geeges 
feje mit ber Formel einer Polizge. ‘Da er aber 1568 
damit eine folche Veränderung vornahm, welche bie _ 
Antwerpifchen Kaufleute ihrem Handel für nachtheilig 
hielten, fo machten fie ihm dagegen Vorſtellung, bie 

/ aud) 


c) La Liberté de la Navig. $. 97. p. 95. 
. d) Ebend. $. 109. p. 118. 
e) Im 96/4. 23. vom Handelspolizeyweſen. 


(7o. 0 888 
wich 1570 eine Abänderung bewirkte, ^ Mach bent 
Zeugnis des Ouicciatbini war das Berficherungswefen 
ben ihnen um diefe Zeit in vollem Gange. Es vers 
mehrte fid) ben den übrigen Miederländern 1574 unb 
1575 durch gemiffe Einrichtungen, die der Fuͤrſt Wil⸗ 
' feím 1. won Dranien bey ben Waſſergeuſen traf £): 
1598 wurde zu Amfterdam eine Aſſekuranzkammer ans- 
gelest g). Es ermangelte auch nicht an. Rechtsbuͤ⸗ 
ern, bie von diefem Kaufmannsgefchäfte handelten. 
Peter Santerna fchrieb 1554 davon, unb fein Buch 
ward 1584 zu Antwerpen, und 1598 zu oin mit nedy 
: andern von gleichem Innhalte gedruckt. Cine ähnliche 


Sammlung erfehien aud) 1580 und 1586 ju Sranffur 
am Main, 


m idet unb einige Hanſeſtaͤdte, af& Hamburg und’ 
Bremen, fcheinen fid) die Schiffarch nad) Norden, ünb 
folglich) den damit verfnüpften Nobbenfchläg und Wall: 
fiſchfang ausfchlieffend zugeeignet zu haben. ‚Wenig 
ſtens finde ich Verordnungen, bie ich nicht recht vet» 
ſtehe, und zu erflären weiß. In bem Odenſeeiſchen 
SBergleidje von 1560 wird ber Stabt Bergen mut etr 
jaubt, Vets it 24 Schiffen nad) Norden zu ſegeln. 

| | (7 Es 
f) oben 25. 3. ©. 508. 509. 


g) Beckmann Beyer. zus Gef). der Erfind. Th. x. er: 2. 
©. 214. fl. 
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Es findet fid) um biefe Zeit eine ſtarke Schiffarth dies 
fer Städte nad) Ißland, und 1570-in einer Befchwerde 
be Bergifchen Konthors wird angeführt: die Ißlaͤndi⸗ 
ſchen Fifche (oiten nicht nad) den Hanſeſtaͤdten, fort 
dern nach England gefahren werben, upb-in ber bergis 
{hen Kontkorordnung wird aller verbotene Handel nad) 
land, Farroe unb Hithland unterfagt h). 1595 
erjuchte man ben König von Dännemarf, bet um das 
verlorne Groͤnland wieder zu finden, Pie Schiffarth 
nach, Norden feinen Unterthanen freygeſtellt hatte i), 
bem Vogte zu Wardöhuus in Gefolge der aͤltern Ber: 
Bote ‚aufjugeben,. bie verbatene Sorte oberhelb 
Bergens nicht weiter zuzulaſſen x)J. 

Man durfte feit mehreren Jahrhunderten mit Kauf⸗ 
farthenfchiffen nicht nad) Ißland, Weſtmanneyr, Hiths 
land, Faronern unb nad) den Sinmmarfen fahren, ſon⸗ 
dern das (fano bloß der Königlichen Flotte zu 1). 


In der Staatsanweifung, bie Kaifer Karl 5. 
1531 feiner Schwefter der Königin Maria ald Genes 
neralfkatthalterin der Niederlande ertheilte, wird bes: 

Her⸗ 
-i) Torf. Groenl. ant. t. praef P. . ag. ' 
k) oben Th. 3. ©. 211. 
I) Huitfeld in Chron, ad A. 1349. Pontan Hift, Dan. L. 7. . 
P- 476. 
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Herfommens erwehnet, bà ben Mieberlaͤndiſchen 
Städten zukaͤme, in Morhfällen (id) fefeft jur See in - 
bewafnen, und auf bes fanbes Koften eine Anzahl 
Kriegsfchiffe auszuräften, unb fie gegen alle Kapers 
und Seeräuber freugen zu laffen, jedoch mit der Eins 
ſchraͤnkung, daß bie SSe(Irafung und bte Serichtsbars 
fett über bie ergriffenen Raͤuber dem Admiral w 
findem).. ^ 077 
Das Haus Oeſtreich befaß in den Niederlanden 
einen Sroßabmiral, ohne dort eine Seemacht, außer et 
fihen wenigen flemen Fahrzeugen und einigen Ceeoffb 
ger, zu befizen, unb bod) fonnte e8 im Augenblide 
eine mächtige Schifsflotte in die See gehen Jaffen. 
Denn ber Großadmiral hatte dad Recht, zum Gebrau⸗ 
che des Staats in den ſaͤmtlichen Häfen und auf. ben 
Rheden alle vorhandene Schiffe, ohne Unterjchieb, 06 
fie den auswärtigen Mächten oder ben Unterthanen atv 
gehörten, in Beſchlag zu nehmen, fie mit den Sea 
truppen des Etaats zu bemannen imb auszuruͤſten, 
unb gegen Bezahlung einer billigen Schifsfracht jum 
Dienfte des Staats zu gebrauchen, Unter feine Eins 
- fünfte gehörte bie Theinahmean allen Kontreband eins _ 
gezogenen und feeräuberifchen Gütern. — ya. für alle in 
Seindes fanb bewilligte Ausfuhre unb baberfommenbe 
Eins - 
| m) Sutereffe von Holland ©. ga. u 
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Ginfubte marte ifm etwas gewiſſes, welches das für 
cenzgeld ift, bezahlt werben. Er war berechtigt zu den 
koͤniglichen Seepäffen bie Attache, oder ben Willebrief 
ju ertheilen n). 


Auf dem Reichstage zu Speyer o) warb ben ſech⸗ 
zehnten September 1579, wenn anders bie Jahrzahl nicht 
falſch angegeben worden iff, ber Reichsfchluß gemacht: 
Es wäre befannt, daß alle Königreiche, bie Seeküften 
befäßen, zu Behauptung ihrer Seefttiche und bet Meer; 
gerechtigfeiten einen Admiral hätten. Dem Reiche fà 
men gewaltige Borrechte ſowohl im mitternächtigen alß 
im weſtlichen Meere zu, und es wäre deswegen vor ans 
. dern Königreichen in befondeter Achtung gewefen, bie 
nunmehr auf ber See fo gefchmälert worden, baf bie 
Zeutfchen nicht allein ihre Freyheiten, welche fie in frem⸗ 
den Königteichen gehabt, verloren hätten, unb mit gro» 
fen taften belegt würden, fonbern, bag auch das ganje — 
Reich alle Waaren ungemein theuer und hoch anriehmen 
müßte, indem ber Schade, ber durch bie aufgelegten 
Beſchwerden und aus dem erinangelnden Genuffe ber 
Freyheiten entfhände, jaͤhrlich wohl auf viele Tonnen Golds 
geſchaͤzt werden koͤnnte, zugeſchweigen, daß mit der Zeit 

| | die 
:n) Guiccjardini Belgii feu Germ. infer. Defcr. gen. Amft. 
X652. pag. 11. | 
o) Vielleiche der Deputationstäg zu Speyer von 1577. 
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bie ftemben Königreiche nod). flarfer die Seeſtaͤdte be⸗ 


fehweren fonnten, das felbft ben Unchriſten und Moffgs 


witern feinen geringen Vortheil zum Schaden ber Chris 
ſtenheit verſchaffen wuͤrde; daher nothwendig waͤre, dem 
Reiche einen Admirai zu verordnen, der ihm wieder zu 
ſeinen vorigen Gerechtigkeiten zu verhelfen /und es wi⸗ 
der alle Neuerungen zu beſchuͤzzen vermoͤchte p). 


N Ei Y 


. . fübed unb bie Hanfa fuhren nod) in dieſem Jahr⸗ 
Qunberte fort, mit ben answärtigen Staaten über bie - 
Abſchaffung des Strandrechts Verträge zuerrichten, und 


- durch Unterhandlungen beffen Nichtgebrauch zu behaup⸗ 


ten. 1552 flelite König Chriſtian 3. von ‚Dänemark d 


deswegen der ganzen Hanfa eine Verficherungsafte aug, 


unb 1572 geſchah von König Johann 3. von € dme | 


ben ebenboffelbe, König Friedrich 2. von Dänemarf fief 
1574 ben fübedern die geffranbeten Güter bey Mar⸗ 
ſtrand wieder aueliefern q)^ *. 


.. fübef hatte das vornehnſie See/ unb Admirali⸗ 
taͤtsgericht, wohin (id) alle Hanſeſtaͤdte in See⸗ und 
Hondeleſachen wendeten, und nachdem auch einige von 

dieſen 


p) Ap. Marquard de jur. Mereat. L. 3. c. 2. n. 91. p. 206. 
9 Jo. C. A. Dreyer Specimen Jur. Publ; Lubecenfis circa 
inhumanum Jus Naufragii. Buz. et Wism. p. 205. 140 
et 106. mE 


ed 
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diefen befondere See⸗ und Handelsgerichte aufgeſtellt 
hatten, fo giengen bod) nod) bie SBetufungen nach für 
‘befr), wohin aud) alle Streitigfeiten auf ben hanfifchen 
‚Konthoren i in leiter Inſtan gebracht werden mußten. 


"qu'ber Sammlung bet Rechtsbuͤcher vom Han⸗ 
delsweſen, die 1599 zu Köln zuſammen gedrukt wurden, 
befanden ſich auch des Benevenuto Straccha Schrift 
von den Schifleuten, Schiffen und der Schiffahrt, und 
des Rodrich Suarez rechtliche Bedenken von dem Ge⸗ 
| brauche des Meeres und bet Seeuͤberfahrt. 


Die Hanfa Hatte (id) feither des alten Wisbyſchen 
Seerechts s) in ben Fällen bedient, wo einzelne Hanſe⸗ 
- ‚ ftädte, wie Luͤbek und Hamburg, nicht ihre eigene Seo 

rechte beſaßen t. Allein auf dem Hanfetag zu tübef 
1591 fand fie nöthig, es zu verbeffern, und ein befondes 
res hanfifches Seerecht und Schifsordnung u) in 53 
Artikeln befannt zu machen, wovon wahrfcheinfich bie 
bon täbifchen Superintendenten Gbjje feinem Schiffer, 
fato 


r) Stephani de jurisd. L. 2. P. 2. c. 7. 1. 8-9. 10. Marquard 
L. 3. c. r. n. 3t. fqq. 

s) Ap. Marquard P. 2. p. 674. 

o Heinecci: Hift. jur. L. 2. $.93.'p. 1027. Dreyer de in- 

. hum. jure Naufragii in adp. 

u) Böhler €. 275, Werdenhagen P. 3. psg. 453. 
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techiemus angefängte 43 Seeartikel ein Ueberbleibſe 
find. Gleich ber erſte Artikel der hanſiſchen Schifsord⸗ 
nung, daß Niemand in Hanſeſtaͤdten Schiffe bauen laſ⸗ 
fen duͤrfte, wenn er nicht ein hanſiſcher Bürger wäre, 
unb von der Stabkobrigfeit dazu Erlaubnis befommen 
haͤtte, ift merkwuͤrdig, weil dadurch bie alte Schiffahrts⸗ 
efte bekraͤftigt wurde. Allein die Holländer waren nod) 
fläger, und etlaubten jedermann bie Erbauung ber Scifs 
fe bey (id), und überlieffen ihre eigene Schiffe an Srem 
be, wodurch ihr Schifbau ſich anſehnlich vermehrte. 


Hadrian Junius w) bemerkt daß die hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe und Jagden aus Norwegen und von den 
Weftphälifchen Wäldern eine ſolche Menge Holy her⸗ 
beyſchaften, daß man es faum glauben fónnte, wie 
fo viele Träger und Balfen ſowol zum Hausbaue und 
jut. Befeſtigung der Deiche wider die Gewalt des Meg, 
tes eriflirten. Wer hat je, ruft er aus, in einem Ge 
bietchen, wenn man es fo nennen darf, das von Waͤl⸗ 
been entblößt it ſoviel Schiffe auf der See ſchwimmen 
ſehen. Wennauch einige. Kbrigreiche alle ihre Schiffe 
obét Flotten ju(ammen bringen, fo werden fie ihrer 
Anzahl nicht. gleichfommen, follten fie auch gleich. bie 

Ruderſchiffe nod) dazu zeblen wovon man auf dieſem 
| w) Batavia. Lug 1588. P 205. 206.. 
IV. Theil T 
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ſtuͤrmiſchen und ungeſtuͤmen Meeregar feinen Gebraud) 
‚machen fan. Denn außer bet Menge tleinerer Schifſe, die 
zum hin und herfuͤhren der Waaren, des Hausgeraͤths, 
Biers, des Mundvorraths, der Paſſagiers zwiſchen 
den nahgelegenen und angrenzenden Laͤndern dienen, und 
bie bohe See vermeiden, bey Gott! welche Anzahl 
taftichiffe, bte man nach einem griechiſchen Worte Huͤl⸗ 
gen nennt, welches mir 1000 oder wenigſtens nicht 
weniger ald goo zu fepn feheinen, bie in alle Theile der 
bewohnbaren Welt des Handels wegen fegeln, und feine 
Zeit nod) Witterung feheuen. Er fest hinzu: faum nod) 
bot meiner Geburt pflegte Niemand ohne zuvor gemad); 
te8 Teſtament und gethane Schenkung fürs Seelenheil 
(id) jut See zu begeben. Einige biefer Hälgen fahren 

. pod) Frankreich um Sal; und Wein; andere nad) 
Epanien, um Cpejgeregen, Weine, Salz, Waun, 
Zuder und Früchte; andere nad) Siefland, Preußen, 
Polen, Danzig, Mecklenburg, Pommern, Holſtein 
um Getreide zu holen. Es giebt welche, die bis zum 
äufferften Island fchiffen, tnm ber in der fuft gebörrten 
Sifche habhaft zu werden; andere befuchen mit gleicher 
Gefahr Bergen, und ed fehlt nicht on teuten, bte Maſt⸗ 
bäume, Schifsgeräthe, Stabholz und anderes geſchnit⸗ 
tenes Holz zu Hausgeräthe, Stufen, Faͤſſern, Schwib⸗ 
bogen und zu innern Hausverzierungen einen großen 
Vorrath aus Moswegen mitbringen. Die Fahrzeuge 
lei 
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Teiften uns beynahe die Dienfte eines Seerfagers. Die 
Abmiralfchiffe find anflatt der Hauptquarliere, bie Bris 
gantinen. anftatt ber SDiqueft$, bie großen taftfchiffe ans 
ffatt der Artillerie, bie Korbfchiffe anffatt ber 
Marfetender, unb andere dienen zur Zütterung unb ber 
Tränfe. | 
Die, Schiffarthstunft Sefam große Verbefferung 
durd) das vermehrte Studium der Aftronomie, Geogras 
phieund anderer Theife ver Mathematif, morinn diefed — 
Jahrhundert große Männer lieferte. Tycho de Brahe, 
Nifolaus Kopernifus, Johann Kepler, Galileus Gas 
lifet, Sordanus Brunus und Hieronymus Cardanus 
machten Epoche. Sonſt unterfd)eiben (id) in biefem 
Sade unter ben Teutfihen: Andreas Stibor, Johann 
Werner, Georg Tannftetter, Johann Schoner, Als 
bert Pighius, Konrad Hamfogel, Johann Stöfler, 
Sobann Voͤgelin, Heinrich Becenftiel, Sebaſtian 
Münfter, Gerhard Mercator, Joachim Fort Ningels 
berg, Peter Bienewiz (Apianus), Jakob Ziegler, 
Erasmus Reinhold, Georg Joachim Rheticus aus 
Feldkirchen, Johann Karion, Simon Gruͤne, Jo⸗ 
hann Dryander, Joachim Camerarius, Reiner Gem⸗ 
ma, Johann Virdung, Valentin Engelhart, Eras⸗ 
mus Flock, Erasmus Oswald Fuchs, Andreas Pen 
loch, Kafpar Peucer, Enprian Leowiz von Leoniz, 
| ta Joa⸗ 
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Joachim Haller, Johann Saismier, Johann State, 
Michael Beuther, Epriftopp Rothmann, Juſt Byrg, 
Daniel Santbech, Michael Neander, Abdias Wik—⸗ 
ner, Johann Homel, Andreas Schoner, Sebaſtian 
Dietrich Winsheim, Chriſtian Wurſteiſen, Edo Hil⸗ 
derich von Varel, Heinrich Bruce, Konrad Daſypod, 
Bartholomaͤus Scultetus, Hartmann Beyer, Herr⸗ 
mann Wittekind, Chriſtoph Clave, Valentin Mabod, 
Salomon Play, Nikolaus Raimund Urſus, Jakob 
Chriſtmann, Simon Stevin, Adrian Romann, Da⸗ 
vid Origan Toſt, Chriſtoph Fewel, Bartholomaͤus 
Pitiſcus x): 


Steiner Gemma erfand und verfertigte Inſtru⸗ 
mente, bie zum Behuf der Geographie und Schiffahrts⸗ 
kunſt dienten. — Cin Jünger Gerhard Merkator madys 
te Kaifer Karla 5. allerlei mathematifche Inſtrumente y). 
Valentin Engelhart brachte Verbeſſerungen beym Qua⸗ 
dranten an z). Johann Taiſnier, ber durch Aſien, 
Afrika und durch ganz Europa große Reiſen gemacht 

hatte, erfand in Sizilien eine beſſere Bauart der gro⸗ 


ßen Schiffe. Er gab auch zu Koͤln ein Buch heraus, 
vom 


x) Jo. Fridr. Weidler Hiftoria Aſtron. Vit. 1741. c. 14. 
y) Cit, loco p. 361. fqq. 
a) Pag. 364- 
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vem Gebrauche ber Magnetnadel bey ber Schiffahre a). 
femin Huͤls veranftaltete 15 98 zu Nürnberg eine Sams 


kung von 26 Schiffahrten in verftblebene fánber mit 


Anmerkungen, Ziguren und Charten verjehen. 


An den großen Fortfchritten, welche bie Mathe⸗ 


matif unb befonders bie Aftronomje In biefem Jahrhun⸗ 


berte ín Teutſchland machten, waren ble Fürften Urfas 
he: wie bie Kaiſer Karls. und Rudolf 2. unb tanbgraf 
Wilhelm von Heflen, die fid) felbft barnit befchäftigten. 


Der fejtete verfchrieb eine Anzahl der beiten Mechamis ^ 


fer nad) Kaſſel, und ließ burd) fie viele fehr koſtbare 
Inſtrumente für feine Sternwarte verfertigen. Er be⸗ 
ſaß einen großen Künftler an Juſt Byrg aus der Schweit. 
Man- bewunderte deffen prächtige Himmelskugel von 
Silberblech, bie (id) 1592 Kaifer Rudolf 2. nad) Prog 
fommen fte, um fie zu ſehen b. : 


Simon Stevin gab 1586 zu felben ein Buch vom 
Waſſergewichte heraus, und 1590 zu Amſterdam tufas 
Johann Wagner einen Seeſpiegel der Meerfahrten. 


Arnderſon bemerkt, bof das größte Schif, wel⸗ 


des England auf Koften des Grafen von Eumberland 
| 0&3 -— 1598 


3) Pag. 371. 
b) P.375- 


— 


- | | 
| | 
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1598 in bie See gehen Heß, won goo Tonnen geweſen 
(t, und verwundert (id) über bie Kleinheit ver dreifjig — 
bis vierzig Kriegäfchiffe, bie damals England unb Sof; 
land einander zur gegenfeltigen Hifgleiftung verfprachen, 
wovon die eine Hälfte nut 200, und bie andere zoo bis 
‘200 Tonnen halten folten C). Allein ich fann zeigen, 
bag bie Hanfa um dieſe Zeit ſich weit groͤßerer Schiffe 
zu bedienen pflegte. Der Adler, ein Kriegsſchiff, baa 
1567 die Stade Luͤbeck aus geruoͤſtet hat, und beffen ich 
oben d) erwehne habe, fonnte 1000 Saften Salz jede 
zu achtzehn Tonnen führen. Die tänge des Schifkiels 
betrug 62 Ellen, unb ven bem Goͤllthau bis zur stajáte 
fatte es 112. Ellen, und feine Höhe war 36 Ellen. Die 
Dolken waren 25 Eilen lang, Es befaß (edo Boden 
und zwey Gemaͤcher, und fein großes Holz war fechzig El⸗ 
len in der fánge und fechs Ellen in der Dicke. Die 
große Stange war dreiſſig Ellen lang, bie große Ran 

: $9 Ellen unb das große Thau 24 Zoll bife. Seine 
Kriegsrüftung befand aus acht vierzigpfündigen Kar⸗ 
thaunen, fechs halben Karthaunen von zwanzig Pfund, 
26 Feldſchlangen von zehn, neun und acht Pfunden, ache 
QDuartierfchlangen von 23 Pfund, 27 Steinftäden zu 
sehn, zwanzig und deeiffig Pfunden. An Gewehr hats 
ce 





€) Geſchichte des Handels 2$. 3. S. 397. 29% 
—.7 8) 86a Abſaz4. 0.78. 
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fe ed 46 lange Feldhacken zu ein Viertelpſund Bley, 
vierzig lange Roͤhre, Hundert lange Spieſſe, eben (o viel 
Salbe Spieffe, eben fo viel Kuebelfpiefles an Krauth 


unb fot 6000 eifetne Kugeln, 300 Feuerſtangen und. u | 


Kettenkugeln, zehn Saft Pulver ju 300 entner und ei: 
we aft Hagel und Schrot. Xn Semannfchaft zehlte 
e$ 500 Soldaten, 400 Matrofen, 150 Buͤchſenmei⸗ 
fer und ag feute zur Küche Es wurde zulezt von 
Maus Schütte gefuͤhrt, und zu Sifabon. wegen Alter 
und Untauglichkeit entzwey geſchlagen c). 1538 ließ bie 
Hanfa ben Salvator von 700 faften zu Luͤbeck erbauen, 
9er 158 Fuß lang und vierzig Fuß breit war, unb ver 
kaufte ign am Ende an ben König von Sranfreidy f). 
Den Gmuͤnd in Deflteich gab es eine befondere Art Sal 
ſchiffe, Kiuelen genannt, die laͤnglich und ſchmal ges 
Bout, unb mit einem niedlich gepflochtenen ftrohernen Das 
che verfehen waren, damit in bem Draufluffe, beffen Ufer 
voller Felfen und Bäume waren, das Sal keinen Cos 
den nehmen möchte g). 


In bens. onanfeetfchen Abfchiebe vom 25 Heumo⸗ 
nat ie B) ward ber Stadt Wismar vergbnnt; die 
| 1 4 be - 


..e) Willebrandt Abth. 1. ©. " 
f) Ebend. Abth. s. ©. 1735. 
g) Braunii Civit orb. terr.L5 
b) Ap. Marquard de jur. Mercat. P. 2. pag. 252» 
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| brey gothlaͤndiſchen Hafen Wodemerik, large uns 
Sdcchlicke zu beſuchen, jedoch ſolte ſie kein Holz noch 
Stein ausführen. Die ſechs wendiſchen Staͤdte täbec® 
‚Hamburg, Roſtock, Stralſund, Wismar und fünes - 
burg erhielten für ihre eigene Schiffe bie zollfreye Seg⸗ 
. [ung durch ben Sund unter bloßer Bezahlung des 
Scheift, und Sonnengefbes. Das Konchor zu Ders 
gen verlangte 1570 von ber Hanſa, fie folte bee Stade 
Treptow bie Schiffaher nad) Bergen vermehren; allein 
jene ent(dyufbigte (id) , das nicht bewerffiefligen zu fbr 
nen, weil Treptow feine Hanſeſtadt wäre. Man hiele 
zum Vortheile ber. hanſiſchen Schiffaher eigene Sradote 
herren zu Roſtok und Wismar, bie Befehl erhielten, die 
Dremer mit zuteichenden Schiffen für den orhentlichen 
Frachtpreis zu verforgen, und die Güter ber Hamburger 
neben ben täbifchen einzuladen i).- 


Ein hamburgiſches Kauffartheyſchif warb um biefe 

Zeit an die grönländifche Küfte verfchfagen, und gerierh 
endlich auf ein unbefanntes Meer im Aufferfien Norden, 
wo ed eine Menge Inſeln antraf, tie bewohnt waren, 
.. €$ vermied aber aus Furcht diefelben, umb anferte an eb 
ner unbewohnten Infel: Es kehrte wieder um, unb — 
ſchifte nad) dem feften Sand Grönland, fhifte ein Bose 
ans 


3) bit. bey Willebrande Hanf. Chron. Th. 3. S. 111. f. 
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ans Ufer, unb farb ba vieles Schifgeräthe, Fiſcher⸗ 
hätten unb anbete Anſtalten zur Einmachung und Trok⸗ 
nung ter Fiſche. Auf der Erbe lag ein todter Leichnam, 
der auf: bem Kopfe eine gut gemachte Muͤzze aufhatte: 
Geine übrige Kleidung war aus Filz und Seehundgfel! 
fn. Neben ihm lag ein frummes abgenugtes Mefler, 
das ein gewiſſer Islaͤnder Jon, ber lange Zeit auf die: 
fem Schiffe gedient hatte, und deswegen ber Groͤnlaͤn⸗ 
bet genannt wurde / mitnotm, unb es nach Norwegen 


beachte E. 


Die tution unb. ; Meitte en fuhren ge 
wbhnlich in ben SBtonaten Mai und Syunt nad) Island; 
und ferten größtentheild im Auguſt wieder zuräf. 
1591 fam er(t im November ein teurfches Schif mit 
Kupfer befrachtet im Hafen Bopnafiord an, und gieng 
nad) vierzehn Tagen. a6 D. 


| Nach der bergiſchen Konthorordnung von 1572 
5,64. durften bie SHanfegenoffen feinen lofen Stokfiſch 
ausgenommen den -Dfterhofifchen, nad) ber Oſtſee unb 
Suͤderſee verfhiffen. 
LEE €s . Es 


k) Torfaei Groenl. ant. c. 32. p. 263. 
I) Jonae Comment; de Island, P. 1. Sect. 3. fol. g. 


^ 
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Er wurden: un dieſem Johrhunderte eine Mensi 
Verſuche gemacht, die Welt ju umfegeln, una zu neuen 
tänderentdecfungen ju. gelangen, wobey ſich zuweilen 
auch teutſche und niederlaͤndiſche Seeleutq gebrauchen 
fefjen. — 1492 geſchah bie erſte Fahrt von Chriſſoph 
Colombo, einem Genueſer. 1519 die zweite vom Ritter 
Ferdinand Magelhaeus. 1577 die dritte von einem 
Portugieſen Ritter Stan Drade unb. 1586 ble vierte 
von bem edlen Thomas Capvendiſch, Seide Engländer. 
1598 giengen Jakob Mahu, Simon von Cordes unb 
Sebald von Werth, alle aus Holland, in gleidyer Abſicht 
' gor Stapel, und für fid) befonders Olivier van Moort 
aus Rotterdam. Daher rechnet man ihre Fahrt fie 
bie. fünfte unb ſechſte Weltumſeglung. 


Als Jakob Mahuu, der mit fuͤnf Fahrzeugen durch 
die Magellaniſche Straße ſchiffen wolte, ſchon unter⸗ 
wegs im Atlantiſchen Meere ſtarb, ſo uͤbernahm eb 
mon von Cordes den Oberbefehl, fli(tete bey Gelegen⸗ 
beit einiger Entdeckungen in ber Suͤdſee ben Drden bes 
tosgelaffenen töwens, und Fam gluͤklich wieder zuruͤk. 
Sebald von Werth verirrte (id) mit feinem Schiffe von 
ben übrigen, und ftellte unter mancherlei Müpfeligkele 
eine eigene Weltreiſe an. Die Holländer wurden 
nach Groot m) hauptſaͤchlich durch den guten Erfolg der 

Grit 


Lai 


m) Hift. Belg. L. ro. in. fine Thuan. L. 124. p. oxx. et L. 
X26. p.969. fqq. Bergl, Van Meteren B.7. S.740- 


$699 


hrittiſchen Schifiehrten bes Dracke tmb Cavendiſch kuͤhn 
gemacht und angelokt, ebenfalls nad) der Magellani⸗ 
ſchen Straße zu fahren, und man hielt dieſen Olivier 
tàn Noort für ben vierten, der in dieſer Gegend Verſu⸗ 
che gemacht hätte. Er fegelte mit. großer Beſchwer⸗ 
lichkeit gwifchen den äufferften Gränzen von Amerika 
und den unbekannten Cüblánbern durch lange Meerens 
gen durch, unb fam in bie große Suͤdſee an ben Küften 
bon Chili vorbey, wo ec Menfchen von ungeheurer. 
teibeslänge antraf; batauf. wendete er feinen fauf nach 
ber Inſel Borneo, und kehrte quest um das Borgebirge 
dee guten Hofnung jurüf, wo er bann eine genaue. 
Seecharte von bet Magellanifchen Meerenge heraus 
gab. Ä zs 


Um das Andenken tiefer großen Entvechungsreis 
fen zu verherrlichen, unb bey bec. Nachkommenſchaft 


zu erhalten, wurden die Hauptfhiffe davon mit großen 
Feyerlichkeiten an öffentlichen Dertem aufgehoben n). 


In feinem Jahrhunderte. vat man mehr bemüßt, 
einen Handelsweg burd) Nordoſten oder Nordweſten 
nach China und Oſtindien zu finden, als in dieſem. 

Eine 
» jo. Henr. Boeder Diff. Argo Nova, five de navibus 


heroicis et fatalibus juniorum temporum. Argent. 2064. 
p» 6. 17. 22. 35. 27. 30 


Eine ganze Reihe Seefahrer von verfchiebenen Natio⸗ 
nen machten Verſuche, bie theils ganz ungluͤklich aus⸗ 
fielen, und theils bie Hofnung vergroͤßerten. Es betra⸗ 
ten dieſen Seeweg 1500 Caſpar de Cortereal, ein Por⸗ 
tugieſe, 1524 Johann Berazant ein Florentiner, 1525 
EStephan Gomez ein Spanier, 1534 Jakob Earthier 
ein Stanyofe, 1537 Franz Ulloa, ein Spanier, 1553‘ 
Hugo Willougby, 1555 Richard Ehancellor, 1556 
Stephan Borrough, 1576 Martin Forbiſher, 1577 . 
Stanz Drade, 1580 Arthur Bette und Charles Jak⸗ 
mann, 1585 Johann Davis, 1591 Georg Weimouch, 
atle Engländer 9». 


Stadjberm bie Hollinder ihre Schiffahrt und ihren 
Seehandel vergrößert hatten, und ihnen ber Oekond⸗ 
miehandel mit fevanti(tben Waaren von den Spaniern 
zu fee erſchwert wurde, dagegen der Vortheil, bie 
Waaren aus ber erften Hand zu erhalten, befannt war, 
fo tieffen fie (id) endlich von Balchafar Moucheron, as 
fob Falke und Fran; Marffon bewegen, ebenfalls einige | 
Schiffe auf Koften biefer: ausruͤſten zu laffen, um tiefe 

nähere 


e) Rudolf Eapel Erfahrung und Vorftellung bes Norden. 
Hamburg 1678. €. s. €. it, und "Joh, Reinhold Forſter 
Geſchichte der Gntbedungen und Schiffahrten im Norden, 

Frankfuct an der Oder 1784. €. 310. 4. 
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noͤhere Fahrt nach Dflindien ju enttefenp). Es 
dazu nicht wenig das Anfehen bet Weltbefchreiber Ges 
hard Diercators und Peter Plancius bey. ‘Denn ber 
Erftere fchrieb an Hakluyt 1580 q): bie Schiffahrt 
nad) Kathai durch Offen ift bequem unb leicht genug, 
und ich habe mid) öfters gewundert, daß man fie, ba 
fie von biefer Seite fo glüflich angefangen worden, vers 
loffen hat, unb gegen Weiten gefegelt ift, zumal da if» 
te faubéleute fihon von dem halben Wege burd) Dien 
Kenntnis Hatten. Johann Balad) von Arnkburg 
fihlfte 1581 mit einem Schreiben an den Mercas 
fot r) einen Flandriſchen Soldaten, ber in Rußland 
gewefen war, und ausführliche Nashricht von bem We⸗ 
ge ſowohl zu fanbe als fángft den Küften nach Earhal 
sab, und Perer Plancius zeigte, daß ber Weg durch 
Waigaz jwifchen Nowaia Semla und der Sartarey une 
möglich wäre, und dagegen verlangte er, ba man über 
MNowaia Semla näher an dem Pole durchfahren folte. 
Er brachte e$ bey den Amſterdammern dahin, daß fie 
ein beſonderes Schif, bet Boot, unter Wiühelm Das 
tenb& van der Schelling mit einer Jagd ausrüfteten, 
| Das 


7) AUnſchoten Borrede zu ben Tagebüchern feiner Reifen. 
Grot. Hift. Belg. L.4, p. 327. faq. Bentivoglio Htoria 
. di Fiandra. P. 3. L. x. p. 22. de ftatu copf. Prov. Belgü 
c. 23. p. X18. fqq. 
4) Chez Bergeron Traité des Terris, ch. 19. 
. $) Cit. 1. 
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das blos biefen Weg ausforfchen ſolte. Dagegen die 
zwey andern Fllesboote, ber Schwan unb bet Merkur, 
zu Rampveere unb CnfQupfen unter bem Abmiral Cor⸗ 
nefl. Eornelifen Nay unb dem Scifsfapitain Brand 
Isbrands Tetgales ausgerüftet, ifte Fahrt zwiſchen 
Mowaia Semla und bem feften fanbe ber Tartaren nefje 
men mußten, um zu fehen, o6 man nicht hier durch 
- vine Meerenge nad) China gelangen könnte s). _ 


Barends mit feinem Amfterdammer Schiffe trenn» 
te (id) ben Kilduyn im ruffifchen fapplanb von ben uͤbri⸗ 
gen zwey Schiffen, und fleuerce gerade nad) Norden, 
fam bis jum 77 Grade, mußte aber wegen ber Menge 
bes Eifes. und der Unzufriedenheit feiner Seeleute bald 
wieder umfeQten t), | 


Die andern zwei Schiffe hatten eine glüffichere 
Fahrt an den Küften bes mitternaͤchtlichen Rußlands 
vorben, und trafen unterwegs viele rufjifche Schiffe an. 
Sie waren nach ihrer Meinung über das Eismeer weg 

unb 


e) Linkhoten Vorrede zum Tagebuch der Seife der Holländer 
nad) Nordof. Bey. Adelung, Sefchichte der Schiffahrten — 
zur Entdeckung des nordöftlichen $8eg$ nad) China und 5... 
pat, Halle 1768. €. 104. ff. Jorfter Geſchichte der Gutb. 
und Cdiffabrten im Morden ©. 2, ©, 473. ff. 


©) Tagebuch Gerrits de Neere bey Capel in der Vorſtell. tef 
Nordens €. 46. ff. 
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mb bis (n bas Lartasifche Meer gefommen, unb glaub⸗ 
ten alle Hinderniſſe überwunden zu haben. Aus unferı 
bentigen geographifchen Kenntniſſen aber erfahre ich, 
daß fie blos durch bie Waigazſtraße durchgeſegelt, in 
ver Obskaja Guda herum gefihift, und nicht einmal bis 
yr Muͤndung des 269 gefommen find, welches in bet 


That ſehr wenig gechan iſt. Ja Barends irrte gar nur 


. wm Rowaia Semla nbrblid) herum. — Indeß waren 
bo) bie Generalſtaaten mit ihrer Berrichtung wohl zus. 


frieden, unb befdjloffen, biefe Schiffahre auf alle Art 
zu befördern, und bie chriftliche Religion in den unbes 


kannten fónbern auszubreiten. Sie glaubten buch 


diefen Seehandel würde ihr Seeweſen, ifr Gewerbe unb 
ihre Sifcherenen ungemein vermehrt werben, weil bet 
Weg um 2000 Meilen näher als jener, deſſen ſich bie 
Porrugiefen ums Dorgebirge bet guten Hofnung bes 
bienten, un? er aud) weniger Gefahr in Abficht ber Krank⸗ 
heiten und Steräuberegen ausgeſezt wäre, wei man 
bier nicht bie finie zu pafliren Härte u). — Noch mehr 
lie (id) Fuͤrſt Moriz und die Generalſtaaten durch bie 
Khmeichelhafte Borftellungen des linſchoten verführen, 
und beliebten eine wohlverproviantirce Flotte von fieben 
Schiffen auszurüften, um damit bis nach China zu fe 
edu. Dan bewilligteallen Kaufleuten, igre Guͤter ums 

Jon 


u) Yan Meteren B.i7. ©. 740. 





394 

(onft und frachtfrey einzuladen und zuruͤr zu führen, das 
ber ‚viele Kaufleute in Seeland, Amſterdam, Enkhuy⸗ 
fen und.an andern Orten eine Handelsgeſellſchaft zufam» 
men errichteten, um biefe Unternehmung zu unterftüy 
gen. Einige Schiffe, wie das Kriegsfchiff, bie Hofs 
nung von Eufhunfen unb die Pinafie, das Windfpiel 
von Amfterdam, waren ganz nen, und färntliche Fahr⸗ 
zeuge wurden mit boppeltem Borrarhe auf 1X Jahr und 
mit Baugeräthfchaften verfeben, weil fie (id) unterwegs 
zur Ueberwinterung Wohnungen erbauen (often, um bie 
Witterung und die Zeit des Anfangs und Ende der Käls 
te zu beobachten. Die Jagd von Rotterdam war bes ' 
ſtimmt, wenn bie Flotte die gefährlichften Stellen paf 
fitt Härte, umqufegren und Nachricht zu bringen. Cor: 
neli Sornelis Nay warb Admiral, und beftieg das Schif 
den Greifen von Seeland, Brand Tetgales Bizeadmiral 
auf dem Schiffe von Enkhuyſen, Wilhelm Barenz See 
fapitain und Steuermann auf bem Schiffe von Amfters 
bam. Generalcommiffarien waren unter. Jan Hungen 
von fínfdjoten und Franz von Dale, und Sommiffarien 
der Handelögefellichaft von Holland unb Weſtfriesland 
aufler eben deinfelben Huygens ber berühmte Seeheld 
Jakob von Heemsterfen und Jan Eornelis Ryps. Die 
Kommiffarien der €&eelánber waren: zwey Anverwandte 
des Moucherons, jener Dale und Nikolaus Buys. Ein 


Sklavonier Chriſtoph €plinber diente zum dolmetſchen. 
| | Die 
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Die Generofeommiffarien erhielten von denen Generals 
ſtaaten auf Anordnung des Erbbefchreiber Plancius 
eine foͤrmliche Anweiſung ihres Verhaltens, und fegels 
ten ben 2 Heumonat 1595 aus bem Texel. | 


9mm Anfang Auguſts fließen aus Ungefchiffichkeit 
bie beiden Schiffe von Amfterdam und Seeland fo hefr 
fig aufeinander, bag fie einander Gufferft. befchädigten, 
md bie ganze Flotte fam nicht weiter, als Nowaia 
Semla, irrte hier an der Küfte, und unter den Sinfeln - 
lange Zeit herum, und befam viele Samojeden zu 
fpeechen, bie aber ihr Dolmetſcher nicht verſtand, und 
falſche Auslegungen von ihren Reden madjte. Sie 
begegneten auch vielen Ruſſiſchen Schiffen, bie ihnen 
Nachricht gaben, daß fie jährlich zu ganzen Flotten 
von 12 Schiffen ans bem weiffen Meer nad) der Miüns 
tung bes Obr, unb weiter nad) den Senifen unb nad) 
der Tartarifchen See ſegelten, und dort zu uͤberwintern 
 Hlegten. T 


Ce aaben Ihnen ganz wichtige Nachrichten, wor. 
von dieſe aber Keinen Gebrauch zu ‚machen mußten, 
. fondern nad) gehaltenem Schiffrathe, daß wegen des 
Eiſes nicht durchzukommen wäre, wieder unverrichte⸗ 
de Dinge zuruͤkkehrten. 


Veh — u 


Diefer 
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- Diefer fruchtlofe Verſuch Qatte bie Generalſtaa⸗ 
ten etwas abgefchreft, unb fie wollten nicht mehr un, 
mittelbar (id) damit bemengen, fondern ließen es ben 
Einwohnern frey, wenn fie auf ihre Gefahr und Koften 
noch einen Verſuch wagen wollten, bey beffen gluͤkli⸗ 
dem Erfolge ihnen ein anfehnlicher Gewinſt ausge 
zahlt werden ſollte. Der Stadtrath von Amſterdam 
übernahm es noch 2 Schiffe auszuräflen, bie er as 
kob von Heemöferfen, Wilhelm Barenz und San em 
nelis Ryp zur Fuͤhrung anvertraute. 


Man nahm nun unverheirathetes Schifsvolk an, 
verſprach ihnen auch dann die gewiſſe Belohnung, wenn 
fie gleich) unverrichteter Dinge zuruͤkkehren wuͤrden, 
und einen deſto groͤßern Preis, wenn ſie gar die ge⸗ 
wuͤnſchte Durchfarth vollfuͤhren follten v). Beide 
Schiffe fuhren ben 18 Mai 1596 aus bem Vlie. Den 
1 Heumonat trennte fid) Gornefis Ryp von Barends, 


unb (feuette gen Weſten, weil ex befürchtete, oͤſtlich 


wieder ın bie Eisfelder oon Waigaz verwikkelt zu wer 


den... Unter bem 74 Grabe 3o Minuten fam er auf 
| bie 


v) Yan Meteren $5, 17, €. 741. Grot. Hift. Belg. 1.4. P- 
330. fqq. — Bentivoglio Ift. di Fiandra P. 3. L. x. p. 23 
Linſchotens Tagebücher , Meere, Tagebücher bey Capel 
©. 53. ff. 
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bie Baͤreninfel, und beim 79 Grabe so Minuten ente 
defteres Spizbergen, an deffen Ufern er eine Zeitlang et» 
umfchiftew). Barenz Gielt fid) nad) Süden, und fam 


vieder nad) Nowaia Semla, mo er um fein Schif 
— fam, mit feinen Leuten da überminterte und farb. Dies 


fe Hatten (id) im Fruͤhjahr ein neues Schif erbaut , fa; 
men wieder von Kildupn nad) Sofa in fapplanb zu 
Kornelis Ryp, unb reiften nad) Haufe. Wie weit abet 
biefer gefommen iff, unb mas er weiter entbeft hat, 
davon ijt nichts ausführliches befannt gemacht, fon» 
bern nur die Schiffale jenes (inb gebtuft worden, bie 
einer wahren SXobinfonabe gleichen. Auf biefe Art 
war nun überall nichts ausgerichtet, unb. nichts deſto⸗ 
weniger blieben bie gefchifteften Seefahrer, welche bies 
fe 9teife mitgemacht Hatten, ber Meinung, tiefe Durch⸗ 
fartQ wäre zu.bewerfftelligen. ^ Gerhard be Deere vers 
ficherte, ‘wenn fie von Morbfap ben Strich mehr nords 
Mii) gehalten hätten, fie ihren Endzwek erreicht has 
ben würden, unb eben biefes urtfeilten ^ud) Bil 
beim Barends und Syafop -von Heemskerken. Jan 
Hungen von Linſchoten blieb beſtaͤndig dabey, daß die 


Durchfatth moͤglich waͤre, und er aͤuſſerte das nicht 


Ma (o "ur 


w) Dete&io freti five tranfitus ad occafum fupra ter-. 
ras in Chinam atque Japonem duCturi, wo ein Abſchnitt 
dete£tio terrae polaris füb latitudine 80 Grad. Amft. 1613. 
ohne Seitenzahl und Abſ. | 
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nur hin unb moiebet in feinen Deifebefthreibungen, fort 
dern aud) in deren Zueignungsfchrift. Wenn man gee 
nau die Reiſebuͤcher dieſer Holländer ducchlieft, und 
ſie mit den Erfahrungen der ſpaͤtern Groͤnlands⸗ 
fahrer, Nordfahrer und MWallfifchjäger vergleicht, 
und bie neuen. Charten umb Erbbefchreibungen diefer 
Gegenden vor Augen nimmt, fo wird man übers 
zeugt: daß an dem ungläflichen Erfolge ihrer Verſu⸗ 
dye blos ihre eigene Tingefchiffichfeit in ber, Schiffarth⸗ 
funít (denn fie verflanden noch nicht vom Eife und 
aufs Eis zu fahren, verweilten (id) zu lange an bert 
Kürten unb Anfeln, und verabfäumten, bie weniger bes 
eiéte hohe Sxe zu halten) ihre Unwiſſenheit in bec Geo⸗ 
graphie und Aſtronomie unb ifr Eigenfinn, die guten 
und richtigen Anweifungen des ge[cbiften Plancius zu 
befolgen, ibt Mangel an brauchbaren Dolmerfchern 
und ihre Uneinigkeit Schuld gewefen find. Dazu foms 
"men noch politifche Urſachen. Diele hielten mehr auf 
bie oftindifche Schiffarth über das Vorgebuͤrge ber gu⸗ 
ten Syofnung, weil biefe ber Befriedigung ihres Haffes 
gegen Spanien mehr Nahrung gab, fie unterwegs 
durch bie Kaperey reiche Beute bey den Spaniern und 
Portugieſen erhalten, und in der Folge uͤber ſie große 
Eroberungen machen konnten. Da auch hierbey gleich 
die erſten Verſuche beſſer einſchlugen, ſo richtete man 
alle ſeine Aufmerkſamkeit hieher, und um zu verhindern, 
| bof 


— 
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bo bie noͤthigen Geldauellen nicht zu febr fid) vertheil⸗ 
ten, ſuchte man den Hang für jene Schiffarth abzu⸗ 
lenken; üeß daher bie tragikomiſchen Begebenheiten 
jener Seefahrer häufig pruffen, und in allerlei Spras 
chen überfegzen, um der ganzen Welt einen Widerwil⸗ 
Im dagegen beyzubringen. | 


Gleichwie bie Sifcheren und die Ei die Hands 
Yung eines Staats befördern, eben fo veſchieht es durch 
die Anlegung von Schleuſen, Kanaͤlen und Teichet. 
Mir wollen alſo gleich nad) der Auseinanderſezung des 
gleichzeitigen Seeweſens aud). fpem, was in dieſim 


Zetraume in Abſiche des ¶ Waſſerbqus (f) werte | 


$c? jugttcagen Ww 


un unen TUT appe 
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XI. 


Gfeichzeitiger Wvaſſeban und Waſſerkuͤnſte. Selten⸗ 
heit der Kanaͤle und Schleuſen. Beſchreibung der 
Waſſerhaͤuſer zu Brügge, Hatte und Luͤbek. ;Anzeige 
ber Kandle und Schleufen in Den Niederlanden. We⸗ 
nige Waſſermuͤhlen. Waſſerdeiche in Holland und 
Seeland. Beſondere Waflermühlen in Holland. 
Waſſerkuͤnſte bey den Salzwerken zu Lüneburg. Waſ⸗ 
ferpumpen in den meißnifchen Bergmwerken. Anle⸗ 
gung neuer Floßgraben in Meiſſen. 


q^ biefem Jahrhunderte fcheinen bie Kanäle und Schlew 
fen nod) eime-Seltenheit gewefen zu fern. Denn dee 
gelehrte Ludwig Guicciardini ay beſchreibt den Kanal, 
ber bey Brüffel!die Sinne mit einem andern Ffuͤßchen 
verband, und dadurch eine Schiffahrt in die Schelde 
bewirkte, als eine aufferordentliche Sache, Es hatte 
ihn ber Ctabtamtmann;Sofann von Locquengin ange 
legt, und er koſtete 500000 Kronen, Es mußte zu bem 
Ende ein ziemlicher, Berg burchftochen werden, unb man 
leitete unter das Bert des Kanals ver(d)iebene Wieſen⸗ 
Bäche, Damit er (id) weber verſchlemmen nod) verfanden 
konnte. Die fünf Schleufen waren angebracht, um 
bas Waſſer aufzuhalten und zu dämmen, weil das Waſ⸗ 
fer des Kanals bey feinem Anfang zu Bruͤſſel um mehr 
als vierzig Fuß höher war, als an deſſen Ende. 


2) In Belgio p. x1x. 


| Co ya 
"Da in Briigge das zuſammen gelaufene Waſſer 
de SRepe beym Ausfluffe micht tief genug für bie großen 
Kauffarchenfchiffe war, fo stub man mit ungeheuren 
Soften daneben ein neues Flußbett, worinn Schiffe von 
400 Tonnen bey der Fluth aus dem Meere an die Stadt 
gelangen konnten. Zugleich wurden zwey kuͤnſtliche 
Schleuſen angelegt, um das ſuͤſſe Wofler vom Steg 
waffer abzufondern. Vermittelſt eines ungeheuren höfs 
jernen S pores mat. gleichfam das Meer abgefcjloffen, 
und man fonnte es zum Behufe der. Schiffahrt mit Teich» 
tet Mühe eröfnen und wieder zumachen, ja bet größte 
Seeſturm vermochte ihm feinen Schaden zu thun b). 
Ein anderes merkwuͤrdiges Gebäude zu Brügge war Daß 


Wafferhaus, wo vermirtefft des Raͤderwerks, das oon 
‚einem taftthiere getrieben wurbe, aus einem mächtigen 


Waſſerbehaͤlter das Waſſer in die Hoͤhe gebracht, und in ein 


‚großes Becken ausgegoffen wurde, von mo es Gernad) 


duch einen Hauptkanal und eine Menge Teuchel.in alle _ 
Gtadtbrunnen ber oben Stadt geleitet war c). Dress 
fau befag zwey ſolche Wafferkünfte an ber Oder und Dhlan, 
wodurch das Waſſer in die Höhe getrieben, burd) gf 
ten in bie Stadt unb fot in alle Häufer geleitet route). 
| 14 | Wir 

— b) Guieclardial pag. 349. 

€). Guicciardini p. 353. 

bLeilers Reiſchuch t9. 1. € soo, 
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Wir haben hier zu Halle eine’ oͤhnliche Waſſerkunſt vou 
‚nicht geringerem Alterthum und defto befferer Einrichtung, 
‚weil fiedas Waſſer in alle Privarhäufer, ohne von Laſt⸗ 
:threren getrieben zu werden, leitet. Ein Hiefiger Bars 
'füffermónd) gab (fe 1462 an, und ber Prior des Predis 
gerkloſters mußte deswegen 1467, um ähnliche Gebäude 
zu befichtigen, eine Reife thun, und ba& Werk 1474 
git Stande bringen, 1548 warb bet alte Waſſerthurm 
‚baufällig, und man ſchloß mit bem Kunftmeifter Matı _ 
Chäus Moog von Wettenberg deu Handel auf 200 Tha⸗ 
. *let Belohnnng unb vier Oulden für den Sentier Gief 
.ftríoón; diefe Wafferfunft anszubauen, und oben in 
Den Thurm eitte fupferne Pfanne von 64 Qentnec; gum 
Ausguſſe zu feggen, das er im folgenden Jahre bewerk⸗ 
ſtelligte. Um dos Waſſer auf unſern hoͤhern Theil der 
Stadt Bi zum Schulberge, oder Barfuͤſſer Kirchhofe zu 
Bringen, ſchoß eine Geſellſchaft 295 x Thlr. für ben Roͤhr⸗ 
meiſter zu Seipzig gufammen, ber dann 1564 durch ein 
neues Sunflgeug biefen höhern Salt machte e). Der 
Waſſerthurm zutäbef fchien dem Botero f) ein fonderbas 
295 Kunſtwerk zu fegn. Das Woffer wurde durch Raͤ⸗ 
derwerk oufgetrieben, und dann fiel e& bom Thurme wies 
ber Herab in Teuchel, bie es in alle Privathäufer leiter 
, ten, 


e) Dreybaupts Beſchreib. des Saalkreiſes $6.2. ©. 376, 
£) Weltbeſchreib. ans dem Stat, Koͤln 1596: 36.1, €. 114. 


$13 
den, wo eigene SBewmen roaten, Mach Mitlebrantt g) 
beſteht jejt bie Wofferfunft ou& zwey Thärmen, auf 
weiche das Waffer aus der Wackeniz empor getrieben, 
und durch unterirdiſche Möhren in alle Strafen geleitet 
wird, | a no ] 2E 2 I, 
, ae 

Bey Gent : barra nicht nur bi bres Stuöme,, tie 
Schelde, fifa und. Livie zuſammen gegraben , fontem 
man hatte aud) eine Menge Quellen. aub Baͤche tur) 
viele Kanäle in ten ſchifbaten Hauptkanal das neue 
Werd geleitet. Diefer wurbe um bas Jahr 1560 bis 
in das ſeelaͤndiſche Meer auf vier Meilen von ber Stodt 
, mit ungeheuren Koften fortgeſezt, umb man durchſtach 
eine Inſel, die vor dem Sas gelegen war, das Waſſer 
ſtemmte, und die mittelmaͤßige Schiffe bie an bie Stads 
zu kommen verhinderte b. 


I Qf 


4 ’ Zn 


1580 wurbe ben Mänfterbiffen im krtichſchen ei ein 
‚Kanal auf zwey Meilen angelegt, um ben Fluß Demer 
mif ber Maaß zu vereinigen, als toobutd) bie Schiffe 
aus der Maaß in bie Scheide und bis ans Meer gelan; 
gen fonnten. Mun brauchte man die Waaren, die aus 
Frankreich und tüttid) famen, nicht mehr mit ſo gro⸗ 
| Us | Gem 
£) Hanf. Chronik Abth.1. ©. 50, | 
l9 Guicciard. p. 337. 
D Id. p. 505. 
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kein Umſchweife durch Holland urb Geldern zu’ führen, 
ſondern ſie garten je jezt einen seit when Weg i). 


Es iſt zu berwundern, daß inest Das faff gang 

au N^ gebaut, unb uͤberall mit Stanáfen unb bem 

trome durchfchnitten war, 156o nur 6 Waflers 

mühlen, und Pagegen 120 Windmuͤhlen geweſen ſind, 

und noch biel- anderes Raͤdeiwerk gar durch Menſchen 
end v Soie getrieben werden mußte 9 


- €eelanb. war wegen feiner großen s Befanite 
ticis 7 bie es ber Gewalt ber aufſchwellenden 
Ströme entgegenſezte. Man hatte fie 10 Antwerpis 
ſche Ellen hHochtund 25 Ellen am Zuße breit aus Thorts 
eite ober Flebrichtem feim aufgeführt. Auswärts mds 
ven fie mit Faſchinen und Geflechte gegen die Gewalt 
des Fluffes verwahrt, unb inwendig mit Steinen, um 
ihe Auslaufen zu verhäten. Ihre Unterhaltung vers 
urfachte einen etffaunenben Aufwand und unaufhörfis 
che Arbeit, die ttad) einem gewiffen Ebenmaße von ben | 
benachbarten Guͤterbeſizzern beſtritten werden mußte, unt 
gu dem Ende 1) waren eine Reihe guter Teichordnun⸗ 


i) Id. p. 308. 
k) Id. p. 339. 
h Id. p. 3. pag. 166. 


91$ - 


gen vorhanden. "P mehrere Deiche " eb: in Wefl, 
friesland, wo man faſt alle Derter bamit gegen bie Ueber⸗ 
fhwenmung des häufigen Waflers fichern mußte, 
Sie waren fehe vortbeiffaft angelegt, und wurden "mit | 
großem Fleiße erhalten. m) | 


Die Menge Woffers, das bem niebrigen Acker. 
felde in Holland ſehr ſchaͤdlich war, und auf ben fume 
pfigten Gegenden ganz uͤberſchwemmte, ſuchte man 
durch bie häufigen Waſſermuͤhlen wegzupumpen. Sle 
waren mit vier Fluͤgeln verfehen, bie mit Hülfe des 
Windes umgetrieden wurden, und in Qu&ern bas Waſ⸗ 
fer in die Höhe trieben, unb In die Schleufen und af 
fergraben ausgoffen. Cine nözlipe und ſehr noͤthige 
Erfindung. Das Waffer wird hierauf durch Höhere 
Deiche auf benden Seiten naͤher ‚zufommengehalten, — 
und in bie größere unb tiefere Waſſerleitungen geführt, 
die durch bie an. bequemen Drten erbaute Schleufens 
thuͤren beym Eintritte bet Ebbe es in den Meerbuſen 
ausſchuͤtten. m | 


Man pflegte zu Luͤneburg die Sole durch einen 
großen Zuber, bet an einer fangen beweglichen Stange 
MEL C Je 
m) Id p. a7. 
n) Junii Batavia c. 15. p.195. 
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befeſtigt war, burd) zwey große Kerls ſchoͤpfen zu laß 
| fen. bis endlich 1569.Georg Toͤbing anf bem Grunde 
des Brunnens eine ſtarke Plumpe anbringen ließ, von 
welcher (ie. hernach in bie 24. Salzkothe geleitet wurde. 
Es befanden (id) in jedem vier bleierne Pfannen, worin 

. &ag und Nacht Salz gekocht wurbe, allein fie muß⸗ 
ten immer nach 14, Tagen wieber umgegoflen werben, 
Das gargemachte Salz, das Binnen jme Stunden 
fertig war, brachte man in eigene Vorrathsgewoͤlber, 
und die Stadt trieb damit einen großen Handel, 0) - 

7 Man bewunderte ble Katräber in den Meißni⸗ 
ſchen Betgwerken, womit mit zwei an Ketten hängenden 
Bulgen jede zu einem Fuber auf 80 bis 100 Klafter tief 
tas Wäffer mit ſolcher Schnelligkeit ausgefchöpfe wurde, 
das eft an dem naſſen Holze ble Flamme ausfehlug. p) 


Simon Steven machte zu felben 1586 ein 
Buch vom Waffergewichte bekannt. | 
Hess 
| E Brausii Civit, orb. terr. L. 8. i 

p) Job. Aubinfads Schreiben von den teutſchen Bergwer⸗ 
ftn in Münftere Sotmegrapbey, Baſel 1450. €. $29. 





$7 


Herzog Georg von Sachſen ließ Isar einen fat 
fen Floßgraben bey Plauen aus ber Weferiz faffen, 
und nad) Dresden führen, Dir 1564 einen eigenen 
Floßmeifter erhielt, und 1566 kam das Annabergifihe 
Floßweſen burd) ben Natheheren Georg Debet zu 
Stande. ) | 


. \ 
q) Wecks Dresdner Chronick ©, 17. Jenifü Annal. c.ı5, 
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Anzahl und Menge der Zuͤnfte und Handwerke zu 
Bruͤſſel, Antwerpen, Gent, Mecheln, Doornick, 
Valenciennes, Stendal. Ueberwiegende Zahl der 
Weber in den Niederlanden. Erſte Anjeige von ei» 
ner Wollfabricke. Hanſiſche Abftellung der Hand« 
werksmisbraͤuche. Gleiche Geſezgebung in den 
Brandenburgifhen. Staaten. Saͤchſiſches Geſez 
wegen Nichtouldung der Handwerker auf dem plate 
ten Lande. Beltrafung der Weber und Gewand» 
fhneider wegen Berfälfchung der Tücher. Reichs⸗ 
gefee zu Abſtellung der Handwerksmisbraͤuche. 
Hanſiſche Polizepvorficht wegen Ausfchliefung ge 
wiſſer Ausländer vom Handwerfe Die Beeidi- 
gung der Handiwerfögefellen und deren Verbot, nicht 
wider die Hanfa Kriegsdienfte zu tbun. Gattungen 
der Handwerker in Teutſchland. 9fnhere Reichs⸗ 
frädeifche und Hanfifche Verfügungen in Handwerks: 
fadyen. Neuer Reichsabfchied gegen die Handwerks⸗ 
misbraͤuche. Einrichtung Dreyer Hauptladen für 

bie Särber in Sachen. Zandenburgiſche Flei⸗ 
ſcherordnung. 


HD. landwirthſchaft bleibt allerdings bie erfte unb 
ficherfie Duelle des Nazionalreichthums, unb die befte 
Grundlage des Staatshandlungsweſens. Allein 
wenn fie zugleich mit dem Kunftfleiße der Einwohner 

vers 
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vergefellfchaftet ift, fe erhalten biefe einen anfehnlichen 
| Zuwachs, der jebod) fehe ton ber tebhaftigfeit des 
Hanvels unb Verkehrs abhängt. Denn ofne Handel 
und Verkehr merden bie Handwerke, Manufafturen 
unb Fabriken niemals die Stufe ber Güte unb Bolls 
fommenheit erreichen, deren fie fähig find; und ohne 
bie(e vermag man niemals bie übrigen Künfte und ‘Pros 
fefiionen zu unterhalten, bie den Staat bevoͤlkern und 
bereichern. - Daß man bie febentinittel in billigen 
Preifen erhalte, und dafür forge, gute Waaren unb 
Produkte zu liefern, und die beften und gefchickteften Ars 
beiter anzuftellen, das find zwar die erſten Grundre⸗ 
geln des Handwerks⸗ und Fabrickweſens. Aber damit 
wird man nod) nicht auskommen, wenn man nicht 
zugleich aud) für einen fchnellen Abfaz unb DBertrieb 
foot. Diefen gewährt hauptfächlich der Handel, unb 
folglich ftehen beide Materien miteinander in der genau⸗ 
fen Berbindung, a) unb ich werde um fo mehr ges 
rechtfertigt feyn, wenn id) nad) dee Auseinanderſezung 
der gleichzeitigen Landwirthſchaft und bes Seeweſens, 
sun von Handwerfen und Gewerben handle, als wo⸗ 
butd) bie Kunftprodufte zur Erifteng femmen, die eine 

nneue Duelle des Handels werden. 
t On 
a) Dev. Gosbof. Aegid. Wilke Proluf, artiam 


& opera- 
rum praefidium mercatura Lipf. 1765., | 
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In Bruͤſſel hatte das Tuchmachergewerk eim 
eigenes Kolleglum, das aus zwey Dekanen und acht — 
Beyſitzern, halb aus den Geſchlechtern und halb aus 
bem Volke, beſtand. Sonſt befanden (id) in der Stade 
$2 Zuͤnfte, wovon einige wegen ihrer ungeheuren 
Menge in 9. Nazionen eingetheilt wurden. Die Wafı 
feníc)miebe und Tapezierer, weiche die Tapeten und 
oͤbermahlte Decken veteuften, waren. bie Vor⸗ 
eiie b) "E 


Unter den 52 Sanbmeefégitben d der €tabt Ant 
werpen waren die Schiffer bie Vornehmſte, ald welchen 
nicht nur größtenteils alle bie Schiffe gehörten, bie im 
Hafen vor Anker lagen und bereit waren, nad) allen Ge⸗ 
genhen der Mieberlande und Großbrittaniens, fündern 
' fogar in alle Welttheile zu ſegeln. Sonſt war bie 
reichfte und zahlreichſte die Kramergilde, welche alle 
bie Kaufleute, Profeſſioniſten und Schnitthaͤndler be⸗ 
grif, bie mit goldenen und (i lbernen Stoffen, Sei⸗ 
denzeugen, wollenen und andern Tuͤchern, mit allen 
kurzen Waaren, die im geringern Gewicht und Maaß 
rerkauft werden, Veniet C) 


3" 
b) Guiceiar dini Belgii deep A Arnſt. ap, Ianfon 1632» 


p. 126, IST 
€) » P. 18. » . 


338. 
In Antwerpen waren bie Wecker an ber Zahl 
269 Meifter, 28 Jleiſcher; Fiſchhaͤndler, welche bie 
Seefiſche verkauften 75. Verkaͤuſer der Flußſiſche 17. 
Bader uso Barblerer 110. Schuſter und Schneider 
$94. Materialiſten 4.12. Goldarbeiter, Silberſchmiede 
um Steiuſchueider, die aus allen Ländern bie Fofibase 
Ben Eoeigefteine jufammenfanften, unb ge aufs künfi. 
lichſie (ojten unb bearbeiteten, 124 Mahler und Bilde. 
Bas, unire 300 Rahmen und Haufe eine p 
uneline Menge. d) - 


! Die Einwohner von Bene waren eben fo "" 
ben Handel ergeben, und trieben vieles Gewerbe, das 
in 52. »Zünfte (i) abtheilte, wovon noch bie ſehr an⸗ 
ſhehnliche Webergilde war, die aus 27 Klaſſen beftand, 
und ben dritten Stand ber ganzen Bärgerfchaft ause 
machte. e) In Brügge harten ble Handwerker 68 
Zuͤnfte, wobon die Gewerkſchaften der Fleiſcher, Fi⸗ 


ſcher, Maͤckler und Schiffes bie aͤlteſten und vornehm⸗ 
$n waren. 5 
d) peg. 224 
€) pag. 345 ; 
f) psg. 354- 
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- Ga Mecheln waͤr bie Zunft der Riemer von bem 
érbgten Anfehen. Sie Gefagen ein eigenes Biertel von 
der Stadt, das mit befondern Waſſerroͤhren, Ka⸗ 
nälen und Sagerhäufern, mit allen Gerächfchaften unb 
Eimichtungen zu ihrem Gewerbe verfehen war, unb 
wo fie ihre eigene Häufer und Wohnungen und Gas 
brickgebaͤude hatten. Sie genoffen auſſerordentliche 
Freyheiten und Gerechtigkeiten; gleich dern Abel gebuͤhr⸗ 
te ihnen dad Jagdrecht und ber Bogelfang. g) : Mach 
ihnen famen die Wollenweber, die in und um die Stade 
320 Weberfiuben hatten, Sie wurden aber fo über: 
mütgig, daß fie einmal gegen die andern Buͤrger bie 
Waffen ergriffen, allein größtentheils getobtct wurden, 
und viel von ihren Borrechten verloren. In Flan⸗ 
bert, Brabant und In bem größten Theile ber Nieder⸗ 
fanbe war die Weberen die Hauptſache. Man begrif 
darunter alle Manufaktur aus Wolle unb fein, feibft 
die halbſeidene Tapeten, Grograni, mocajarri , Bars 
hend, bie Boquerales, und dergleichen getvobene Sa⸗ 
den h) Bor den Miederlänbifchen Unruhen patte 
das Städtchen Hontfchotten in. Flandern 20000 Ein: 
wohner, welche (id) größtentheils mit der Sayenwes 
beren befchäftigten. Ein Theil fatte das Webfchiff 
zul führen, ein Theil das Treten des Fußſchemmels 

| | " 
g) laco cit. p. 308. 
h) Guicciardini p. 346. 
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zu beforgen; ein Theil das Scheren ber Kette ünb ein 
Theil das Einlefen der Fäden. i) Man war alfo fchoR 
bey biefem gemeinen Haudwerfe mit dem cechnologiſchen 


Grundfaze befannt: daß jemehr bie &efchäfte bey einer. 


Manufaktur in einzele Hände vercheilt werben, bes 
fto vollfommnener wird bie Arbeit des Ganzen, unb 
deſto geſchwinder fie vollenbet. 


In Doornick bluͤhte Handel und Gletoetbe, . be 
fonders bie" Spigenreirferen unb bie Sayenweberey fo 
dag man 72. Handwerksgilden darinnen zehlte. k) 


Der größte Theil ber Biirger bon Valenciennes 
war der Kaufmannſchaft und ben Manufäfturen erges 
ber, weiche Beide Gewerbe fie fo emſig trieben, daß 
fie nicht nur felbft febr vermbgenb wurden, fondern 
auch ſehr viele duͤrftige leute Damit. beſchaͤftigten und 
Interhielten; und inan zehite nicht nur ſehr viele zahl⸗ 
reiche, ſondern auch ſehr nözliche Handwerfszünfte 1) 
unter ipnen; 


Stendal " 700 bis 8có tudgtader, unt 


B wurden jaͤhrlich über 1200 Stuͤck Tuch in (rembé | 


länder verführt: m) 


x 2 = Ba 


j) Additani, ad Guicciard. p. 395. 

k) Guicciordini Defcr, Belg. p. 413: 

l) Id. pag. 453; 
m) Beckmann Beſchrelb. ber Matt Srandk: &$. i. S. itg; 
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. Das Suefünet, das cówdis fe nie zur Bey 
defferung der Manufakturen unb zur Aufnahme des 
Handeis beygetragen patte, fing ‚feat am, in ſtarke 
Mis braͤuche aus zuarten, unb erforderte daher bie af 
merkſamkeit der Polizeygeſezgebung, die auch wirllich 
vielen Zeitraume fish (eie ehätig bewieſen hat. 


Die Hanfa verordnete 1549, bag alle Handiwerks⸗ 
meiſter ihre gemietheten Geſellen unverzuͤglich den Mor⸗ 
genſprachs herren ſchriftlich anzujeigen hätten, damit 
man zu jeder Zeit daruͤber Nachricht geben fónnte. m) 
Sein Manufakturiſt dürfre oQne ſchriftlichen Paßporc 
aus einer Hanfeſtadt In die andere (id) begeben, noch 
follte er irgendwo ohne ein ſolches Zeugnis angenom 
men werben. 0) 


Kurfaͤrſt Auguſt beſtaͤtigte 1555 die Berorbrrungs 
des Kurfürften Ernſts und Herzog Alberts von Gad» 
fen von 1482: daß in denen Dertern, auf eine Viertel⸗ 
meile von den Städten ensfernt, Feine Handwerker ge 
Waiber werden (cliens p) 

ur 
») Domani. ftat. et ord. Hanf. Tent. P. 1. n 86. Köhler 
Hanf. Nachr. S 251. . 
o) Ebendaſ. und Domann, cit, L n. 87. 
p) Corp: Jur. Sax. p. 11. 66. 
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Kurfoͤrſt Joachim vom Brandenbing möchte 
2541. in Gefotge der Reichspolizeyordnung eine Drbi 
nung zu Abſtellung ber Handwerkomisbraͤuche in Ab⸗ 
fidg tes Schmoaͤbens, Auftreibens umb Surivtens per 
Boabwertsgefelen. q 


Die Wollweber und Gewaudſchaeider, bie ihre: 
Toͤcher mit ſalſchen Siegeln verfagen, oder bie nächte 
gefaͤrbten Tuͤcher für ádte verkauften, oder (oeft ges 
gen ihren Eid, bie Handwerksgeſeze und. Staeuten ig. 
9t$ Orts, wo (e Bas Handwerk trieben, elae Verfaͤl⸗ 
ſcheng beym Tuche bepiengen, wurden als Verfaͤlſcher 
beſtraft, und ihnen «tle Handlung geaommen, unb das 
Oendwerk unterſagt, bie verfoͤlſchten Tuͤcher bald vers 
braunt, bald im verſchiedene Stuͤcke yerfibuitten ober 
gereidlen vr) Son releubte alje nicht mie heutzutage, 
Daß bie ubea ſoiche auächte Dianufefturwannen bffenty 
lid) verfaufen, sinb (ie benuneerflánbigen Éeuten als aͤcht 
enfpénom feo. | 


Ja dem gelh cihbiden von 1551 warb denen 
Ohrigfeiten aufgegeben, daß fie en jedem Orte die 
Meißer une Meſellen vorladen, und Ihnen’ bie Vor⸗ 

| £3 . ſchrif⸗ 
Ö C c. Marb, T. 5. Abth, 2. C. ro. ©, 579. 
'£) Dambouder in praxirer. erim. C. 123, p. 500. 








? 
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fehriften ber Reichspofizenerbitung von ben Sandwerfer 
ſoͤhnen, Knechten, Geſellen und Lehtknaben vorleſen, 
und fie erinnern ſollten, ihnen nachzukommen, und ſich 
feet nicht zu etbteiflen, fid) zu wiberfegen und bae 
ton zu laufen. Der Neichsabfehied won 1559. wie⸗ 


^ berholte bie Poligenderordnung von 1548; ba bie er⸗ 
waͤhlten Geſellen zum Umſchauen in Städten und Flek⸗ 
, Een abgejchaft, dagegen bie anfommenben fremden Ges 


fellen wegen ber begehrenden Arbeit (id) an ben Zunft⸗ 
Gaffel⸗ unb Stubenfnecht, ober in deffen Ermangelung j 
an den Wirth der Herberge, ober am bem Jungmei⸗ 
flet, oder an bie von bet Dórigfeit beftellte Perſon 
wenben falten, bie fie mit Dienft und Arbeit ju vers 
forgen hätten, unb alles Schenken und Zehren beym 
Anzuge und Abzuge follte aufhören. Man verbot das 
Schmaͤhen , Auftreiben und untebíid) machen, Kein _ 
Geſchmaͤhter dürfte von der Arbeit ausgetrieben wer, 
ben, und bie andern Geſellen muͤßten neben ihm arbeiten. 
"Die widerfpenftigen Meifterfopne unb Gefellen ſollten 
im ganzen Reiche nicht geduldet werden. Der hanſi⸗ 
fehe Abfchied von 1549. verordnete, niemand dürfte 
aus Guglant, Schottland, Holland, Flandern, Hoch⸗ 
teutſchland, Dänemark, Schweden umb Polen einen 
KHändwerfögefellen annehmen. Selbſt auch bie, mels 
foe in fanbfiábten und Dorferh der Hanfa gebohren 
waren, wurden nicht zu dem Genuffe ber hanfiſchen 
dub 


Zreipeiten gelaften, wenn fie dicht In eine Hanfeflabe 
Das Vuͤrgerrecht erlangt hatten. s) 


Der hanſiſche Verein von 1551. t) fqte neue 
dings fef: ba fein Handrwerksgeſelle nad) überftans 
denen feprjabren zum Handwerke gelaffen werben follte, 
mennn er nicht vorher angelobt hätte, ſich gegen Feine 
Hanſeſtadt feinbfid) gebrauchen zu laſſen. Dieſes Ge 
fü6be mußie er als Meiſter eiblid). dahin. wiederholen, 
. bof et es ſeitdem wirftich nicht übertreren hätte, nod) 
fid). beffe wollte qu Schulden fommen laflen. Denn 
weicher Meifter und Gefelle (id) zum. Kriege wiber eine 
Hanſeſtadt hatte gebrauchen laffen, ber durfte niemals 
in irgend einer Hanſeſtadt das Handwerk treiben. Es 
wurde das Glefeg in dem, ergen hanfifchen Abſchied ven 
1579. wiederholt. v). 


Man fan die Anzahl ber Handwerke unb Pro; 

feſſionen in Teutfchland, und ihre ehmalige technologifche ' 
Verfahrungs arten ans ben Holzſchnitten des Jobſt 
Ammans erkennen, bie er nad) bem Jahre 1560 zu 
Mauͤrnberg gemacht, und Merian 1641 ſeiner teuc⸗ 
ſchen Ausgabe von des Garzoni Schauplaze der Kuͤn⸗ 
ſte und Handwerke einverleibt hat. Es ſind Bader, 
J X 4 Bor 

5) Haͤberlin Reichghiſt. $6. 4. 242. 

t) Bey Häberlin 9Berr, zu B. 15. €, S. 72. 

« V) Domanni Extr. n. 84. 
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Barbierer, Schl idle, Safuleye, —E Per⸗ 


gamentmacher, Landchartenmacher, Kubferficcher,, Ds 
gelmacher, Grobſchmiede, Kupferſchmiede, Keſſel⸗ 
flicker, Zinngießer, Spengler, Schibſſer, Waffen⸗ 
ſchmiede, Mattner, Schwerdtfeger, Buͤchſenmacher, 
Meſſerſchmiede, Madler, Scheerenſchleifer, Huffchnies 
de, Mechanlker, Knopfmacher, Fingerhutmacher, 
Miemer, Sattler, Guͤrtler, Zirkelſchmiede, Wagen 
macher, Hafner, Gold und Silberarbeiter, Juwe⸗ 
lierer, Seiler, Leineweber, Sporer, Kammmacher, 
Seidenſticker, Steinſchneider, Brillenmacher, Gla⸗ 
fer, Glasmahler, Uhrmacher, Ziegler, Zieſelier oder 
Gußarbeiter, Glodengießer, Wagner, Handſchuth⸗ 
macher, Apotheker, Garkoͤche, Gewuͤrzhaͤndler, Mahh⸗ 
fet, Bildhauer, Steinmetze, Brauer, Tuchberei⸗ 
ter, Hutmacher, Schreiner, Faßbinder, Drechsler, 
Bürftenbinber, Zimmerleute, Kartenmacher, Kuͤrſch⸗ 


. Wet, Buchdrucker, Schriftgießer, Buchbinder, Schu⸗ 


(tec, Becker, Lautenmacher, Armbruͤſtner, Muͤnzer, 
Spiegelmacher, Drathzieher, Goldſchlaͤger, Faͤrber, 
Seifenſieder, Schneider, Muͤller und Siebmacher. 


Auf den Verſammlungen der Reichsſtaͤdte pflegte 
man aud) bie Handwerksſtreitigkeiten und Migbräuhe ' 
abzuftellen. Auf dem Staͤdtetag zu Augfpurg 1566 
fíogte Strasburg über bie Beſchwerde ihres Guͤrtier⸗ 


| m ges 
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guwats, Die In von einigm Soͤrclergeſelen angethan 
worden, baf Einer (eine zwei Guuftbchser das Hand⸗ 
wert gelchet, und fir ber Cod unb Amboß goſeze 
(üt. Die Reichoſtdce entfdeben, weil die fünf 
Saretlergeſelen pflichtwidtig ausgeiteten wären, fofotb 
ten fie in jeder Stadt angehalten, mil nach Strasburg 
zur Exörteeung ber Sache zurhdfgersiefen werben. Im E 
SiBeigerungéfolle waͤten fie elmuziehen und zu beſtrafen. 
Wan machte aud) ein Poligeigefeg wider dad Geſinbe, 
bes wiber Willen der Meiſter ben Dienſt und bie Ar⸗ 

Seit verlaffen toürbe, bag fie in keiner Stadt gedul 
der, fordern zuruͤck geſchaft werden folkten. w) C 


. e bet Befumpiuns zu — 15 10 be 
ſchloſſen Die. Neichafkänte beym Kalſer um Abſtellung 
der sefchenften Hamndwerker einuteummen,, damit Me 
Reicht abſchlede in Wothichung gubradır würden, Es 
wurbe Das auf bam jezigen Reichstage beliebt, u 
zuoleich hierian die Reihepoligegerbiuung von 1548. ber 
ßaͤtigc. Der Raifer verfändigte hierauf einen „Befehl 
ins Reich, bof bie ſchaͤluchen MEbraͤuche nilt den gen 
fehenften Handwerkern aufheren fehlten, x) Auf oem 


"nud Giibtetag. ji Cflingen 1571. famen fie über, 


(€5 | ein ] 


— w) Säberlins neuſte dteichthin. 5. 6, S. 397. 
x) Ebend. B. 8. €.548. 304. . 
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in, bie Krelsmitſtaͤnde um; bie Beſchleunigung bec all⸗ 
gemeinen Vollziehung tiefer Verordnung zu erfuchen. y) 
2573 machte bie. Hanfa: beu. Schluß, def ohne Vor⸗ 
wiſſen ter Obrigfeis keine Amtsmeiſter ihre Gefellen üt 
bie Drüche und in Glefoftrafen nehmen, uod) koͤſchun⸗ 
gen unb Zufäge zu ihren Amtsrollen machen duͤrften. 
Zerner wenn ble Amtsmeiſter aus mehrern Staͤdten 
fid) zu Abfaſſung einer Ordnung verfammeln würden, 
ſo muͤßte die Ausfertigung unterm Stadtſiegel unb mis 
| Vorbehalt der Genehmigung einer jeden Stadt geſche⸗ 
hen. 7) Ebenſo verabſchiedeten die Reichsſtaͤdte auf 
bem Deputationstage. zu Speyer, daß alle Staͤdte 
- auf bem Neujohrstag Ihren Handwerkern ernftlich ein⸗ 


ſhhaͤrfen follten, einander nicht zu ficafen, zu ſchmaͤhen, 


und unteblid) zu machen, fondern Ihre Sachen vor 
ber Obrigkeit auszumachen. - Wegen ber großen Hands 
werfe müßte man zu Frankfurt am Main Erfundis 
gungen «einziehen, was (ie für Gebräuche und Frey⸗ 
heiten befäßen, umb fonnre fetnad) auf dem naͤchſten 
Staͤdtetag darüber erft ein Schluß abgefaßt werden. a) 
Der Städtetag zu Glingen des folgenden Jahrs übern 
lieg es ben Meicheftähten in Abſicht der geſchenkten 


y) 8.69. 
2) Roͤhlers Stade. S. 264, Domanni flat, n. s 
. $) Haͤberlin $5.9. S. 7 . 2 | 
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Banbweifer eine Verordnung zu machen, daß ble 
Meiſter umd Oefellen denen, bie unreblich abſcheiden 
wuͤrden, felbft nachfchreiben dürften, jedoch mic Vor⸗ 
weiften und Bewilligung bet Handwerksvorſteher unb 
ohne Machtheil des Magiſtrats Gerichtbarkeit. Auf’ 
Den jährlichen Feeymeſſen zu Gteasburg, Frankfurt 
und Noͤrdlingen, wurden die großen Handwerke ab⸗ 
geſtellt, und den Bürgern unb Meiftern verboten, fele —— 
96 mehr zu’befezen und zu halten. Es berichtete bie 
Stadt Köln, daß bie Hanfeftäbte eine gleichmäßige 
Berorbnimg wegen ber geſchenkten Sandwerfe mof — 
ten ergehen laſſen. b) Auf dem Staͤdtetag zu Regen⸗ 
ſpueg 1576 wurde nochmals verglichen, daß es bey 
den ſuͤmtlichen Abſchieden wegen der geſchenkten Hand⸗ 
werke verbleiben, und daruͤber etnfiid) gehalten, umb 
wegen ber Aufzüge ber Gefellen genaue Aufſicht getra⸗ 
« gen werden mÄßte. c) Die Stadt Ulm gab 1'586 
dem ſtaͤdtiſchen Ausſchuſſe zu Speyer von den Unord⸗ 
nungen Nachricht, ble bey ihren Sanbmerfetn in ber 
Beſtrafung dee. Berbrecher vorfielen. Die Deputir⸗ 
sen nomen e5 pam. Wortrage bey ihren Dbetn an, _ 
weil das eine allgemeine Angelegenheit wäre, woyon 

auf bem ganzen Staͤdtetag gehanbelt werben müßte. d) 

b) Gógnbof. €. 94, 96. ” 

c) 5.10.0. 379. MEE 

d) B. 14. ©, 310. 
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- Der Reichsabſchied ven 1684. 6. 15. cett, 
e —* an vielen Orten ble Unordnuug: Ungeriſſen, tat 
fein Hanbwerfömeifker jemamden,- bein vorher ein aber 
ver. Meifter gearbeitet haͤtte, mehe für Meb-erbaiten 
wollte, wena er gleich bem algebanften Meiſter nichns 
ſchuldig geblieben wäre... Die ojelieu fchäkten zueleich 
einen. folchen Meiſter, umb hielten andere Sefellen wen 
ihm, daß oft das Handwerk efue Gejüen Seiten 
müßte. Etliche murkwillige Glejellen trieben sgne tio» 
ſache anders auf, (ebertem Be unb bie Meiſter ver do 
ve Zunft, belegten Ge mit Strafen, unb. teieben bie 


Handwerksgeſellen um. In etlichen Scharen haͤtten 


die Handwerkomeiſter eine neue Inuumg etrichtet unb 
verocdnet, bof bie lehrjungen in Bey ober vier Fahre 
auslernen olíiren..— Sie wolken sun. Me Meiſter, ein 
nad) bem Altern Haudwerksgeberauche das Meiſterrecht 
geronnen hätten, tadeln, unb aud) bie vorhherigen 
Geſellen ſcheiten und austreten, udo. fie noͤchigen, 
entiseber nochmals ju lernen, ser ſich von ben neuen 
Sionungtmeiltern ſtrafen qu laſſen. All dieſer Unfag 
feüte hiemit bey hen gefchenfien. amd ungefchenfnu 


— Sentwertera abgefiei (egt 


. Den 24 Mat 1598. ergieng eine Rurfächfifche 
Verordnung, bai nur drey Sjauptlaben für die Färber 
in ben ganzen Sachſenlande verbleiben: nemlich die 

| o Xp 
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feipyiger Hauptlade und te Syeisláben qu Dresden unb 
Zwickau, jene zugleich Schwatz ⸗ und Schoͤnfaͤrber 
fan ‚ und jn. ihren Gewerke nidjt allein bie tenian, 
der SBardjenb, das halbwollene faudern auch bas ganjs 
wollene Tuch und Zeug. gehoͤren füllte, ba ihre Miels 
fexiticte vag. alas. Garden In gon) wollenen Zeugen 
mach Spanien, Seelen, Caolons, Poland un in om 
vous Mer vaſaber winden 
De Von fuh gohenn Sin bon Brandenburg 
ruͤhrt eine eigene Fleiſcherordnung für bie Reſiden ſtaͤdte 


Seti uud Koͤln au der Sproe ber, bie 1591 Qe» 
auéfam, f) - | 


. «) Ay Lunhreig de re bs£ tinet. p. 4r. 
$) iS G.C. Mach T. 5.28. a cio p. 55: 
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Kunſtgeſchichte und Erfindungen. Verzeichnis und 
Befchreibung aller Niederlaͤndiſchen Maler dieſes 
Zeitalters; Der Glasmaler, Baumeifter, Bild: 
bauer und Supferfted)ec in Den Niederlanden. An⸗ 
jeige und Würdigung der deutſchen Mahler, Illu⸗ 
_ miniften, Kupferſtecher, Holsfhnikler,, Steinſchnei⸗ 
der, Bildhauer, Baumeifter, Glasmaler, Form⸗ 
und Eiſenſchneider und anderer Künftler vorzüglich zu 
Nürnberg und Augfpurg. Anzahl ber Niederläns 
difhen Maler und Künfkler in Teutſchland. Aller» 
lei Runfterfindungen von den Augfpurgern und 
Nrirenbergern. ^ Mäherer Urfprung ver Supfecfte 
derfunft. Gefellfchaftliche Berbindungen der Mas 
ler und Bildhauer. Anſehen unb CBerbreitung der 
Miederlaͤndiſchen Malerſchulen: Einzelne Maier und 
Bildhauer an den Höfen der Sürfen und in andern 
Städten. Lebensunftände vom dltern Eranad). 
Großer Ruf der teutfehen Malerey. Mäßige Preife 
der Gemälde Veranftakung großer Werke und 
. einer Menge Bücher zum Drucke, um dem Kunfd 
fleiße Nahrung zu verfchaffen. Dergleichen die $56 
' férebungen von Kunſtkammern, Städten „ Reifen 
und fremden Ländern, von Münzfammlungen und 
Alterthümern, Verzierungen der Elaffifchen und hiſto⸗ 
rifchen Bücher mit Kupfern und Holzſchnitten. EV 
gentlihelKunftbücher und Modelbuͤcher. Diele mas 
thematifche und mechanifche Werke. Zeichen und 
Zrachtenbücher. Pflanzenabdruͤcke. orf 


, 933535 . 
Papiertapeten. Stanmbuͤcher. Geſchlechtsbuͤcher. 
CBerftrtigung der Landcharten durch vie Schriftſtecher. 
Beſchaͤftigung verſchiedener Gelehrten mit der Per⸗ 
beſſerung der Landcharten. Ausgabe großer geogra⸗ 
phiſcher Werke. Erfindung der Schoͤnſchreiberey. 
Große Anzahl neuerfundener Uhren und allerlei mä— 
rhematiſcher Inſtrumente. Erfindung der Sackuh⸗ 
ven, Fernglaͤſer und Sehroͤhre. Wegmeſſer. Kali⸗ 
berſtaͤbe. Slintenfchlöffer. Bemerkung Dec Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel und Veraͤnderung der 
Kompaſſe. Drathfabricken. Spitzenklippeln. Spin⸗ 
nadeln. Spinnraͤder. Ein außerordentliches Genie 
zu Werwik. Viele Zeugniſſe der Einlaͤnder und 
Ausländer von dem vorzuͤglichen Kunſtfleiße der 
LTeutſchen und von der Menge ihrer Kuͤnſtler. Ab⸗ 
nahme der Kunſt durch die allzu ſtarke 
Auswanderungen. 


Na Hondel ertegt, unterhält unb vetmehrt bey eint 
zelnen Menſchen, bey mehreren Menſcheutlaſſen «unb 
ben ganzen Volkern das Beſtreben und eine gewiſſe Be⸗ 
trlebſamkeit bet Verſtandskraͤſte. Er verurſacht beh 
ihnen einen Hang zu ſchbnen Wiſſenſchaften unb. Kuͤn⸗ 
ſten. Er erzeugt / beguͤnſtigt und verbreitet ben gu» 
ten Geſchmack. Dem mern einmal ein gewiſſer 
Wohlſtand ben einer Nazion vermittelſt des Ueberfluſſes 
und Vermoͤgens und des lebhaften Geldumlaufs einge⸗ 
führt " i (o ſucht fie atle Dinge um fib zu verſcho⸗ 


nern. 
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nern. Es iſt dem Menſchen einmal eigen, fo bald 


' «ét file bie Befriebigung bet. Beduͤrfniſſe geſorgt Got, 
das Vergnuͤgen zu Suchen. Die Gegeneinanderhal⸗ 


tung und Bergleichung dee verſchiedenen Dinge, bie 
dum Vergnoͤgen dienen, vom Handel erfelchtert, bie 
derhoͤltnißmoͤßigen und uneingeſchraͤnkten Beduͤrfniſſe, 
‚wozu ber Handel einladet unb. anteist, und andere 
Ueſachen, bie aus der Gaͤhrnng des Kopfes und Her⸗ 
zens heeruͤhren, (inb Die Mittel, wedurch der Ham 
dei den einzelnen Perfonen unb. bern ganzen Volke je 
ne erhadene dFaͤhigkeit beybringt, das Schöne ati den 


voerſchiedenen Gattungen von Gegenſtaͤnden zu unter 


ſcheiden, unb deffen zerftreufe Kennzeichen aufzuſam⸗ 
meln. Die fiebe zum Gewinn(fe, unzertrennlich vom 
Handel, unb ſtets bemuͤht, aus dem Hange zur man⸗ 


nigfaltigen Abwechſelung ihren Vortheil zu ziehen, 


L 


die auf geraiffe Act aus der tiebe zum Schönen juené 
foringen ſcheint, erweckt eine erfindungsreiche Anlage 
Oder eigenen Kunſterzeugniſſen eine mannigfaltige 
Schoͤntzeit iu verſchaffen, ober eine Art von 2inmutQ 
und Miedlichfeis ihnen zu geben, Die den Geift ver- 
gnügt, Ihn fortreißt unb gu einer höhern Sphäre von 
Gedanken, Grundſaͤtzen und Geſinnungen erhebt und 


veredelt. Der Handel, ber den guten Geſchmache ein⸗ 


führt, befordert unb erhöht, erregt und erzieht aud) bie 
Empfängligpfeit und Empfindſamkeit für das Schoͤne, 


und 


337 


anb ben der Empfindung ſelbſt erweckt er den Geift zu 


einer Urt von Thaͤtigkeit, bie ihm fehr angemeffen iif, 


find, und warum fie jest teils fid) noch eine jeitlang. 


Man fan fid) davon übergeugen , wenn man feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf jene Gattung des Handels richtet, 
bie in bet Ausfuhre ber. eigenen fanbesmanufaftuten 
beſteht. Wie gefchäftig wird da nicht das Genie, 
um durch Nacheiferung die Handarbeiten fo zierlich und 
unterhaltend zu machen, als e& Sache und Umftände 
erlauben? Und wie viele Kenntniffe werden auf alle 
Stoffen einer Nazion verbreitet durch bie Bemuͤhung, 
die Manufakturen zu vervollkommen, wenn hiezu ei⸗ 
me große Menge Senntniffe bey jener Klaſſe erfodert 
wird, bie weſentlich dabey die Vornehmſte if, o6» 
gleich ſie es nicht zu ſeyn ſcheint, unb daher meht als 
jede anbere eiie / unterrichtet und eusbitoet? a) 


| Bir feßen alfo den Grund y watum im vorigen 
Jahrhunderte durch die vollfommene Bluͤthe des Hans 
dels auch die ſchoͤnen Künjte, die. Erfindungen finrehe 
der und möglicher Inſtrumente uno der Anbau beg 
Wiſſenſchaften fo fdjnell unb fo flark empet gewachfen: 


ir 


a) Des Grafen. Syobannbaptift Gerhard von Arco Abhandl, | 


Aber ben Einfluß des Handels auf den Geiſt uno bie Sitten 
- der Völker, 1788. 2f. Ll Abſchn. > e. V 


IV. VWil. c 9 


M 
ii 
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- e ihrer Vollkommenheit unb in ihren Vorzuͤgen ergab 

ten, und theils allmäplig gu (inen. angefangen haben. 
| Die koſtbarſten Städe von Jans ban Cor, | 
lieben in den Niederlanden bet wie ich oben b) ger 
jeigt habe, unb wie bie Benfpiele bey Murr c) beweis 
fen, nichtsweniger af$ der Erfinder ber Dehlmaßleren il. 
Mir ihm Hatte gleichen Ruf fein Bruder Hubert, 
Auf fie folgte Roger Wein von Bröffel, dieſem ei 
gewifler aug, von welchem einige Gemaͤhlde nach 
Florenz famen; nun tubwig von foren, Peter Chris 
fta, Martin Holland und Peter von Gent, ter dem 
Herzoge von Urbino das Stuͤck vom heil. Abendmahl 
geliefert hat: Cnblid) fam Hugo von Antwerpen, bef» 
fen Schilverenen in der Maria Mova zu Florenz zu (eem 
‚find. Es machte (id) ferner berühmt Theodor von 
' $bwet und Quintin, der Die beften Figuren mahlte. 
Jodoch voit Kleve war nicht fo gluͤcklich im Kolorit als 
im Portraitmahlen, und wurbe deswegen an ben ftatv 
zoͤſtſchen Hof berufen. Hieronymus Buſch zeichnete 
fib in dee Karrikatut: aus. Sonſt zehlte Brügge ben 
Beruhard, den Sobann Beer, Sütartpías Koch, os 
Bann Hemfen, Simon Bennigen einen fehr erfahrnen 
Mann im Tufchen, ben Gerard einen guten Kolori⸗ 
ſten und ben Lancelot oluduch in der -Diodamuno eis 
net 


b) Theil 2. dieſer er Sanbispdidt ©. 500. u. $9. x, S. 29. 
c) ZJouenal zur Kunſtgeſchichte Th. 15. ©. 10. ff. 
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ur Feuersbrunſt als gute Kuͤnſtler. Johann Mehn⸗ 
fen hatte in Sitalien gelernt nad'enbe Figuren in bie his 
Koriichen und mythologiſchen Gemaͤhlde zu bringen. 


Ein herrlicher Mahler war gud) Fans Corneli vom 
Amfterdam. Eben daher tembert, der Kanonikus 
Johann Scorell von Utrecht, Mahler ber Pabſt Ha⸗ 
drian 6 und vortreflicher Atchitekt, bet viele ſinnrel⸗ 
she Erfindungen und neue Manieren aus Italien mite — 
. tadte; Simon Statighon ans Balenciennes, in der 
fijagleteo, wie in den Wiſſenſchaften bderuͤhmt, 
Zoachim Partner von Bovines, Heinrich Dinatt, 
Zohann Bellogamb von Douay, Thaodor und Frag 
Moſtard von Harlem; der Letztere beſonders geſchickt iq 
der Landſchaftmahlerey in Oehl, Peter Coutque von Alog. 
Aroß in Erfindung der Zeichnungen auf Tapeten. Be 
brachte zuerft bie Grundtegeln ver Baukunſt aus Ita/ 
lien, und überfejte den Sebaſtian Setlio. Syotena 
Caleiacenſis, der anf Reiſen in Stalien ſtarb. Karl 
pon Yeen, Marino von. Sirdgee, iufos Hourem⸗ 
&ovt von Bent, ein ausetleſener Mahler und Zune — 
aif (lMluminator), Eben dieſer hatte eine Schw⸗ 
ſter Sufanna, die in aller Gattung von Mableret und 
Borzäglich In Miniaturgemaͤhlden oder in der SBübma(o 
(reg unb. Im Illuminlren Aber alle Maaße vortteflid) 
"war, und daher vom Koͤnlg Heinrich 8. ad) England 
berufen, und mit Geſhenten Aberhaͤuft wurde; Klara 

|. 9a |. 4. 
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Kalſerin aus Bent ebenfalls eine Herrliche Mahlerin 
und Illuminiſtin (llluminatrix) und enblih Anna 
Segerichin, ble Tochter eines Arztes... Zur Zeit bes 
Guicciardini d) lebte nod) Fran, Slörenz, ein großer 
Meifter befonders in der Erfindung und ín ber Zeich⸗ 
nung, bet überhaupt biffelt& der Gebürge nicht feines 
Gleichen hatte. Er brachte zuerft ans Stalien bie 
— "unl, nad) bem eben zu malen, und wußte bie 

Muffeln und die Haut auf eine bewundernswuͤrdige 
Art aus&jubrüden. Wilhelm Gar von Breda war 
ein Hiftorienmahler und ganz außerordentlich in bet 
Kunft, nad) dem feben zu zeichnen. Sein Neffe Adrian 
Thomas Gay ſchien in der tebhafrigfeit ihn zu uͤber⸗ 
treffen. Johann Quintin von löwen; Martin Voß 
gehe glücklich im Kolorit, in ter Erfindung unb in bet 
Zeichnung nad) dem Leben; Anton Wingard ein groß 
fee Mahler, und in getufchten fanbfdjaften fehr fleißig, 
and Jakob Orimmer, alle aus Antwerpen. Aus Me 
cheln Aegid Coignett, Michael oria, Johann Dolly 

ein bewunderns wuͤrdiger Landſchaftmahler in Oehle. 

Criſpinian und Heinrich Paludan ein Schuͤler des Flo⸗ 

renz, der nad) Florenz und Rom reiſte. Anton Mo⸗ 

rus von Utrecht, ein großer Kuͤnſtler in der Zeichnung 
nach bem feben, und Mahler bey dem König Philipp 2 
. von 


. €) In Defcript. Gertn. Inf. p. 18%; 


c 
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von Spanien. . Sambert tombarb, ein gefchickter Mah⸗ 
lee und Acchitekt, ein groſſe Sammler von Medaillen 
amd tehrer des Florenz unb Caye. Peter Breugel von 
Breda, ein fleißiger Nachahmer tet Niedlichkeiten des 
Hieronymus Boſſch., Peter Arnold ber unge vow 
Amfterdam, Martin Hemskerken aus Holland, Sans 
einft des Scorels Schüler, fambert North von Amers⸗ 
ford, ein vortreflid)er Mahler und Archireft, Aegib 
Moftard, Peter Hourbuß und fein Sohn, Georg 
Hoefnagel damals faff der einzige Minlaturmahler oder 
Bildermahler, und in ber Zeichnung nad) bem Leben 
eud) niche ter Schlechtefte, Daher et vom Herzogs 
von Baiern einen großen Gehalt og. Johann Dres 
bemann ein Frieſe. Eine gewiffe Dävina, Simon- 
Benningen von Brügge Tochter, eben fo glücklich ie - 
Miniaturgemaͤhlden wie ipe Vater, und daher von Koͤ⸗ 
nig Heinrich 8. von England auf bie vortheilhafteſte 
Bedingungen angenommen; Kashrine ble Tochter Fang 
Heinffen, und bie Ehefrau vom Meifter Chriftian, eis 
ven treflichen Bioloniften,, welche beide Eheleute tfe 
Königin von Ungarn mit fif wach Spanien nahm, 
und fie lebensloͤnglich verſorgte. Maria Beflemer ans. 
Mecheln. Anna Smiter eine niedliche Mahlerin und 
Illuminiſtin. Die Gemaͤhlde dieſer Kuͤnſtler unb. 
Kuͤnſtlerinnen glengen nicht nur durch bie ganze Nies 

derlande ſondern auch durch gan, Europa und in alle 
93 Ge—⸗ 


^34 
Gegenden bet quet , und brachcen den eufleuten 
‚nicht geringe Summen ein. 


Die Befhreibung, die uns Hadrian Junius €) 
von ben holländifchen Mahlern gemacht hat, iff ned; 
ausführlicher, Von bem Kanonifus Jans Scorel 

\ aus Uerecht, fagt et, wurden hin und wieder in ben 
. Kirchen von Holland die beveutenften Arbeiten mit groſ⸗ 
fee Bewunderung betrachtet. Aber da die Jebenbige 
Figuren allzufleifhigte und nerolgte Glieder nad) einem 
sichtigen Ebenmaß darſtellten, fo urtheile der Flügeln 
de Syaufen von feinen Mahlereyen eben. nicht ſehr guͤn⸗ 
ſtig; wie bem auch: ſeyn möchte, fo wäre wenigſtens 
fein Kolorit etwas hart, Seine Jünger wurden Mar 
sin Hemöferken und Anton Morus von Utrecht, bie 
beide item Meifter ziemlich nahe famen, allein jebet 
im feiner eigenen Manier. Den Vorzug verdiente 

| Martin, der feinen Tag für die Kunft ungendjt vor, 
beygehen ließ, und eine Menge Werke lieferte, ble in 
jeder Gattung ſowol mit dem Spinfef. gemaßlt ale mie 
ber Reißfeder gezeichnet, um geftochen zu merden, und 
endlich waren. Die Arbeiten beider machten (id) uns 
ſterblich. Martin war in jeder Gattung von Vorſtel⸗ 
ung mannigfalsig, und In der Feinheit des. Erfindung 
2E | 007 wich 


: 207 M 
.€) In Batavia c, 16. p. 238. fqq. p. 2602« 


wicch ec Niemand. Im Ausdrucke und in dr Schil⸗ 
derung einer angenefinen Gegend von Thälern und 

Dörfern, eines Fluges und Waſſerfalls, ber ſegeln⸗ 
den Schiffe oder der Spatzierenden, die auf Maulthie⸗ 
ten. und Wagen zur Stadt fuhren, oder mit Schir⸗ 
men vor bet Sonne (id) verwahrten, wußte et mut 
brrbertid) zu luxutites. | Dd 


Morus erhielt nach dem Germa bet fee 
nee in der lebendigen Nachbildung ber Phyfiognomim 
mit ber genauften Aehnlichkeit und fie ins. Ebenmaaß 
zu bringen, unflrelsig den Preis, und erreichte ed 
aud), «iu richtiges Contour zu machen, und eine leidhtg 
Dinte aufzutragen.. Ge war ein feuchtbarer Kuͤnſtler 
an großen Werken, wo faſt alle Eigenheiten der p 
piae und Fuͤrſten dieſes Zercakrere en beben aus⸗ 
etri watt. . ) 7 4, 

2 
An Alter A iren beiden stwns. vor Tarp 
Moftarb aus. Harlem , der fein Genig mehr auf, die 
Minietur, gleichwie jene aufs Koloſſaliſche, anwand⸗ 
Sa, wnb auf ein (uflompe& Taͤfelchen eigen guoßen 
Preia ſeate. Seine Kunſt zeichnete fid) aus in dee - 
Schoͤnheit und in bet, ‚eve der Geſichter, in ben 
‚Anzuge der Giguren, in bem Ausdrucke ber Phyſiog⸗ 
we, in bec Zierlichkeit bec Haupthaare, und in der 
9 4 a Bein 
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Beinheit der ge, Er befaß eine unnachahmſiche 
Geſchicklichkeit im Kolorit; anders war eà ben Hainen, 
Bäunten, mofigten Quellen, und anders in den Oe | 
wänbern und in andern Dingen. 


Anton Blockland von Montfort war ein Maß 
fet von keinem fchlechten Rufe, der im Portraitmaß: 
fen viele feichtigeit befag, und.in Hiftorifchen Gemaͤhl⸗ 
bei niemand weichen duͤrfte. Das zeigten- etliche 
Stuͤcke, bie Junius gefehen Hatte, ble beinahe zu athmen 
ſchlenen , und denen nur bie Seele abgieng. — Noch 
mußte man ben Theodor Bernard aus Amflerdam fos 
ben, der an Erfindung, Anordnung und Grazie e$ ab 
fen zuvor that, und ble Geſüchter febr genau traf. 
Eben fo wenig durfte Peter ber fange Übergangen wer⸗ 
den, der nad) feinem Vorſatze nur geringe Sachen 
nachzuahmen, mad) em Urtgeile aller ten. hoͤchſten 
Muhm in geringfügigen Gegenfländen erlangt hatte. 
Es erfhieriin. allen feinen Arbeiten eine geröiffe Gras 
gie, indem bei; feinen Bauermädchen bie Figuren fr 
miedlich gezeichnet, und ihte Haltung bekommen harten. 
Eden ſo artig waren feine Gartenfruͤchte, Gemuͤſe, ge 
ſchlachtete Hühner, Aenten, Mertüfe und ändere 
‚Zifche und altes’ Kuͤchengeraͤthe. Außer bem Vergnuͤ⸗ 
. gen ergbtén- feine Tafeln das Auge noch durch eint 
»enmenbare Mannigfaltigfeit, fo daß fie theurer zu ffe 
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hen famen, als viefer (gre großen unb fleißlggearbeite⸗ 
ten Werke. | 


Holland glaubte feitien Bildhauer Wilkelm Gets 
tob von Delft Nom entgegen ſtellen zu dürfen. Ce 
hatte viele Fahre in Italien geftanden, unb die Kunſt 
in Marmor zu hauen nad) Haufe gebracht. eine 
Geſchicklichkeit jog aus alten Enden Reiſende herben. 


Gatzoni f) giebt folgende Machricht von ber 
Glasmahlerey. Dieſe Kunft wäre vorbem in Teutſch⸗ 
Iand (ebr üblich gewefen, unb durch fie Kirchen, Pal⸗ 
Fáfte, Rathhaͤufer, Zunft» Gefellen » Wirchs « und Pris 
vathaͤuſer verziert worden. Man mahlte ba allerfet 
Geſchichten, Wappen, Denffehriften, Zietrathen u. 
f. w. alles mit feinen Farben, bie durchs Senec hin⸗ 
eingefd)molgen und gebrannt würben, fo beftändig, 
daß es feine Witterung abwifchen, nod) die Zeit verld⸗ 
fihen koͤnnte. Die ſchwarze Farbe würde von Eifen⸗ 
ſchlacken mit Schmelzzlas angerleben , die gelbe von 
gutem feinen Silber zugerichtet unb gebrannt, bie gruͤ⸗ 
we, blaue:und: braune Farben in das Glas gefchmohen, 
Man fönnte alle Farben ins Glas ſchmelzen und bren⸗ 
, ven, ausgenommen die rotDe, bie von ganzen Stuͤcken 
D5 | tor 


5 Sqauplatz bet Künfte and Handw. Diſc. 64. €, 630. 








roten Glafes ausgeſchnitten, mit Blei eingefest, und 
es bey den Schmelzhuͤtten zu vielen großen Tafeln zu⸗ 
bereitet wuͤrde. In dieſer Kunſt haͤtte es trefliche 
Meiſter durch ganz Teutſchland, und ſonderlich im 
Schweizerlande gegeben, wie deren Arbeit mit tug "À 
zu fn wäre. 


Die Niederländer beachten die Slaemohlere 
auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit. Sie 
wußten bie tebhaftigfeit und. Schönheit des Jarben auf 
eine unvergleichliche Art zu erhalten, unb fie dem lan 
fe auf eine foiche Manier einzubrennen, taf weber daß 
Wafler, ‚noch die, fuft , moch bie tänge des Zeit fie jemals 
vergehen machten, Sie legten dadurch nad) meiner Mei⸗ 
nung ben Grund jue Kunſt des. Emgillirens, llebri⸗ 
gens waren (ie die Erſten, bie das Glas jm Blei faßten, 
und Ihre. erften Meifier in dieſer Kunft g) hießen: euet 
Hort, von Niemwegen, ein ſtarker Nachahzmer bet 
Staltenijchen Zeichnungen, und der. erftan, Erfinder 
bem Keyfialle Farben, eimubrennen, ober, es qu. für 
ben. Throdor Jakobi vom Felart, ein vortreflichet 

Kuͤnſtler und ſehr vn in ber Srimume,.. et 


Pan Qo 
pec ct 


®» Ghicciardim pag- 190, fest Hinzu: quod gummi &ne 
- 3 fcio, quaalia mixtionectewpperarentur, quin & vitrea 
plumbo committendi modum iidem Belgae commenti 
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der Stoß tor Eompen, Zohan eque von Antwer⸗ 
pen unb Cornefi von Herzogenbuſch. Corneli von 
Dale lebte nod) 1560, unb wußte nidjt nur bem Gla⸗ 
fe, fondern aud) dem Kryſtalle, affe Gar6en fo kuͤnſt⸗ 
lich einzubrennen unt Peyubringen,. daß fie mit Oehl 
aufgetragen zu ſeyn ſchienen. Er war zugleich ein fek- 
ner Zeichner. Jakob Vereg, ber erfahrenfte Kuͤnſtler 
und von bem größten Stufe, fam. megen feiner Kunſt 
im die Dienſte des Kalfers und Jakob Flarenz; bie was 
ven alle aus Antwerpen. Johann Staß jenes Die 
mide Sohn unb ane Zell von Utrecht. 


Eben fo vorzüglich waren ble Niederlande in der 
Servorbringung ber vorteeflichfien Baumeiſter, Ku⸗ 
pferftecher und Bilddauer. Sebaſtiaun Dje von - 
Utrecht, ber beruͤhmte Architekt Kalſer Karls des s 
und König Philipps 2 von Spanien, -- Wilhelm Ce 
bte won Gouda, eim nod) größerer Bildhauer als Baus 
meiſter. Joham van Dale, ein ſeiner Bildhauer und 
Dichter. Lukas van beiden, ein großer Kupferſtecher. 
Wilhelm von Autwerpen, ein beruͤhmter Architekt. 
Jakob Breuque oti St. Omer, ein ‚herrlicher Daus - 
meiſter nun Bildhauer, Johann Boulogne von Douon⸗ 
un dieſe Zeit in Dienſten behm Großherzoge von Flo⸗ 
renz. Johann Mynsheeren von Gent, ein treflicher 
Architekt und Sogar, deffen Sohn iufàt ein aus⸗ 


| erle⸗ 
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erleſener Mahler und Dichter und Erfinder vieler Din. 
ge, der aud) in der Dichtkunſt fid) hervorthat. Mat⸗ 
thaͤus Mandemaker von Antwerpen, bet berüßmtefte 
Bildhauer in ber Beftallung des NRömifchen Königs. 
Eorneli Florenz, der Bruder Franzens, ein herrlicher 
Baumeifter und Bildhauer., unb ber auch die lebendige 
Machahmung der Grotten zuerſt aus Italien mitbrach⸗ 
tee). Der Antwerpner Heinrich Pafchen, ein gang 
vortreflicher Architekteur machte die Auftiffe zu bem 
großen Defierifchen Haufe der Hanfa, dann wurs; 
be er nad) London jut Aufzeichnung einer berühmten 
Dörfe berufen. — fambert Schwabe von hluͤttich, ein 
gutet Architekt und kuͤnſtlicher Kupferſtecher. Jakob 
Jongeling von Antwerpen ein Pouſſirer (Statuarius) 
ind Bildhauer von beſonderer Geſchicklichkeit, ber aus 
Erze jene wunderbare und erſtaunliche Bildſaͤulen ver⸗ 
fertigte, welche bie 7 Planeten und ben Bachus vote 
ſtellen, und an ben Herzog von Parma vom Stadtra⸗ 
the zu Antwerpen gefbenft worden find. Wilhelm 
ein Bruder des Heinrich Paludans unb fein: Soft 
Stapgaeí, Künfkler von grofem Rufe. Eben fo Jo⸗ 
hann Sart von Niemwegen, Simon ion Delft, 
Jodoch Janſon beide von Amſterdam. Georg Robin 
V ton 
. €) Guiccierd, p. 191. primus in has oras intulerit artem 
exprimendi ad vivum internas fpecuum partes quod 

genus Itali vocant Grottefcas. 
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^ son VYpern, Dietrich Volkard Kornbere aus Amſter⸗ 

bam, amd Philipp Galle von Harlem, aud) die feinften 

Kupferftecher, die mit Sufd) und: andern Farben ihre 
Platten auf Gyps und.Papier abdrucken ließen f) 


In Teutfchland befanden fid) zu Augfpurg unb 
Nuͤrnberg die größte Anzahl Mahler. Zuerft von bem 
‚Augfpurgern, morunter gleich Hans Burgmair eim 
finger Albrecht Dürers für einen der größten Map 
fer feiner Zeit, und für ein eben fo guter Formfchneider 
gehalten wurde. Er mahlte auf naffen Wurf, unb 
in Oehl, und flarb 1559. Es hielt fid) ben.ihm kein 
ſchlechter Sünfffet,. Abraham bel Hell-ıs63 auf, bee 
1576 zu Regenſpurg die ganze Faiferfiche Familie matt? 
te. Hans Schor und Georg Karg waren blos Pors 
ftütmabfer. Dagegen gebeten. Matthäus Straßer 
unb Georg Schelhas unter die Sifforienmaffer. Aw — 
ton Mozart arbeitete in Landſchaften und Siguren nach 
Breugels Manier. Uber. bie -Gewänder waren im 
Dütrers Geſchmack. — foreng Stör Fühn und lebhaft 
in Entwürfen, unb noch gefchifter in der Aezfunft. 
Hans Friedrich Scheorer, gut im Zeichnen. Heine 
rich Vogtherr ein bekannter Mahler imb noch befferen 

Holz⸗ 


f) Juni Batav. p, 24A: | 
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Holsfchneider g). Behr beruͤhmt muchtelfich Johann 
Fifcher, der 1530 auf bie Welt fam. — Er mag zuerft 
‚ein. Goldſchmidt, wurde zu Prag Mahler, reifte nad) 
Stalien, unb fam als -ein großer Meifter in Bildniſ⸗ 
fen und Hiſtorien zurüf, Man lobte befonders bie 
Dauerhaftigfeit feiner Farben auf Kupfer gemahlt. 
Johann Krumper bairifcher Hofmahler, Baumeiſter 
und Bildformer verfertigte das praͤchtige Dentmal 
Sif (ubyoigà 4 zu München h). | 


Noch gab es viele Meiſter in der uraften f teut⸗ 
ſſchen Kunſt, Bildniſſe mit Waſſetfatben zu mahten, 
and daben das Gold auf Pergament fehr (on und 
Dauerhaft aufzutragen, das man heutzutage nicht mehr 
gu Feiften im Stande iff i). Ein folder Illuminiſt 
war zu Nürnberg Georg Glockenthon der ältere, Der 
zugleich mit gemahlten Kupfern und Briefchen Hands 
gung trieb k). - Aber fein Sohn Georg ber ältere blieb 
Mos beym Süsminiten 1), Der Illuminiſt Hans 

Sn 


N 


€) Paul von Storsen Hanf. Gew. unb &anbw, dide 
, ber Meiheßads Jagiperg 1779. Naoqtras oder Th Mr 
Ausfp. 1788. ©. 186, ff, 
| bh) Tb. 3, e. 277, 
1) Sternen am a, 0, 8, 29 
k) Doppelmayr €, 19f 
Ó) e. 199 
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Spring ins Klee war zugleich Formſchneider, und ars 
Beitete bep Dürern im Haufe m). Jakob Elsner ver _ 


Fand am beften cas Gold beym Illuminiren afin 


fragen n). (E 


Es if noͤthig , baB ich bey den Nuͤrnbergern 
perd Das große_teutfche Genie. Albrecht Dürern den 
Juͤngern erwehne. Gleich bey: feinem Vater erferrite 
er die Zeichenkunſt und die Goldſchinidtsprofeſſton, ih 


weldyer et ſchon im- 16 Jahre eim Meifterftück, das ein | 


. "getriebenes Werk in Silber war, mb bie 7 Faͤlle Chris 


Plus vorſſellte, lieferte, ' Ohngeachtet fein Vater ſelbft 
ein großer Kuͤnſtler war, fo that er bor) den Sohn 
gu dem gefchicfteften Mahler und Kormfchneider Mi 
hat Wohlgemuth 3 Jahre in bie fete. — Otad) geens 
bigter Sehrzeit durchreifte er 4 Jahre Teutfchland inb 


die Niederlande, und Fam juíegt nad) Benedig. Er _ 


hatte die Mathematik (tubieret, wodurch er fid) die 
Fertigkeit erwarb, die Figuren in den ſchoͤnſten Ver⸗ 
haͤſtniſſen barzuſtellen, und das genaueſte Perſpektiv zu 
beobachten welches leztere er durch die Erfindung ei⸗ 
niger Inſtrumente erreichte. Er war Willens die 
Regeln der ganzen Zeichenkunſt und Mahlerey in ein E 
tiffenfchafkliches Syſtem ,u bringen, unb barüber ein 

Ä | . Bud) 
PP 
n) ©, 192, 
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Bud) Heranszugeßen, woran ihn fein früßzeltiger Tod 
‚verhinderte. Er befaß eine aufferorbentliche Feſtigkeit 
und Seinpeit in der Hand, bag er ſowohl Zirfel und 
 finien von freyer Hand ohne Gebrauch der Inſtrumen⸗ 
te ziehen alà aud) die feinften Haare und Linien zeich⸗ 
fen unb mahlen fonnte, welches fein einiger Mahler 
ihm gleich zu thun vermochte. — Gr war ein treuer 
Kopifte ber latur, mahlte mit Del unb in Waſſerfar⸗ 
ben, auf Holz, Sud), Pergament, Papter und auf 
Kalch. Als Formſchneider machte er die feinften ol, 
ſchnitte. In der Kupferftecherfunft mar er gan, Mei⸗ 
fter, und mit feinen Steinen Paſſionsſtuͤcken trieben ble 
‚Kaufleute einen Handel butd) ganz Europa, ba ſie faſt 
ven allen Mahlern begierig aufgefauft wurden. Das 
Radieren und die Meyfun(t brachte er (elt 1515 auf eis 
nen hoͤhern Grad der Vollkommenheit. Die Ztaliener 
waren die größten SDetounberec feiner Arbeiten. Sie 
egmten (jm in ben Proportionen der Perfpektive und 
An der Drapperie nach. Micht allein ein geſchickter 
Poufiierer, fondern aud) ein herrlicher Bildhauer wat 
er, tole das feine große unb Fleine und halb erhabene 
©tüde von Holz und Stein zeigen. Als Eifenfchneis 
der verfertigte er verſchiedene Schauſtuͤcke von niche 
geringem Werche. Kaifer Marimilian 1. nahm ihn 
mit nad) den Niederlanden und gebrauchte ihn fonft ju 
vielen Arbeiten, Das geſchah aud) von Sarl 5. und 

| | du 
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Ferdinand x. — Sonſt mußte er nod) flic König Sein; ' 

tid) 8 von England unb für vide Surfürflen und 
Reichsfuͤrſten arbeiten. ^ Er genof bie. Ehre, daß ſich 
in Teutſchland eine elgné Mahlerſchule nad) ihm bilde⸗ 
te, und nach ſeinem Tode die Oerter, wo ſich Stuͤcke 
von Ihm befanden, häufig von Reiſenden aüs allen 
Enden Europeys befucht wurden. 1520 machte et: 
noch eine Kunftreife Über Sranffurt am Main und 
bin nad) ben Niederlanden, gieng nad) Antiverpen, 
md befuchte fufaé von leiden, und farb 1528 an der 
Azehrung oO). 

Unter den Teutſchen umb Nieberlaͤndern, ſagt 
Garzoni p), fat es nicht weniger viele Mahler gegeben, 
dergleichen find gemefen: Albrecht Dürer von Muͤrn⸗ 
berg, (den er faum vorher ben gelehrreften Mahlern! 
Griechenlands 'an die Seite geſtellt hat) Hans Sol. 
bein von Baſel, fufa& von feiben, Mattheus Grün - 
von Afchaffenburg, íufa& Cranach von Wittenberg, 
Adam Acengräfe aus Weſtphalen, Albrecht Altdor⸗ 
fer, Zohann Birckmeyer von Augfpurg, Hans Scheufs 
felein, Georg Penz, Hans Baldian Gruͤn von Stras: 

burg, 


| o) Doppelmayr ©1182. f. 
p) Schauplaz der ünfe und Handw. Oif, 90,5, 7i 
Iv. 23. , 3 
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burg, Górlftopg Amberger, Tobias Stimmer von 
Schafhaufen, Peter Prügel, Adam Elsheimer von 
Sranffurt, Peter Paul Rubens , Anton van Dyk und 
viele andere mehr, deren vortrefliche Stücke bey hohen 
Häupteen, großen Herren und andern Kunftliebhabern 
in hohem Werthe aufbehalten werden, und Bod) zu 


Wn md. 


Nuaͤrnberg hatte einen Chriſtoph Amberger, der 
ſeinem Lehrmeiſter den juͤngern Holbein gluͤcklich nach⸗ 
ahmte, richtig zeichnete , die Figuren gut ſtellte, ge⸗ 
naues Perſpektiv beobachtete, und ein ſchoͤnes Kolorit 
lieferte p). Karl 5, der 1530 zu Augſpurg fid) von 
ihm mahlen ließ, ſchaͤzte ihn im Portraitmahlen bem 
Zitian gleid) q). Noch größer war Hans Scheufes 
fein, der glückliche Nachahmer des Dürers in Gemaͤhl⸗ 
ben, Zeichnungen und Holzſchnitten, beffen Arbeiten 
geößtentheils ;ins Ausland werfenbet wurden. — Ct jog 
pad) Nördlingen, und ftarb in demfelben Jahre, wie 
bet Borige 1550 r). Das mar aud) das Todesjahe 
von Sebald Boehmen einem guten Mahler, Kupfer⸗ 
ſtecher, Zeichner und dormſchneider aus der Schule 

des 


p Steten Th. 1. ©. arg. 


9) Joh. Babr. Doppelmayr. hiſt. Nachricht von Nuͤrnber⸗ 
giſchen Kuͤnſtlern unb Mathemat. Nuͤrnb. 1750, ©, 194, | 


r) Ebend. ©. 193. 
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Des Duͤrers, ber zugleich viele Senntniffe in ber Mas 
tfematif befaß s). Er jog wegen der Schlüpfrigfeit 
einiger feiner Kupfer und Syoljfdnitte, die ipm Unane 
nehmlichfeicen verurfachten, von Nürnberg nad) Stant 
furt am Main. Der Mahler und Kupferftechee 
Georg Penz wie) von ber. Schule Dürers ab, und 
gieng nad) Rom zn 3tafaele von Urbino, beffen Mas . 
nieren er ganz annahm, a6 Marcantonio feine Arbeis 
ten für bie Seinigen ausgeben fonnte. . Er flarb zu 
Dresiau mit feinem Sohne Aegid 1550. Er war 
ein großer Meifter im Kolorit, und wußte befonders 
zeſchickt Burchfcheinende und hellglaͤnzende Sachen, 
als Glaͤſer t), Spiegel, Feuer, Waſſer vorzuſtellen. 
Erhard Schoͤn unterſchied ſich durch die Regelmaͤßigkeit 
in der Zeichnung der Figuren. Er war Mahler und Ku⸗ 
pferſtecher u). Virgil Solis, Illuminiſt und Kupfer⸗ 
ſtecher von außerordentlichem Fleiße. Seine illumi⸗ 
nirten Kupferſtiche und Holzſtiche find noch in Menge 
vorhanden v), tufas Gemüntfer begnuͤgte fid) mit 
der) Mahlerey in. naffem Kal), wo er große Gefchids. 
fijfeit im Perſpektiv yeigre w). ’ Adam Afpach mahl⸗ 
| 32 ! ft 


9) ©. 196, 
t) €. 197. 
u) Ebendaf. 
v) €. 10 
w) ©. 304 
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te bios Ebenbilder. Hans Hofmann maflte ſowohl 


in Dehl als mit Yummifarben Miniatur. Lezteres 
hauptſaͤchtlich in Blumenftäcen. Ben jenen Gemaͤhl⸗ 
ben fopitte er den Albrecht Dürer fo vortreflich, daß 
man ein großer Kunftverfländiger ſeyn mußte, um fie 
von ben Urſtuͤcken zu unterfcheiden. Er fam 1584 in 
bie Dienfte Kaifer Rudolfs 2. x). Lazarus Röring, 
anfangs ben Wiflenfchaften gewidmer, und. hernad) 
pon (id) felbft ohne Unterricht ein guter Zeichner, Maps 
ler und. Bildſchnizler y). Für einen vortreflidien Maß; 
ler und Kupferftecher bielt man Bartel Boehm. Her 
- gog Wilhelm von Baiern ſchickte ihn nad) Stalien, 
veo et zu Nom unb zu Bologna unter Marcantonio 
verſchiedene Platten verfertigte z). Lorenz Strauch 
ward als Portraitmahler fer gefchäjt. Gr lieferte 
auch einige gute Proſpekte von ber Stadt Nürnberg, 
bie nachgeftochen wurden a). Die Zeichnungen wurden 
- damals von ben Zormfchneideenin Buchsbaum, Birn⸗ 
baum und anderes hartes Holz gefchnitten, und zum Abs 
drucke bereitet, zuweilen machte man bie Formen auch 
in Mejjing und Kupfer b). Es gab auch (don ein 
s Ä | ei; 
x) ©. not, / 
y) €. 212. 
2) ©. 191. 
a) $.217. 
b) Garzoni Schauplaz der fünfte, Gewerbe. Diſc. 37. 
©, 365. 
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eigenes Handwerk Ger Kupferdrucker, wovon man un: 
fet ben Soljftódfen des Ammans bie Woildung 
pd C). “ ! 

Die ehmals fo beruͤhmte Chmahiaed trieb Vei⸗ 
Hirſchvogel, 1467 gebohren und 1525 geſtorben, 
mit ſolcher außerordentlichen Geſchicklichkeit, daß ihm 
niemand gleich kam. Der Sohn gleiches Namens 
legte (id) zugleich aufs Kupferftechen und aufs Emaik 
‚Nren, und der Eukel Sebald ebenfalls. daneben noch 
anf andere Künfte d). Aber alle aus biefem Geſchlech⸗ 
te uͤbertraf Muguftin; - Der die größte Fertigkeit im 
Zeichnen, Aezen, Mahlen unb Emailliren beſaß. 
Beym Glasmahlen kannte er ſowohl im Touchiren, 
dió im Brennen beſondere Vortheile. Er machte 
Defen nad) ber welſchen Manier, Kruͤge, Gefaͤbe und 
Bilder in antikem Geſchmacke, welches zu lernen er je⸗ 
mand von feinen Leuten nad) Italien geſchickt hatte. 
Sonſt beſchaͤftigte er ſich noch mit dem Srabſſichel und 
trieb das Steinſchneiden €). 


; er. T 


. Don fremden teutſchen Malern fite fich in bee 
zwoten Helfte des Jahrhunderts zu Nuͤrnberg auf. 
BI... tw 
€) Ebendaſ. S. 366. 
4) Doppelmyar €. 182. « 196. u. 206. 
e) &. 193. s 
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Thomas Delgaft ven München. Er mahlte blos grau 
auf grau, ſowol in Del als auf naſſen Kalch f). Jobſt 
Amman von Zuͤrch kam 1560 dahin, und zeichnete 
fid) in der Glasmahlerey und in Handriffen mit ber 
Seber aus. Man lobte feine Erfindungen und feine 
Zeichnungen. uad) bem febeng). Als tehrlinge Albrecht 
Dürers tes Syüngern fommen Hans von Sulmbad), 
Adam Alcvörffer von Negenfpurg, Heinrich Altegraf 
von Soeft, Marthäus Grünewald von Afchaffenburg 
vor h). Mach einer Stelle des Marthaus Merian 
bat jener Amman die fámtlid)en Zeichnungen zu feiner 
Ausgabe des Thomas Garzoni allgemeinen Schauplag 
der Künfte und: Handwerke gemad)t i), wovon ſich 
das Buch in meiner Biblorhet fnr 

Jo⸗ 


D Doppelmayr e. dog. E 
| €.207. 
b) ©. 188. 


3) Siehe bie Ausgabe zu Jrankfuet am Mayn ín Wolfgang Hof 
mann Buchdruckerey 1641. Dic. 37. €. 365. “ — Daruns 
fer nicht wenig gethan und ihm damit einen Ruhm erlanget 
Hort Amman von Zärid), Bürger zu Nürnberg, ber 
aud) Me Figuren diefes Werks, und in naͤchſtuͤberſtehender 
8íanr des Reißers fein eigen Bildnis repräfentirt unb vor⸗ 
geftellt bat." unb in Ser Zueignungsſchrift: Es hat weis 

‚ land der kunſtreiche und berühmte Meifter Soft Amman 
von Zürich, Bürger zu Nürnberg, mit (emer vielfältigen 
Binterlaffenen Arbeit, mionderheit aber mit denen Figu⸗ 
sen, fo er von allerley Ständen, Würden, Profeſſionen 
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Johann Welgel, elit Formſchneiber aus Amberg, 
Jiefette zu Nuͤrnberg viele fanbere Holzſchnitte und 
Landcharten k).- Bon nicht geringerm. Rufe war bet 
Serm und Eifenfchueiber lund Buchdrucker Hierony⸗ 
mus Andteaͤ |). . Weit Stoß ber Aeftere.von Krakau 
tvar Bildhauer, Mahler und Supfet(leer, Seine. 
bölgerne Bilder giengen ftarf ven S'üütaberg nad Por⸗ 
tugall m). Der Zimmermann. Georg Weber von 
Duoͤukeiſpiel machte Flinten von Holz, gab 1532 zuerſt 
das Ginſchiagen ber Waſſerpfaͤhle mit Hohen an, ver⸗ 
fertigte einen Wagen mit eiſerner Achſe, deſſen Raͤder 
zugleich umgiengen, worauf man 24, Auaderſteiue 
anf. eimmal laden bonnte unb. 1553 baute er bie maͤch⸗ 
tige Zugbruͤcken ver. den Stadtthoren zu Nürnberg.fo 
kuͤnſtlich, daß ſie ein Meiner Kaabe aufziehen konnto; 
ohngeachtes ex. weder ſchreiben noch leſen onnte, ſo 
‚wußte er bod) bis Verhaͤltniſſe bey Muͤhlwerken und 
anten Mehguen anf genauſte aoageben n. $e 

084 ——. Prons 


| TN und Yanbiserfen verfertigt, ein vorleuchtendes 
Zeugnis hinterlaſſen; — melde, Figuren, und Holzſtoͤcke ich 
mit ſondern often zu Handen gebracht, unb felbige bem 
"Meifder und bt Rund zu Ehren gegenwärtigen Sete 

:  inverleiben wollen, 

k) Woppelmaye €. 207, 

) ©. 198. 

m) €. 191. 

n) €. agı. 
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. Stontiet von Thalhaufen in Kaͤruthen machte (d) durch 
feine augetotberttlid)e Schnizlung alter: Sachen im: Kids 
- gen aus Bern, Ho, Silber, Gold und andern Sütetatién 
ſehr berügme; denn ihre Kleinheit: und Feinpeie war 
ganz außerordentlich, wovon man umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten Gat... Man ſchaͤzte damals dieſen Kunſtfleiß 
gar ſehr, worauf abet ber jezige geſunde Geſchmack 
nicht viel achtet o). Friebrich Hagenauer von Strass 
burg machte ſich 1530 zu Augſpurg als Portraitmah⸗ 
‚lee und Bildhauer. bekannt. Hans Boxrberger von 
Salzburg mabite dort einige Käufer. : Hieronymus 
. ton Keffel;aus. Frankfurt any Main befehäftigre fi 
‚mehr mit Ebenbildern. Jedoch übertraf damals, der 
Augfpurgifche Stadtarzt, Johann Babtiſta Moihan 
aus Breslau, in dieſer Kunſt, ble er ohne Anweiſung 
Hon fid ſelbſt gelernt hatte, alle diefe und ſelbſt viele 
‚Staltenee. Hans Rotenheimet:aus München bildete ſich 
zu Benebig nadj &intoret umb.erreidyte gleichen Ruf p). 
Daniel und Hieronymns Hopfer von Kaufbeuren was 
ten Feine fchlechte Kupferftecher, und die Erften, wel⸗ 
che diefe Kunft nad) Mugfpurg gebracht hatten g). 
‚Gegen das Jahr 1576 gab aud) Karl Stephan be 
f Yune von Steasburg einige Supferblátter in diefer 
| ee Stade 
so ii Utd 
o) ©. 218. 219. . 
p) Stetten Th. 1. S. 280. ff. 
q) 6.317. 
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Stadt Keräus'r), Hans Reicht von; Main dud 
DBaiern lidete n Ausſeure die — 
erbeit S). : Ue ta 1S 
TEL 

"Bon. utente Seen —- PO 
Beten ſich in Teutfchland auf :. Peter de Wireyirbai 
genannt Ganbibo, ein balerſcher Hofmaler. . Dig 
Sohn des berägmten Malers, unt Dichters Merez Lich 
tens von Antwerpen. Dominik Kuftos, der als 
Kupferftecher ben erſten Kunfiverlgg zu Ausſourg etv 
richtete, große Werke herausgab, und mir den, Kuufen 
ſtichen förmlich, Handlung trieb h. Hubert Gothah 
fam vop ı 585 bis 159 5 als Poſſierer, Bildforme Rob 
Hofſtukador in. Gaierifche Dienfe /nachd am nori 
lange ben Fuggern gearbeitet. hatte, ugb. vevfertágte 
bie gegoffene Bitb(áulen des Etzengels Michael zu Mon 
. hen und des Kaiſer Augufts nebft andern wielen grehen 
Merken zu Ausſpurg. Moch prächtiger unb fápüf . 
eher waren:die Arbeiten bes Bildhauers Adrian pe Vripg 
aus bem Haag,. die et Gier gemacht hatte,. Gr hefant 
fib audy lange. Zeit zu Prag, mo er bey Kaiſer Rus 
belfen 2 in Dienften ſtand. Die Frieslaͤnder Andreas 
Attemftett und Johann be Voß hielt man für beruͤhm⸗ 
te mii im a u und. “ getriebener Ar. 
^" 5 85. |. bei 

s) ©. 447. m 
t) €. 379. 





8632 
feit, ^ Erſtrer hielt fid) fange Zeit in Stalien auf) 
Pr In baieriſche Dienſte und lebte zu Friedberg u); 
Kaiſer Maximilian ließ Spranger aus Antwerpen nach 
Wien kommen, und das feiben Chriſti im Pallaſte bes 
Phaſanengartens mahlen. Geis Sohn Rudolf 2 
ſchaͤzte ihn ſo ſehr, daß er ign faft nie von Der @eite 
lié, und mit Geſchenken uͤberhaͤufte. Er ſtarb in eb 
| erm hohen Alter " Prag v). B 
.- Beanz Moro: war ein’ Stwedarbeicer großer 
gehn, Pofiierer, Kupferftecher ju Augfpurg. Cr 
Serfertigte 14 Blaͤtter “von gebämmerter Arbeit, und 
goß viele einzefne Figuren in Gold, Silber uwb Mefs 
ſing, die, wenn fie zufammengeftelle wurden, allerlei 
Geſchichten wu. f. w. vorftellten w). Der Mahler 
fRifobemus Syubenell jog aus den’ Niederlanden nad) 
Mürnbeig, legte- fij zuerſt aufs Glasmahlen dann 
aufs Abbilden in Oehl, endlich auf die Perſpektivma⸗ 
Rep, woben er in Abſicht ber perſpektiven Borftellung 
der Kirchen und Tempel den Preis erhielt x). Milo⸗ 
Jans Neufchatel aus Bergen im Hennegau kam 1561 
, NN | bafi 


u) 25. 1. €. 466. u. 445. 29. 2. S. 27. - ’ 
: *v) Barre Gefchichte von Deutſchland, TH. 7. €. 196. 

w) Von Stetten Th. 1. ©. 416. 439. 467. 486. 

x) Doppelmayr ©. 10$. | 
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bain als ein großer Portraitmaler y), unb Syon Cha 
rel aus Holland lernte bey Albrecht Dihrern bem Juͤn⸗ 
gern 2). Lukas von Falkenburg von Mecheln verließ 
beym Arsbruche bet niederlaͤndiſchen Unruhen 1420 
fein. Vaterland, und gieng nad) iiij zum Erzherzoß 
Matthias ven Oeſtreich, mahlee ihm herrliche Landb⸗ 
ſchaften, kleine Büder und Miniaturebenbilder, bis ihn 
der Ungriſche Krieg vertrieb. Da er ſich dann nach 
Nürnberg begab ; und hier große und prächtige Tafel | 
mit ganzen Feldſchlachten, Belagerungen und andern 
bifiorifchen Begebenheiten verfertigte, fo daß feine 
Stüde in Kunffammern 1 und- " Bildergallerien aufbe 
wahtt werden a)... 
, 
— ufum verfertigte zu Augfpurg 
eine Art von Sackuhr, die in einem: horizontalen Kaͤſt⸗ 
chen von Kryſtall nod) beym Bauamte zu Augfpueg 
aufbewahrt wird. Gerhard Emmhofer machte für bie 
Kaifer Ferdinand und Mar 2 aftronomifche Upsen, 
von weichen fie ſelbſt bekannten, taf vorher dergleichen 
nicht gefehen worden wären, - Keine geringere Sun(b . 
ſtuͤcke lieferte Syaco6. Marquart. - Er hatte Itallen 
und Sranfreich kunſtmaͤßis bereiſt, und ruͤhmte ſich, 
daß 


y) 6€. 20% 
2) S. 189. 
. . 8$) Q9. 316% 


15e 


daß fein Geſchlecht fdyon feit 200 Jahren bie Uhrma⸗ 
cherfunſt getrieben hätte. Ich finde um blefe Zeit auch 
para Auguſtin Moarquart ala Uhrmacher aus Augſpurg 
pifpito in Eewptenn b). Hans Schlottheim unb Georg 
(Re azhien; u981 ub. 1589 Fünftliche. Uhrwerke für 
bestoßen Kenner usb Befoͤrderer mechaniſcher Kuͤn⸗ 
fie, beo Kaiſer Rudolf 2.. . Stan. partt bamalà verſchie⸗ 
Bene grafie aſtronomiſche Uhren, die ben Lauf der 
— Kanne, bed; Mords, ver Fixſterne und Planeten in der 
M⸗wnagung, anzeigken, €). Schlutheim machte. auch 
einerfidy. Penregenbe, Goleere. Sonſt · verfertigten eine 
Anzahl Auafpursifther und Nuͤruheegiſcher Kuͤnſtler Au⸗ 
‚tomaten, und darunter der Goldſchiidt. Achilles fem 
gebucher mufifalijche Synffrumente, die feloft fpielten, 
w Era inpet Kirche, das die ganze we von 
nue &atien; foit: . 
E 

: aii biofe- siftjauee befanden Fr zu a Rense 
Jhon fof eut-groper Meifter in der gothiſchen Kunſt, 
tub, brc: zuerſt: Stein an Stein zu gießen verſtand, 
«her: am: Cabe (ein, tehen im Spichale zu Schwabach 
asiz Ae u Herondenue Gaͤrtner zugleich 


4b. ME . 2 .. " Holy 
| b Graf Albrechts von Lowenſtein Wallfarth zum h. Grabe 
S. 375. | 


c) Von Stetten Th. 1. €. 184. 
d) Doppelmaye ©. 178. 179. 
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Holzſchnizler und. wie jener Baumeiſter, aber vorzauͤglich 
in der Wailerfunft e). Peter Floͤtner beſonders im 
Fleinen &adjen f). Hans Teſchler bilbete (id) zu Rom 
und Denedig, und arbeitete zuerſt hr. Marmor große 
Bildſaͤulen und »Brufibilder, wobey er wol zu treffch 
wußte g). Hang Poiſter ſchnitt bloß kleine Figuren 
in Hol; h). ‚Der Schreiner Sebald Beck bearbeitete 
das Schreinwerck nad) Stalignifcher: Maniek, war 
Formgießer, und machte große. Marmorfönien iy, . 
Ueberhaupt gab eà damals Hier und zu Augſputg eine 
Menge Kunſtſchreiner, die ſehr ſchoͤne eingelegte Acheis 
ten von vielfarbigeem-Holje machten; / derglelchen Kaiſer 
Karl 5 und König Philinp 2 von Spanien erhielten, 
Sie ahmten die Mahlerey und Muſſivarbeit mach tier 
ferten ercbiteftonifshe und per[pebtiisijebe Borjtelungen,, 
Aufriffe von Staͤdten und hiſtoriſche Gemaͤlde k).. 
Der Orgelmacher Georg Bell ga Mürnberg erfand 
bie Eleine Jiegalioerfg, bie mao zuſammenlegen und ig : 


: 1o s. 5n dB s NERT 
e) ©. 190, a mort* 3 m 
f) &. 192. E E 
gei 0 700 0001 
h) ©. 202. 
i) ©. 283. - 


k) Von Stetten €, 115, 
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die Blaſebaͤlge dir Orgeln bringen konnte. Sie mut» 
ten gleich zu Augfpurg nachgematht I). 


. Der Runftfihloffer Kaſpar Werner machte ein 
Schiff dreyviertel Ellen lang, das anf dem Tifche für 
fid ſelbſt fortlief. Die barinn. befindlichen Figuren 
machten verfchievene Bewegungen, und ein Eleiner Kur 
pibo, bet feine Pfeile gegen jeden abſchoß, gegen wel⸗ 
hen man es haben wollte m). Bon Hans tobfinget, 
ben Murr bie Erfindung ber Windbuͤchſen zuſchreibt, 
Af mic. nicht fo merkwuͤrdig fein Silbergießen Heiner Eis 
dechfen, Gewuͤrme, Thierchen und Kräuter, und fein 
&ipsformen unb Wacepoffiren als feine Kunft, das 
Sinn fo weld) wie teim zu machen und ihm nad) feiner 
Zormung und bem Abdrucke die größte Härte, bem Cnr 
gliſchen Zinn gleich, zu geben. Er goß aud) Stein an 
Stein, dte viel amd machte allerlei Farben: Grun⸗ 
an, Zinmober, Bleygelb u. (. w. — Cr zeigte durch 
befondere Züge Buͤchſen und Gewehr leicht zu bohren. 
Er hobelte große meflingne Platten fo ſchoͤn und eben, 
wie Holz, unb drechſelte in Metall, Bein, Holz, 
Horn und Stein, alles was man wollte, «auf einer 
Deechfelbant von eigener Erfindung. Er machte bie 

| fo 


J) Doppelmayr ©. 290. 
m) ©, 287. 
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fogenantite tufibronnen, anbere Arten von füftpumpes 
oder bie Brunnen mit einem Geblaͤſe. Quellen von 
fertigte er Gebläfe von füjeffing, bie wenn fie an 
Zeonnenröhren und Büchfen angemacht wurben, beim⸗ 
kugeln tief ins Holz ‚bineinfchoffen.. Am kunſtreichſten 
waren feine neuerfundenen Mühlen, 4. $5. durch eisen 
Menfchen eben ſoviel Brafilienpolz, wie ehmals durch 
viele zu floßen, burd) einen. Knaben allein vier Stam⸗ 
pfen regieren zn laflen, durch das Treten one Waſſer⸗ 
teiebwerf. in einem Zage 100 14 fehuige Bretter gu 
ſchneiden, alle Metalle voie Getriebwerksarbeit in Fign⸗ 
sen ju drucken. Ebenſo Poliermüplen durchs Treten 
umzutreiben, ferner Preßwerke wie Mühlen anzulegen, 
um das Eifen ohne Hammer ju zimmern unb zu fire 
ten, durch ein Pferd drey Diamantmuͤhlen gehen zu 
machen, durch ein Muͤhlrad Marmor und Steine og 
se kupferne Säge zu zerfchneiden n). 


Man feifet ben erften Urſprung der Kupferſte⸗ 
cherkunſt von den Spielkarten her, die (den tief im 
Mittelalter in Deutſchland im Gebrauch gewefen ſind. 
Die vorfergegangene Kunft in Holzſchnitten 0) dauerte 
san biefe Zeit nod) fort, und war von der Supferftes 

de 
1) e. 291 f. . 
e) Vergl. oben Th. 2. €, 503,504. 
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cherey nicht 'oerteitmen: worden. Es zeichnete fid) 
darin" aus: der Mater Hans Burgmair, der auch 
die Kun erfand; mic 2 Platten, vooben bie Umriſſe 
ſchwarg and. die Tieren: bräunlicht. oder roͤthlich (imb , 
ga bruden, unb bie von den Sranjofen en Camayeur 
und von ben Sytafiegern in chiarofcuro genennt wird, 
Die übrigen Formſchneider waren Jobſt und David 
Dancder, Hans 9togel, Methior Striegéjtein, Mare 
Anton. Hannas p). Kriegſtein ftnitt 1550 (efr gut 
ieatbeltete und ‚gezeichnete Bilder gu den Geſchlechts⸗ 
büichern o).. Hannas machte ſehr feine Holzſchnitte, 
die in. Jakob Kuftos Berlag herausfamen. Er madys 
té auch ganze Ebenbilder von oli, - . 


. An eingeßöfenen Aupferſtechern fac Xagfpurg. 

um dieſe Jeit nut wenige aufzuweiſen. Es find blos 
Aerander Mair, und Raphael Kufos, wenn anders 
diefer Seztere nicht auch nod) in den Niederlanden ges 
6oren war. Jener Maier war zugleich ein Fänftlicher 
Zeichner mit bet Feder und gefcbictter Schriftftecher r). 
Muͤrnberg befaß eine defto größere Anzahl. “Die mei: 
i waren zugleich Maler, unb m daher (don ges 
nenne 


p) Bon Stetten Th. 1. €. 371. ff. $6. 2, ©. 216. 


q) ©. 374. 
r) Stetten Th... Si 309. f. 


nennt worben. Jakob Binf lieferte viele Kupferftiche 
und Holzfehnitte, wo man an den naften Bildern, Ges 
mändern und an bem Bauwerke die SBollfommenfeit, 
Nettigkeit und Qierfid)feit nicht genug bewundern Fonns 
te. Daher Mare Antoni fein Bedenken trug, vieles 
vor feiner Arbeit in feine Samlung aufzunehmen s), 
Der Formfehneider Chriftoph Zell, Tieferte hauptſaͤch⸗ 
lich tandeharten, aber atid) einige Holsfchnitte t). Chri, 
ſtoph Eoriolano verließ feine Vaterſtadt Nuͤrnberg, 
Durchiteeifte Stalien, unb fezte (id) als Formſchneider 
zu Venedig , wo er die Holjfchnitte zu ben Werfen bes 
Georg Bafarı, Uliſſes Aldobrandint und Girolamo 
Sfftetcutiafe verfettigte, bie man fehr fehägte u). 


Unter feine gefchiften Baumeifter zehlte Augfpurg 
Cyafob, Thomas und Bernhard bie Zwizel, bie Fein 
geringes Vermögen befeffen haben muͤſſen, weil biefet 
Pernhard 1548 das erbaute prächtige Ballhaus bey 
St.-Anna nad) feinem Einfturze auf eigene Koften wies 
ber Der(tellen mußte. Noch berühmter war Martin 
Zwickel, Stadtwerkmeiſter nnb. zugleich ein Steinmes 
se. Elias Hol, ein wahres Genie, bildete ſich in Ve⸗ 

nedig, 
s) Doppelmair S. 200. | 
t) ©, 207. 
u) 8, Aro, 
YV. 25. An 
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hebig, unb fing mit Meifter Hans Brod zuerft an, à 
Italieniſchem Geſchmacke zu bauen, Wendel Dietrich, 
zugleich ein Schreiner, unb Hofarchitekt bey Herzog 
Wilhehn von Baiern (füt 300 Gulden Befoldung) 
baute in gleichem Geſchmacke v). Miürnberg prangte 
fit 1580 mit feinem’ Peter Carln aus Hellfing einem 
kuͤnſtlichen Baumeifler w). 


Der Holzſchnizler Hieronymus Gaͤrtner, war zus 
gleich) ein berühmter Waſferbaumeiſter, ber von vielen 
Fuͤrſten gebraucht wurde. Er erfand eine Mafchine, 
mit einem einigen Waſſerrade zu malen, ſchleiffen, poa 
liren und mangen x). Adam Kraft ivar vielleicht ber 
lezte Baumeifter von ächtem gothifchen Sefchmade, 
und wußte Künfte, die Steine ju behandeln, unb fie 
au eine folchen Feſtigkeit zu verbinden, bie wir jegt nicht 
mehr kennen y) 


Der Skuͤckgieſſer Gebrg oer verferkigte zu Inn⸗ 
fptuf 28 metallene Bildſaͤulen, jede zu 6 Fuß 8 Zoll, 
welche die Habſpurgiſche Fuͤrſten vorſtellten ‚und ge 

| ſchazt 


v) Bon Stietten $5. t, G. 96 (f... 
W) Doppelmair, S. 213. 
x) 6. 198 — 

NE. i5. 
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ſchaͤzt wurden. Wolfgang Neidthard von Ulm machte. 
ebenfalls verſchiedene Bilder und sage in Augfpurg 
von Erz 2); 


Von Holzſchnizlern und Beindrechslern zu Aug⸗ 
ſpurg zeichneten ſich aus: Hans Schwarz, Viktor 
Kaiſer, Geotg Petel und Bernharb Strauß a). Die 
Goldſchmibte und Kuͤnſtler in getriebener und Schmelz⸗ 
arbeit: David Attemſtetter, Kammergoldſ chmidt bey Kai⸗ 
fer Rudolf a, Matthias Zend, Elias Waldvogel, Cori 
ſtoph Abbt unb Balduin Drentwett arbeiteten 1578 
und. 1579 feb viel ft bem baieriſchen Hof b), Der 
Goldſchmidt Chriſtoph Steudiz machte ungemein kuͤnſt⸗ 
liche Bilder von Gold, unb wurde 1530 von Kaiſer 
Kari 5 ſelbſt mit dem Meifterrechte begnadigt: Joachim 
Forſter, der ſich [ange in Frankreich und Stalien aufs 
gehalten hatte , ivat fein geringerer Bildkuͤnſtler iti 
Gold und Ciber. Hand Strobel machte zween Fofk 
bare Schreibetifche won getriebener Silßerarbeit j 100 
von bei Ciné eine biblifche und bet Andere eine tömis 
fehe Begebenheit tánftlic) enthielt c): 

da à Nuͤrn⸗ 
Z) Gietiin $9. v; ©, 233; 
d) ebenbüf. ©. 45t; 
b) €. 468. 
t) ©. 406: | 
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^ (fütnberg beſaß an Wezel Jamizer einen rechten 
Taufendkuͤnſtler. Er war Zeichner, Pouſſirer, Bild⸗ 
hauer, Emaillirer, Kupferſtecher, Steinſchneider, 
Eiſenſchneider, Mechaniker und Silberarbeiter. Vier 
Vaiſer, von Karl 5 bis auf Rudolf 2, gebrauchten ihn 
zu ihrem Kammergoldſchmidte, denen er eme Menge 
foftbarer Gefäße von Gold und Silber und mit Edel⸗ 
pefteinen befezt machen mußte. Don feinen kunſtrei⸗ 
chen mathematifchen Suftrumenten bat man ein lan⸗ 
ges Verzeichnis, worunter aud) einige außerordentliche 
afteonomifche Uhren find. Er war ber erfte, der butd) 
Preſſen das Gold, Sitber und andere Metalle in For . 

men zu bruden, daß eà der getriebenen Arbeit ähnlich 
wurde, verftand. Im Silber äzen und ftechen brad 
- te et es febr weit, und Feine Thiere, Wuͤrmer und 
Kräuter goß et in Silber fo Fünftlich, daß fie bey bem 
inindeften Anftoße fid) bewegten d). Ihm arbeitete 
jur Seite fem Binder Albrecht. Der Plattner Kons 
tab fafner mußte Werke von Stahl und Eiſen fo Fünft 
fid) zu treiben, dag fie bet beiten Silberarbeit glichen e). 


Daniel Engelhard war ein gefchifter Steinfchnev 
bet unb Pitfchierftecher zu Nürnberg, und ffatb 1552 f). 
Der 

| d) Doppelmaie ©. 205. 206, 


e) S. 291 
Ff) S. 189 
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Der Kunftgießer Pankraz Labenwolf machte allerlei 
finnceiche Gefäße und Denkmäler, unb aud) das prády 
tige metallene Gitter auf dem großen Saale des orti 
gen Nathhaufes g). Sein Sohn Georg verfertigte 
ein prächtiges Bronnenwerk nad) Dännemarf h). Der 
Zinngroßer Melchior Koch, wußte feine Zinnarbeiten 
fo zu tingiren, daß fie ber beten Vergoldung gleich fa 
men, Er offenbarte aber dieſes Kunſtſtuͤk niemand i). 


Der Mechaniker Hans Ste) machte fupferne SU 
guten, bie aus (id) felbit durch den bloßen fuftbrud 
Waſſer (pien k). Der Kunftgieger Peter Fiſcher der 
Aeltere hatte im Zeichnen und Gießen folche Gefdjity 
fichfeit, bag feine Werke überall in Teutfchland, Sta, 
lien, Böhmen, Ungarn und Polen vertrieben wurden. 
Man bewundert nod) fein Grabmal tee h Sebalds 
unb fein Gitter auf dem großen Saale des Rathhau⸗ 
fes zu Nürnberg, die Meifterftüde des gothiſchen Ges 
ſehmacks find. Sein Sohn gleid)es Namens arbeite, 
te (djon mit, mehrerer biftorifcher Genauigkeit und im 
Geſchmacke ber Alten 1). — Benedikt Wurzelbauer goß 

Ya 3 | eine 


g) ©. 290. 
h) ©. 293. 
i) €. 291. 
k) ©. 28% 
V) ©. 233. 294. 
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eine große Anzahl präctiger Bifdfäufen , Figuren, 
Senulen unb Bronneneinfaſſungen in Erz von großem 
Werthe m). 


Zu Nuͤrnberg wurde der Goldſchmidt Hans len⸗ 
ker, der auch über die Optik gefchrieben, unb bie Per: 
ſpektiv verbeffere Dat n), mit feinen beiden Söhnen 
Hans und Ebhriftoph, die hernach nad) Augfpurg ges 
zogen (inb , für bie geſchikteſten Künftfer in getriebener 
Silberarbeit gehalten o), Valentin und Chriſtian 
Maler prägten Cidjaumángen ton befonderm Werthe. 
Erfter wat zugleich ein Maler und Bildhauer, und 
fezterer ein Wachspouſſirer. Beide Golbfchmidte unb 
Eifenfchneider, Vater und Sohn p) Der Gold 

ſchmidt Hans Klimm verftand große Bruftbilder im 
ſchoͤnſten Verhaͤlniſfe von Silber zu treiben, und war 
dabey ein Zeichner nnb Kupferftecher q). — Eben fo 
Jakob Hoffmann Hatte nicht nut grofe Fertigfeit im 
Schmelzen, Gieffen und Abtreiben des Golds und — 
Silbers, ſondern that auch zeichnen, Portraitmachen - 


m) ©. 298; 

p) ?boppelmaie ©. 159. ff. 

0) Stetten Th. 1. €. 469. 

p ©. sor. Doppelmaier ©, 270, U, 275; 
9) Ebend. ©. 194. 
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und fleinfchneiden. Melchior Bayer bes ältere zeig, 
te feine Kunft im Zeichnen und. Cxilberabtreiben bey 
dem großen filbernen Altarblakfe, das er für König 
Siegmund 2 von dole verfertgt S. 


Es wurden üt tiem Zeitraume, ehngeachtet 
Teutſchland ſelbſt einen Ueberffuß oon Malern und Kuͤnſt⸗ 
lern hatte, doch zuweilen auch andere Auslaͤnder verſchrie⸗ 
ben. Der große Titian arbeitete zu Augſpurg lange 
Zeit für bie Fugger, und. Julio fini erhielt dort: bag 
Bürgerrecht, und vom Kaifer 1559 bie Erlaubnis, (eb 
we Kunft nach roͤmiſcher Manier zu. treiben t). 


Die alten. Ssempelfchneiber verfertigten auch bie 
Schaumuͤnzen. Sie waren. zugleich) Golb(d)miebe, 
voie Hans Stell und foren; Rofenbaum und. alle folgen, 
de zu Ausfpurg. Hans Kornmann von gleicher Hands 
thierung, ifenfchneider, Pofliser und ein Künftier - 
in erhabener Arbeit von Go, Eifen, Stahl unb . 
Stein. Er fom al& Stempelfchueider nad) Rom in 
bie Dienfte Pabſt Urbans g. Der ‚berühmte Gold⸗ 
ſchmidt Konſtantin Muͤller ſchnitt ebenfalls Lappen 

Xa 4 2 amp 
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t) Th. r. €. 230. 
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und Münzen, dann nod) in Stein und Eifen v). Zu 
Nürnberg unterfchred (id) ber Goldſchmid Hanns Mass 
figer, der vorher blos ein Schreiber unb. Sprachmeis 
flet gewefen, in der Kunft Schaumünzen zu prägen, 
Er verftand aud) bie Scheidefunft und das ganze ^ 
Muͤnzweſen. Er machte bie 6eflen Probierwaagen 
and Probiernadeln, und fonnte bie durchbrochne Ars 
beit fehr rein und fcharf gieffen w). 


Sich glaube nicht, daß c8 bie einige und wahre 
Urfache ift, warum die Mahler, Bildhauer unb ders 
gleichen Sünftfer fid) in feiner Zunft und Gilde befans 
den, weil ihre Handthierungen gleich urfprünglich für 
freye Künfte find gehalten worden, unb fie Daher (id) 
Feinem Zunftzwange haben unterwerfen wollen, wie 
Etetten x) meint. Denn diegünfte und Gilden (fatis 
. ben urfprünglich in bem größten Anfehen, und felbft 
feute von höherm Stande ließen (id) ald Gildebrüder 
aufnehmen. Mir bünfen aus zweierlei Gründen biefe 
Kuͤnſtler nicht zänftig geroefen zu ſeyn. Erſtens weil 
fie fpäter auffamen, da bie Altern gewerbetreibenden 
Perſonen (don mit eigenen Gilden verfehen waren, 

| unb 


v) $65. 1. €. 499. ff. 
w) Doppelmaye 5. 203. 
x) Kunftgekhichte, €6. x. &. 280. 
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umb neue nicht feid)t geduldet wurden, tmb Faiferliche und 
landesherrliche Verwilligungen erforderten. Zweitens, 


Wweil dieſe Kuͤnſtler groͤßtentheils ihre Kunſt nur neben⸗ 


her trieben, und ſchon vorher zu einem gewiſſen Hand⸗ 
merke gehoͤrten. Die Mahler und Kupferſtecher mas 
ven urfpränglich und Häufig nod) um tiefe Zeit Gold» 
ſchmidte, Silberarbeiter, Anftreicher, Maurer, mid - 
derol. Die Bilchauer Steinmezen, Glockengieſſer, 
Stuͤckgieſſer, Schreiner, Tifchler, Beindrechsler u. 
f. w. Die Architefte aud) Steinmezen, Werkmeiſter, 
Zimmermeiſter, Tiſchler u. ſ. w. 


Erſt, nachdem fie dieſe Kuͤnſte zu ihrem Haupt⸗ 
gewerbe gemacht, und das vorige Handwerk entweder 


‘ganz aufgegeben, oder gar feines gelernt hatten, unb 
‚zahlreich wurden, errichteten fie unter (id) eigene Ges 


felffchaften, bie bem Zunftweſen zwar aͤhnlichten, aber 
nicht Zunftrecht beſaßen. In Augſpurg errichteten die 
Maler und Bildhauer mit ben Glaſern, als Glasma— 
lern und den Goldſchlaͤgern, eine ſolche Geſellſchaft y), 
und in Antwerpen gehörten fie zu den 3 Vereinigun⸗ 
gen de Violiere, de Goudbloem und be Olnftaf, bie 
zugleich aud) das Theater unterhielten, und Schaufpicle 

Ya s Tiefer, 


y) Ebend. © 268, 








378 


fiefertet z). Als ich mich zu Wien aufhieft, fand id) 
noch bie einheimifchen Maler und Bildhauer in einer 
Ars von Zunftverbindung, unb man fagte mir, daß 
. fie Einrichtung aus uralten Zeiten herrührte, 


Die niederländifchen Maler und Kuͤnſtler, bie am 
häufigften (id) zu Mecheln und Antwerpen aufhielten, 
waren größtentheils gewohnt, Italien zu bereifen, und 
nachdem fie mit Ehre, Sunt und Vermoͤgen fid) bes 
teichert hatten, wieder ind Vaterland zurüfzufehren, 
und von ihren Schulen und Werfftätten nad) England 
unb burd) ganz Teutfchland, befonders mad) Daͤne⸗ 
marf, Schweden, Norwegen, Polen und in andere 
Nordlaͤnder bis nad) Rußland ihre Lehrlinge zu verfens 
den. Ein anderer Theil wanderte nad) Frankreich, 
Spanien und Portugal, wo fie mit großen Gnadengel⸗ 
bern unterhalten wurden a). 


Unter Herzog Albrecht 5 von Baiern bluͤhten a 
berühmte Maler : Sohann Mielih und Chriſtoph 
Schwarz, deren Kunftftüche man nod) bemundert b). 
Die beften Rupferftecher waren um biefe Zeit Hein⸗ 

ri) 


z) Guicciardini Deftr. Germ. inf. p. 184. . 
a) Guicciardini Defcript. Belgii gen. P, I. p. 185. feqq. 
b) Weftenrieder Gefhichte von fDaiern, €. 400. 
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vid) Aldegrauer, Hans Sebald Benz unb Hans Se⸗ 
bald Behaimb c), welchen nod) Johann Scheiffelein 
Yon Nördlingen beyzufügen, ber ein aͤchter Juͤnger von 
Albrecht Dürer war d). 


Bey Kaiſer Rudolfen 2 befanden fid) Spranger, 
Johann von Achen, Joſeph Heinz a aus bet Schweiz ein 
großer Moler und Baumeifter, nad) deffen Gemälden 
bie vornehmften Kupferftecher arbeiteten, Den Kurs 
fürft Johann Friedrich von Sachſen, bieifufas Era 
nache, ber ältere und der jüngere aus Wittenberg e), 
beyde als Maler und Kupferftecher von ayfferorbentiis 
ehem Rufe. Man rühmte noch einen Michael Gc. 
card aus Torgau. Daniel 9, malte Voͤgel und Thiere 
ſehr kuͤnſtlich in Miniatur, unb fam i in die Dienſte des 
GSroßherzogs von Slorenzf), 


Adrian von Bries aus dem Haag verfertigte Kai⸗ 
fer Rudolfen 1593 zu Prag viele Bildfäulen in tebens- 
sé au 8 Fuß hoch, von Wachs unb in Erz gegoffeng). 

Kaiſer 


€) Chr. Befold. Diff. de Typographia. 
d) yon Sandrart Maleralad, B. 2. Th. 3. au S. 373. 
e) Der alte Kranach hieß Muͤller und war in Cranach, ei⸗ 
nem Bamberg. Städtchen, gebohren. Wilki Nepos Saxon. 
P. 508. 
, £) Boris. c. 93. p. 205. et 206, 
g) ibid. 6: 96, P» 206, | 
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^. Kaifer Karl 5, als er nach Wittenberg fam, fe 
'thtte er den alten Granad), der Bürgermeifter diefer 
Stadt war, eben fo fer wegen deſſen Ehrwuͤrdigkeit, 
Biederheit und teutfeligfeit, als megen beffen Geſchik⸗ 
lichkeit und großen Kunſtfleißes, weswegen man ihn - 
bem Albrecht Dürer gteichfchäzte. Durch feinen fans 
gen Aufenthalt an dem Dresdnet Hofe unter drey 
Kurfuͤrſten Friedrich dem Weiſen, Johann: bem Ber 
flán*igen und Johann Friedrich) befaß Granad) voll 
fommen den Hofton und eine einnehmende Beredſam⸗ 
keit. Karl 5 erinnerte (i), von Cranadjen einmal ges 
malt worden zu feyn, unb biejer verficherte, das wäre 
ſchon in feinem achten Jahre gefchehen. Karl wollte 
Cranad)en immer um (id) haben, und mit fid) nach 
den Niederlanden nehmen. Uber biefer, der ohnehin 
von guten Bermögensumftänden und ein guter Wirch 
war, ſchlug aus Liebe zu feinem gefangenen Kurfürs 
ften die vortheilhafteften Bedingungen, aus, für wel» 
. hen er qugleid) eine Vorbitte einlegte, Da Karl im 
bieje nicht gewehzen wollte ober fonnte, unb aud) et 
unbeweglich bfieb, fo (cbifte ihm jener vor feiner Abrei⸗ | 
fe noch greße Gefihenfe zu, wovon Eranad) nur et⸗ 
mas Weniges annahm, und das übrige bem Kaifer 
wieber jutüfgab, (Er war darauf s Jahre ein getreuet 


Begleiter feines gefangenen Herrns, und kam auch in 
dem⸗ 


^ 
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demfelßen Wagen mit ihm aus bet Sefangenfchaft nach 
Weimar h) zuruͤck, wo er dann gleich 1583 ſtarb. 


Thomas Garzoni halt Albrecht Dürer, Lukas 
von Leiden, Albrecht Altengrafen, Hans Sebald Boeh⸗ 
men, Georg Penzen, Heinrich Golzen und die Sade⸗ 
ler unter den Teutſchen fuͤr die, welche in der Kupfer⸗ 
ſtecherey und Aezkunſt beſonders vor andern fe aus⸗ 

| gezeichnet hätten i). 


Martin Schoen aus Kolmar botte 2 Brüder, 
Paul unb Georg, bie eben fo gefchicfte Maler mie er 
waren k). Für einen großen Sünjlfet wurde aud) tu 
fae Holbein gehalten, und feinen geringern Ruf hatte 
tambert fombarb. Miele glaubten, bag in Adficht 
des bloßen Kımjifleiffes bie Teutſchen die Malerey auf 
bie höchfte Stufe gebracht hätten 1), | 


Mode: 
h) Ie. Ge Wilkins Nepos Saxonicus, Lipf 1700. Pag: 


505 fqq. 
i) Schauplaz der Künfte, Wiſſenſch. und Handw. Difc. 37, 
S. 365. 
-k) Beat, Rhenani Inftit. rer. Germ. L 2. p. 528. 
]) Felix Faber Hift, Suev. L. I. c. 8. Iac, Otro in Com- 
ment, ad Rhenani Inftit, ter, Gert, L, a. p. 380. 
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Möhfen méint, bie Rurfiffüdfe wären damals 
in Teutſchland ſchlecht bezahlt tootbem; Denn Sut 
fuͤrſt Joachim 2 gab 1568 für 3 gemalte Bilder des 
Königs von Ftankreich, des Herzogs von Alba snb 
Kaiſer Maximilians 2. 4 Thaler ı2 Gröfchen, und 
ein ‚anderesmal nut 4 Floren, und ber Goldfchmib 
Konrad Schrek fezte für bas Ebenbild Kurfürft er 
 edjums t, das er auf Gold gemalt hatte, 1533. in bet 
Sted)nung außer dem Werthe des Soldes, ter auf 5 
Kronen zu 32 Girofd)en 6 Thaler 16 Grofchen machte, 
fürs Molen 18 Erofchen an m): 


Allein ber Grund biefer geringen Gelbfummen 
ſiegt in bem ungleich Höhern Werthe bes Goldes, wel 
ches man aus bem Umftande erfieht, bag aud) der ber 
ruͤhmte Maler Chriftoph Amberger von Muͤrnberg, ben 
der Kaifer Karl 5 dem Sitian gleich ſchaͤzte, unb fid) 
1530 von ihm ju Augſpurg malen fig, nur 10 Gus 
den fuͤr das getroffene Ebenbild anfezte, und Son bent 
Kaifer 30 Gulden famt einer Kette empfieng, das man 
für ein außerordentliches Befchenf Hielt n); Der groſ⸗ 
fe Titian Becelli befam damals von den Fuggern für 

afle 


i8) Moehſen Geſchichte bir Wiſſenſchaften in der Mark C 
Brandenburg. 


8) von teren $51 ©. 278; 
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alle feine Arbeiter waͤhtend feines "Aufenthaltes zu Aug⸗ 
fpurg nur 3000 Kronen o). 


Man veränftältete in Siefem Sahrhunderte vet» 
fbiebene gebrufte Werfe, bie mit einer Menge ber 
prächtigften Holzſchnitte und Kupferftiche verfebeli mas 
ten. Erzherzog Ferdinand don Throl ließ die Abbils 
dungen bes koſtbaren Vorraths ſeiner Ruͤſtkammer auf 
dem Schloſſe Ambras von den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern 
in Kupfer ſtethen, und auf Regalfolio abdrucken, wo⸗ 
zu ſein geheimer Sekretair Jakob Schrenk von No⸗ 
zing die Beſchreibung machen mußte. Das Buch 
kam erſt nach ſeinem Tode 1601 lateiniſch zu Inn, 
ſpruk heraus, und ward 1603 von Johann Engelbert 
Monfe von Campenhouten ins Teutſche uͤberſezt p). 


. Rod) Stetten d). hat Dominif Kuſtos, Kupferſtecher 


unb Kupferflichhändfer ber Nachſtich diefer Bildniſſe 
und Ruͤſtungen beſorgt. 


Kaiſer Maximilian 1 fieß 1517 finen Theuer, 
dank durch Melchior Pfinzing zu Nuͤrnberg bey Johann 
Schoenſperger in Druck geben. Einige Stuͤcke ſind 

E auf 
o) Ebend. ©: 21e; 
p) Baͤberlin fb. 19: e. 3 
q) 86. 1. €. 379 
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auf Pergament,. umb iere auf prächtidem Papiere 
abgebruft. Man ift zweifelhaft, ob die ganze Platten, 
Zeichnungen unb Buchftaben zufammen in Hol; ge 
ſchnizt geweſen find, ober ob fie von einander abgeforts 


bett in einzeln gegoffenen Buchflaben, und in befons . 


bern Kupferftichen. beffanben haben q). Indeß ift bet 
Abdruck praͤchtig , die Buchſtaben find fchon geſtaltet, 


und die Figuren gut von Hans Burgmair und Hans. 


Scheufelin gezeichnet, fauber gefd)nitten ober geſto⸗ 
hen, unb mit guter ſchwartzer Farbe ziemlich perfpeks 
tioifd) a6gebruft r). Auf einigen pergamentenen 
Stuͤcken find biefe zierlich mit glänzenden Farben von 
Gold ‚ Yurpur und Himmelblau au&gemabít. 1519 


erfchien bey eben biefem Hans Schoenfperger zu Aug⸗ 


fputo eine zmote eben fo prächtige Ausgabe, tie mit 
einem Kaiferlichen Druckprivilegium verfehen ift. 1463 


gab Burkard Waldis das Bud) mit einigen Veraͤnde⸗ 
rungen zu Granffurt am Main bey Egenolfs Erben,. 


jebod) nod) mit denfelben Figuren heraus, welche Auf⸗ 


lage 


q) Das leztere ſucht Stetten Th, 2. S. 10. zu erweiſen. 


h) In Biblioth. Hulſiana, Hag. 1730. Tom. 4. p. 129: 
heift es: Diefes Bud) fann vor ein Meiſterſtuͤck der Buchs 
druckerey gehalten werden, Indem afe Schriften in Holz 
geſchnitten und die Schönheit Ges Druds, wie aud) bel 
Papiers faft Menſchengedanken übertrift, . 


Ta 


| 


| 
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Bist ^ 58d leterhoftwarbe. - 796 erſthien dne nage 
Ausgabe in Oftav unit. ſqhlecher Dekan i in bem 
ben Verlag 


. Zu 19 Due aire. Meaentens t und fees 
Dar Treutſauerweins ber reife König genarint, lie⸗ 
fette Hans Burgmair allein die Zeichnungen und Holy 
Ahnitte t); Rach Holbeins Zeichnung fam 1550 bet 
Srobtentang gu: Baſel in 41 Holzſchnitten von San 
cubrger genannt Sranfen heraue v E 


Es vient teitraume vermehete fid) ſeht be bet py 

" Grau bet Stammbücher, wodurch bie SSifbermalet vits 
len SOerbienft bekamen. Man findet batinnen nehen 
ben kuͤnſtlich ausgemalten Wappen ; fleißige Miniatur 
gemälde , alletfei luſtige und fatnrifche Erfindungen un 
Borfstlingen; Noch größern. Erwerb verfchafte ten 
Aluminiſten unten — und Holelchneidern bie 
lue IE 


: » Franz Bonft. Sl. von Khauz Verſuch eh einer Geſchichte 
bet oͤſtreich. Gelehrten. Frankf. und Leipz. 1755. ©. 105. 
Tf. Bon Stetten Kunſt y Gewetbe⸗ und Handw. bu 
te eon Augfp: Th. 1. €& 3713 
t) Von Stetten Kunſtgeſchichte han Angie. b ne - 
mw Te: Goa 0 
v) Bon Murr gournai pt fibftriide Th. 16, €. 20, 
IV. Theil. | B J 
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sputo Anichſ von-Eprenbächern dnb. Sefchiecheeba⸗ 
schen, bie in Augſpurg unb. Nuͤrnberg Damals heraus⸗ 
kamen. Man ließ prächtige Thurnierbuͤcher, Fecht⸗ 
und Kampfbücher bruden, die mit lauter Holzſchnit⸗ 
m, Kupferftichen und ausgemahlten Bildern verziert 
waren w). 


Selbſt die klaſſiſchen Bart, wie bie anie 
Men unb römifchen Geſchichtſchreiber, bie im der 
Buchdruderen des Heinrich Steiners zu Augfpurg hen 
austamen, wurden mit vielen Holzſchnitten verziert x). 
*Guni Sivins and Tacitus verfertigte die Stauten Jobſt 
Amman y). Noch größer war ber Vorrath von Wap⸗ 
penbüchern, worin zumeilen bie ganz geharnifchten Rit⸗ 
ter; wie bey Raphael Kuftos abgebifbet waren z). 1579 
fieferte ebengedachter Amman auch ein ſolches Wap⸗ 
benbuch a). Die großen Werke über Muͤnzſammlun⸗ 
gen ımd Alterthümer, bie Adolfe Deco, Vater, Sohn 
und Enkel, und Mary ie herausgaben, verfchaften 

den 


5$) St. s. 294. ff. Bu 
x) ©. 374 | | 
| y) Doppelmayr ©. 208. 
2) Von Stern am a. O. ©, 379. 
a) Doppelmays ©. 208, 


\ 
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den Fauͤnuſtlern wiederum Arbeit, obſchon bat eine zus 
erſt b) in bet Plantiniſchen Buchdruckerey 1579, und 
das andere zu Venedig 1593 Derausfam, fo wurden 
od), wie Stetten bin und wieder gezeigt hat, bie 
Augfpurgifchen Kuͤnſtler zue Verfertigung bet Platten 
ve (een 3 Werke gebraucht. 


Der große Antiquar und Muͤnzkenner Hubert 
Golfe bon Benloo gab eine ganze Reihe von großen 
numismatifcyen Werken zu Brügge 1558, 1560, 
3563, 1566, 1571, 1574, 1516 und zu Antwers 
pen bey Plantin 1579 heraus e). Seinem Benfpiele 
folgte fein Landsmann femi Huͤls aus” Gent, ber 
Sammlungen über. die Schaumüngen ber. römifchen 
Kaiſer und ihrer Familien 1596 zu Frankfurt am 
Main bey Brachfeld, und 1599 zu Speyer machte. 
Der Jeſuit Andreas Schott aus Antwerpen verzierte 
1579 bey Chriſtoph Plantin ſeine erſte Ausgabe des 
Aurelius Dietor mit ben Münzen ber Kaifer. 


Zohan Huttich, ber von Mainz gebdrtig, Dome — 

herr zu. Strasburg war, welches. der Jeſuit Philipp — 

Bb 2 tabbe 

» Altera Editio multis nummorum millibus aua, Aug, 
Vind. ad infigne Pinus 1601. 

©) Man fehe davon Phil, Lebbe Biblioth, Numifmat, P. P 
PA AB --- .. 
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gabe nicht wichle d), gab. 1529, 1934 unb 1537 qd 
Strasburs, und 1550 und rs34 zu ftot bie Bildniſſe 


‚bee alten römijchen Kaiſer had)-bem Leben gezeichnet 


heraus. Auf gleiche Art verzierte feine Ausgaben des 
Suetons und Horazend Lewin Tortenz aus Crit und 
Bifchof zn Antwerpen bey Chriſtoph Plantin 3778: 
Der Hiftotiograph Kaifer Ferdinands ı Wolfgang fag 
in Wien beteicherte feine vielen gelehrten Werke zu 


Baſel bey Johann Dpbrin und zu Hanau mit einer 


Menge roͤmiſcher und griechiſcher Muͤnzen. Ein eige⸗ 


nes numismatiſches Buch ſchrieb er 1558 zu Wien 


bey Michael Zimmermann e). - Kaſpar Peucer, Georg | 


Douzaà unb Georg Fabrizius aus Chemniz gaben ver 
ſchiedene antiquarifche Werke 1351, - 1587,‘ 1593 
inb 1599 zu Bafel, affare. am "Die und fu féibeu 


heraus 9. 5 : TU 


1568 erfhien ein Kin 5 Vollwert uiis Siem 
renbud) vor Maler, Schreiner und andere $ünfftet 
ferner mancherley vorgeriffene Schilder, Malet, Gold⸗ 
fibinteber und Bildhauern bienfldj , und ı 5906 " 
Deienberg des Johann Seymminlappen Bud tom deuet⸗ 

Werk 
Ba LL 0 
$) Ibid,-p: Mu IE 
f) Labbe in adp. ad Bibl, p. £g, 58h57 7 r 


* 
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wert. Spon. 1568 bis 1999 fames zu Frankfurt am 


parb Jobin unb Yuton Bertram, zu Baſel ben fubs 
wig;, König, und bey ehendemfelben zu Moͤmpelgard 
eine ganze. Anzahl Repeltůcher zum Noͤhen, Süden 
und Wirken heraue. 


Rietrid be Vey und die Gehruͤder Johann Dire 


fid). und Johant Jerael be Ben ans haͤttich, Buch— 


haͤndlex und Kupferſtecher zu. Srauffurt.am Main, bie 
Äberhaupt viele Neifebefchreibungen mit prächtigen Ku⸗ 
pfeen haben drucken laſſen, unternahmen, zwei graße- 
Werke, bie fautet Reiſebeſchreibungen von Amerifa- 
und Ofindien entfulten, unb weiche (rit dem Jahre 
1590 fie in einer langen Reihe non; Bänden in Klein. 
Folio und in groß Zolig, ſowol in lateiniſcher al iu. 
tentfcher Sprache; fnit. einer Menge Aupferftichen ben. 


Wechel und Kirchmenn hergusgaheg.g),. Mit ihnen 
wetteiferte ein anderer Kuͤnſtler, Levin Hills aus Gent, - 


und veranſtaltete, anfangs zu Nuͤrnberg und hernach zu 
Srasthut am Mais ,. (eit 1598, «ue Sammlung von 
Bb 3 b. à 26 


e Es fehlt noch an genauen * ausfäßrlichen Nachrichten 
voli dieſen Werken, umb. wenige oͤffentliche Bibl. koͤnnen 
ih ruͤhmen, das eine oder das andere Werk vollftändig 
. ge beſizen. Es find eigentlich btey Semmingen, 3 zwey 
. Iateinifhe und eine teutibe. 
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26 Schiffahrten in verfchiebene tänder aus bem PR" 
Tändifchen uie Teutſche überfezt, und mit allerley Ans 
merfungen, Ziguren unb Charten verfehen. Erſter 
Bis fiebender Theil. Es Famen nad) unb nad) -über 
4o Bände von ihm und ſeiner Wittwe heraus h). " | 


" 

Ein nod) größeres Werk brachten 1572 zu Köln 
Georg Braun und Stan; Hogenberg zu Stande, das 
eine fateinifdje Befchreibung von ben Städten im 
der Welt enthaͤlt. Es beſteht in fünf Theilen oder 
Büchern auf Rogalfolio abgedrudt, und iff ganz mit 
fanbftbaften, Aufriffen und Zeidmungen angefütlt. 
Braun madjte dazu die Crflárungen, unb. führte bem 


Briefiechfel, unb Hogenberg nebft Georg Sbfnage . — 


lieferten zu ben vier erften Theifen die Zeichnungen 
und Kupferftiche, bie ber Erftere zum Theil bey feinen 
Reiſen auf der Stelle aufgenommen Hatte. Eine grös 
fere Anzahl wurde ihnen von reichen und angefehenen 
Buͤrgermeiſtern, Nathöperfonen und Kaufleuten zuges 
(didt , welche (ie theils auf eigene und theils auf bf» 
fentliche Koften Hatten abzeichnen laffen. Daher das 
Buch wegen ber Genauigfeit und Nichtigkeit ber Zeichs 
nungen unb bem überall beygefügten Abbildungen der 
Kleivertrachten der Einwohner fer wichtig i, , ‚obs 

gleich 

b) Doppelmaye €. 165. - ] . ' 





391 
gi tie Rupferficie nicht gut ; mb bie Abdruͤcke noch 
fülechter gerathen Kad. Heutige Kuͤnſtler wuͤrden 
wohl (Qum, wenn (i die beſten Stuͤcke nachſtaͤchen, 
Denn e$ ſur saß mr gute , ee und b [rene 


M eu: gab 1584, 1587 und 1592 " 
— am Main eit kleineres Staͤdtebuch, ebep 
falls init Fignren geziert, in Oftav heraus. Die teut⸗ 
fée Ueberſezung von · Mikolaus Nieolai Schiffarthennd 
Meiſen nad) ber Tuͤrken und gen Orient, tie zu Nuͤrn⸗ 
bers 1572 ben Dietrich Gerlag herauskam, wurde 
von bem Dialer Konrad Saalboͤrfern mit einer Men⸗ 
ge großer Figuren verſehen, die aber mehr durch thre 
Saalbaderey als burd) bie Schoͤnheit Gr) empfehlen. 
Der geſchickte Maler Sehalb Bohm gab ein Maler⸗ 
und Reißbuch indi | 


. ^ Das Gtuklum.ber -fihejepatfs b pa i i Bien 
berg mit fo gregem Eifer un» mit fa allgemeinem Fleiß 
damals getrieben vogtbe , gab. Gelegenheit jur Verbeße⸗ 
- iáng ber Zeichenkunſt, und mon ſchrieb eite Anzahl Buͤ⸗ 
her, doo mát bie Maſtler in den Srundſaͤzen bec Geome⸗ 
z fiie unterrichtete, bie hieher anwendbar waren. Da» 
E ul geboͤrt Albrecht Duͤrers Unterweifung der Meſ⸗ 
m wit bem Zirkel und Richtſcheid Mauͤrnberg 1525 
RN Ä $55 4 und 


unb-1439. Ebendeſſaben vier Buͤcher ven ber menfohe 
lichen Proportion 1528. : Sebadd Vhhms furze tlm 
terweiſung von bet. Proportion bec 3pferbe , in demſel 
ben jahre herausgegeken. ein Unterricht, wie edt 
nach rechter Proportion, Maag unb Austheeilnng bed 
Zirkels das Zeichnen und Malen erlernen müße, Stanf 
furt am Min 1552, 1565; 1593: rase, Schöne 
Einterweifung in ber Proportion und Stellung Ber S9 
guten, Nürnberg 1558. Auguſtin Hirſchnogels Au⸗ 
welſung zur Geometrie, 1543.: Hehrich tautenſacks ip 
terweiſung des Zirkels und Richtſcheids, Fraukfurt:am 
Mein 1564. Sauf Pfinzingd Auszug aus ber Ges 
metrie urb'*perfbefttot 1590. Das waren alte: ſelbſt 
"gefchickte Meifter in bec Kunfl: "Sie: bearbeiteten pw 
‚ gleich darin bie Perfpeftive, die fie jest auf die Zeich⸗ 
ming unis Mahleren anwanbten, "Andere Künftier br — 
ſchaͤftigten (i allein mit dieſem Theibe deu Mathem⸗ 
fi£, und wendeten ihn auf biefe Sünfte an, voie Georg — 
Hartmann ; bee 7542 3n Nuͤrnberg die Perſpektiv des 
Pifant vermehrt und verbeſſert herausgab. ana tet 
"Fer Perſpektiv, ober tie‘ affe» inge vhne winige wet’ 
debliche Hinten, Riſſe over Pankte gleich in bie; Ter 
. Sfpeßtio zu bringen’ find’ 1570 cfübmmel Janizers Pen 
ſpektiv ber regelmäßigen Sbvpeo 1569, - Durch té 
'1femin. üffen/SBeftfjcelóug - Allenlei mechaniſcher ub 
mathematiſcher Inſtrumente, lop Theile, kurzten M 
t. E $ 


h 


7, 


29 


"Ränfiter ᷣberhamyt und bie Mechhnifer insbeſondere 


Kenntnis van ‚dergleichen Sachen, Sonſt bekamen 


wurch bie. gpege. Menge mathematiſcher Buͤcher über 


— 


) t. . 
"sea: Der Barmfehneiber Srobum Weigel lieferte 1457 


«tiá ihre einge Bänher, tie daprcis horauskamen,: bie 
Kuͤnſtler zwar viele, bie Kunſt aber feine Nahrung; 


P" 


gu Nuͤrnberg sin Trachtenbuch, worin auf: 219 Halb⸗ 


Bosenblaͤttern faſt alle Kleidungen: und Trachten, die 


6i feier Zeit in ter Welt diii) more, Gd) abgebi 


det finden. Die Maler Jobſt Amman von: Zuͤrch 


und Hans Boksberger ven. Solburg gaben 1592-9 
ſammen ein großes Thierbuch in Holzfchnitten heraus, 


Bon Ammau, in Gemeinſchaft wit bem beruͤhmten Mas 


der Tobias Stimmer von Schafhauſen, rührt auch das 


Kımftenınd Lehrbuch zum. Zeichnen und. Malen her, . 


 ‚woson bererfle Theil zu Frankfurt am Main 1578, 


'Wwnb wer zweite 1580 in Hoalzſchnitten heraugkam. 
Dich merkwaͤrdiger ft von ihm das Frauenzimmer⸗ 
buch von 1586, morin alle gleichzeitige Arten von 
Ftauenzimmertrachten und Kleider -abgehifden.-finh, 
Mach ſeinem Tode hinterließ er not einen großen 
Borrath von Zeichnungen der Kine und Handwer⸗ 
er die erſt 1041 Matthaͤus Merian der teutſchen 
NUeberſezung von Thomas Garzoni SBauplay bero 
inen Sammer bee. = c 
Th Ue sar a S. 4 Mah 
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2753. Man verftanb\fchön jezt the: Kunſt Pllanzen mit 


Ihren natuͤrlichen Farben auf. Parler ab zudrucken, und 


tíüt Vorſchlaͤge, auf dieſe Art Papiertaneten zu ma⸗ 


chen. €9 jab ganze Sammlungen bon ſolchen Pflan⸗ 


zenabdruͤcken ) SRI nt 


t 


o1 Johann Ejafob: Wecker machte 1582 unb r sg 
zu Baſel ſiebzehn: Buͤchet de -Soeretis. vder bort gehei⸗ 


men Kuͤnſten befänne;. das eine Ueberſezung bes Buchs 
von⸗ Alexio Pedemostano oder Girolamo⸗Ruſcelli i 
(dou. 1579 ‚Hatte jer daraus einen Auszug unte 
$e uiris Runßbüch verferäügt. 


x 


^ "Schon (n. vorigen Jahrhunberte waren bie fv 
"genannten Schriftftecher gewohnt, tandeharten und 


Grundriſſe zu machen und in allerlei Materien, Kol 
Bilder, God, Kupfer zu ſtechen, bie abet, obgleich 
die ſogenannten Viſierer ſchon bie Gepmetrie verſtan⸗ 
‘den, tod): nach mathematiſchen Regeln ganz umts 
‚Kommen waren. Ea beſchaͤftigten ſich mit dieſer Kunſt 
zuweilen aud) die Goldſchmidte und Silberarbeitrt, 
wie vernbetuͤhmte Georg Geld von Augſpurg. Mr 
pander Mair fena zuerſt hier an, welche blos un Ku 
"wet qu ftechen. Auf ihn folgte Daniel Manaßer 33 


i) Buchner Miteall: Ptiyf. Med. AMathem; p. 1359. 
'. 4) Yon Stetten Th. t €. 46. 47. Th. 2, ©. 15. f. 


| 9i 
der. des Taͤbinghſchen Seogräpken. Selzſin ‚Chart — 
nachflach. In Nuͤrnberg lieferte Ehrhard Ezldub, bet — 
1548 flatb, eine allgemeine tanbeharte von Teutfeho 
land und beſondere Charten von einigen Gegenden 
Muͤrnbergs, die hernach Georg · Wolgemth in Sole 
fnitten herausgab 1). - Anguftin’ Hirſchbogel brachte 
bie öffreichifchen Erblaͤnder in eine fandcharre;. restos 
Johann SiBeióef ven Holsfehnält verfertigte m); ber aud - 
mehrere tandchatteh -gefchnitten hat n): Ga" gefchaß 
bas aud) vom Formſchneider Chriftoph Zeil o). Mach 
ben Nachrichten" des Sormafedhe 'p) murbé 1548 
uch bie Seecharte ber Gebrüder Sil nach bem iUe 
ben von 1380 in Holz gefchnitter } und vielleicht mir 
ihrer Deifebefäpeibung abgebucht: Gb 8 Rd 


MESE MEZ LN 

Johann Eihfer Profeſſor der Mothemacir sh 
Duͤbingen, beſchẽftigte fid) ben. groͤßten Theil fenmed 
febens mit Abzeichnungen und Verbeſſerungen · von 
Landcharten. Neben ifm verbefferte: aud). bie fand 


charten, uhbi 805-1530 eine Meitbefchreibung krewik, 


, 4) Doppelmaye ©. 155 un" MN 
' m) 6. 156. SE 
n) $.2o7. ^ ^ o 0 Ut Sm 
e). mb rt des 


p) Saggio falla 'nantica antiea de. Vetiezianf. P. 36. Mu- 
:  #razione di due Carte antiche p. 16. | 


$96 

ber. Sbwefeffot jim Ingolſtadt Dear Rientquiz (Appis- 
pus) defien mathematiſche Senntidfig gr Karls uh 
offen Selehrton · domals (efr geſchoͤtt wurden. Jener 
(ose. fi) feinen „Top, auf den 16 Heennuß 1521 boty 
qué) tof ev. umnermushek tolicbe- exſchlagen werben; 
unb gieng alfo on hiefem Sage nidi aus, ſondern bat 
Ks, zu fib, die in;pine gelehrte -Bágfern mit ihm 
aeriethen, wo derachtaigzoͤhrige Graig zum Beweiſe fir 
ner Behauptung ei 3Dud)- von dem bpfan. Buͤcher⸗ 


(vente Gerablange pole) ber aberrunfil.und ij 


guter eine: Menge pon ſchwerfaͤlligen Solianten ber 
gent bes. fa menfchenfrennbligh,piefs.Seeunde iim 
am Fintweffung, feiner Prophezeihnng behuͤlflich gewe⸗ 
. fen waren, fo fand (id) Bod) niemand, ber. eine gleiche 
Bereitwilligkeit bey feiner andern Weißagung, daß 
die Melt 1524 durch eine Sauͤndſtuth plögfich unterge⸗ 
hen wuͤrde, haͤtte zeigen konuen. frin ganzer lands 
drtenvorsafi y btt wielleicht eon. Seaprapben Gely 


fines nase, Cphafian Mönfigry benanfeng mir. 
allem Fleiße an feiner MWeltbefchreibung zu arbeiten, — 


uud deswegen an alle Gelehrten ſchrieb, und viele Reis 
fen machte. Er erhielt zwar große Unterſtuͤzzungen, 
und wuͤrde noch mehrere erlangt haben, wenn es da⸗ 
mals mehrere feute gegeben haͤtte, bie einen genauen 
Gimunbrig ien anlarnen | fonnen. Nach achzehn⸗ 
NC Fev 


39? 
Rióá rbat eeſhien f id — ES ép 
feſſor war, in teutfcher Sopͤraͤche, imd wurde (544) | 
1548, 1550, 1572, 1588 und 1598 toieber aufger 
legt und vermehrt. "Die Bẽſchrebiiig des Etdbodens, 
die er Kofmographen nannte; die · über beffer Hybrm 
| Stapbie , Geographie und Tofügrapfie Keiffen- fantiy 
befteht im ſechs Theilen, unb. tj mit 27 Landcharten 
in Holzſchnitten vetſehen. Gà folgten bald Meherfeg 
jungen ın foteimifiper, grid unb  Srafesife 
Sprache. ^ E un | 
. M "n o5 4&1 
Dei Dedfeſpe Stoß Shen i KHeiveibetg 
Gemierfte verfkhievene Unvollffaͤndigkeiten on biefer Erb 
beſchreibung, und fuchte das Mangelhafte 1582 "zu 
Stanffurt am Main durch feine herausgegebene ( Choro⸗ 
graphic; ote Sfforie teinfchet Nation‘, aubzufuͤllen. 
Gerhard Mertatot unternahm ein noch groͤßeres Geis 
zraphiſchegt Werk, das e dier nicht ganz gu Stande 
- beachte "Der erfle Theil feines Weltalls entfiieft- Die 
Erfchaffung des Weltbaus/ bet" zweite ble Aſtronomle, 
det brikte bie Aſtroͤlogie, der diette bie Naturlehre ui 
eft der: ifte vie Erbbeſchteibuis Er fite die 
Erdkugel in brey gleiche Erdfeſten, wovon bie eine Eu⸗ 
7 topo, Aſien und Afrika begrief, bie.anbere Weſtindien 
| Und Die dritte bie unbekannten Suͤdlaͤnder Win Qc 
Z4. Rh Lo use s e dai. FR 
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fs, unb Grifenj-ec. a race de boty 
Hà p Seinen mußte. es | 


Abruham Date, ber in ber Hauptfäche mit ihm 

gemeinſchaftlich apbeitete, lieferte ebenfalls eine aut 
führtiche. Erbbefihreibung, und theilte die Welt ig 
fünf Theile, nemlic) bie drey alten Welttheile uror 
pa, Aſia unb Afrika. Es war ihm Umerifa der vierte 
Theil, und ben fünften, fagte et, erwartet man nod) 
. unter bem Mittagsziefel. Die Sandeharten biejer. bei⸗ 
| ben Gelehrten unterfcheiden (id) in Abficht der Schon; 
pit. und Richtigkeit gat fer von ben Münfterifchen, 
bie it Abſicht des mind anfangs. Mis erbärup 
"o ausfelen. | 


. Der Mathematiker Reiner Sem aus oſtfries⸗ 
(anb, erfand bie heutige Art Landcharten in Kupfet 
zu ‚flechen, und .die dazu noͤthigen Werfjeuge. Es - 
lernte. dieſe Kunft.von ihm Gerhart Mercator, in 
Dienften des Herzogs non Kleve und aus Ruͤppelmond 
gebürtig.. . Er verfertigte ‚den erften. ſehr ſchoͤn geſto⸗ 
denn Plata q) ,. und machte w verſchiedene 


X Atlas, five Cofmographise Mutstiones de fabrica 
Mardi et fabricati figura Atlantis. Pars altera. Geo 
. . graphia totius mundi, Duysburgi et Dyfleidorp 
1595- 


| 
| 


Erbtageln und Himmelskugeln, tasuon (fifi varzuͤgſich 
gro, -eine-von Soly und bie anbere j;bie Sigureu- mit 


Diamant eingeſchnitten unb. vergoldet, von. Kryſtall 
auszeichneten , die er Kaifer Karl 5 überreichte r). 
rin erſtes nb. beflet. grographiſches: Werk war bie 
grofie Beſchreibung von Europa, 2.572 zu Duieburg 
gebtuft. Er verfestigtsmene, Charten gam Prolomäris; 


and verbeſſerte igi s); Ueberhaupt hatte er (ab um 


Die alte Geographie. große Verdieuſte: erworben, unü 
1569 bie erfte Weltcharte geliefert t). Mit ihm hatte 
gleichen Ruf Abraham Dertel aus Antwerpen u), :dei 
eine. allgemeine: Erobefchreibung ans tid)t brachte. 
Qin Theater des Eroballes Fam ſchon 1570 mit 
Plantiniſchen Schriften zu Antwerpen heraus’, für 
gebgraphifcher Schaz aber erſt nach feinem Tode. Jen 
nes mit den Qugaben enthaͤlt febr prächtige illuminicte 
tondere, die von Fran, Hogenbets geflohen Hub. 


Aus den | Ruvferfbcen des Ammano, die Die 


tian. hoaucgegeben I, ſieht man, daß um dieſe Zeit 
DEM E 
D Gualt, "Gymni'Duysb. Vita Gerh. Mercatoris, et 


Weidleri Hift, Aftron. c. 14. p. 361. 362. 


. 8) Cl. Ptolomaei Alex. Geographiae L. 8. Colon; Typ: 
* God. Kempenfis 1584. 


X) Gwicerdimi p. 321. — te 
v) ld. pag, 225. | 0. t t. M 


40€ | | 
ſchon orbenlliche bandchattenſtecher imb ſelche Geier 
tenivoshanden geweſen: (ib, die Gíog mit bet Dee: 
ums von. Crede Mann eben \ va. 


- nie "m Taf seien Gb des vorigen 
—— beſonders im Teutſchen allgemach f 
fehlacht geworden, daß fie gar sucht mehr lesbar wurde, 
umd 4$ fehlte wegen Mangel des: Unterrichts ſehr au 
feuten, die überhaupt. nut nad) ber damaligen eleiiden 
Art. jcheeiben Eonnten. . Die. beides Kunſtſtaͤdte, Nuͤrn⸗ 
berg und Augſpurg, ließen ſich angelegen ſeyn, dieſen 
Mangel abzuſtellen. Erſtere kriegte endlich a. Kafı 
par Schmidten und Paul Fiſchern zwei ertraͤgliche 
-Siyebi(teu, und leztere beſaß zuerſt drey gute Abſchrei⸗ 


ber Pater Hand) Pittinger, Pater Kontab und: 


weonhard Wagner genanne Waͤrſtlin. Diefer hatte 
eine Handſchrift von hundert Proben geliefert, worin er 
alle Schriftarten vom zweiten Jahrhunderte bis auf 
feine Zeit ſehr Lunſtkeich nachahmte. Es iſt noch im 
Kloͤſter Dt. Ulxich ju. Augſpurg vorhanden, amb, ein 
ſehr wichtiger Schaz für bie Diplomatick. 


e ul . 
Allein weit beroͤhmter, unb pad nicht ur in Teutſch⸗ 
‚Sand, fondeen in ganz Europa, Gat ſich Johann SYteubbty 
| etie i . fet 


4) Barsoni GSchauplaz bet Kine ind Banden Diſc. 37 
Q9, 364. und 366. Diſc. 3 €, 426... ., 


— ——— 
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fat der aitere zu Närnberg gemacht. Er erfand gleich» ' 
fam die Schönfchreibefunft, und. gab darin zuerft Lim 
terticht,, befonders in teutſchen Schelften. Das war 
eine fo wichtige Erſcheinung, daß man ihm aut gang 
Teutſchlanð Kinder jur Unterweiſung zuſchickte. Geis‘ 
ne. AUnleitimgen und Schriftzäge wurden abgedruckt 
186» in Aupfer ceffod)en. - Die beiden Kaifer arf « 
and Ferdinand Y überhänften ihn mit. Gnadenbezen⸗ 
euriden, unb ble größten Maler und Kuͤnſtler gaben fidy 
— . tle, genaue Ebenbilder von ibm ju. liefern, Bie an 
u Öffentlichen Orten aufgeftelle wurden; fo daß gewiß fei 
men. Schseibmeifter in der Welt fo viel Ehre wieder⸗ 
fahren iſt, und uns derseift, tote fehr man damals bie 
Schreibelmiſt ſehaͤzte, and wie nen bie Cade gewe⸗ 
ſen ſeyn mug. Fuͤr bie Gefchichte der Kunſt wäre es 
richtig, wenn mam feine. hinterlaffere Handſchriften 
(wt cen fantlichen Käniten und Kuͤnſtlern abdrucken 
fad, deren ſich IDoppeinteyt beg feinem Werke bes 
tier fot. — G6 vpétteifette mit ihm Stephan Brechtel 
ue beider Richtommenſchaft triebe dieſe Profeffton: 
bis anf vie heutige Zeit w). — 1459 ward zu Augſpurg 
die erſte Schreibſchule von Johann Spreng angelegt, 
auf welchen Narziß Raminger uiti Hieronymus Kalt⸗ 
mist folgen. Als fee: geſchette Snnt zeichneten 
EMEN | 207 : ſich 
v) ©.205.ff. Von Stetten S. n 
IV. Theil. | ee 








E | 

fid) aud hier Georg Brunner unb Kafpar Brinner 
aus. x) Einige trieben es-noch weiter, und Hans fene 
det ebitte eine Perſpectiva literaria, oder Borreiffung, 
wie man alle Buchftaben des Alphabets in bie Pers 
fpeftiv bringen möge, zu Nürnberg 15 16. | 


. Rein Zeitalter war tod) dis hieher fo reichhaltig 
an Hervorbringung kuͤnſtlicher aſtronomiſcher Uhren, 
Himmelskugeln, Weltkugeln, Quadranten und ande⸗ 
rer mathematiſchen Inſtrumente geweſen, vole dieſes 

Jahrhundert, wo ſich damit eine Anzahl Meßkuͤnſtler 
und eine Menge Mechaniker beſchaͤftigten. Der Pro⸗ 
feffot Johann Stab za Wien unterrichtete ben Chor⸗ 
Seren Veit Bild bey St. Ulrich zu Augſpurg in der 
Kunft, ſolche aftronomifche Uhren zu machen, bie man 
horologia pedalia nannte, bet dann einige verfertigte, 
Martin Surtenbad) von Siegen machte 1335 fir ben 
Raimund Fugger eine fehöne und große Sphäre ven 
ſtark vergofbetem Meflinge, die bae Ptofomäifche Welt 
gebäude vorſtellte. Der Profeffor Peter Bieuewi, 
mußte Kaifer Karin s eine Sphäre von reinem Golde 
über bie Bewegung bes Himmels’ und: der Planeten 
verfertigen, woran er sehn Jahre arbeitete , unb fie. 
im 1541, gu Regenſpurg überreichte, Son Tobias 

Sdieber rührt 1576 eine Himmelsfugel ber, bie nod) 
x) Ebend. S, 22, 23. B 
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im Kloſter zum 5. Kreuz zu Augſpurg ſteht. Den Hiefis 
gen Gauͤrtlermeiſter Chriſtoph Schißler machte fein Ges 
sie zum Mechanifer, Feldmeſſer und Sternfundigen, 
umb er nahm mit Recht. ben Namen eines geometrifchen 
und aftronomifchen Werkmeiſters an. Er lieferte mans 
cherlei Werfzeuge: Quadranten, Wegmeffer und Aus. 
tomaten für Kaifer Rudolf 2 und andere. Martin 
Feyhel machte einen Wegweifer für ben Kurfürften von 
Sachſen y). In Nürnberg machten bie Mathematis 
fir Johann Königsberger z) unb Sofann Schöner a) 
allerfei mathematifche Inſtrumente, unb bet fegtere bee 
fonders verbeſſerte Erdsund Himmelskugeln. Georg‘ 
Hartmann allerlei Globen, Aftrofabien, viele Sons 
nenubren und meflingene Kompaſſe b). Ehriftian 
Heyden eben dergleichen, und insbefondere eine Mafchis 
ne mit Raͤderwerk, bie ben fauf der Sonne und bes 


Monde ‚anzeigte, für Staijer Sitarimilian 2 c). 


Bon Johann Prätorins ruͤhrt das Praͤtoriſche 
Siin , ber verbefferte Jakobsſtab und nen Inſtru⸗ 


Ce a mente 


y) Yon Stetten 26. 1. € Per 8.16.71 
' s) Doppelmars ©. 6, 7. & " 
a) ©. 49. 7 
b) ©. 56. 
e) ©, 75. 


x 
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> inente qus Paifpettie Ser d). Autzer Nurnberg and | 


Augfpurg verfertigce aud). der Hoſuhrmacher Landgref 


MWitzeims 4 von Heſſenkaffel, Sobft Byrs aus be. 


Gor, ein trefticher Mochemasifer : viele herrliche 
Yaftrumente, und uod) fünfklichsre ligren, bie In tum, 
Auuſtkammer zu Kaſſel zu ſchen ime. s 


. . Sou findet, ſagt Thomas Gargoni f ‚wc 
eäglich in Teutſchland viele koͤrſtliche Meiſter , bie den 


Vorzug vot allem andern haben; indem bie beſten, 


ſchoͤnſten und kuͤnſtlichſten Uhren von da her zu uns 
und zu andern Voͤlkern gebracht werden... B 


Seitdem fi ó Barrington g) durch eine Uht vom 
Könige Robert Bruce von Schotiland fo Gágfld hat 
hintergehen laffen h), feitdem iſt es nicht mehr zwei⸗ 
fethaft, baf bie Erfindung ber Taſchemuhren das Alter 


dieſes Jahrhunderts nicht übeefteigt. at mie. 


. man fchon am Ende des vorigen Jahrhunderts Uhren, 


bie den Saufder Sonne, des Mondes und der Planeten 
d) S. 35. 
e) 6 16$ ; 


0t f£) Schauplaz der Sün(fe aus dem Ital. igefut Dieu do 


©. Lis . 20» 
g) Geſchichte der Uhren S. 305. 306. 
h) John Jamieſons Anzeige bey Beckmann nd e 
Gr. 4. n. 1. 





N 
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amb die Jahrszeiten neben. ber. Tageszeit anzeigten, 

und es gab im Anfange blefe$ Jahrhunderts ſchon ein 
"eigenes Uhrmachergewerk. Aber von Taſchenuhren 
findet fit) nod) feine fichere Spurf). Nachdem durch 
den Fteig Regiomontans (oder vielmehr Sünigstergtté) 
und Walther die Manduhren mehr vervollkommet 
waren, fo fam endfich zu Nuͤrnberg ein junger Menſch 
Peter Hele auf die Erfindung der Taſchenuhren, bit auß 
Eiſen gemacht, ſo Hein wie Mandelkbrner waren, und 
daher Nuͤrnberger lebendige Eier genennt —* | 
Sie enthielten mehreres Raͤderwerk, und wurden anffatt 
des Gewichtes“ burd) eine Feder oder Saite getries 
ben:g). 152$ machte Zafob Zach zu Prag eine bet» 
gleichen aſtronomiſche Uhre h). Nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſind ſie ſchon Schlaguhren geweſen, wie⸗ 
wol man die Begebenheiten, worauf ſich dieſe Ver⸗ 
muthung gruͤndet, auch aus dem ſtarken Schlage des 
Perpendikels erklaͤren kann, der bey allen alten Sack⸗ 
uhren ſchr laut if ^ | | 
3 — e 


£f) Homberger de  Horologl P. 177. Ben Sitten Fr 1 
©. 183... 
g Jo.  Cocbless in Defcript. Germ. ap. Mel. Waltherl 
Obf. fol. 20. Paul. Fabric. Ded. orat.,de Encom. Sarjt. 
| Vienn. 1557. 
h) Barrington Geſch. der uhren ©. 312, 


i) Ebendaſ. & 315. 
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E ereignete (id) 1590 yu Midbdelburg zufälliger 
Weiſe die Erfindung der Fernglaͤſer. Zween Kinder 
ſahen bey ihrem Spiel durch 2 Glaͤſer, die ſie einander 
zwiſchen den Fingern in kleiner Entfernung vorhielten, 
und fanden den Wetterhahn auf dem Kirchthurme groͤ⸗ 
"ger und naͤher. Sie zeigten das ihrem Vater Zacha⸗ 
tías Syanfon einem Brillenmacher, bet (id) darüber 
verwunderte, unb gleid) einen Cylinder verfectigte, . 
toorinn et 2 Brillenglaͤſer (o beſeſtigte, daß fie nad 
Belieben Hin und Ger gefchoben werben Éonnten, unb 
dadurch der Erfindung näher fam, bie er enblid) durch 
Otad)benfen ganz erreichte. Er verfertigte nun 2 
Serngläfer, Eins von 12 Zoll für den Grafen Mori; 
‚von Noffau, und Eins von 18 Zoll für ben Erzherzog 
Albert in ben Miederlanden. Sonſt Glelt man die Cr» 
s findung, wegen ihres Gebrauche beym Kriegsweſen, 

nod). geheim k). 
Ein anderer Brillenmacher Jan lippershey friegte 
doch einige Nachricht von diefer Erfindung, und bemuͤh⸗ 
te fid) eben folche zu verfertigen, und endlich kam auch 
Jakob Merius, ebenfalls ein Brillenmacher, butd) blos 
Ges ad iinnen auf bie Cntbedung, ber ihr zugleich 
me 
k) Anderfon Th. 4, &. 247. Pet. Borell. de vero Telo- 


fcopii inventore cum brevi confpiciliorum Hiftoria & 
Centuria obfervat, Microícop. Hagae 1655. 
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mehrere Vollkommenheiten gab, und wahrfcheinlich 
bie großen Sehroͤhre verfertigte. Man forle auch 
einem Holländer Korneli Drebbel daben einiges Ver⸗ 
dienft zu. Diefe Berngläfer und Sehroͤhre brachten 
igren . Erfindern geoße  Gefefummen ein E), Ce it 
nicht gu. vergeffen , bag (don Albrecht Dürer verfchles 
bene optifche Smfitumente zur Perfpektiv erfunden fat. 
Diefe, ba fie nur mit Fäden angegeben waren, vers 


. beffettén burd) neue Erfindungen bie beiden Goldſchmie⸗ 


. 


de, Hans tender und Wenzel. Jamizer, woben jeder 


dem Andern ben Ruhm flteitig machte m). 


Paul Pfinzing . aus Nuͤrnberg erfand ein Lünſti— 
ches Inſtrument eines Wegmeſſers, deſſen Gebrauch 


er in einem eigenen Buche von der Feldrechnung und 


Meſſung, wie fie zu Fuß, Roß unb Wagen behende 


anzuftellen ift, Müenberg‘ 1598 zeigte, unb ba nad) 


‚In der Surflfammer zu Dresden neben einem andern 


Wegmeſſer des Martin Feyhel. von Augſpurg, deflen 
fd Sürfür( Auguſt ju Vermeſſung Sachſens kedis 
uen ließ, aufbewahrt wird. Einen noch kuͤnſtlichern 


Wegmeſſer, ber nicht nue während bet Reife ble Groͤße 


ber. Entfernungen angab, fondern ſie auch ſelbſt aufs 


‚Dapier brachte, verfertigte Epeiftopf eiie von 


nl ns 


1) Wider Hift. Aftronomia c. 15. P . 3t. 
m) Doppelmayr ©, 159. 160. 


L 


498 l. 
Augfpurg för Kaiſer Rudolf 2, amb eben dieſer gelſtrei⸗ 


che rfl erdachte nod) mehrere Werbefferungen, die er 
babey machen ließ m 


Gorg Sartmann von Nuͤrnberg, der zuerft Die 
- Deflination der Magnetnadel wahrnahm, erfand 1540 
den Kaliberſtab mad) Mirmberger Maaße, durch deſſen 
brand) mas aus bem Durchmeſſer eines Geſchuͤzes 
berechnen kenute, wieviel Pfunde Eiſen, Bley oder 
Stein man qum Schietzen noͤthig haͤtte o). Man 
meint aud), als wenn 1517 zu Rürnberg die deuerſchis⸗ 
. et zu ben Flinten erfunden worden wären p), das 
aber nod) eine naͤhere Unterfuchung étfebert, bie ich an 
einem andern Orte anflellen werde. Der Brofeffer € Gris 
ſttian Heyden machte dort eine Maſchine für Kaifer 
Marximilian 2, welche bie Bewegung ber. Sonne, —— 
Mond und Exerne darſtellte q). Noch kuͤnſtliche 
war’ bas Uhrwerk, das Kalfer Ferdinand 1 bem Sul 
tan Goliman. verehrte, worinn · nicht nur verſchiedene 
Kunſtſtuͤcke, ſondern auch die Bewegungen der himmll⸗ 
ſthen 


457. fl. P 2. Fa . 
ug) Boppelmayr &. 57. Dekan nat ". 7. ©. 467. 
p) Doppelmayr ©. 295. - u 
q) G.S ER e Fer Ser ne 





hen Sphäre nad) den tiddefien Berechnungen ter 
Sternſeher angebracht waren, daß fie aufs pote 


gutrofen r). 


Formaleone s) machte, bem Hartmann bie Erfin⸗ 


bung der Abweichuns der Sitagnetuobel ftreicig, und 


1 


ees 6e 


f) Barzoni Echanplaz der Künfte fif. 90.6.7 
3) Saggio della Nautiea antica de i Veneziani p. 34. 


Lo fappevano anch' effi, che la buflola declinata 
dal vero, polo del mondo; ed 6 un pregudirie 


grende e manifelto il credere, che Giorgio Hart- 
“ mann di Norimberga nel 1538 fofle il primo a fcuopri- 


re; la declinazione della buffola, Fu il primo a valer _ 


della buífola coretta per coftruire Quadranti folari 3 


ma prima di loi ]& declingziane magnetica gra ſtata 
conofciuta certamente e conofciuta da gran tempo. 
Nella ftoria de" Viaggi trovafi efpreffa menzione del? 
offervazione fatta da Colombo delis dectimazione dell - 
ago, che in quel nuovi mari trovo variare di molte 
da quella, que fi offervava nel mediterraneo; ció che 
lo pofe in qualche imbarazo, e fu riguardato dagli Spa- 
gnuoli come an naovo fenomeno. Ma come correge- 


re l'abberrazione della hoſſolu? Coll’ aftrolabio infiru- 


mento antichiffimo nan folo pell" aſtronomia; ma nea 
nautica ancora, Di fatti leggiamo, che fe ne fervi 1l 
Columbo nel fortanate tentativo, in cuj fouopri nu- 
ovo emiflerp. . E, prima di lui i| aefiro Cadatacílo nog 
levo fofle l'attezza delle fpisggie d'Africa fino al grado 
undecimo altezze, che fi trovano fegnate nella carta 
manofcritta in pergamena del Benincafa nella Bibl. di 
S. Michele di Mntwno. 
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"beruft fid) auf eine Begebenheit, bie bem Columbo auf 
feiner Seereiſe begegnete, unb wobey er ſich mit dem 
Aſtrolabium zu helfen wußte. Hierauf habe ich zweier⸗ 
lei zu antworten, erſtens: daß freylich die wirkliche 
Abweichung von mehrern Seefahrern muß beobachter 
worden feyn, weil e$ zu deutlid) ben bem Gebrauche 
bes Kompaffes in die Augen fälle. Allein die genaue 
mathematifche Berechnung und bie Beflimmung bes 
Derhältniffes, bie wiöchte bod) wol von unfetm Harts 
mann berühren; .hernach den Gebrauch des Aſtro⸗ 
labiums hat ja bey der Schiffarth Martin Bes 
faim ſchon eingeführt. Es war alfo nichts beſondere, 
ba ſich Columb deſſelben bediente. 


Indeß mag es ſeyn, daß ſowol Columbo als vor 
ihm ſchon die Venediger die Abweichung der Magnet⸗ 
nadel gekannt haben. Allein dieſe (inb «ben fo wenig 
die erften Beobachter. Denn Thevenot t) liefert aus 

einer alten Handfchrift ein Zeugnis, daß 1269 ein ges 
wiſſer Peter Abfigerus bie Abweichung des Magnets 
am 5 Grade wahrgenommen.Gabe. Die Voͤlker laffen 
(id gewöhnlich eom Nazionalftoße verleiten, einander 
die Ehre bet erften Erfindung ſtreitig zu machen, und 
geben in ihrer Eiferfucht fo meit, bafi wenn das am — 

| | | | dere _ 


t) Recueil de Voyages & Parie xógr. 
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dere Theil wirklich durch einen Fleiß auf blefefGe Entdek⸗ 
Éung geraten iR, fie an der Nichtigkeit ber Tharfache 
zweifeln, und veffen Arbeiten für eine bloße Nachah⸗ 
mung von ihnen ausgeben. — Cs läßt fid) bis zum. 
hoͤchſten Grade der hiſtoriſchen Gewisheit beurfunden, 
bap Hartmann für (id) felbft und zu einer Zeic, wo 
man in Zeutfchland nichts mehr von der Abweichung 
der Magnetnadel gewußt hat, durch eigene Berfuche 
auf biefe Beobachtung gekommen iſt. Ich will bie X 
Erzehlung aus Doppelmayr Gerfejen, jedoch ohne ie — 
die Belege benzufügen. Die befländige Kunftäbung, 
fogt et, gab bem Hartmann in ber Folgezeit zu einer 
neuen nüzlichen Erfindung Gelegenheit, bie zur Ver⸗ 
befferung des Kompaffes diente Als (id) ereignete, 
daß feine Sonnenupten, die er nad) dem Kompafle 
tad) ber gemeinen Manier forgfältig gefiellt Hatte, je 
länger je weniger bie Zeit richtig angeben wollten, fo 
ſtellte er darüber 1538 ju Nuͤrnberg eine Unterſuchung 
an, unb fand bald, daß bie Otabel in bem Kompaß, 
nachdem er ihn vorher an eine genau gejogene Mittags: 
linie ge(tellt Hatte, nicht wie man fonft glaubte, gera⸗ 
be gen Mitternacht zeigte, fonbern davon in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung um 10 Grade 15 Minuten gegen 
Morgen abwiche. Diefe Größe der Abweichung warb 
Hierauf von ihm und andern in den Sompaffen fleißig 


engemerft , und fo Jange wiewel unrecht überall bey 


' M | "4 . be 


ri 3 


Behalten worden, weil tiefe Veraͤnderung weder in 


Muͤrnberg noch anderswo immer dieſelbe if. Forma⸗ 


leone giebt doch zu, daß Hartmann der Erſte geweſen 
iſt, der fid) des verbeſſerten Kompaſſes bey der Geo 
lung b bes Sonenquabranten € bedient hat. 


Ein wehiſſer iof erbaute um bas Jehr 1400 
zu Muͤrnberg einen großen Drathzug u), ber vom Waſ⸗ 

fer getrieben wurde. Die Daumwelle geht mit Hilfe 
bes Hebels eine. Zange, Die Indem fie gegen das Sieb 
eifen fällt, ſich offnet, den Drath, ber durch bae Loch 
des Zieheiſens geleilet iſt, ergreift, und Inden fie zw 
vuͤckgezogen wird, ſich ſchließt, unb auf bie Art ben. 
Drath mit. ſich fortzieht v). — Johaun Anton Fournier 
ju Neuſtaͤdtlein verbeſſerte um das Jahr 1570 dieſen 
Drathzug, und führte die feinere Drathzieherkunſt, bie 
fahn: unb Plaͤttarbeit ein. Allein feine privilegirte 
Gabricke fam bald in Verfall. Endlich 1592 brachte 


Friedrich Hagelsheimer genannt Held zu Mürnberg 


u) Im Auafpurgighen Buͤrgerbuch Cómmt fdon 135: eis 
Konrad Drathmuͤller vor, daß er von ſeiner Drathmuͤhle 
Abgaben qu leiten hätte. Don Stetten Th. c, ©. 223. 


v) Eob, Heffi Carmina. Conr. Celtes Vrh. Norib. Defcr. 
e. 5. Doppelmayr ©. 281. Siehe Jobſt Ammans Holz⸗ 

ſchuilt | Mven 0 Sarʒoni €auploy tec fünfr. Dik. 
148. &. 1050, 


«s 


telaberum. —E Qilbetragatletm. auf, wo⸗ 
je ec bie Zabtitenten eye Itelich. uud Feenteich 


 werfeheieh w). . Hans Sobfinger qu. Nuͤruberg verſſond 

tis Kunſt, geoGe.unb. feine Blafehälse,pgn lauter, alg. 
of Vebor file. Die Schmelzboͤcten, unb fupferne ajes. 
bäfge, bie einen ges Wind gaben, iu verjertigan.,. 
wie er bos 1550 bem Stabssarh aungzeigt hat AM i"gl 


- 9 Andro a 


* wo er es gelernt hatte. pu legte nádj ird 


tériei Rathsprivileglum eine Fobticke an, bie qoi | 


ſchlechten Fortgang fatte, under verdard darüber. Han’ 


gaben’ fi arftete," und bacünter. t Weichen Kaufleute‘ | | 


Sopfer Muͤtze, diefe Fabricke rJ betreiben, ^ Sie liefe 


ſen dazu zween geſchickte Arbelter, &yabtiel und Binzenz 


Martinengi, aus Venedig fommen. y). 
. ^c 03 N ME Ben 


 Borbane Erifiapp Hamas: Weib zu smi 


berg erfand vor bem Fahre 1561 die heutige Art, feirte 


iin wore piod tud var joa | 


u^ . dig. 
») Jeurnal von’ vut: See LO. 102. nte 
Iournal 5. S. 58. Bon Stetten Th, 1. & 223: 7 
x) Doppelmaye von Nuendergiſch. Kuͤnſtlern S. 292. 
y) Von. Ceci 26. EI. Q 20% 3c 
2) Jenifi Hift. urb. Annkeb, } p. 37. eet. Shereu. 


der Stadt Eqecherg e. 47h, a Hif. Schneeberg. 


p. 882. 





414 

sig Jahren In Oberteutſchland eine Befchäftigung ber 
jungen Srauenzimmer von Stande gewefen if. Mic 
derſelben Mafchine und tnit benfelben Handgriffen koͤn⸗ 
nen nicht allein die feinſten Zwirnſpizen, ſondern aud) - 
von Seidenfaden die Blonden und Blondinen und von - 
Gold⸗ und Silerfaden bie reichen Erlen gemacht 
werden y tole id gefehen habe. : 


Gaaletti 2) itt fi, , wenn et glaubt, ble Spin⸗ 
| nadlerarbeit wäre 1545 zuerſt in England gemacht wor⸗ 
‚den, und bernach nod) Teutſchland gekommen. Von 
, Stetten b) fuͤhrt aus dem Augfpurgifchen Buͤrgerbu⸗ 
| che beym Jahre 1435 fhon einen Simon Habicher ‚als 
Ölufenmacher auf. Denn Spinnadeln beißen noch 
je in Schwaben Stufen. E 


Das Spinnrab ſoll nach SBedmann von einem 
Dering Dürer Juͤrgens herroͤhren C) 


: $8 Werwyk 1éte ein außerordentliches Genie. 
Namens Martin Eaftelan, der (eit bem. zweiten Sabre 
blind d wat, unb nie (i) erinnerte geſehen qu 

baden 


a) gorfa. bet allgemeinen Weihiſ. Th. 9. © 139. 
b) 35. 1. ©. 23. 
:) Technologie, ©, 377. 


41$ 


Haben. Es Haste ihn aud) fein Kuͤnſtler untertichtet, 
und dennoch war et bet befte Holjfchnigfer, der nicht 
wur burd) das Gefuͤhl die vorteeflühfte Arbeit verfer⸗⸗ 
tigte, fondern aud) bie nuͤzlichſten Inſtrumente erfaud. 
Er machte alle Arten von eingelegter Acheit, Orgeln, 
Slaviere, fauten, die er ſelbſt niedlich (lug, und auch für 
andere fehr harmonifch flimmte. Er wußte bey vers. 
ſchiedenen Inſtrumenten bie; Symetrie und Genanige 
feit fo gut zu treffen, als menn e bas ^ Venit Auge: 
befeffen hätte d). 


Die Teutfchen beſaßen nicht. nur tie geben $e 
chaniker, ſondern fie brachten auch biefe Wiſſenſchaft 
in ein Syſtem, und lieferten bie beſten Schriften, ſowol 
von der ganzen Mechanick als von ihren einzelen und 
verwandten Theilen c). ch Habe in biejem Buche _ 
bin und wieder ihre Werke von den Uhren, von ber: 
Feuerkunſt, von der Schiffarchstunft unb ben See⸗ 
farten, vom Woafleegewichte, von ber Artillerie u, &- 
vo, angeführt. Selbſt Kurfürft Joachim 1 von Bran⸗ 
denburg verficherte in dem Anfchlage jur Einweihung 
bet Univerficät Frankfurt an dee Ober, daß in Nieder⸗ 
deutſchland alle Arten von Kuͤnſtler zu finden wären f). 


d) Guicciardini Defer. Belgii pag. 369. 
€) Orso ad Rhenani Inft, rer. Germ, L, 2. p. 385- 
f) Beckmann notit, Vniv. Francof, 
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Thomas Garoni werchft, eb Härten ſech (dt humere 
Jacheen viele vortrefliche Männer in Teutſchland befun⸗ 
den, bie unzehlig viele nuͤzliche Figuren von allerlei 
Thieren, Fiſchen, Voͤgeln, Kraͤutern, Gebäuden, 
Landſchaften und dergleichen anf Holz gezeichnet und 
geſchnitten hätten g). Ziveen andere beruͤhmte Scaliener, 
ver Kardinal Aneas Solo Piccolominieh) und der 
 Sbüjépef Daul. Gidvio 1) bekennen mit duͤrren Wor⸗ 
twv, daß alle Vblker ven Teurfchen im ter Geſchicklich⸗ 
keit der (gothiſchen) Baukunſt weichen muͤßten. Noch 
in dieſem Jahrhunderte beſaßen ſie ganz den aͤchtgothi⸗ 
ſchen Seſchmack, wie man fide davon durch bie Bes 
trachtung des ſteinernen Sotenwatlethoͤuschene beg 
^ Sivafte aͤberzeugen fan k). j 


Bodin D) verßchert, daß bie m" alle Gate 
téogee von jpautgerátQe und wen Werfszengen fo kuͤnſt⸗ 
fid) sb: niedlich und· bequem zu moachen wuͤßten, ba 
fie die ante Volker nun bewundeon umb nicht nach⸗ 
hend Fée, 


Noch 
"EI Schauplaz der Kuͤnſte, Wiſſenſch. v. Handwerke. Diſc. 37. 
I s$5. 
'&) Epift. 170. 


i) In Elog. do&, vir. in fine, 
&) Siebe das Kupfer Tab. 2. im Anhange von Doppelmaye 

von agn, Dash, u. Künftern, 
)) In Meth, Hit. c. & - 
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. PR fäeten äußert fh der Moͤnch von Ulm Se 
fig Bader m) und ſagt, , mit ber görchchen Kunft, Buͤ⸗ 
de pr bruden, (inb: aud) bie gewoͤhnlichen verbeilert 
worden, tole bie Handarbeit in allem Erze, in allem 
Holze und in aller Materie, worinn bie Teutſchen ſo 
fleißig find, daß ihre, Arbeiten durch bie ganze Welt 
geruͤhmt werten. Daber menn jemand ein vortrefli⸗ 
ches. Werk vil in Erz, Steig, Holz geliefert haben, 
fo fies ex es den Teucſchen. ¶ Ich hobe teurfhe nli 
ſchmiede, Juweliers, Steinhauer und Wagner unser 
ben. Saragenen Wunderdinge machen ſehen, unb. wie 
fe, beſonders bie Schneider, Schuſter, and Maurer, bie 
Griechen: und Italiener an Kunſt uͤbertrafen. Moch 
im vergangenen Jahte hat der Sultan ven Egypten 
Wen Hafen von Aleranbrien mit Einen: wunderbaren 
Momer, bie ein erftaunliches Kunſtſtuͤck wur das ganye 
Morgenland mar, umgeben, oben, er ſich des Rache, 
Munſtfleißes und Det Arbeit eines Teutſchen bedituta. 
beb, wie man ſagte, aus Oppenheim gebuͤrtig war. Und 
damit ich mid) nicht laͤnger aufhalte ‚fo. jage:ich, daß 
Stralfen; unter allen: tánbesn hes-ganzen Exhbobens am 
beruͤhtateſten unb bad anit Getreide angef(éiit. (ft, dein 


ante 6 foci arret unb ata iet icing 
Ne a ce aco Aa 
Bp a*NE n INL 775. aou PAN we MI 
E la Riß, Soer. Lgs. ho cabane uad 


Sw. NN . (oM E 
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. Sat; afe das von teutfchen Veckern sebácfen Ift, bie 
Buch Geſchicklichkeit und fleiige Arbeit das Feur 
Bampfen, tle Hize mäßigen, bug Mehl Bucchfenen, daß 
win leichtes, geringes und ſchmackhaftes Brod wird, 
Pob wenn es Den Itallener baͤckt, ſchwer, dicht, un. 
geſund unb unſchmackhaft hervorfomme. ‘Daher bet 
Pabſt umb die großen Praͤlaten, die Könige, Fürften 
und großen Herren ſelten Brod effen, nenn e6 nicht 
Vif -téut(cho Yet gemacht IR. -- Nicht allein aber dad 
srtencliche Hausbrod baden (le gut, ſondern auch den 
Jwiback, der: zue Speiſe im. Kriege und zur See go 
Vrantht wird, wiſſen fie fo Fünftlich zuzubereiten, daß 
— Sie Venediger sen bun öffentlichen Backöfen. lauter teub 
ſche Becker habetn, und das Gebackene weit und breit 
Wind) Jlihrien, Macevonien, den Helleſpont, durch 
Briechenland, Eyrien, Eghpten, bien, Mauwrita⸗ 
ven; Spauien;, Fraukreich und bis nach ben Orfae— 
inſeln und ón die Eagliſchen und. Teutſchen Seil 
Ph ihre Seeleute zur Speife und zunn Werfaufe flt 
unsere verſchechen. Nun ſind auch in Zeuc(d)fosb bà 
fletß igſteir und in Mer. Gattung bie beflen. Mufiker, 
fö-dagifie: da allen dieſen Gegenden ſowol Geym ettrb 
blenſte als beh Sodneiten und Gaſtereyen, in Kirchen 
tb auf dem Theater, die angenehmſte Unterhaltung 
‚machen. ,, "Mus Jobſt Ammans Holzſtoͤcken ſieht mag, 
. daß Orgeln, faute, Harfen ‚thten, qiétu; fev 
67, ner 


/ 


— 





| qi» 
gp, Dion, Dofgigen , Geigen, Tromoeten, Pau⸗ 
An, Pfeiffen, Trommeln die tamafe uͤblichen NM 
Kien Inſtrumente geweſen find 0). 


2 Zedermann füge Mapinl 0), muß geſtehen, daßz 
ver nicht langer Zeit. die Deutfchen die Kriegsruͤſtung 
der Kanonen, die Buchdruckerkunſt erfunden haben, 
und vof. fie mit. bewundernswürdiger Geſchicklichken 
Dinge von alles Arc und Beſchaffenheit aus Metall 
wachen, und ligeen. verfertigen. Botero p) verfichert, 
Re Seutfdm waͤren in allerlei Kuͤnſten und Psofefiie ie 
, wn feßs,erfaßgen unb untertiftet, unb hätten viel is | 
liche Kuͤnſte, als die Buchdruckerey, bie Artillerie, ws 
Uhrwerk mic inem n. f. v. erfunden, | E 


| ulrich von Hutten q) eryéilte I 538, daß zu (eb 
ner Vaͤter Zeit die Baumeiſter, Maler, Bildhauer, 
| Poſſirer, Mechaniker und alletlei Kuͤnſtler, desglels 
chen Bronnenmeifter und Feldmeſſer, aus Teutſchland 
in die übrigen Europäifchen Staaten geholt worden 
wären, | 


© b 2 | C$ 
&) Garzoni Sqhauplaz Dif. 41. ©. 507. sot. 509. 310, 
Dife. us. ©. 913. Sif. 120. ©. 943. 944, 
o) P. 2. dalla Geogfafia di CI. Tolomeo P st. 
p) Weltbeſchreib. 25. i, ©. 9j. 
dj De non degeneri German. int. opp. poet. | 
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«a7 E6 dauerte blefe Aristwanterumg‘ mod) in biefet 

amoten Helfte fort, und bie geſchickteſten Maler, $us 

pferftecher, Bildhauer unb Baumeiſter ‚giengen nad) 

Italien, Frankreich und in die Miederlande. Daher 

. Mi, daß DEE Defined in dergleichen Kunſtwerken 

' fien Ente blefea Jahrhunderts bey uns immer ſchlerh⸗ 

fé, und von ben Italienern unb. Miedeeländern weit 

Äbertroffen wird: ^ Senn rin bie fchfechren und mite 

! rigen Koͤpfe blieben zurück, and hatten volle Matz⸗ 

Die guten Genies befanden fid) groͤßtentheils⸗ 

tla. Oieſe Auswanderungoſucht ber deuts _ 
ſchen Kuͤnſtler und Profeffroniften, die ſchon im tol» 

Kir? Jahrhunderte angefangen, umb in ber folgenden 

- Zelt immer jugenöinmen Hatte‘) muß man als Die 

‚des SBerfatis ber deutſchen Handlung 

" wie "Werben im naͤchſten Johthiinderte 

daß fie Jugleich die Ausfußre der or 


evite, 
p 
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‚Die Teutſchen, Wahre Entdecker der neuen Wen 
Urſache, warum Amnerika Weſtindien heiſt. Be— 
leuchtung aus dem: Spanifchen und Portugieſiſchen 
Gremſcheidungsvertraͤgen. Beweis, daß man in 
ber erften Helfte Diefes Jahrhunderis yon Spaniſcher 
und Portugieſiſcher Seite noch an keine Erfindung 
einer neuen Welt, oder eines vierten Erdtheils ge: 

vacht, ſondern bloß geglaubt Babe," bie an der oͤſt⸗ 

Sicher: Grenze. Aſtens oor E bina und Japan gelegehe 
Inſeln theilen zu muͤſſen. Weder Colomb noch Wer 
fpnccio haben Amerika, wirklich: entdeckt... Dan ey 
hielt davon erft Durch, Die vielen. nad) folgten Cx 
fährten anderer dag P tip Licht. ns bemeifen 
Die Weltcharten diefes Zeitraums, und pie eigenen 
Aeußerungen der erften Länderentdecker. Muͤnſter 
war der Crfte, "Delerib(id) vie Eriſten; (ined vierten 
Erdtheils geograpbifd) eomoieó. - Ihm folgten Mer⸗ 

.. €ator und Oertel. Die erſten Weftindienfahrer. wolk 
— ten ble einen neuen Seeweg weſtlich nad) €binaunp 

Japan ſuchen, und hielten ihre erften. Entdeckungen 

für Borinfeln vom feften Lande Oſtindiens. Mar 
tin Beheim bleibt Der erfte Erfinder der Neuen Wet. 

Widerlegung Murrs. Er machte die frühefien Schif⸗ 

fartben und Entverfungen in dem heutigen Weftin- 

dien, und kam bis an Die Patagonifche Meerenge, 
Noch large nachher hielten Die Spanier bie ente 

, deckten hours erſt für Den vierten 

. Welttheil. 7 
S55 Da 
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$5. ich im vorigen Ahſchnitte von den Erfindungen 
der Teutſchen überhaupt, und insbeſandere von ihrer 
Verbeſſerung der fanbdjactenftice gehandelt habe, (à 
muß ich hier eine Abſchweifung machen, weil ich et» 
weiſen fann, daß bie teutfchen Gelehrten durch ihre 
| geographifchen Unterfuchungen bie neue Welt ober ben 
‚vierten Welttheil eigentlich aufgefunden, beſtimmt und 
davon die erſten Charten geliefert Beber. Bey dieſer 
| Gelegenheit zeige id) zugleich, «Daß ber Sütter Martis 
Beheim wirklich det erfte und’ wahre Vorgänger noch 
vor Columb und Veſpuccio bey dieſer Entdeckung "ges 
weſen iſt, und rette die Ehre dieſes landsmanns 9e 
gen bie Einsendungen Murrs. 


Girolamo Benzoni aus Meiſand, gibt uns iw 
finer. Reiſebeſchreibung von 1963 ben gengeappifchen 
Grund an, warum Amerifa MWefkindien genennt wird, 
Er fagt a): „Indien heiſt eigenclich jener große Erds 
ſtrich gegen Aufgang, ben Aleranber mit feinem Daze 
bonifchen Heere durchſtreift Qat, Wir glauben, bof 
| de 


a) Nova Hift. novi orbis ex translat, Calvetonis ap. Euft, 

'" Mignon. 1581. Dieſes filtene Buch, wovon die aus 
fuͤhrliche Nachricht bey Menfel Bibl. Hift, Vol.3. P. x, 
P. 275. befinder ſich in meinit Bibliothek. 


_ 00 9288 
bec Name Weftindien diefer neuen Welt von Columbo 
iprem erſten Erfinder bengelegt worden ft, weil ey. jeo 
ne zuerſt gefundene neue Inſeln für Cipangon (Japan): 
hieſt, "Die, gerade über von Sina und Kathai gelegen, 
mehr zur morgenfändifchen, als qur abendloͤndiſcher 
- Grenze gerechnet werden, und das nad) der Meinung 
des Kriftoteles unb Seucka, bie, Snbien läge nicht. 
toeit entfernt von Spanien, gefchrieben Haben. . Daher 
damit wir jenes alte Indien von biefem neuen burd) 
ichend vin Merfgeichen vnterſcheiden, heißen wir meift 
jenes Offindien amb dieſes Weſtindien 36. 5 


Eine Sum biefer geographigchen Zusgums hehe 

man ſchon indem Verteaͤgen, welche die Könige Sp, 
fann 2 vor-Postugad:: ib Serhinand non Kaffilien 
über iio Theitaund or di nbeventbefuigen in ben Jah⸗ 
ten 1492 unb 1494 :gefchloffen Gaben b), amb im Der 
Bulle von 1493, bit von Pabſt Aleranber ^ deewegen 
den Kdnigen Ferdinand und Iſobelle ertheilt orbem 
D d 4 | it. 


E Tellefl, de reb, geſtis Ioh. 2. R, Port. p. 246. fqq. 
Vnineríum terrarum orbem exeeguo bifariam fecueres 
ducto fiqnidem circulo ultra hefperidum infolas ad 
1o2o verfus auftralem polum; partem, quae in orien- 
tem vergi loannes, data illi ob prima inuentionis jura 

* eligendi ſocaltate, fibi defumpfit, occidua F erdinande 
felicta, ° 


424 EE 
(to. Es folie ouf 106 Viet 376°; Meilen von ben 
Inſeln des gruͤnen Vorgebirgs gegen· Weſten eiite tirite: 
durch den Suͤd Pol gezogen, ‚die gatti Welt in zween 
gleiche Theile abgefondert, und tie Sinfeln ober das feſte 
sand, bie gegen Indien und irgend einen andern: Theif: 
‚entdeckt wärben, auf ˖ der weſtlichen Gielte Kaſtilien, 
und wenn fie auf ber oͤſtlichen Seice stan wären, 
Sertusal sium" "io fedes, S0. 
X» bieſen Beratungen fout man p etis 
tem, warum. auf den Spaniſchen, : SDoutagie(ifd)en une 
Mieberländifchen Sandcharten ver erfte Meridian durch 
eine Inſel bet Azoren / dder beg. zeuͤnen /Vorgebirges ges 
zogen iſt. Nachdem nach der entdekten Fahrt durch 
bie Suͤdſee von Johann von Bold: 1.15) fiie Ferdiunnd 
Magelhaen ıstg nad) ben Mohglifcheh Inſein ven 
Ausmarfungsftreit zwiſchen den beiden Kronen-erneuere 
worden, fo mar bey der Zufammenfunft zu Bojadoz 
und Fluas 1524 ed den Portugiefen nur um bue Ge 
winnung eines größern Umfangs in Oſtindien zu thun, 
und fie wollten gerne von der Salzinſel an bie Grenz 
finie auf 270 Seemeilen beſtimmen laſſen, tnb, fo gel 
in Weſtindien verlieren, wenn fie eben ſo viel in Offi 
‚dien dafür gewaͤnnen. Allein die Kaſtilianer vetlang⸗ 
‚ten, 


'a 


€) ap. Leibnit. Cod, Tur, Gent. dipl, PA Oo 05 
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ten ,. daß bie fmie durch bie f Gt. Anton yog 


len wirt gesogen ‚werben folie DEA 
. Eben fo wenig wußten fie fid; über bie Brite ber 
weintifhen Erdveſte von Puerto Vezo am ſtillen Mee⸗ 


ze und dem Kabo de St. Agoſtinbe am Weltmeere 
gu vereinigen, welche die Sipankeizuuf 5x wnb.tie Pors 
‚sugiefen auf 55. Grade angaben... Diefe Aeztern von 


fanden bloß das unter Weſtindien, ^ bie Erften aber 

Begriffen. aud) darunter. bie Molusten,, bie Philippinen 
' Pie Salemonsinfelt,.. Neuguinea, Bopan a. f. vo..ump 
alfo einen. geoßen Theil Oſtindiens d); 7 Kaifer.. Raul 
s trug dem Sebaſtian Caboto bent Juͤngern, . ber -Aie 
Rüfle von Braßfien.und £a Plata, und bem Stephan 


Gomez, bet 1525' einen Theil der öfllichen Kuͤſte von 
Morbamerifa:unterfuht. fatte. dem Nuanez. Garcias 
amb ® feinem MD Diego. Ribera e: ‚uf, die. 


S es c ee 
. 4) Becwann Hifi I terr, geogagh. et div c. I. .$ 
13. p. II. - | 


. e) Bey Sprengel heiſt er Ribero. Das if abet eittibeber 
. falſch auf bet Eharte gefd)rieben , oder falfch gelefen, weil 


ſowol nach der Analogie der Spanifchen Sprache, als nad. 


der . Genealogie biefed edlen Geſchlechtes, von welchem bie 
Herzöge’ von Alcala be Los Sanzukes, bit Märquefen von 
^" Mälpienund die Gtafen de fa Torte abftammen , Ribera 
beifen muß. Siehe -Aonfe. Lopez; de Huro nobiliarie 
genealogicoó de los Reyesy Titulos de Efpanna p. 31a. 
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426 | MEME 
nbtüigen Erdkugeln, Seecharten und asdere Werkzeu⸗ 
ge zur Erläuterung ber fhseitigen Sage der Moluckiſchen 
- Ofen gu machen; bet legere verferfigle 1529, weil 

Haupefächlich zwiſchen ben Partheyen uͤber die Art und 
Die GErdße des Maßeo des Seewegs nad) den Pel 
fud'en gefttisten verbe, eine große Seechtirte von 6 uf 
so Zoll lani urtb a Fuß 1c Zoll breit,. wovon fd) ew 
genwaͤrtig noch a- Stucke in Teutſchland, bas Eine in 
der Ebneriſchen Bibllothek zu Nürnberg und das cap — 

dere in bet Univerfitärsbibliothef zu Jena befinben,. bi u 
ber damals gewiß nift. öffentlich ‚befannt gemacht 

worden; ſind £)) Die Grade ber laͤnge warden vos — 
sec Ausmarkungslinie 360 Meile weſtwaͤrts ber In⸗ | 
- ein. des grünen Vorgebirges "gegen Weſten umb Oſten 
Sereinec, :Moc) iat fid) batima. Feine Spur. von det 


—— SBifftotulle eines Werten Dosis, unb man (idi 
/' féfo eon.ter ſuͤblichen Helfte des heunigen Amerikas 


seitlichen Kuͤſten mit bec Magellandiſchen Meerenge 
verzeichnet, und von Nordamerika ebenfalls nur einige 
fáüber an ber oͤſtlichen Seite bis fabrabot unb New 
funbíanb upter befondern fBenepdungen angegeben. u 
MEME Cr de 


* 
* ir 3 fr 1 M 4 . * 
à Hi 4 '* 3: $e 


(4) Von: max dipl, Geſchichte des Sitter martin Beheims 
Nuͤrnh. 17780. S. 44. Marth. Chriſt. nin über 
Wc ha, "TOR €. 5% " an 


(gue m ues p Tre vn 
.. FRE $ N 


%. 


- 
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Weder bie game Giübfee nod) mde un 
|. find befannt p 


s Ucberaupt ifte größere Theil non Amerika ual) 
.  Bab-ganze norblishe Aſien hinter Perfien, Hindoſtaa 
gb Pegu nod) terra incognita. Folglich blieb immeg 
noch ber Wahn, daß bie weſtwaͤrts entdeckten neuen 
töaper. und Inſeln un Süiden mit Zipangu unb $a 
thei, bas ift Siapan unb Norbchine zuſammenhiengen, 
.. in feinem Werte Karl s entfagte endlich ben 2a 
April durch den Vertrag von Saragoſſa für 350009 
Dukaͤten feinen Anfprächen auf bie Molucken, und 
mian beliebte, eine nene Grenzlinie auf 297 Seemei⸗ 
Ian oſtwaͤrts von ben Moͤlucken durch die Inſeln lag 
Sos ober bie guten Marianen zu mechen b 
| Es ergieht ſich ganz. Sbergeugent, da man in je 
fen. Helfte dieſes Zahehunderts nad) on-feine erfupy ; 
bene nene Melt oder eines vierten Welitheils gedacht 
Kat, da ſelbſt bie Eroberer unb Janhaber biefer Laͤnden 
— sntbedungen, bie Könige von Portugall unb Spanien; 
ef Münzen unb in Urkunden nur bie Titel annehmen: ' 
Heren ber Schiffarth der eroberten Provinzen, ber Afri- 
ZEN e 08 fani 
g Spungl Eu. 07 | 
h) Staat von Pastugail 4. 391. Spvengel ©. 6. 





- 


428 
Farüfchen Hatrdhung; Arabiens, Perfiens und beiber In⸗ 
bien, oder Herrn in Afrika diſſeits unb jenſeits béd 
Meers, i in Guinea, Ethiopien, Arabien, Perſien, In⸗ 
dien, Der Eroberungen, ber Schiffarth und bet Hands 
fung: oder Könige derer Indien, oder Sébnijin deiee 
Spanien und Indien." Hifpanigrum. et Indiaradi 
‚Reges, vel Regina. Kuiſer Karl 5 führte. om Xu 
fange bis zu Ende: finer Regierung ben Titel : König 
ber Eanarieninfeln, auch ber. Inbiſthen Inſeſn und bed 
feffen Landes auf Seir Weltmeere, vole das die find 
chen Reicheabſchive und Reichtgeſcie ſeigen p bu 
BI no helm 
Don hifoal-Cotums di Terra Roſſa iw 
án ben: v * Meerbufen gekommen,: hat York 
ber fogenannten iſidlichen Halbinfel das and Paria, 
unb ouf ber mittlern Erdenge 2 tänder, Iguera unb 
Veragua géfefen k), die aber weder auf aften nodj 
‚anf den neuem Landcharten fich finden wollen. Veſpue⸗ 
tie ift. gewiß nad) Brafilien - gefoimmen, und’ Gat folgs 
fid) einen Thelt bes feſten Landes entdeckt, und ihm. den 
Namen Amerika schen, worauf er eran sies fidfichen 
' Salbe 
MEDICUM ov 07S 


"» Bergk Surland erfeutertes Recht bet Teuiſchen nach In⸗ 
dien zu handeln. €. 132. | 


'"- pmo 


_ Ov à . j ! 
k) Narrat. de Navig. Columbi. c. 165. p. 80, Ben£omi 
Hift. Ifovi-otbis.- b, 3S8. 34.9.5094, ... 5 70,8 
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Hociafel, dftiich ungefehe. Bis prm. Guffe de la Pla⸗ 
ta herabſchifte D)... Obſchon er nun nod) nicht einmal 
biefe ganze fogenannte Halbinſel umfchifte, nod) auch 
landwaͤrts bis in die Mitte ober qn Deren. Cabe gekom⸗ 
imen tar, ‚folglich vom ber Größe des entbedften fam 
des noch: gar fene Kenntnis. hatte, (o behauptete ee 
bod), es wäre von ii der vierte Erdtheit gefunden 
worden m). | 
"t: Uy tm 
| es bie darauf gefolgten Entbedungen und Welke - 
unfchiffiangen.kaben biefe Erfindung bemirkt. — Gorte& 
untbefte Neufpanien und das Reich von Merifp,. Val⸗ 
boa:das Mar def jut, Pizarro das Sbnigreid) Peru; 
Magelan die Juͤdliche Meerſtraße, Pontio von Leon Flo⸗ 
ride, Fernandez Jutatana ” Die beiden Sabo Drack 
vod 25 uc ; Coney 


- 


* 94 ^ 
r Pr fe - 1 vr 
"eU. 


€ p Và. Am, Yep navigat. in Called: Herwag, pu 
73211. fqq. 


- m) Epitome Navigat. Vefpatii ap. Herwag. p. 92. Li- 
^i^ guet igitur omnibis nos quartam orbis partenw fhetitos 
: fuiffe: propterea nos, qui Vliffiborade incolimns, ei- 
.j. tra aequatorem gradibus. prope, 40 in regione fepten- 
u .. tpionali diftamus ab eis, qui ultra aequinoftialem li- 
neam degunt, in meridionali longituditie angulariter 
- gradibus 9o. id elt, a linea tranfuerfali. 


y Io, Thém. Freigins praefat. ad Hier. Peiper Hl | 
| tur — Mari. Ferbifieri Norib. 1594. 


Eavenbift, Jorbiſher, Davis, Wegmourh, Guben 
u. f m. lieferten durch ihre Weltumſeglungen noch 


mehrere Nachrichten zur Berichtigung der Geogragpit 


tires: Weittheiles o): imb man. gab jest demſelben ben 


Monte Amerika, bet vorher Nur ber fo zu fügen fáim 
Achen Halbinſel von Verc allen beygelegt war P | 


«€ 
* ui 


Diefe Seche wird ſi ch am beften aufflären, vena 
man alle. alten fanbd)atten von ofr Meltfugel, von 
bét fogenannten fenem Welt; uber wis ed aud hieß, 
von ben: neuentbeften Cmfefr, und zwar von bet yet 
damentenen atte an, bie auf ber Gstabtbifiofbef qu 


Siuafputg-fal) befiadet, und bald nad) 1500 gemacht 


worden ſeyn · ſol, bis zu denen Kasten, bit im .Zafre 
1380 in ven-Nieirrkanden aub im Teutſchland geſto⸗ 


Wn,--und in Sols geſchnitten worden ſind, nach der 


Reihe durchgeht, und ſie mit den Machrichten, Hand⸗ 
weichnungen, See⸗ und Landkarteit Refer Etfindet dnb 
| | Welt⸗ 


8) eoyihun won Anfomge und Zerians " ach aus 
.^ dem Holäud. Hamdurg 1676. MEE 


.» Giov. Anz. Magini P. 2. della Geografía di CI. To. 
. lomeo. In Venezia 1597. p. 203. Da Certifil detta 
America da Aierico Vefpuecio Fiotentino, che primó 

\ da Levante dopo il Colombo l'anno 1491, fotto gliau. 

“sick del Re di Portogallo fcaopri parte del continente 


di la dall' Egpetore,. nel quale fono le cegioni. Paris - 


e Brafilia. 








, — 


Sbécwnffer HN verdi. Da bem Bi 
bergiſche Marhematifer Johann Werner ſcheint zuerſt 


1514 die Welt in 4 Theile abgetheilt im baden q). Die . 
Anleitung, bié 4 Welttheile aach bert Regeln Ver Pr⸗ ⸗ 


jektion zu entwerfen, erhielt er von dem vortreflichen 
kaiſerlichen Hiſtortographen Zaarın Stabe x). Man 
Dátte hier nod) tie Erdkugeln tes Mathematiker 3o 
Dann Schoners unb feine Erdbeſchreibung, - bie et 
15:5 u Maͤrnberg beratégaó-s), zu durchſehen. Man 


Findet noch auf ber. Stadeblbliothet zu Märkberg eine 


Wektfugel von 3 Sufrim Durchmeſſer, bie et 1520 
qu Bamberg anf: Koſten Johann · Seylers gemacht tzaer 
€. NMachdem er neue Kugeln für den Kurfuͤrſten Zar 
bann riori) von Sachſen Hätte: machen men, fé 
gab er ajidy rss 3 eite neue und werbefficty Grow 
6ung etm C. TDommif: Maurs -Neges ans me 


- .* - 
- * , *rt 04 
^ I] Ju re" 
. LI x 
x a 


.: en, u our 0002 eus 
9) Libellus de quatuor tertarum orbis in plano figuratio- 


s Tübdà s: Pob, Wornero nauifilme cürbpérris ét enarratis. 


ET. I 
t) Doppelmayr von Nuͤrnb. Kuͤnſtl. u. Matematicis. G. 33. . 


8) Tetrae totius defcriptio cwm maltis utilidlupnis Cosmo. 
* — N US e 
graphiaé initiis novaqae et quim ante fuit verlor: En, 


ropte firftrite forpatio ;' Ceitr giobil eöstnoßftäphicis, " 


V €) Opusculum geograpbicum ex diuerforum libris:ac car- 

tis, für ja cure et diligentia oolleftum; accorgmoga- 
tum ad recenter elaboratum ab eodem globum geicri. 
ptionis terrae, mu : 


a32 | | 
Big, Hatte 1490 im einer Reife von Buchern Kommen⸗ 
fatien über bie Geogrephie von Europa, Aſien umb 
Afrika gefd)tieben, bie 1557 zu⸗ un bey Wofoam 
Weißenburg gedruckt warden m iae 


Wem aud) Columb ben ſeiner festen Reife an 
ba? feſte Land von Amerika. gefommen ift, fo war er 
wenigſtens noch nieht unterrichtet ,. bag ba8 ein großer 
Welttheil ift, ſondern glaubte, «& hienge im Ruͤcken 
mit Alien zuſammen. Alberich Veſpuccio, ber fich 
überzeugte, bag ediein eigener: ungehenrer Erdſtrich 
wäre, fonmte ihm alfo mit Recht einer neuen Namen 
Amerika benlegen, unb. (id für denserkem&rfinder hab 
ten, , Jedoch genauer betrachtet find es bie Teutſchen, 
. hie burd) ihre geographiſchen und affconomifd)en Un⸗ 

‚senfachangen und Auftlärungen die Welt aͤberzeugt has 
ben, daß das fefte fanb, das Befpuccio bereift, und bie 
Inſeln, die Columb entdeckt fat; zu ammen einen, eto 
„genen, Welttheil ausmachen, —— unfere 
Segenfüßier | find. 


*- 


"ou ^ . ^. — ua’ ,o* 
* 5. veu M » 


. Bofenn Huttich⸗ Domhett pi Straßburg fm, 
melte alle, hieher gehörigen "Reifebefihreibungen, die 
ſelbſt 


g) Woven Sede Formahont Hufe 5i due. curte 
antiche, P 4& ° o. 


- Pr r 
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 fdifkin partugoliant in Dptrar tie quite Clerus 


Geitei. waten, und gab fie bem Buckdrucker Johasn 
Herwagen zu. Baſel im Verlag. Dieſer überließ bie 


Vinrichtuug des Aerka dem Sonachfotſcher Sun —— 


(rior, und der Erdbeſchreiber Gehaftia, Dinger 
verfertigte dazu eine neue. Weltchante, worinn ‚er bie 


Entdeckungen nüjte und berichtigte, und bie Welt von 


drren Richrigkeit: durch feing bepaefügots geographiſche 
Einleitung belebtte, Der Abdruck ward qu Baſel 133% 
vollendet, in demſelben Jahre zu. Paris nachgedruckt, 
und 1353 wiederholt. Ich hahe hier hloß bie leztere 
Ausgabe vor mir, unb weiß alſo micht, wie weit feine 
Auftlaͤrungen in den tern Auflagen gegen, Denu anf 
bet hieſigen Marienbibliothek beſindet ſich zwar die erſte 
Aufgabe, aber bie landkarte iſt aubgeriſſen. Die bep 
gefaͤgte Landkarte iſt noch febr unvollkomnen , uet 
ſchlecht gezeichnet und in Holz geſchnitten. Die Inſel 


Cuba formirt einen fangen Erdſtreif, Ginter welchen. _ 


gieich Zipangri oder Japan gelegen iſt, und die ſoge⸗ 
nannte ſuͤdliche Halbinſel oon Amerika macht, hier. eine 
seg, ſehr unfoͤrmliche Inſel, worauf blos Kanibalen, 
Paria und Braßilien abgezeichnet ſtehen. Aber in der 
Ettlaͤruns w) ſaͤgt etj daß d ii. bem tides Welt 


ment ' 


^w) Duis et in dermo — 5 Bouus orbis ne 
"ftris teinporibus ab Alber ico Vofonito et Chrjhipbore 
OW Ge | C» 


U 


M ^ 


wx 
' weite Alt demie Oir lae ti vni the 
Herten Erdtheit wennen-fonnte, gnb dauß daher / die Ei 
ve nicht in 3.7 fondern üt 4 Thrrilo fid) abtheilte, weil 
seio indiſche Jaſein an Groͤße Eurupaiüberträfen;:ibeb 
ſoudets vie, welche von bem Ameriko ihrem etse 
finder nenta gan worden tot; p oa 


ee ^ Er 


Jedoch (dite — Die met ih der DMu&gaf 
sine Cosmographie von 1550 dod) iti 3 Theile, bo 
ſchrieb Seite 1783 inter bem Titel von ben neuem Syn 
Sl das Gentige Amerifa, als einen Anhang von Oftin 
dien am Ende bel a(rátifdien Welttheils. In der Spb 
nalkarte, die wiederum bie Auffchrift bat: bie neuen 
Inſein, fo hiater Hiſpanien gegen Orient bey bem laad 
India liegen, eeſcheint bie ſuͤdſeche Halbinſel ſchon fo 
ziemlich in der heutigen Geſtalk, wird aber allein Ame⸗ 
vifa unb bie nee Welt genennt. Er benierkt auch e 
reits die Magellaniſche Meerenge, das ſuͤdliche Meer; 
Florida. unb Neuftankreich, laͤßt aber gleich “Dichte im 
Rüden von dieſen beiden einen ee vort Kathai und 


"n i . a... ee 
|. Columbo molisque sls iofigoibus viris innentus eli, 
' qui non abs re quarta drbis pars nupcupari poteft , ut 
^ 'jam terra non fit tripartita, fed quatripartita, quum 
hae infulae Indja fua magnitudine E "uropam exce- 
7 Sant, präefertiin Te üam ab Aiherico primo inuentore 

, American vocati. 
GBA — 
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ina. net Jahgr stes bem Meinen, Sinamgri e 
erſcheinene, „Es muß alfo Maͤnſter eri in bem Ta 
1555 überzeugt worden fen, 4 bof ipsum eiae 
nen Welttheil au$magbr. "abotrieinlio hat bet e 
gabe Erdbeſchrejber Abraham Ond. ‚die Sache | 
lends dureh, feine gelehrten Unterfüdjungen- quher rode 
fe gefest. xad 3087 in Untwerpep eig Igfeirifchen 
Bug Anerifa "E „oder Veſchreihung def meuen DB 
120077 und 1589 eine Chatie von dem Mar A QU a, 
wotipn ec ung von ben. tümeflihen Fuͤſteg von 
ifa gefles, unterrichtete. Er und, Y qiero Mercapap 
Usferten, endlich die richtigſten tank fen, non gonz 
Amps, und van der. Welfuge, if msn, yap 
Rumolp : Sifeseatot, nach mehr. berheſſert Welche, Cham 
ten felöft, gegen, Ende bei Zahrbunderte Fo Re 
to "und Johann Atom gini. in ; ihren ifglignifchen, Ä 
Feiktgfhnrikungen unpgpÄpderf ayfaafmen, unb ben 
Bepielten. Wie die. Ehpsten in des Metelle⸗ ABepfe 
von Amerika y); . ber „3590 geſtorben üb, aus ſehen, 
| tet) vei id nim wel Pt pehehsu habe, 
cu Us Wenn 


| "5 Adltamentum Ww "fheatri órb. "Ter E Anke, ex oi 
: Plant/z1596 fd is oL 051 nl 


"yy America fiue. Nouus orbis Tabulis aeneig fecundum 
rationes geographica elinentus, Colon. * Steph. 


854 Hm, 1600, B , 


4v 3201 2 $^'onómn 
4 * 
BE 








ib f 

a eg ira Bo — eee 4 Taboo 
beckungen ber Häftener / Stortügtefet und ipea z) 
genau verfotgt, ] "gir man, wie fie "tef Lemuͤht ge 
weſen find, Vin Weg nach. Sibíen; China und Syd 
Yan ausfindig qu machen, und ‚au dem Ende aud) ge 
yai Weſten Verſuche aríftellten, ^ € hegte hauptſach⸗ 
fid) bet Ritker Martin Behaim von Nürnberg dieſen 


e. 745, 


vae Lu er deigte au uf feier e gezeichneten Walt⸗ 


Minn, das tjr Moldfchina und japan; ; gelangen 
hritgte. Saft q i áud) Colombo don König Johann 
Y von ortis alt Schiffe ausbät, um rid der 
ejr "Cs i1 gelärigen, Yan wußte, fügt gor, | 
(ue dangé P idt, vaß das nendiiedächte fett faut: von 
Sibien lintrefchlecra woaͤre. Indeß fatfo nian quie, 
dag dle 34 "bie In emet t folben Länge von mehrern 
306 Meilen nbrdlich urb (tutid ſi ch hinzog, unmoͤg⸗ 
(td bie indiſche Seeruſte ſehn fówiite , und bie Sadje 
Wurde ‚da fBdfcó Munnez de Balbda 1513 fenfeite bet 
fanbenge Panama wieder ben ja entdeckte galt 


- 


aͤzweifelhaft. 777 


yo smt dee beſtoͤndigen Borausfsgung, — 

brin Wege vun) Weſten nach often und. Schina 

s. 1. bad 

"2 m "uo m in dir ie ber Guh iub 
Saifarıden in im Sterben &, 300 ff. 








| 081 
gp seiten te HORE Ante Ylhas,. 
ny, naeh. bier Der. gohberu, inbienifcben 
Inſeln unb bem feften Lande gelegen wären a), nnb fie 
fae, fip (don aui ger ek ors, Biowin, ſHebeims 
pon 149g, D), b auf, bep Weit up. Eigerharten. * 
Anhreaß MALE 1424. 8b. 1436.5), Say 
Sofeanelk, mit be m esame Sura, ffaponisue 
porn Silaben „auf, Befehl et niat sen, portugal 
147a iie be Bahck —— dee. Entdecuns. Que 
biené ſich berarbihlagte „Antsoprtgle; yon Angie 
Antilg, tie. Sie, tie. Biehen Stäpte (& Sette Cit) 
meme, unb ‚wongn Sie. «einige Kenntnis, befigen, big 
pi uid Mic m "a ^ bw dig 2500 Mil 
Jen machen 4). y nola rain 
2b) Tutus Piu ge anms " 
Daher seta end. Solpmb, pons einigen, eu 
folgen unb aus verſchiedenen Sergarten Hader von 


Dies 





. TUE" ge ut US ii &t 35. 22 «^f, "9. 


"o $y Methode pouc "H4. Geographie par M. Robe V. Edi. 
1:7 À lá Háge x704. T. 2. pag. 343. | 


$) 93on Murr. Diplom. Geſchichte ©. 26. 

€) Vincenzio Fermaleone Saggio fopra la Naütlca anti- 
R.de i" Veneziani In Venezia 1783. P. 5r. Llijſtra- 
zione di due carte antiche della Bühl, di. S. ‚Marco, car- 
ta 237.299. 

5,44) Formeltore Tibi. Wü due cart ant, qi B7. Vergl. 

gm 'r tlle (tus; haubſchriutl. Wrment, fs Meſchichte: der euet, 

in Norden ©. 252, | ED 


*»* 7 0c ) 

esiefen tnt Gig. 286° 

mati und Sed Mg s 
: ian tuit adi u 

an. dices: undgloin feri Hoirtten NA 

ee "todfistát ff^ ^ie ſucheen aber 

Virgebtid) die Siehenftäbte), EX beri 








Silo die Goibliell in fln; mb 
Nee [o Tcl wirbt o ie Frage, wo 
le Goterifnen vili, v "Giiilognerh 


Weieile" Setlitant: Goktey Jide noch ahnt 
vergebiich teute and, dm dieſe fiében Städte jd finden 
Viro vas fanß’el Dorado ausjüfümöfghften. Nothbem 
"ble Spaniel’ tange bergeblich "afl Wintel des Meeres 
ausgeforſcht hatten, fo gaben fie fid) endlich, aber fij 
ſpaͤte, zufrieden und begnügten fi e mit tihren Goldmi⸗ 
‚ner zu Biete, " «eia und 

J 1 


onto uda 





Chriſtoph Gottlieb von P fat fif in einer 
eigenen Schrift, » "e sen, bie ir fo 
‘ 25. vite 


9 Eig florcs r Chriftoforo Colombo, Bu " M 
. t 2 
DD Formaleone Hloftraz. di due carte antiche " 49» 


! 8) 1d, cit.L p. a2. 33. mE 
b) Divlomarifie Geſchichte bes Portug. Seräfunten Nuters 
Mariin Beheims ausi: siiginartuses ies 
3778. 





Weber tern. Getchrten wevon ich God, Ctóbr , SA 
geeirit ,* Dopyehnanenmd Crisis vennen ol; i 
wet Kiränden hehouptetene — bafrifeiinéantómann, ben 
Sutter Mortin Beheim «pie neue Weſt zuerſt rſunden 
Git: zubeſtreiten/ umd er dette: (o weit getrofing 
- guiboben, bap viria Möraterpifche Patrigior in dm 
Giecitanidyt D datecife extfpetfe Qut, ; parfiiqud) auf; deſſen 
Awimnudſchaftung wisfid) au&gepangerifk, Aber das; 
ufhadiin ehen mánig bon :EotemiysBefpuscio ung 
. en. erften weftindifchen Seefahrern. Alle zuſammet 
Waren bloß befchäftigt, bie fánber und Inſeln twieder 
 euíiüjdcbon ab dperbie Venediger Pol meh Zevi etli⸗ 
"de Kehren: worher · geſehen und baſchrieen bay 
(nib imb". einen maed Seeweg nad) Indien und Chi⸗ 
sid zu finbem ; ono Hircauf,. da Prfanbers daruͤhen wen 
ſchiebene Seer piti tabdnrten. eriftisten .. Prapgen: (id) 
auch ibloß bie Varanſtaltungen beo; Patſugieſiſchen Hr 
(esi). Behaim atte bey ſeinat. Verfertigung Det 
Nuͤrnbergiſchen Enbballs woanemich to Abſicht. su ger 
gon,. wie matando; dtm Veorngange des Mandevilles 
umb der Poli nunmehr gegen die Meimmg des Drag: 
meus! uſid der Akten auf bem ‚großen Weltmeer weſt⸗ 
ort gegen Mittag urb gegen Untergang fahren, uuo 
ade unbftamntd imet i Sri monent amem 
Mi... dU RE at ee 
yc 
i) F oimaleone faggio fopra la * aptica· 2 


Waiute, weßte uns ble Spezerenen , Werten und Gib 
se fteihe ugefáfpt soeben... Er wvrrſicherta, man tete 
ſehon bie Azoren sentbed't, tie zum Theil von:feineur 
Schwiegervater Jobſt Hurter von Murrkirchen aus - 
Brärnberg mit : Ftemingen :beoblfert worden · waͤeen. 
Mar kaͤnnte jezt ebenfalle Eyßland Ofotwegerdinty 
Rußland, wohin man ſaͤhrlich ſchifte, amb man duͤrftẽ 
nicht mehr zugeifeln, Daß bie Welt gany ſimpel vii 
vaß man uͤderall Hin mit en "Mm! und iani 
e" möge; . 

p Sefcheeibt Hierauf si Deere MÉ 
an der Afrikaniſchen Seekuͤſte bis qmm Vorgebirge beg 
ten Hoffnung, der Madera und den Kanarieninfehnz 
henen ec ferbft beygewohnt hat. Cr erzehlt geriau bie 
Entdeckungen der Azoren und ber Inſeln des guineg 
Borgebirges, unb. der Schiffarthen nad) Weſten k) 
Beheim machte alfo bie twichtigften. Seereifen nod) 
Weſten und in oben, und der Anblick feines Gxbfbty —— 
pers, wenn man ihn mit bert übrigen After und gleiche 
zeitigen fanbifdtten vergleicht, ‘wird jedermann uͤber⸗ 
zeugen, daß er ber größte Gleoocapó. feines Zeitalters 
geweſen iſt. Da nun feine Aufflärungen am porte 
'giefifchen Hofe-brfannt: waren; seeimsch:eim-Zeitgennf 
"des Solombo war, bet (i) Häufig mit ihm zugleich im 


E [4 Li "* 
CQ met v. (i 


E) Wigs NR) Due 





En 


Maveiea und iſabon delet, ſo iſt es deor niic 
ntwahrfheinfid;, bài bleſer von "fm einige. Nachrich⸗ 
son empfangen häben fofffe, wie verfchievene bus 6b 

— Moupteii 1). Es wird deſto glaihafter, da Colomb 
Veſelbe Abſicht ben Feiner Eirbrrkungsreiſe dette 
Er hielte Cipango für bas aͤußerſte Ende der ed 
mannfe deöwegen feine Cntbedung Wellindien, unb 
Bieb. beſtaͤndig bei ſeinem Vorſage, auf dieſem Wege 
' elidibs nad) Oftindien qu gelangen m). Gr bat fi) 
antfähgs von’; dem Sennte in Genua und von bem RE 
se yopamm a" von Portugall Schiffe aus, um bR 
Äh Cipango aubfinvig zu machen, erhielt aber eine 
abſchlaͤgliche Antwort/ feel man damals in Portugal 
Mid: begreifen· Forte , ‚ eap in Weſten unbefannte fm 
Bir finden wären m), der vielmehr, weil man bapoit 
dus 'den- ribelfongen t des Behrims ſchon uͤberzeugt 
fif; und fieber den Seeweg ums Voehebirge ber $58 
ten Hoffnuns wegen tet e Verbindungen mit bem Ober, 
i hod 3a) innm Ees' A4 2.71 | 
he chang os € 7o. s5 KS n 

NT Cyr. Morelli - novi orbis Vos. 1776. P- 6x, Io, 


Bapt. Riccioli Geographia Reform, LL. 3. €. 22, 
Herrera Deci Ix) L3 x, o, 2, p. 4. Eu 'efta Ms 
;, confirmo Martin de Bohemis Portugues Il amigo, ng» 
," ural dela lla de Fayal, gran coamografa, 
ME in 

‘ m) Franc, Lopez de Gemars Hif, de Ias Ind, P, r.. fol, 


10. ‚Jacob Barros Dec, ı. L, E C 2, et Vefe coneellos 
Vida de Re Don, Jat 1. 4, (oem. 
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vera on fé ofinien „ben hiaben eje Materfii orem 
ſprach, nuͤzen toglie. e Ioab feto "and. br Se⸗⸗ 
charten unb Sagebüchere feines Samieasnatert Bay 
^ füniqmóus Pereſtrello, daß mian.gengde weitiohrfs die 
ba. bat arfantifche qDeftpreuc y eajegel.ndéór ym. ga den 
pauen rper pa erlangen Bde sU. emne;D cus 33 
ein. 2 nl) sd po „aloe 
E E ben ‚Briefen, * tie at a tg dem; Arue 
auf CTofeanelli) 486 Florem, mit idem aurinhen 
SBortupiefildie cof. aen. ben mp utheckungtm eis 
Bep beſtaͤndigen: Betefioocbfel -amtetbielt: -.; voerbíeitia 
giavóte pieje das rfe omo , dm mon; fer 
wäre. Kathai sb. das Reich des guofin., Gabe pj» 


Golomp Außerte gage ben Cenot.hop Örnumannf . 


wollte durch tie. ‚Meerange von Gibraltar fo lanze veſt 
woͤrts fortſegela, Sig,ercum pig. Went.Lerntewwn 
spin ben Fragen Wen siesimunite 

ram Un S6 n. se oun En 54 
s , ‚Da Eolom$ nut. ‚bie Abfche fatte , "Riumeffic 
nach den großen Inſeln Oſtindiens zu kommen, Be⸗ 
imr bát ſchon oob Bir gethan ty (iR Sie Sratdpos 
vi Meerenge erreicht patte. Diefer. and, den Weg 


et rue eus 109 zu 
x Adr S»fÉEQD fr... 4T ab iz! ai eb. 


o) Herrera Hift. de las Ind. occid. F ae 

PS Desc, E. Mr ai prs TUO T fa 
PPP C "u 1. . 

9 Pa 2» Martyr Po Oemeici Der, TE 
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É£ älfem netten Entbechmgeh” p ete tote 


bung bed Aftcolabiine 'auf. bie: Sthiffurch &b Mti) | 


weduech man v den GP aee ee wat 
kamten Gegenbehnves Voßeit· Weiltmeeres gu (din) 
fib "er ten Gebrauch durch idie Häufige Beſchiffungves 
Lilantiſchem Meeres füdfich und tob(Iftd) kaͤngſt vor Ex 
tóinb6 erprobte, - ſo febe i) nicht aP, tirant dia. Qd 


- 


Gehen nicht!eben fo gut für-ben effe Giitbéllie Seh Á 


heuer Welt erkennen wit, wie FEIERTE 
| hib andere feyn- fallen; Andi. eii tio giengen nid 


hetadezn auf die Entdeckung eitib-ttüen SOON oup) . 
fordern wollten site uf ein tier Wege nach 
bien geldliget 7 R6 Irhifterten daß han ef 


Thon : an Sie-äußekften Indianiſthem Safeln: kommen 
wuͤrbe. Ba fie aud) dieſe Erg: wirklich geucht 
hätten; fb wir dod) kein · Gedaute von · einer gefumbe⸗ 
ite ftue Welt / ſanvern idleſe trat ward rft 38 
Sabre fpitic 6 von seiten Seen io dn seht. ^ 

pe g "m - iie sbitéept dif gi Yet, 
itle nadj ipm. eud) Magalhaens $), "bie neuen Gnt 


1$ YÀ Telf dé lH Belt. NT NS, oo. E 


atthaei "nota: ad’ VELA DecréE "E, 1. GÉ 9. p. go. 
.. Malle -EBf, ind» La a2 us, "CE 


0» Herrera Dec..2. c. 19. p. 66. Qr 


d 
* 
(UN 


bestangen le genau an/ fosse: ſtehe blos ouf J 


4 | 
dem · Meere weſtwaͤrth vnðAfrika. in ber fage vom 
heutigen Gübamerjfa; sen. ihm ‚bie. Anmerkung: , 28 
. iit Ehre ee. Europa Winter 
Geben sp alle Wigel np Siete ink anders gelalet, 
denn bie ‚unfernt)4,'. Aber-in.bem Zuſaze v), ber De 
tem Abdrucke der Chronik brà Sjactmagr Schedelt 
- on Anton Koberger 1493; waͤhrend bet Anweſenbeit 
ves Martin Beoheims su Muͤruberg, „gemacht wurde, 
und tec alſo wahrſcheinlich ‚von ihm ſelbſt hevrühtte, 
ghét aus ſeiner muͤndlichen Krzebinng,.seflpflen mat, 
fo: Den man wenigſtens zu einer Zeit abbrudfe, wo 
Eolumb nod) nicht bon. feiner. erflen; Futdeckuugsreiſe 
zuruͤckgekommen war; heiſt es vonder Entdeckungs⸗ 
miſe, die 1483 Martin Beheim mit Jatob be Cane 
zemacht bafte: bi, duo bono deorum auſpieio mar 
. enanklionale fulosates a. littore non.longp qvaganigg 
(upérato ciraula. Amoxigli inr alternm. .orhém £x» 
. eepti funt, ubi anfis: flatibus: orientem. xeríus, um- 
bra ad meridiem et dextram ptoiioiehatur. Äpe- 
gulire Igiter fud induftria alium orbem. hactenus no. 
bis. ineognitum. et, multis annis a nullis; quam fa 
nca" Aiget fmWitza temptatum, Dieſe Soenbadi 
f. fung 
n M fice bie Ahbilhung des Deheimlſhen Eydballs bey. Mops 
gelmayr von Naͤrnb. Mohem, und Kuͤnſtlern Tab, ub 
E Diefer Zufaz wurde auch des Aen, Sylvii Duropa beyhefuͤgt. 
w) pag. 290 Ou eA Cosmo usage. (« j 





tut iſt blefee ) Vie tige Johre na dier anch bei 
Veſputtio fidtfy felner Ankunft auf dem heurigen Bra 
ſifien machte. Beheim zeichnete eiie ganze Anzahl ale 
etarmeer. großer Inſeln weflwůrts vor tein ſaͤdſichen 
Weltmeere in ber Nachbarſchaft von Zipango auf 
Fire Socii xj, und‘ da, "tein: weir "fiiere 
Nacjrichten gehabt habe, als er Hier. befannt: machte, 
geigt ber Schluß jenes Zuſazes: Multa ea dere ſeri- 
benda forent ; quäe né "táedií a argüat, bono reffectu 
miü. Doer. fo quofe Sachigfds in ber didum 
beſaß, und waͤhrend ſeines kurzen Aufenthalts zu 
Nuͤrnberg aus’ bloßer Gefaͤlligkeit einen ganzen Erd⸗ 
Ball mashta,:1do Tt: fid) verniuthen, baf , et, feinem 
Könige von Portugal, dem..ee;; wie mar ous ‚allen 
feinen Aeubehiligen fleht ] to. feb? Wejiben ibd?" nod) 
iiele  Befanbete Charten uncferfigte,. Die Ma hricht 
 Ómigee glaubwuͤrdiger Schriftſtetler), daß Golumó 
Beim Soie Emanuel von Portugatt und i Mäbera 
’ qose 8 stat m eine . 

" .- NUR bit: RER uio. ti Chatie 
t: Sep. Yit; nah, bot hri d Wagenfeil in. Perg libr, 
dar. Sy3oMG Hif. VnpesJs.dp; p«sad, Extat globus . 

— iugessitbrredris'ab illo coyíeítas.i io quo minime qui- 

^ ‚des | Amarieas «pntineos - apple tnimég . ipfulae 
a." Amarienuen Jisgse per ingens ‚ sequor fpare fine tie 


b, kulo.atinomine. dieligpariüty- : OaoS/. o c4 ID 
Bw Je RET ae, in ipécaló omis unb or Bapt. 
Riccioli Geograph, reformatorL, 2. e. 24. p. 9o. 
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mb 4 \ 
poo ento Sims ig ee m 
BAR. au neuen. Catdeckungen an faeit nparf. alfo nidi « 
ele unecpeolid detrgehtet oder aielmehzr weradhtet pe 
I. a peusligher, gb. bie Sesso. Mi 
He 


er gat neve. 
N P —— l. "3 I. ee 
: 2 fri Dr long tradetur , duod EINE Po 
een aut  proximani, Nhà Ühamioeliae ecAC 
-i1 i laetidis auftralis juga fefeteffleientia x, quhe yltrwaeg 
" tergm promi haec idem ad 54 grad Xbi 
| ‚m — ehe u (am s Msgaglianetio Lüfitno allas 
EH mineupafüm ; ili Seem ad | 33 vbi eft!Bönse fpel pro. 
1:  monteriuni totu terteni orbis facies! 5entinup feré prae. 
„ter. dnas maris rupturps tracta, ‚ab ortu in occafum, 
"et contra ad aquilonarem mundi partém elt éleuata, 
wi: 7 18, deVnivekftzté: Pris, 1363. Eft bitquidioli adhue 
I quodquiequd ek ip dran, aukfrangineren.ng 
,, Quod.quicquid id tlantidi , qui ferzcohaeret 
un ge Mad hen —S 6o dui de "nou, 
UU orbe eft, - Patet Hüten -novàs orbis VPUló in Pola 
Gen —— —e— ybi eh 
tini 1a um. vitra aequatorem, qua 
ur iani dura EET Migalanes. , qui "in 
9°) ad Moluecas iter fecit. 
... Vrb. Calveto in Not. ad Benzon. Novas nov. orb, Hift, 
^ ES a Meer Staten fretumiftit effénorat, quia, - 
| 6  Ntfertür, in OllrabMedaeidhetacuimeidamio, deferipta 
Seh infigdilqBedarfi Näuchens‘;" dui icheg Martinus Bohe- 
es, "quam Léfinwfae Rex i in luo;Mafeoadferaabet. Ju 
^ v Ver frattzöſ. MAH S —RBR& 136, Muib le General 
ar fiateltbieri, qut yemeoitun; perte quecá crabe l'on 
dit) il l'avoit.veu marté'dups dne titte.niariney qu' 


BE ad faite pn. grand | bilope. ‚non, Martin de uc e, 


gr ^- 3,5 — 
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Meletib ons: itte Persio nte und bie lofidufltum, 
sity doii nit bon vin Mugethãens⸗ cuedeckt 
(doe Sete Ahnig fot won" 2feooinetrirmine Seechartr 
beſeſſn haln; dimo beo Serweg nach sem. · Moelccken 
Vacdy tie Marrkage: dauttich· abgezeichnez secs. .: Suse 
bringt do feilpiqo rütbe »gegru Mie: Qujáorigheie doeſu 
Bengntfle doc) vuß ichi ſie foum einer Antwort enl 
gen tun? Poſteh faboftine Nachricht! am orti ange 
Mira: Stalle ders Eherilck von Hakan Se 


an C SOS Ban ar and cc, c T gt 
"te Ih guck" dans le Cabiuet ds Rérde Pub 
us'4$ealo ^ 605 587 ee ) qm 
V ^v. Ant. de Hiérrero-Hilórià general dei’ Nas YAüRiS dich. 
vi, demus. Ee Madrid 1604 Dee2:pa19 p.664 Besg 
45 "YYà muy cierpo.de hallar el eſgecho, porqueavia viftq 
una Carta de Marear, que hizo Martin de Bohemia 

F3" Porärgues;, natural de la Tslà de FayaljCosmografé - 
.$ dengran opiion, adonde fe tomavk iinmcha, Jüz- dal 
;  eftrecho, demas que Hernango de Magallanes erg og 

 bfe efpirimentado en la mar y de mucho jüizio,. 

Ut ca mu Steve o gps s T 
22 ger Wagen Scr are Rohen. m Hid Vai 
P. 3. in Pera juven. p. 528. ex Volum. Membr. Archfvi 

Norimb de Pattic. Nor. orig fol ‘119} et’ Ann. Nerimtf ' 
v^ Mfp Tom r.p: 285. Marc Bobém; per.ocemithrag 
^ lanticam, buc illuc annos pluículos oberrans ante Chry 
E . ftophoram Columbum Americae infulas , ante Ferdi; 
^ mandum Magellanum fretum, quod ab’ eo cognomen- 
am abet, perueftigauit," vnde et. ir Géographitu?lfu 

1"; "Wala looge.prjog quas Magellanus de espedicigge fag - 

jeogitallet, omnet circa infigne clarillimumque tretum - 
Nud orae habitudinem Lufitaniae Regi radio delinanerit, 
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| geste pin, deren Genebliyafe-fltucrebtofella 


vwerwirft. Allein es iſt gmifchen.ben beiden Nochtich⸗ 
, 1e nicht die mindeſte Aehnlichkeit vorhanden, unb. Ll 
Aechthelt Diefer telle ber Chrouick Gabe id) ſchau oben 
‚gerettet. Ebenſo übertzieben if: feine. Behauptung, die 
Ansfage des. Chauveton wire aus Moſtell genommen: 
WD» ſteht denn beybiefem andy; nur ine Sylbe davon? 
Poſtelli ſucht blos auf ble Beobachtung der Meerenge bet 
Betzelis und auf. andere Umſtuͤnder einige Romagna 
phifche Gruͤnde zu bauen, und daraus Schläffe zu mas 
dien „.und Chauyeton fagt; Magelhaans. Härte auf eis 
ner Ceedjatte des Beheims beym Könige von Portus 
qol de Mersenge, bie er ſuchte, unb: bie feine See⸗ 
feste nicht zu eriftiren glaußten, wirklich geſehen. In 
bir That, man muß tnit einer abernatarlichen Scharf⸗ 
fibtigfell begabt dent, wenn man. wiſchen den beiden 
GStellen eine Aehnlichkeit finden, und die beztere aus bet 
Erſtern entſtanden zu ſeyn, vorgeben will. Chauve⸗ 
ton führt uͤberall genau feine BGewehrsmaͤnner an, ble. 
wrößtentfeifs bie Ätteften und Bewährteften Spaniſchen 


= und Porcugisjifchen Schrifefteller find, Wenigſtens 


" gefchiehe es vonnihm (n Der Ausgabe von. 153 1: bey 
Euſtath Bignen, die in meiner eigenen Bibliothek (s M 
befindet, allein, jenes wichtige Zeugnis nicht befist. 

mwürbe alſo gewiß den. Paſtelli genanat haben, ‚Kenn 
e feine Bladi von m empfangen: hätte, Sure 
Pſast 


Tan. ED Tw 4 Ci yoga Ic i, 2S0. DJ live. p] Q8..4 





ſagt endlich eine vbtfige Unwabtheit, wenn er vorgiebt, 
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Herrera ließe den Beheim aus einem bloßen Geruͤchte 
Antheil an der Entdeckung der magellaniſchen Meeren⸗ 
ge nehmen. Herrera verjichert, Magellan waͤre ganz 
gewiß gewefen, bie Meerenge zu finden, weil er eine 
Seecharte be& Martin Beheims eines. Kosmographen 


won großem Mufe gefehen, woraus er viel Sicht Über . 


biefe Meerenge gefehöpft Güte, Es wird alfo Hier die - 


Sache als gewiß, unb nicht auf lette Sage berußend . 
‚angegeben, und Herrera iſt ein folcher Geſchichtſchrei⸗ 


ber, an deſſen Glaubwuͤrdigkeit und Aechtheit nod) Fein — 
Siteofd) gepweifelt hat a). Murrs Kritik über den 
Ausdruck ‚Portugues natural de la Isla de Fayal ift 

unerheblich. Denn Beheim wurde. durch feine Ver⸗ 
mählung mit der Syofanna von Maredo und burd) bie 
mit ihrem Brautfchage erworbene Inſel Fayal ein nas — 
turaliſirter Porrugiefe unb Inſaß von Sapa, Murr 
mache bem Wagenſeil ben Vorwurf, er Hätte bie fals 
ffe Sage, daß Behelm bis zu jener Meerenge ge, 
ſchift waͤre, und Magelhaens dieſelbe auf einer See⸗ 
patte des rime in ben Summe des Königs von 
| | | | Por⸗ 


a) "T" aud) veideet Don Gafpar Ibannez de Segovia 
' Marques de Mondefar en Aduertencius a la Hiftoria 
delP. Juan de Mariana. En Valencia X746, p. nj 

$. 17. Das Buch (ft in meiner Bibl. | 


AV. Theil. $ f 
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Porugall sn bitte verbreltet. Der ſehr gelehetẽ 
und mit einer aus gebreiteten Beleſenheit verſehene Was 
genſeil hat ſein Zeu gnis aus dem Nuͤrnbergiſchen Stadt⸗ 
archive geſchoͤpft, wo er dieſe Erzehlung theils in einer 
pergamentenen Befchreibung vom lirfprunge der Nuͤrn⸗ 
bergifchen Geſchlechter unb teils in gefchriebenen Soto 
hächern von Nuͤrnberg vorfand. Da er 1682 dieſes 
der Welt Sefannt machte, fo konnte er ummoͤglich e 
als eine Sage fo alten Schrifeftelleen wie Poftelli, 
Chauveton und Herrera mittheilen, bie faſt 120, 150 
oder 8o Jahren vor ifm gelebt haben. Wo hat Murr 
feinen Kopf und feine togif gelnfen? Kurz ich 6in 
mübe, meiter ein Wort gegen einen Dann gn verlie 
ten, ber mit fo bodenloſen Einfaͤllen eine : Wahrheit pn 
Deftreiten fucht, die feiner SBaterffabt unb ganz Teutſche 
land fo viel Ehre macht, nnb bemerfe nur, daß wit 
alfo 4 verfchievene Zeugen, bie einarider gar nicht ge 
fannt haben, und.wovon jeber feine eigene hiſtoriſche 
Quellen vor (if) Karte, befizen, Die musfagen: tef 


. Beheim bem Könige von Portugal eine Seecharte vers 


fertigte, worauf die Patagonifihe Meerenge umb bet 
Serweg durch Weflen mad) den Molucken verzeichnet 
war "Nenn nut alle hiſtoriſche Thatſachen fo flor 
*  erwirfen fónnten werben, fo würden wir ſehr zufrieden 
fem fónnen. Wenn Beheim alſo bem Könige von 
"Portugal eine Seecharte von der Patagoniſchen Meer 
enge 





E 054 | ] | 451 | 
enge gezeichnet har, fo muß et das feffe fand von Ame⸗ 
Fifa gefehen haben... Und das iff e& aud) mas Wagens - 
- fei mit bütren Worten verfichert: Magis deinde per 
oceanum Atlaeticum oberrans ad illas infulas de- 
^ latus eft, quas poitea Chriftophorus Columbus ex-: 


ploràust publicauitque, unb (id) auf Archivalurkun⸗ 


den beruft b), weiche noch mit ber Umſchrift feines 
Grabmals, das ihm 1519 fein Sohn fegen lieg, beſtaͤ⸗ 
t wird, 100 es heißt: Martinus Bcheimus Miles dts. 
; ratus Africanos Mauros fortiter debellauit, et. vitra. 
finem! orbis terrae vxorauit. Daher aud) Kaiſer 
Maximilian ı ihm mic Recht das Zeugnis geben konn⸗ 
te, daß fein einiger Reichebärger je ein folher Seefah⸗ 
ver geweſen wäre, god) jemals fo entfernte Weltge⸗ 
genden befucht hätte c).— | 





Der Zweifel, bag erma erft nad) bem Columb 
Beheim die Farth nad) ber PA stagonifchen Meerenge ges | 
macht haben Ébnnte, hebt (id) durch ben Innhalt des 
Vertrags, bet gmijf)en Spanien und Portugal nad 
bet Beſimnehmuns von Hifpantolg gekbleffen worden 

| . 8f 2 t if, 


. b) Synopf. Hift Vniv. P, 3. P. £27. Hactenus a me dicta 
. mitubtur indgbia fide tnonumentorum Reibubl, Norib. 
* quae cuftodiuntar in Archivo folio nimirum 119, Vo- 

lum membran, de Patriciorum Noribergenfium origine 
. et fol, 285. Tom. z, Annal, Norib, Mfp. 


. &) Mur ©. 122, $t, taf. 
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if, wo nad) der Merficherung bes Tellez d) ben ber 
neuen Teilung der Entdeckungen bem Könige von 
Portugall wegen des Vorrechts ber erſten Erfindung 
die Auswahl zugeſtanden worden iſt. Die Spanier 
erfannten affo dadurch, taf die Portugiefen vor ihnen 
die Entdeckung Weſtindiens gemacht Hätten, welches 
von Niemand anders als von unferm Beheim gefches 
ben feo fonnte ‚te um bie Zeit in diefen Sachen 
hauptfächlich von bem Portagiefifcyen Hofe gebrauchgg 
wurde, unb befländig (id) auf bet (ee befand. Mir 
. fennen aud) feine Ältere Schiffqrth ber Portugiefen nad) 
Weſtindien als ble Beheimifche nad) ber Paragonifchen 
Meerenge, bie aud) ganz gewiß vor Magelhaens fchon 
bekannt war, weil Girolamo Senjont erzehlt €): daß 
König Ferdinand von Kaftilien, ba er ben Eolomb zum 
vlertenmal auf neue Entdeckungen ausgehen ließ, ihm 
‚die Ducchfahre butd) bie Meerenge am Cübmeete em: 
pfaßl, bie nachher die Magellanijche Meerenge genannt 
wurde. | 
. Das 
, 4) De reb. geft. Joh. 2. R. Port. p. 246, Data ii ob pri- 
ina inuentionis jura eligendi facultate. 


e) Nova novi orbis hift. L. 1. c. 13. p. 58. Rex ipfias. , 

.. fupplicatu atque arbitrio 4 Celoces inftruit, camque 
novas alias terrus veftigatum remittit, et fretum ali- 

' quod peruium quod ad mare auftrale pertineret.: Id 
poftea a Magellane qaodam Portugallo repertum Ma. 
gellanicum dictum eft, - 


. 


[| 
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j Das waren.alfo ſchon bte Nachrichten Beheims 
vom Jahre 14:92, 160. er den Erdball in Nürnberg vers 
fertigce, unb wo Golumb nod) nid)t von feiner erffen 
Entdeckungsreiſe zuruͤckgekehrt war, mit weichem: et 
zugleich nad) feiner Abreife von Nürnberg in Portugall 
zuſammentraf. Nachher that er noch verfchiebee 
Reiſen, und ſtarb erſt nad) bem Tode Columbs ben 29 
Heumonat 1508 zu fifabon, nachdem et das’ Jahr 
‚Borher von ber Inſel Fayal voiebet dahin sefommen - 
war. Er: Fan (id) affo binnen einer Zeit von 15 Jah⸗ 
ten. nod). mehrere Kenntniſſe und Erfahrungen van 
ftemben £ánbern und Meeren erworben haben, wovon 
auf bie(em Globo, entweder abfichtlich, weil et wie ande: 
te Seefahrer nicht gleich jedermann (ie befannt machen 
wollte, ‘oder daß er erſt nachher davon gewiffe Kund⸗ 
ſchaſt eingezogen hat, nod) feine Spur vorfómmt, 
"und von welchen uns nur alte Spanifche und Portu— 
gieſiſche Schrifrfteller freglich etwas dunkel benachrich, 
tigen. Murr harte feine Urfache, dieſe Machrichten 
als bunfle und unbeſtimmte Sagen zu vermerfen. 
Denn, wenn er billig und unparthenifch Härte urtbeilen 
wollen, fe mufte et (id) erinnern," daß die übrigen 
Nachrichten von Beheim und fenus:Schwiegervaters 
Zodochs von Hurters Schiffarthen und: Wegebenheiten 
ebenfalls ben diefen Schrtiftſtellern mir futy unb bunfel, - 
ft Fam mit einem Worte und: zumal mit elenber Bey 
f 3 ſtuͤm⸗ 


* 
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ſtuͤmmelung bet Mamen bexuͤhrt werden, bie tod) jet 
von Murr feléft urkundlich und. mit allen Umſtaͤnden 
als dte Iharfachen erwiefen find, - GSleichwie ſich 
hierdurch ein Theit dee Sagen gerechtfertigt hat, fo 
erhalten babutd) aud) bie übrigen einige. Wahrfchein- 
uchteit, und Mure.wäre nut bann berechtigt geweſen, 
ihnen zu widerſprechen, wenn er alle Nachrichten von 
bem feben dieſes großen) Diannes, bet vitii, wenn 
man zumal feine gejeichnere Grbfugel mit der jezt abge 
druckten noch: ganz erbärmlichen Weltcharte des Ans 
breas Biancho vergleicht, eine für fein Zeitalter gang 
außerordentliche geographiſche Geſchicklichkeit beſaß, 
und daher von Teutſchland mehr geſchaͤzt zu werden 
verdient, beſeſſen haͤtte. Allein da Murrs Sifapfobis, 
die er foff ganz aus den geſammelten Nachrichten des 
Wagenſeils und Doppelmayss zuſammenſchrieb, nur 
fee wenig enthält, und er befenut, bog ihm das 
Meiſte von ben hiſtoriſchen Quellen des tebens biefes 
Mannes abgehe, fo ijt es in der That eine gar zu gras 
fe Ammoßung, alle andere Nachnichten nnb Sagen 
von Beheimen für fälfch auszugeben, Er kennt übers 
Haupt nift, was man ben Kombinaziondgeift in bet 
Geſchichtsfotſchung nennt. Daher auch feine Erwar⸗ 
tung vergeblich iſt, don ben älteften Portugieũſchen 
and Spaniſchen Scheiftſtelleru mehrere Nachricht zu 
ſchoͤpfen; denn die erſten Laͤnderentdeckungen wurden 


y on von 


1 
— — 


‚weit fie auf einander fehr eiferfüchtig waren, und alle 


Augenblicke über die Crenjen ter neuen Befiznehmuns | 


gen wit einander in Streit geriechen. Wie es num 
ia folchen Fällen, in monarchiſchen Staaten nod, jejt 


uͤblich ift, dag Privarperfonen über dergleichen Anger — 
legenheiten, wenn fie gleich in iQrem fanbe jederinann 


burd) mündliche Nachrichten und Erzehlungen befanns 
find, vod) nichen drucken faffen duͤrfen, fo geſchah es. 
end) damals bey bem oſtindiſchen ‚und weſtindiſchen 


Schifarthen. Die gleichlebenden Gefchichtjihreiber 


erfuhren theils nicht alle Umftände von der Sache, 


und teils, wenn fie auf) fie wußten, fo durften fie — 


wicht davon ſchreiben. Erſt die fpätern Autoren fien, 


gen, nachdem biefe Angelegenheiten für die Höfe weni — 


ger anziehend geworden waren, an, ihrer zu erweh· 
nen; allein nur n pub mit mentam Worten, 


| Wenn man affo genat (id) ausdruͤcken wil / ſe 
iuf inan fagen, bof Beheim zuerſt den Weg mad) bee - 
nenen Welt entbedt unb erfunden Gabe, bag aber bie 
teutſchen Gelehrsen bie wahren Crfinber dieſes neuen 
und vierten Welttheils geweſen (inb, ob fie bon nicht 
sine einige Seereiſe dahin gethan haben, ſondern gleich 
heutige — jedoch mit mehreren Kennt⸗ 
viſſen verſehen, in. ihrer Studierſtube gereiſt finde 

| | 8f4 ; Denn 


| Qt MS 
voan den beiberfitigen Höfen Außen "m s ét, . 


/ 
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Denn Colomb Gat die Amerikaniſchen Infeln entdeckt 
und fie für Syapag gehalten, endlich auch das fefte 
fand gefehen, aber nod) nicht gewußt, ob es eine 
Halbinſel ift, ober mit bem Afiatifchen Indien zuſam⸗ 
menhängt. Veſpuecio wurde zwar überzeugt, daß es 
, eim eigenes ungeheures feſtes tanb ift, und gab ihm 
deswegen einen befondern Mamen, mußte aber nod) 
nicht, daß e8 einen abgéfonberten Welttheil ausmacht. 
Wenn die Spanier aus ihrem Archive des Raths von 
€inbien zu Simancas die Briefe und Berichte des Gor 
lumbs herausgeben wollten, ſo würde bie Welt aus 
feinen förmlichen Aeußerungen davon überzeugt werben, 
ünb ebenfo, went fie aus diefem Archiv und die Portus 
siefen aus dem Archiv zu Torte bó Sombó die übrigen 
Berichte,. Neifebefchreibungen und- Tagebücher bekannt 
machen wollten, fo wuͤrde man über bie allmaͤhlige 
Formirung diefes neuen Welttheuls die nbtgige Aufklaͤ 
tung erhalten, Indeß ſieht man (don aus dem tim» 
flande ‚. daß nod) nad) der Schiffarth des Magellans 
 futd) Die Meerenge in die große Suͤdſee und bee Eints - 
bedung ber Philippinen, Gorteg einen Weg nach Oft 
Indien entdecken wollte, und aus ber Bittſchrift, vie 
Don Pedro Fernandez Herzog von Quiros, riadybenrer 
. 1595 mit Alvarez be Mindena bie Entdeckung der 
Suͤdlaͤnder gemacht: hatte, dem Spaniſchen Könige 

* überreicht worden ift, daß weder bie Spänier noch bie 
0x (-  9pot» 





Vortugieſen die: Weoßfprecherenen des Veſpucclo von 
inter Cnibefung des vierten Welttheis geglaubt ha⸗ 
Gen.“ Ge fügt. £):. diefes unbekannte fahb wäre bet 
vierte Welttheil, das in feinem Umfange leicht zweis 
mal alle Reiche, fánber mb Herrſchaften in fid) Geociefe, 
bie der nig. heutzutage brherrſchte. Ebenſo lautet 
‚ eii bie Uebetſchtift ber Urfunbe: Entdeckung des vier, 
ten Theils des Erdballes, der unbekanntes Suͤdland 
heißt. Erſt die Holländer haben bey der Bekannt— 
machung dieſet Akte, , das bon ihnen 1613 zugleich mit 
ben Cntbed'ungen des Hudſons und der Sujfentis Si⸗ 
birien, in den- fönpern ber. Samojeden und Tunguſen 
geſchah, die Auffchrife auf dem vordern Titelblatt in 
fünften Welttheil verändert, in bet Mitte aber f 
ftehen gelaffen " ' 

TN fe 5 Meus 


f) Vt autem exordiar, haec de regionum nuperrime de. . | 
teCarum amplitudine habeo, quae ipfe occulis vidi, ' 


quaequeLudovicus Paez de Torres Architbalaflus Ma- .— 


jeftati Veftrae nunciavit, longitudo earum, quanta to- 
tius Europae Aíiae minoris vsque ad mare Cafpium 
Perfiae cum infülis maris mediterranei et oceani omni. 
bus Angliae et Scotiae comprehenfis cum Hiberniae. In- 
, cognita haec terra eft quarta mundi pars, vt bis facile 
et regna otnnia et regiones dominia, quibus Rex bodie 
imperitat, ambitu füo poffit complecti. 


^g) Exegefis Libelli Supplicis oblati Regiae Majeftati Hi- - 
. fpahiae a Duge Petro Fernandez de Quir. foper detec- , 
f toc | [o 


»- 4 ; D 
* ^ 


$8. —. | | 
i0 Silent) fuͤhee vet Auffhnlften van r6ı3 am; 
wovon er nicht weiß, o6 fie einetfel oder verfchieden 
fub. Ich fan chn verſichern, daß: fie eimeiiel, iadew 
" Gd) das Erempfat, woraus fie genommen find, in mel 
ner. eigenen Bibliochek befindet, und von mir beym 
folgenden Jahrhunderte, weil noch beſondere Nachrich⸗ 
ten vom Wallſiſchfange gelegentlich baden vortommen, 
| aser angepigt werden wird. 
tiode quartae pars Orbis terrarum, cui nomen Au- 
ſtralis incognita, ejusque immenfis opibus et’ fertili- 
*. tate. . 
b) Bibliothéca Hif, Vol. 3 P.2 2. pag. 119. ! 
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Vechaßfenhei des Buchhandels. Polizeyanftaften . 
wegen der Buchoruckereyen. Druckprivilegien. 
Kurfächfifche Polizeygeſeze. fufseblung Det vor — 
nehmſten· Buchdrucker in Deutfchland, und jmat — 
zu Baſel, Antwerpen, Zuͤrch, Brügge, Leiden, 
Ausfpurg, Leipzig, Nürnberg, Stanffurt am Main, 
Köln, Strasburg. Erſte Buchhändler. Kunfte ' 
haͤndler und Druder der Muſikalien zu Nürnberg 
unb Augfpurg. Anfang der Verlagsverzeichniſſe 

und Meßverzeichniffe. Buchbinder, Kupferdrucker, 
Schriftgießer, Papiermuͤller. Vorzuͤge Der alten 
Buchdrucker vor den heutigen, beſonders vor if» 


| ren Korreftoren. Beyſpiele von Einigen, bie dutch). 


allzuſtarken Verlag zu Grunde giengen. | , 


Dar Buchhandel war um bieje gei nod) ein " 
Tauſchhandel, ber von den Buchdruckern ſelbſt gefühet 

. wurde. - Man hielt. darüber laufende Rechnungen 
Jeder nahm von fremben Verlagsbuͤchern ſoviel, als et 
bavon in feiner Gegend abzuſezen hofte, und gab dagen 
gen feine Derlagsarticel. Zu Frankfurt am Main, — 
Antwerpen, Hamburg, Derlin, Nuͤrnberg, Aug 
ſpurs, Köln, Wien, Zürich, Baſel unb Strasbutg 
waren wegen ber Bequemlichkeit ber Verſchickung unb 
M8 Debies die vornehmſten Buthdrucker, bie theils 
| qm eigenen, Derfag vetauftun, ber ſamt Den ege 
TN MEE fg 
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taufchten Büchern ihn einzeln an ‚bie Liebhaber verkaufe 
gen. - Sie hielten (id) in den benachbarten kleinern 
Städten Buchbinder und andere Perfonen zu Unter, 
Käufern , aus welchen endlich eine neue Gattung von 
Kaufleusen, bie Buchhändler, derer in der Reichs poli⸗ 
zeyordnung von 1577 zuerſt Erwehnung geſchieht, eub 

ſtanden find, bie jet ben Handel jener faſt verdraͤu⸗ 
pen. Nur in jenen Städten waren Niedetlagen von 
Buͤchern und beſtaͤndige Waarenlager. Sonſt zogen 
ſie auch mit ihrem Verlage auf die großern Meſſen oder 
kleinern Jahrmaͤrkte. Moch ward ben Berfaffern und 
Schriftſtellern fein Eprenfold (Honorarium) begaßle, 
fondern wenn (ie Verdienſt haben wollten, fo mußten 
fie auf eigene Koften drucken laſſen. Syene Reichspo⸗ 
lizeyordnung enchäkt T Te. 31. $. 6: Buchdruckereyen 
ſollten nuc in Refidengen, auf Umiverfitäten and in atv 
ſehnlichen Reichsſtaͤdten fid) befinden , und alle Wins 
keldruckereyen abgeſchaft werden. Kein SPud)brudet 
initfte ohne obrigkeitliche Erlaubnis und Beeidigung ſich 
niederlaſſen. Kaiſer Marimilian ercheitte im Anfang 


diefes Jahrhunderts bie erfien Privilegien wider bets 


Buͤchernachdruck, und. die Pabfte Alerander 6 ub 
feo 10 führten ble: Buͤchetcenſur ein, deren unvermeibe 
licher Misbrauch ber -titteratur eben fo fehäblich wie 
den Sanbef if. Die Kurfoͤrſten Berthold unb AL 
brechs von Mainz beſtellten die erften Buchen 


uL | de 
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. emjoren a) unb verboten bie Haffifchen Bücher ins 


Teutſche zu überfegen b).. Die Kurfürften von Sachs 
fen machten frühzeitig verſchiedene SDelijenverorbnungen 


über ten Buchhandel und das Buͤcherweſen. Johann 


Georg der Erſte beſreyte die Buͤcher von der Acciſe⸗ 
fiener, und Moriz verbot 1 549 beu Druck aller anjág, 
lichen Schriften, befonders in Religionsfachen. Ex 
fie zugleich die Bücher, bie namenlos ober mit vet» 
 fapptem Namen wegnepmen, und bavon an feine Kanlıen 


Anzeige tQun, damit dem Verfaſſer nachgeforfcht mete . 


den fónnte. Auguft fchärfte 15 62 diefe Berordnung 
nod mehr ein, . übertrug ter Univerfität teipzig diefe 
Buͤchercenſur, und wollte, daß die Buchhändler, bie 
ton fremden Orten her Bücher einführten , wobutd) 
die allgemeine Stufe geftört, und dem Chriſtenthume 


und bem Augfpurgifchen Sfaubensbefenntniffe zuwider 


gehandelt wuͤrde, gefaͤnglich eingezogen werden ſollten. 
Allein ohngeachtet dieſer ſtrengen Zenſuranſtalten, ſo 
kamen doch, wie es gemeiniglich geſchieht, hier eine 
Menge Schmaͤhſchriften zum Vorſchein. Denn die 


Cenſurgeſeze werden nur von ehrlichen Leuten beobach⸗ 


tet, und (diled)rbenfenben Menfchen fehlt es nie an Mies 


teín fie ungeſtraft vorbepjugegen. Daher aud) alle 


— 


Cen⸗ 


2) aberlin ‚Auszug bet Welthift, B. 1o, €, 19» j 
d) Gudem. Cod, dipl Mog. T. 42.589. ° 





. Buchhandel jum. Nachteil gereicht, vole die tägliche 
- Erfahrung lehrt. Nun befahl der Kurfürft jeder Buch 


" Eenfur. und ofne Benfügung des Vornamens unb Zur 


2 Das waren, unter der Einfehränfung, daß unter bee 
^. Biebergebung zur Cenſur nichts anders’ verſtanden wire 
de, alà eine bloße Vorzeigung der Schrift ohne erfols 


T | 


Cenſur wegen vielerlei Miebeůnchen , welchen die $e 
fege nicht vorbeugen fbnnen, nur bet fitteratur unb bem 


drucker ſollte eidlich verpflichter werden, nichts one 


namens bes Derfaffers und ber Jahrzahl zu drucken. 
Die. Uebertreter wurden mit der Wegnahme des Ver⸗ 
lags und bem Verluſte des Buchdruckerprivilegtums 
bedroht. Zu Verhütung des Nachdruckes führte man 
bie befondern Privilegien über die Verlo dartickel ein €). 


gende Beurteilung bes Innhalte‘, woeife Berorbnuns 


gen, ble follte man uͤberall aufs firengfte beobachten, 


und zugleich verfügen, daß jeder namenloſe Schrifts 
fleller als ein Staatsverbrecher beſtraft Werben follte. 
Dann bedarf es Feiner [genauen Durchſicht des Inn⸗ 
halts der Schrift, menn feber Autor ſchon genugfam 


"für deffen geſezwidrigen Inhalt haftet. Die Republik 
. Benebig ertheilte den 24 April 1504 (rem Buchdruk⸗ 


ker lazoro de Soordi ein Buchdruckerbrivlegium wider 


^ 
| 


t d 
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gen mie. hebrätfähen Buchſtaben ati, ſecte aber aflger — 
tad) ein Kapical‘ von 3 Millionen Thaler in ven . 
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den din $^ Doniet Blomberg aus Antwern 


gen legte hier die etſte und fee prächtige Bu 


Verlag, veoburt er bankerut teard c): Vorjaͤglichbe⸗ 


faß die Stadt Baſel ue Buchoruder: . Scham - 


and Weit Amerbach. Johenn Froben mit. feinem 
Sopm Hieronymus und beiden Enkeln Ambrofius un 
Aurelius. Ferner Nifolaus Epifcopius, Adam und 
Heinrich, Petri, Peter Perna, Johann Herwag, An⸗ 


Buchdtucker dieſes Jahrhunderts war Chriſtoph Plan⸗ 


tin, deſſen prächtige Vuchdruckerey jd) im folgenden | 


Abſchnitte befchreiden werde. Seine Abdruͤcke uͤber⸗ 
trafen alle andere an Schoͤnheit und Nichtigkeit. — Ce. 


hielt ble gelehrteſten Maͤnner zu Korreltoren, wie den 


gran; Rapheleng, Kosueli Kilian, Theodor Pulmannn, 


tom Winter und Johann Herbſt oder Oporinus. Im: 
Zoͤrch ‚erfand Fe "Cprifkong Grokbreey: und ber guüéte - 


Anton Gesdal, Viktor Geſelin und Franz Harduin. | 
Wenn ein Bogen aufs fleißigſte korrigirt und durchſe⸗ 


hen war, ſo begnuͤgte er ſich damit noch nicht, ſondern 


(eite vorher, ehe er ign abziehen ließ, einen Preis fuͤt 


fen tdante. Dieſer Rapheleng bekam von ſeinem 
Fan, 
|) roi —* Not Rei litt. v. T5. S. 18. Vergl. 
bas Berzeichnid bey Beckmann Erf. $5. 2 Ct, 1, i. 9. 
4) ld S Hoc u 


i 


| jedermann aus, der noch einen Fehler darinn entdek⸗ 


Pd 
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Schmwirgervater eine eben fo beruͤhmee Buchdruckerey 
zu-teiden angelegt. -- Hubert Sole, bet zugleich ein 
vortreflicher Kupferſtecher wat, beſaß ehenfalls eine 
eizeno Buchdruckeren qu Bruoͤgge, weben. er ſelbſt bia 
Koörzefeur beforgte. Aus feiner: Kberfſtaͤtte fames 
| proͤchtige numismatiſche Werke, wobey Abdruck, Zeich⸗ 
nimg, Kupfer und bie welekrte Ausarbeitung ale⸗ von 
feinet Hand war. 2 Uc 

* — Cit bem — des gehrhunderts druckien P 
Auafpurg "Hans Dttimar, Jakob Wacker von Salp 
burg unb Georg Safer, dann Erhard Oeglin, fab — 
ferlicher Buchdrucker, ber juerft Hebräifche, und Hang 
Miller, bet" zuerft ganz griechiſche Bücher herauzgab⸗ 
Hterauf folgten Heinrich Steiner (Siliceus) Alexan — 
ber Weifenhorn und Philipp Ulhard; zulezt ber Re 
tor Paul Memil bey St. Urfula. Der gelehrte egt 
Siegmund Grimm befaß mit bem reichen Kaufmarne 
Marr Wirfung eine Druckerey, welche fie burd) Syw 
pert Nufen führen ließen. Noch Eoftbarer war bie 
Buchdruderen ad infigne Pinus, bie eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft, Marx und Matthäus Welſer, Bonaventuta 
von Bodeck, Karl Rehlinger, Kaſpar und Melchior 
Erhard, Johann Georg Oeſtreicher, Johann Hubherr, 
und Melchior Emeckofer unterhielten. Als Korrektor 
wurde dabey gebraucht, der beruͤhmte Rektor David 


aie 
sib unb af Buchbrucker Do ine Midjad 
Maͤnger, und Johann Präcortus.” " Man fief bau die 
ſchonſten Buchſtaben gleſſen, und die beſten griechiſchen 
tib 'fateinifd)en Schriftſteller rer "n Tad) guten 
Handſchriften abdrucken $e 


r Vennuthtnth t bir Bichhandel, der fib gegen 
Ewe des Jahrhunderts groͤßtencheils nach Zeantfurt 
im Hain’ hinabzog/ und bie oͤffentlichen Buchtaden 
Be ſich fie bie fremden Buͤchfuͤhrer hielten zu der 
Verfertiuig getruckcce Meßverʒeichniße bie Veranlaß 
ſung gegeben. Baker: zuweilen anſehullche Verleger 
bib: Kunſthaͤndler ihre Wohndrter verließen, und [di 
Jan Bier nieberifehen, wie femirt Huͤls, Bet von Sim Ä 
Betg- -Mafin zog g^ "Martin Zeiler ruͤhmt ſchon die — 

Buͤchgãffe, tie^ihit einkt großen‘ xii voler Bude 
ben verfegen Doi doi 


- "eit beri Aufẽate dieſes Augen befemen | 
dias in feipgig bfentficpe Buchlaͤben, die den Buch⸗ 
führern Melchior Beer,Veilentin Schumann, Bar: 
fesfi Bapſt und Magifter emt dn von Kos 

£ Yon Senn 2. + $. 53. ff. s à, €, 40, 
g) Doppelmayr ©. 16. ol. 

| b) Reiſebuch 1$ : t, ©, 318. j 
. JV. Teil, |. 04 
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fono anle Pier genamnt, Qe ton his 
i", Jakob Thannern und Martin tonzenbergern boss 
Wirzburg, Andreas Schneidern, Johann Rhankaum, 
Zopany Steinmang, Michael -femgenfetgern , Jakob 
Apel, denen Großen und Schären angehörten i). 


. Anton Kobunger war.bey Anlegung der erſten 
Drudereg zu ‚Näenberg gleich ſo dich, baf et 24 
Preſſen gehen laſſen, und dabey uͤber Qunbert Jerjouen 
an Sezern, Korrektoren, Drudern, . Iluminiſten 
und Buchbindern anſtellen konnte. Sejn großer Vor⸗ 
vath von Verlageartickeln bewog ihn mit Buͤchern einen 
kormlichen Handel zu treiben. Er hielt ſich faſt in allen 
Landern Saftore, unb beſaß in ſechzehn beruͤhmten 
Staͤnten offene Gewoͤlber und Bvuchlaͤden ‚die mif Buͤ⸗ 
dern augefuͤllt waren. Zu fion, fegfe er nod) eine 

Druckerey an, die blos jum Abdrucke juriftifcher Mer 
fe beſtimmt war. Er erwarb fid) dadurch emen gros 
ben Ruf und ein anſchaliches Bermögen. Beine 6o 
ften Sorteftoren waren bie Gelehrten, bid Pi 
ſtyorius unb Spam Anmerbeqh k). 


.M. Jo⸗ 


4) Handlungegeſchichte der- Stadt einig. ois. 3. $. &. 
S. 390. 


k) Doppelmaye €. 179. ff... 





M. Iohann Jpetwjis. aus Langenadẽf, kein un⸗ 


beruͤhmter Gelehrter; führte zu Naͤrnberg eine eigene: 
. Buchdsudteren, wobey er ſelbſt Die etforderlich· Mas 


fhinen ünb Gerätäfihaften verferägte, und die Korrek, 
tur beforgte. Auf Beranftaltung bes Stadtraths fam 
bey ihm die Ausgabe des roͤmiſchen Rechtobuchs von 
Gregor Hoffmann ober Haloander (erus, unb eine 
Mebetfigung des SBitrusé 1). Der Bochtrucker Japan 
von Derg aus Gent betrieb 1540 bott fehr flatf ben 
Buchhandel m), mit welchem Utrich Neuber in Han· 
deiverbindans ſtand, der art ſtarb 2 

. Der Vuchdtucker Seorg keopofb Zuprmann Sefleg, 
fd neue und beffewe Buchſtaben zu teutſchen, Iateinifchen 


und griechiſchen Schriften einzufuͤhren 0). Chen: fo: 


fürnitt (id) der Jormſchurider Diersugmus Andrei ‚die: 
Buchſtaben zu feiner Drackerey fefe ſehr kuͤnſtlich in 
fyefy und Eiſen, ble er mad) verſchiedenen veraͤnder⸗ 
ten ^ enin in läßferneni Pungen fein: barflefite p).. 


LR 
3) Per se e. etr 61s 
m) G. aor. MEME 
n) ©. 203. | 
'e) S. 2. — 


p 66.199. | 2 


/ 





—A PME 
fepuGntn Tommi "sah, feme. Erfindung großer 
Brechſchrauben, 1458 Anlaß au. neuer - wrflingem 
Spindein: iit ‚die, Douckerpreſſen, woben ein Drucher 
| nate Helte ſcgen irte ne brauchte q). 
g. ounfiae ort fin war die hichholtihe Bu 
—8 bie Andreas Woͤchel engefegt, umb ſeine ido 
bn Tochtermaͤnner Johaunn Auber-und Claudius Me. 
teo unter beni Namen ber Waͤcheliſchen Erben fortgee. 
ſent batten; Friedeich burg hafte bie Korreife uf 
beſorgen. Sonſt waren hier) beruͤhmt bie Feyeroben⸗ 
be, Kopf, Palthen, Emmel, Schoͤnwetter, Baffäus, 
Hofe unà ifte. Ein anderer Frungoſe Gerorgmes 
Commelin fegte eine Buchdruckerey zu Sheitelbeng um; 
. bie jener von feinem Landaͤmanne Bäche suchte nach 
geh, Zu Marnberg lebten ned) neben jenem Anten 
Koburger, Friedrich Creusnar, Andteas Zeisfeanz: 
Jehann Senſenſchmidt, Geiwsich Köhler, fonte? 
Zenninger, Gesta, Fuchs, Kefpar Horhfelder, Hemsn 

Manz Hieronymus Hoͤlzer, Ambroſius Nueber, So 
hann Weißenburger, Friedrich Peypus, Johann 
Stuchs ju Köln, Peter Quentel, Gottfried Hichotd, 
Gerwin Kale, Herrmann Mylius, Maternus Cho⸗ 
lin und Zohan Opmnicu$; zu Strasburg Adelf 
au 


& ©. 294 E T 








L 
"ifo, — em: silicem d 
s D. wo 

i n2) a4. cb mre. c gre n meer zu 
.: &iner ber etfben Buchfuͤhrer int Qoae Nata⸗ 
mann zw Augſpurg, der aus Deiriägen'gerfame. "7066 
Shutter: vecfegtt et: von 1558: Bis: ago verſchietw⸗ 
ne &xfriften, und ale Schriftgieſſes vertaufte ec Pibſi 
- an den Mfons Manutzi tettern. Maqhteer giao 
nicht meht feft gebburft., (ohbum diod wir feine 

Verlag dijon! fr hahen, - unb wird: ber: teutftfjin . 
Naz loli namhufteſter· Berhfüiheerigenenne;:- Sud RC, 
Ein und Svp Dinar kommen ebenfätte bloß als · Buth⸗ 
haͤnbler dor. Endlich wurden / auich veiche Keiufterite 
Verleger, wie Ulrich Jugger zu Angſputg, beo tulis 
chem der Buchdrucker Heinrich Etienne zu Paris in 









aus 


Der Kunſthaͤndler Johann Otto nahm zuerfb zu 
eye und Verlag, und em 
Go Salat Geht 

Mes d (09 (0 
£) * diem Kunfigefhihte der Grade Autſp. ©. 43. 


az 2 sva qaod (v 





age 


hielt 1s a3: barikpe vom Abmiſchen Könige Jerdinandi 
ein Privifegium wider ben Nachdruck s). . In, Aug 
ſpurg wurden nod) 1520 die Moten in Holz gefehnitten, 
MID denn ren Innhalt darunter gedruckt. Erß 1539 
assırbem. bier: bey: Philipp Ulharden Ornfifaften mit ge⸗ 
oſſener, zertheilten und beweglichen Moten gebrudt t). 
MWor ʒůglich· dab Der gefehiefte Tonkuͤnſtler Johann ter 
Outler dee ſich zu Venedig bey Andreas Gabriele ve 
mboſltommt Hatte ur Xugfpung verſchledene Stuͤcke für 
1at Kunſt gedruckt heraus, und kehrte am Ende des 
Noehrhunderts wieder in (eina. Geburteſtadt Muͤrnhetg 
iauád ,- unb, Erf auch hier ein ganzes Buch: fuftgr 
atan tener. teutichen: Gefänge, "von Balladen, Gialle 
‚den und Sorte en; TX 


ud MEE EM p Uo dato: 


le T bie Buchdrudtt, 
m, ſchon häufig Bäder 
m. SBerlag brudent, wie 
d, Chriſtoph Geofejöwe, 
ens, Keinrichpetri, 





iuto. ats 

np) Doppelmaye ©. 199. ;. 
Q fon Sram 25 1. ©. 48. . 
7) Doppeimaye & atv UT apum 


ronyunis Comin: Mübett Sch, Ibham Gymni⸗ 
eb, Jehann Oporinnus, fajarus gener. u. f. w. w). 
Nachdem granffurt an 
Buchhande ls geworden war 
Buchhoͤndler von "ügfpirg 
fBoffine ein Mefbezeichnis 
3597 von iim unb feinen ( 
Man bat a 
n 1586. von 9 2 
sj, fudginb 
Ed Buchfuhrers T 
em Maindrudte feit 1567. € e 
nife 2). fi Weiheige , 
funjéort die damals die 
tifigiefer ep. ihrem | ‚Gewerbe „beobachseten, 
[T man aus den Buchdrucherſidcen des Ama a), 
Ban finbet hier id) ſchon die Assilbun 









Mox GT L tu : 
- w) Pb, Labbe Biblih. Bibliothecaram, Index 7. p. 390. 
x) Miremıs de fcripti cdi - Seo, 16.! woraus Setzt 
89.1. €. 40 zu berichtigen ift. 
y) Bedmann Degtr. jur Gef. ver Erſind. Dir. ts, 
S.. 293. 
z) Bon Stetten Th.2. ©. 12. 
a) Garzoni Schaurlaz der fünfte, ©. 951. 966. n. 366, 
In. 0 0 Df. at. ©. 378. 
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‚x. Diefe Buchdrucer · vage grfsemheits Gel⸗hrte 
niverſitaͤten. Viele dgrunteg | 
Vermögen, ‚Daher fid) bet 
atur in been Umſtaͤnde 

V gri heile arm 






Minkaftice 9 $wtije 
Vdidte und feti 


ratut ^id | fotoot von del 
dielmehr von bgi Buchhanb⸗ à 
x tinfepen, was Gieralis, fie 
wfigaft enifleße. _ Tbe ge 
ſich viele, ; die ein großes Vet era 
Fei, und Es Gub Serjegte ; 
ánj in Bige fetten und 
3B. Konrad Scweinkei 
m, deren "sbadrenfager auf 
29475 Weite amwdé ; und bod) waren fie gendehige, 
von itidem Onobengeem zu leben 9. 
E: M 












Mgeieineg‘ adiu der. Rorums don: —* 
unb den Niederlanden.* Boordere Angaben 
in’Öfntiverpen‘; Herzogenbuſch eie "itienont; 
Melieln; Luxenburg, Brabant — 6x 
Brügge, Hondſchoren, Werwyk, Ypern, Menin, 
Henegau 
kncennd 
land, 4 
"acr d 
ve un 
atiberi 
eig, € 
Bug t 


. Mifbipfin'Gemipanb. : N 
wnb Wollfabriken in den. Ni 

E lichkeit der Seelaͤnder in Der- 
—5 ju ideni 
od i 


' Bid, ae psi * Sffrtibung bs 
Sire von teutſchen⸗ Wein undihre Schaͤzung ber 
den Ausländern s:2esgleichen; prr Bigre⸗ oon, Aus 
führe und Gebrauch des Hopfens. Mancherlei fünf 
Fin Ahren. Niedliches Schreinwerk und Spider 

n, Saiten. Muſikaliſche Zaftrumente, Kaliber: 
Hi. modena Inſtruͤmente/ 1 $etfpüffe- qd» 
nd in Schleften und in det· Lacn, sooo 

6,5 


2 

zu Breslau und Schweidniz. Trippa, Bomfin, Nies 

derlaͤndiſcher Camm Saffa. Breslauer Pridie 

Geflammter Zeus. - ¶Verſchmoelzung des ſchwediſchen 

—* zu Dbeck. Daripeh ju. Windeheim, 
fing zu Nürnberg, und deſſen Verarbeitung » 

BT 





Sho; nachdem m wir alie ge eitäißenben Pr 
tiſtigein von Menſchen/ bie jur Vermehruiig des Han, 
bil burch ihren Künftfleiß und ire Ent ſigkeit unb d 
posting bengetragen haben; ud t bet Reihe judi 
gegangen fiah, 2d Zeit fen, 7 wis, init ber Mais 
vigfattigfeit unb. mit. er Dingabl der Sobutte betaugi 
die durch dieſe Betriebſameit ihr Daſeyn 
und fire Umſatze gefóminen find. Die 
wit. beym Bortrage beobachten, wird ieh 
wir guet einige allgemeine Nachrichteti 
t gon. Teyfihlaih und tet Niederlande 
vorausfäjiden, hieryuf nad, den “ändern, 
Omenen und Orttern bie. varſchiedanen Produktenver⸗ 
Fön fefe: endlich einzelne Artikel· unb — 
Sefonberee Barnung anfahten. och 











A Botero gilt von ben Protuften Teutſchlands · km 
allgemeinen. Mie Stadyidit. Es wurden viele Pferde 
piter, wem oin i ftat jum : deos bebiente, 

& 








Wueflen "unb Salicruben. Bie, fDbergmerfe von 
| | Ooh 


MX 


Es Sefífe ale Gattungen on qul Hauediehe, tib 


neben nod) affetíeà Thiere in ber fft. im Waſſer um 


 euf bem Erdboden. Sonſt ine zureichende Menge 


Getreide unb Wein im Elſoße, am Meder, am Ryhein⸗ 
ſtrohme und in Oeſtreich; bagegen fine Gite unb se 
wenigegrobe Bell, —.— 0 205 2... 
| Án 7 

Eben fo menia Oehl, abet Dagegen beftormehr 
Er;, an welchen es reich märe, vnb zwar Eiſen, Stahl, 
Sinn, Bley, Kupfer. * Bon feinen Silberadern us 


GBoldgruben glaubte mon, daß fie jaͤrlich über 10. Mid 
fionen Goldkronen einbraͤchten. Man grüße auch an 


einigen Stellen Schwefel, Salpeter und Alaun; des⸗ 
gleichen finden 8 an vielen Dam überfiffige e 
auellen ui J; | 

wit Dife Nahrie ER anti finie 
wann Wagner. uͤberein. Die Ovfifte bes Rheinſprohms 


hngt er, broͤchten überall Getreide unb iu her Gehend 


yoo bie Donau fid) nad) Ungarn wendete, wächft zen 


beſte Wein, und der vollfnmenfle Saftan. Am 


halthiſchen Meere und gegen die Weichſel kaͤme das 
Getreide im Aeberfluß hervor. Das tand hätte €i 


T- 


eigen ei M t. 











iz 


Y 


EL ae ifs Rune: ey: Der 


Sechwitzwald lieferte tm Wi bero die olm (fen Eichen, 


woraus in eino:girtjteute Mengem Yreh ertielte, ton 
boſſen Gianmiluri viele, Leute lebten. ¶ Dere Fuß vet 


Geobirge bruͤchte dien beſten Wein, die nuswaͤrts ved 


fuͤhrt wuͤrden. Dagegen fände man weber Seide tíodf 
Oehl p 


. un ner 
* sh , ; 4 14 


SO dm 6 ep 
Bi: $Siebeetafibu Bradhten die Jaͤrberrdche ode 
Garaci: in ſolcher Uedpigkeit hervor, taf nicht allem 


Vil Vinwohner, ſondem aud) ein güfet Theil von Cui. 


topi bomit áeetffüfig verfehen wurde. -- Qugfeid) bert 
beiten aber fefc wenig Waid, lads und Hanf abet 
i zroͤßten Ueberfluſſe &)."Aus- be Plantiniſchen Buch 


druckerey zu Antwerpen wurden jährlich eine ungeheure 


— Buͤcher in die ganze Welt debitirt. Man er⸗ 

baute!in eſer Stade: alle Arten von. edi; fübrigirs 
te:alle Sorten von Shádyerh und- bbollen n Zeigen; j'$ef 
gleicher; oo koſtbarer: und grober Ketrımsanb! 17 Man 
mnaditeistoperert tefie Teppiche, Batchent, Waß 
fen und: alles ratonin, , bui Senithr, qud 


' (27 ovn5e " .. ' “dem 


dal. u. Cel i36; ü IL1 * Ct 


vas Seconda Pet, dcl graft om 
Id Vefiezta 1597. cafta: '57. "a Sure ^ 
S Guicciardini Belg. defcr. P. I, pag. I7. 


8). Gniccinlist Vbi b neigit dép, dias Fre 


- 











BEES 
fe, Sunife, SDergslungen, Cübenjsfóstv, Zuweltera 
arbeit, eine große Menge Gläfer ind Spiegel; bie auf 
Venediſche Art Fünfklich :geatbeitet waren. Alle Gab. 
tenger SBaorek von Gold, Silber, Geiben, Zwirn, 
Wolle und von allem Metalle: Spizen unb ned) umzah⸗ 
fec. andere Dütge. Man bemrrkte als erwas anßerom 
dentliches, daß Ger auch allerlei Seidenzeuge, unb. 
ſogar ans. dem. Seidenwuͤrmern ſelbſt Seide. gemacht 
vocden wäre, jedoch ſehr wenig, und das Meiſte haͤt⸗ 
$e man aus der Fremde gehohlt, mit deſſen Verarbei⸗ 
ung aber der groͤßte Gewinſt vamalar verknopft gewe⸗ 
ftu wäre: Man: beſchaͤftigte (ic). ferner mit ber Rei⸗ 
wigertg und Verbeſſerung der Metalle /nded · Wachſes, 
forc and dergleichen. Hier alan wurde dieneber 
und Mennig gereinigt e). Im Herzogenbuch bluͤhte 
1660 ber Handel febr unb man traf.borinm viele Kuͤnſt, 
ler und Hanbwerler. Man verfertigte viele wollen⸗ 
Zucker und ·an Leiniwand eine fo vngeheure Menge, daß 
blefelbe ſamt der ans bet Nachbarſchaft jährlich 4000⸗ 





Stucke detrug, im Werihe: von uugefehr 200000Teu. 


di.Ihr Waſſer taugte beſonders gut zum Bleichen. 
Sonſt machte man hier eine maͤchtige Quantitaͤt bet 
beſten Dieffoe em em ſo viel der wiedlichſten tee 
€) Guicciardial p. 223. 324. Berufe Werfah einer uns , 
delogeſchichte von Blandern unb Brabant: €.546..— - 


" 
— 


478. EE 


| a 


gingen £). 7 


Eo gibt fiete in Beabanh geichmee fd 
bed) feinen großen Ochſenmarkt aus, bet von Jotzan⸗ 
nes. bis Martini fortdauerte und alle Woche einen Tag 
gehalten wurde. Ordentlicher Weiſe Samen bann 12000 
Stuͤck Rindvieh an, unb zuweilen an einem Tage 15009 
Haͤupter. Man verferligte auch Tücher: und anbety 
Waaren g), In Tornhout flocitte ehmals ſehr das 
Tuchmachertewerke,rund man machte hier eine großs 


Menge Tücher. Da aber vor einigen hundert Jahren 


bey den Unvaßen zwiſchen ben Zünften uab Obrigkeiten 

in Beehant die Tuchmacher nach England ausgewandert 
And, fo tratan: ipte: Stelle die Taͤſchnerey ober bie 
Profeſſion der Polſter⸗ und: Bettmacher, ars culcitras 


ria h); tie. ego mit, bet größten. Geſchicklichkeit eine 


große Wazahl Betten, Polſter, Matrazen und bete. 


eichen berfertigten, bie in ganz Europa verfihike 


Wurden i afi ale Sage kamen aus Mechelu 

E von. 
^q) fà. pag. 278 m : 
: W) erue in feiner: usted ve Briten unb Flau⸗ 

j wm 65.185 lit ars calcitraria, unb gibt e$ durch Sep: 
wide, Allein Ambrafio Calepini in Di&ionario XT- 
Linguar. p. 356, dee um biefe Zeit gelebt bat, verfidbett, 

»: tef culcitra ein Polſter, Pfulve, Matraze geweſen wäre. 


i) Guice. p. 28e. 








az 


fe Stotfgiefjerarbeit an efernen Keffein, unp $todfeisumb. 
glerlei Kupferwaaren, vorzuͤglich viel grobes Gefcyäg 


u, Waffen. Daher ſich pier. € ein. großes Zeughaus | 


‚befand, bas einen unmäßigen Boprapp, bon allen Kriegen 
and eegerhchicheftgn bermaßrte; denn es wurden hier 


auch viele ‚Scife pon ieglicher- At und Geſtalt erbaut. 


Hier fand man ‚Kanonen vou Eu unb Eiſen ig Wee - 


ge unb von jebem Gewichte. Diele andere Artillerie 
unb Gewehr. Alles Schifgeräthe, ganze gebaute 
. Schiffe und. Brüsten, viele “er Fturmleitern unb 
Wgiéiden Zu 1). BITS bd. 

Dos éitgogffum furenburg radit Bit, Bi 
preti, Metalle unb fer viel Holz hervor, Die Gegen 
ben an der Maaß und Moſel hatten mehr Getreide 


- 


Fruͤchte, unb. etas.bon fchlechtem Weine ). landen, 


brachte viel gute und hübfche Pferde hervor, und an 


der Seefüfte grub man dorferde pt Serm. Man 
DEM Penpf 


1 


‚ID pag 308.309. — 
D Guicriard. p. 316, 








fampfte fie e feti init sib —* a um 


* ét: Dadtenifkäin I b man afi der Sonne auskochen 


imb in ber fuft lóttrien Tie Sibhieſen SDaryneá nj. 
Der leinwandhanwel lbái ble Haupfgrumbfage des Seld 
ins ton Flandern Man machte in Gent mi 


dieſem garrgeri Lande 'vid grobe reinwand / beſonders b od 
Gattung Gant Benenmt, aber aud) bon bét allecflimin 


Sorte eine unglaubliche Menge. In Flandern um 


Brabant verfertigte "ian viele batbfeidthe Tapeten) | 


Grobgruͤn (Grosgráins), Grogranẽ Siocdjarre, p, 
Herd; und einen aen fen Meet gegfátieten Zeug; 


^. » 4 *. : * * 1 x 
.t u .J , -— t 


p "—— (égte man fid) in rip, 
ge, das ohngeachtet des Beriuftes bes großen Welthan⸗ 
dels noch immer ein Haupthandelsort blieb, ſeht auf 
e Wianufakruren. 6b wurden Blerjotti Metauarbeiten, 
haumwollene, halbſeidene, ſeidene und wollene Bew 
$6; Tapeten "Teppiche nnd Geſchmuck gemacht, und 


is viel rie" ite puéeeitet o). Zu Hondſchoten 


D. n t7 |. ijj "4.5 
DU : verar⸗ 


4 nd ..g en Il... ı . Q4 
ni) "Addit, ad (Suiccisard. p. 332. = 
p) Guicciard, p. 345 p. 346. 


e) Id. p. 355. Vergl. Krauſe Verſuͤch einer enitn \ 
ſchichte ven Flandern und orabant): €» egt 4. 538. 
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verarbeitete màn einenfo unmäßigen Haufen von Sajen, | 
bag fie in verfchiebene Welttheile abgiengen. Der 
Ort hatte vor den Unruhen mehr ald 20000 Einwoh⸗ 
ner, bie fid) alle mit ben verftbiebenen Theilen dieſer 
Manufaktur beſchaͤftigten p.' Sm Werwyk machte 
man die ſchlechtere Gattung von Tapeten, die man 
Carpettes und in Italien Celoni nannte q), und zu 
Menin ſehr viele Tuͤcher von aller Gattung, die in vie⸗ | 
fe. Gegenden der Welt und vorzüglich nah Spanien 
‚gingen. Uebrigens brante man hier das befte Bier, 
das man in ganz Flandern fehr qu ſchaͤzen pflegte r). 
Ypern lieferte ohngeachtet ſeiner Abnahme doch noch 
eine große Menge Wollarbeit, vorzüglich an Saien 
ober Bergen s). 


- djenegau hatte Eifen, Probierfleine, viele ande 
te Steine, Steinfohlen, Maubege, Wollgarn unb: 
leichte Zeuge. Quercy viele Wollwaaren und feinmoanb, : 
teftines eben fo viel innen, und Ath mit den umliegen⸗ 
ben Dörfern ſchafte jahrlich für 200000 Scudi tei 
wand t). 


P 
p) Guicciardini peg. 392. 39% 

. 9 P. 390. | 

NM P. 397 


8) Krauſe am a. O. ©. 530. | 20 
© Guicciardini p.454. 469. et 481. 
IV. Theil. 5) 0 ’ 


b 


483. 
On Bruͤſſel fand man feine Tücher und herrliche 


Tapeten, unb in Minelle gab e& feine innenwaaren v). 
Man wat überhaupt zweifelhaft, ob man ben Nieder 


- Jändern einen größern Ruhm wegen ihrer Wollwaaren, 


oder wegen ihrer feineh tinnen beylegen follte, fo auf 
ſexordentlich war ihzre Erfindungskraft in beiden Cha 


tungen w). Man pflegte die gewirften Tabeten yon 


"lef und Dubenarte, die hiftorifche SBorftellungen ente 
hielten, an den grofen Höfen mit Gold aufzuwiegen, 
unb fand. fein Schloß x), wo nicht bergleichen anzu⸗ 
treffen waren. 
Mienpoort lieferte Sibererbet, Winorbergan⸗ 
ce fie 1558 abbrannte, Tücher unb Saien von der, 
beften Gattung; Kortryk (done feine Tücher, finnem 
zeug vornemlich (dones Tafelzeug,, Oubenatbe Häbfche 
feinmanb und Tapeten, Blanfenberg Fifche, Leinwand 
und.Serges. Man machte auch Tücher zu Popernin 
Meffines und in Daliol. Zu Hoensbröf unb Roſ⸗ 
ſelaͤt webte man viel feinmanb. In Tilet außerdem 


noch Kanefas und Tuch wie auch zu Douai, Orchies 


UC und 


v) Rrauſe &, 544. 


w) Franc. Car. Ducis Sax. oratio pro Germania in Thom, 
Lanfii Confültat. de princip. iat. t, pros Eur. p.47.- : 


x) cit. 1. 








mb Dornick. Sn Armentieres verfertigte man jaͤhs⸗ 


fidy 25000 Stuͤcke vierfaͤrbiges Tuch, bie nad) Sta . 


(ien und bis nad) Konſtantinopel giengen. Aſſenede 
beſaß ub Tonbermönbe war der t Hauptort für 


e Die vielen gefiten Gabtifanten in Ryſſel, weh 
he Stadt ben noͤchſten Rang nad) Antwerpen und 
Sunfferbam behauptete, lieferten außer andern ac 
ven, worzüglich Sayen, Schnupftuͤcher, Halfoſſeten 
ant; Moccajarres, nad) Art ber Morgenlaͤnder gewebt 
(Die Kaſtelaney von Vyſſel brachte viele Waid. und Faͤn 
beroͤthe, von den genseimen Faͤrbern Garonzia genannt 
hervor, bie man zur Faͤrbung bet Wolle und des fe 
vers gebrauchte, damit bie Farbe nicht verfchieffen 
fennte z). So lautet.ed bey. Guicciardini, allein did 
fe Saranzia ift nichts.anders als... Krapp Garaneg; 
Wie, wie man. aus bem Venediſchen Faͤtbebuch von 
1548 erficht, ſchon Damals zum Rothfaͤrben gebraucht 
teorben ift a). Ueberhaupt biüche in Fandern bie Dias 
lerey, Bildhauerey, der Ackerbau unb alle Handehie⸗ 
zungen, bie Muſik uns bée Singkuuſt. Mar fané 


ſewol auf ihre Meffen, als in ganz Eusopa ite vor⸗ 


y) Krauſe ©. 339. 340.. EE 
8) Beaufe ebenb, Guicciard. : p. 406. 407. 
— €) Suitedu Teint. parfait, p. 96. 
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teeflüchen Pferde, fette Ochſen, ſchmakhafte Butter, 
Keringe und ‚andere geſalzene Fiſche, ihre zwirnene 
Spin, Ub durch die Mannigfaltigkeit, r Beinheit, 
Weiße und (dybrte Blumen ſiech unterſchirden, ihre feibene 
Spizen, die man jest Dlonden nennt, und aus Ara⸗ 
bien gefommen zu feyn fcheinen, die verſchiedenen Seis 
denzeuge und Stoffr, tle ganze unt halbe wollene €i 
cher, deren Güte und. Farbe fid) empfohlen unb uͤberali 
laͤngſt beliebt waren. Mad lobte ſehr ihre kuͤnſtliche 
und ſchoͤn gemahlte Teppiche und Tapeten. Aus io 
fen ; fein und Rapsſaamen warb Oehl gepreßt. Das 
fihlechte unb grobe Salz und die Sohle, bie aus Frank 

weich und Spapien eingeführt wurde, wußteman durch bie 

' eigene Pannen beffer ausjukochen unb. im eine Weiße 
und einen Geſchmack zu geben, der ihm zuvor fehlte, 
Die gefangene Heringe weideten fie aus, ſalzten fie eus 

. unb thaten fie in Salztonnen, welche ferner nad) 
Borheriger Unterfachung mit bem aufgebraunten Stabes 
fenel begfaubiget wurden. Andere nur leicht eingeſal⸗ 
zene raͤucherte man, wovon ſie eine dunkelrothe Farbe 
bekamen. Ob ſchon fie reife Trauben in ihrem Lande 
erzeugten, fo führten fie body die: Weine auswärts in 
großer Menge am) Mannigfaltigkeit ein, woben zu be⸗ 

“Wagen, daß die ausgeſchenkten Weine mit Saldj, 
Schwefel und andern Fame Zufägen vermifcht 

| waren. 
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waren. e machten Met; unb O6fimoft, ve 


Bıuferithaten, unb brauten viel Dun: 


Pa BH í 
AA de. . 


* Sm SBalenciennes uncerſchieden d von ben M" 
—— bie, welche die Oſſetten unb das 
Kantinertud) machten, bann bie Tuchmacher und Woll⸗ 
söeber, hernath bie , welche mit einem feibenen Eintras 
€ (pannos tramofericos) unb gewaͤſſerte Zeuge (um 
dutatos) Kafte unb. Mocajarren pv. weben pflegten. 
Sonſt gab e8 noch Fabrikanten von allen Gattungen 
son Waaren und menſchlichen Bebärfniffen. Die Stade 
Seſaß auch ben uralten: mb: einträgfihen. Stapel der 
Frangdfifchen Weine c): Die Graffchaft Atrecht, Ar⸗ 
1016, lieferte eihe gute Ast Tuͤcher, womit bie umdüey 
‚geitben Städte und. Dixfer (ib Häufik. verſahen, gleich⸗ 
sie. Antwerpen, Stabant und Stern mit aee 
vorzuͤglich Weisen d). Die Sauptítabt Mrras war 
At. Kaufleuten undr Mannſfaktariſten angefuͤllt, weit 
‚man ‚hier im Ueberfluſſe den beruͤhmten atraſiſchen Woll⸗ 


eno gber Nafche unb. Sayen verfertigte, die im groͤß⸗ | 
te Zeile Eucopena ſich vergriffen haben o). Eben fo 


ahlreich mar der‘ gewerbetreibende eroi ber Einwoh⸗ 
. Ber pon Sanerid, anita mate vitis Waa⸗ 
i Wd. 2$ 3 ren 
o Gicirdnl Bra. ig. 406 vun 
d) Guieclardini p. 436&,.;. . "Ata ZEE 
e)Üid.p.441.2 2... ..— vun o c5 ar 


N 


- 
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ven und beſonders bà& zarte Kammertuch famen. s 


"wurden jährlich davon teenigffens-Goooo Stuͤcke gefer⸗ 


figet, wovon jegliches auf 40 Pf. aefdjást wurde, fo 
daß der ganze Erfoß 4200000 Gulden betrug £). hr 
Weinhandel muß gleichfalls nicht unbeträchtlic) geweſen 
feyn; weil wir fefen,. bag 1578 ein einiger biefiger Kauf⸗ 


_ Mann bey damals geſperrten Wegen doc, 33000 Ei 


tet Wein aus Fraukreich eingeführt habe, wovon ber 
Eimer wenigſtens 4 Kronen foftete g). Es befaß Oſt⸗ 
friesfand einen Reichthum an Pferden; Ochfen, Rind 
vieh, Schweinfleifh, Wolle, Butter, Käfe, Gerſten, 
Haber, Korn, Bahnen; tinfen und Salz, ben «8 th 
bie entfernteften $änder verfhitte h)... Seine ſchmak⸗ 
hafte Bureet: umb Käfe wurden durch ganz Teutſch 
land verführt‘). Man erbnmte zu Emden fefc viete 
esi, beren re etie sen en Pogroßs Dionge toie e di Gee; 
E ' (C n" : fet 
"9 p. 448. Demeter. ine Hladeie si beim, :Ré. 
48. A36. Die msgefhöpft, en - 
9) Bodin, de, carit, rer. Venal, Ed. Conring. p. i12. vom 
Prof. RKrauſe angefuͤhrt. Syd finbe die Stelle auch in 
Bodin. de:Rupabl, L.:&. . . p. 1025. Cujus fet ur- 
gumentum mius habeo nullum, quam quod unus Layda 
mercator cameracenſis 2. 1578. 33900. modiorum vifi 
7 terreftri- vetffura in "Belgium exportari curauerit , - 
7^. qgmetfi aditus arduos et multis locis .ab hoftibus inter. 
clufos fibi videret. predium in fingulos modios ut mi- 

nimum fuit quatuor CoroBagorgm. : 0: . 575, 

h) Magini Geografia P.2. p.86... : — "o. n 

i) Braun Theatr, Civ. orb terr. L. 2.5... : (c 





| Et, 

Jeuten · beſaß. Gnuicciardini k) Bemerft, dag man ju 
"Htineyen und fu dergleichem Gebrauche genug frembe 
Bifte nach den Nieberlanden geführt hätte, fo gar, daß 
ſowot Theriaf‘ als Mithridat mad) "bem" Muſter des 
Orients Hier verfertigt worden wahl. Die Mende an 
Butter und Räfe, die Holland jahr machte; war 
fe groß, daß fie ali Werth vdleꝰ Gbererehen aufwogen, 
Yemen jaͤhrſich / alrs Portugafl‘ nach den MNieder anden 
brachte, und auf eine Million Dukaten ſchaͤzte D. "Ss 
nius m) fagt, die Butter unb Kaͤſe, die ind Ausland 
degangen wären j Härten jaͤhrſich eine Million Karoli⸗ 
He? betragen, und daneben waͤre Hol} eine ungehenre 
Menge zum täglichen Unterfätte‘ verbraucht worden, 
weil die gemainein:tente faſt ganz áfféln vavon ju deben 
vftegten. Die Klihmilch; die noch "reichlicher afé ber 
se gr erjengte ; tà eben mie bb Hütter bon bé 


, größten Vortrefũchkelt und dem thertlichſten Geſchmatke. 


Ll 


Holland kontite th Abſicht bet Gláte ſeiiler Sap mit 
Aen Mazionen tt einen Wettfiteit fid einlaffen. (899. 
waglich· wär Ver Gulituſche $e i ber den Prbis et 
entc ver Eradefariber; Her durch fehlen fe uertlchen Sa 
Ted Suit; ittb bte Anmefmicheit des Trimts 
"nies. Zürich anf ibn fog" der Edamer sh, 


eut e «hz asc ui Uv d 
Enz $94 
k) P. r. pag, 15. 


"3 * || * 
TP "MMC 


I) Guicciardini. P, 3. pag. 92. rn 


m) in Batavia c. 75. p. 197. 
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‚ber. bem Parmefaner nichts nachgab. Das war aber 
aud) bet einige, objchon goldene Ueherfluß, den Hol⸗ 
land aus feinee Milch, Butter und Kaͤſe in reicher 
Maaße erhielt, und ſich wie aus einem reichen Fuͤllhor⸗ 
ne mit überfläfigenn SDermbgen verforgte.o), . Den 
mit biefen Tecilipen. Produkten wurden nicht allein 
die benachbarten taͤnder, ſondern auch Frankreich 
| Spanien, die ‚Barbarep, bie. Suͤdſee und bie andere 
Welt ver(orgt und bereichert p). - 


] ' ' joollanb. fotte traen großen Ueberfluß an Wolke 
, und fein, hieran war theils ber Abgang an Ackerfeld 
und theils der Mangel an Vieh Urſache. Deſſen. ow 
geachtet gab es kein tand, urb Königreich, bof in bep 
finnenmanufoffur ‚oder in ber Weberey finnener zi 
«her. mit. ihm ſich vergleichen durfte. In bet Wau⸗⸗ 
beit mußte es England wegen der Menge bes Schaßſ⸗ 
viehes und ber Guͤte der Schaffelle weichen, und eod 
machte es eine unendliche. Anzahl mollenet. Tuͤcher, gah 
ihnen die lezte Bereitung, unb verführte ſie weit. inar 
fremden Tölfern, deren Anzapl Juniu⸗ nahe a5 100000 
Ballen ſchaͤzte. Die Kanninchenfeile,, deren Moffe 
f ungefeut ijt, daß fie unzehlige Millionen ‚ausmachen. 
wurden alle, ausgenommen die welche durch bie Lage 
u — | und 
o) Id. pag. 198, 199. N 
P) Pag. 198. 





| 


‚a Nachlaͤßigkeit verhorben ober zur Unzeit abgezo⸗ 


gen, regen der verſtaͤubten Haare unbrauchbar we⸗ 
xen, an jene Kuͤſten geſendet, wo man dafuͤr Herme⸗ 
dime, Fuͤchſe, Wölfe und nod) arere Pelze vole 


Marder unb Zobeln dafuͤr gab, mes eine ſonderbare 


Beſchaffenheit ber Denkungsart unter den Sterblichen 
iſt, daß fie die bey (id erzeugte und einheimiſche Suͤter 


weiftentheils verachten, unb bie fremden und mit Gefahr 


erfauften Waaren ſuchen, ſo daß ihnen. has ſchaͤrbar Wi, 
was von uns als eigenthuͤnuich verachtet unb. gering 
geſchaͤzt mit: q)..- Sieg bediente p in Holland nur des 
fremden eingeführten Weins, ber; aber in (olent Lies 
berfluße norganden war, bof e& allen Glauben uͤherſteg. 
(Det meifle Wein, den man tranf; Bam aus Teutſchland 
hen Rheinſtrem hetuntar, unb hatte verſchiedene Mo⸗⸗ 
iWon. hen Mebiroer wo er muda, Hierauf (nigte 
her Frezzwein und "Burgunder. Maun Cpanifibe, 


Aiii acfo dite tori; ſtacke Weine, uod theils von ge⸗ 


trocacten Sen; Eudlich Siziltſche Weine und Mal⸗ 
wahr aus Gio, die Schiffe aus Durauo ond d bie 


| Wee van. Gibraltar anſchiften r).- 


^ Die Stadt Bergen, Mons im Henegau wat - 
| * an Waaren und Manufakturen, und hate ſtarke 


Sayenmeberen sj. — Ve, cual. 
$95 Hol⸗ 
q) Id. p. 209. ' 
r) Id. p. 213 216. 2 o7 


8) Gwiciardisi Belg. pag. 4544. ^ 


- 


FE Ä 
Holland urrfentigte aus (eati Wolle urbt 
‚eine Wehe feine teintodub, bab & den Flachs aus "Hát 
tic) , Brabant, Flandern, Schleſten: ui. £v. befam, 
 "atb:viefe beſonders hahrichte Tuͤchet (wahrſcheinſich 
Mrieſe, Flanell uns Zottelſaͤmmt) und man erbaufe · mit 
freniden Hotze Wehe Schiffe, Fuͤr: fich · ſelbſt brachte 
wich Stiche, gutecferde und godße Ochſen: und Sf 
gerade, urbitwdyte eine SRefige Butter und A4, 
des Neichen wibtimor(hedyan (555m Harlem madii 
tire ſehr: (ime md Werke Iwlanſpigene uns jatzelich 
épé doo Bolleun Rich: Es beenden (i darin vide 
"Stu irm es Murdẽ großer Haͤndel geericben. Dis 
au viele Jremden bey tft aufhleſten, unb fie 
qhaetk que Zeie ihzrez Wolſtands 25b00 Einwohner v). 
ANoen belegen! Ueberflußt vollSeefiſchen ib 
ach Soedoͤgoln, und Flußfiſche Grirden in Berge vrthin 
gobiticht.· Maũwebbe flet des aha iil /als a 2 600 
Tuͤcher w).^ Ebenſoriel verarbeitere man yt Anſter⸗ 
editi ftt auch äh Hattungen vod Srymeit gebare ind. 
den ·x) · Gaya: attt des Jahrs dein große Jahemiͤete 
auf welchen eine mwäthtige: Anzahk vonnallerley Sla, 
868 „‚bejandsre. ‚Horn. wollenen Sine. uy son Solts 


Osgusasla: QU ER ssopof dee 
) Guicciar dini Belg. oed, defer. P. En P '92, feq. "al 
COH. pe C —W 
Ww) pag. To — 00 6e e ( 
Ü uns Q2 g 


x) pag. IIO. vitu 
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wſcher Kaͤſe gebracht Wieden? Oni pofi ody 5b 
Brauhoͤfe, in welchen man das harrkiche Bier de Gon 
(e Kente Fochte, unb damit einen guten. Theil von 
Mandern ine: Oreland  verjub; Sn ihrer Mächbars 
ſchaft ait-ber Yfel befandansfkß;: guite Biegeleyen ^y). 
Kf Mahen hiett man za :rootr) auf deſſen Vieh⸗ 
markt auch einen enge Vichhaͤndler kamen, um tle 
vaniſchen · Ochſen "aufzufaufen V); men Zahensaute 
rt Buttet und‘ Maͤſe ih ungtaublichet Meitgei Ser 
anf die Worhentiächte allein kKamen zamweilen 140660 
Pfund. Gs ward Daraus ungiielketiolet Werd ertbft, 
und 8e nad) ben: uͤbrlgen Miebirkimden,, nach Spamien 
und Portugall jue See ausgefihut.h). In Guam vai; 
Den die mriſten Schiffe ecbaut;^ die ſewol &uidjciffte 
‚Große afi? / Buuatt fid) empfahllen B). Mamnmuchte 
nt in tee Nachbarſchaft ſehr viel NRaͤſe, welches die 


: Stadt ſehr wohſlhubend made Tr: jo8 würde bet ante 


Zucker aus den Kanarieninfeln von ben Spanietwnuch 
WRampoeere in Seeland gebracht , und bie Schotten 
errichteten einige Zeit hernach hier den Stapel! ihrer 
Baaren 1 irme an Schaffellen Sedlant ber 


à Tn Lu 2 Xa f ^ 

E] Addit ad Guiccias dini pag. 3, i ii , i i A 
;; 2) lupi, ‚Batavia p. ago. .., nma 
a) Addit. ad Guicciardini pag. 130. 14. 


*., 9) page 22% 3 mv: QUE S t sl 
c) pag. 180. Wwwpos poo n 


1 u 
0 24t* LEY 


fef die ·beſte Shchrwötke,sanb- sitit bie es 
fom did 2^ i] va 


pa sieht, fat PM bre Bridrióun 
* Maaren, Die. aus / der Oſtſee nad) ben-Düteberíaty 


den giengen e).,, unten andenn eine gewiſſe Materie von 


' den Miederlaͤndern, Waghefchqt genannt, wirklich ſchͤn 


and geſtreift, wie eine IRWE/ ble man hier fer häufig 


und mannigfaltig brat, und ctos röhrt entweder 
von ihrer Schbuheitihery oder weil.ihr Holz am laͤng⸗ 


(fien. dauert, und Keine Spalten bekommt, nod) aus⸗ 
‚genommen-in ſpaͤtrem after loͤchricht wird. Man ſen⸗ 
dete es bio nach Aalen. Sonft.beraunberteman (don 
damals bie Feinheit der, hollaͤndiſchen feinmanb in ver 
. gungen Welt. Qe boͤtte au Weihe den. Schnee, an 
caͤrte den Qiymtef. uno. an Werth die Sede uͤhertrof⸗ 
hen , und Ringen und Foriginnan pum Veronson 
ker ui 
^" Guicciardini P. 466 167. | | 
| \ e) In Diff. den mercat. Autwerp p 228. 
.£f) Car. ‚Franc. Duc. Saxon. erat. pro Gem. p. 47. Nam 


3 


in hocce Batavorum folertia eft fingularis, qui in li- 


nearum telerum toto orbe celeberrimarum fübtilitate 
Arachnseos labóres et Palladias minus provocarit ; ei. 


zum candore nivem, tenuitate‘ Syndonem et byflum. 


pretio peraéddarnté. 
€) Iunii Batavia p. 209. aus welchem ed weite eu 
wörtlich genommen ift. 


-— 
- 
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5° Die Misberlande beſaßen ihre betraͤ 
ollmanufafturen pr Herzogenbuſch, Delft, Harlem, 
^ feiben, Amflerdam unb Ypern. 9m ben meiften bie 
fer Städte wurden des Jahrs mehr ald 12000 Balı . 
en Zeuge, Sarſchen und dergleichen gemacht. Zu 
&t. Winogbergen, Kortrick, Menin, Tiel, Ryſſel, 
Dornick, Gent, Bergen, Valenciennes, Maubege, 
Engbien u. f. w. verfertigte man ſchoͤne Tapeten. fins | 
wenmanufaktuͤren befanden ſich zu · Herzogenbuſch, bie 
jaͤbrlich 20000 Stuͤcke lieferte, zu Mivelle und Sa; 
merich das Kammertuch, zu Kortrick damaſteneß Ta⸗ 
felgeug, zu Diel innenzeug umb Schetter, zu Gent ben: 
, geoben.Zeug der Gant, verſchiedene Gattungen ber fein, 
: fien Leinwand, Gchetter b). E 


Die Seelaͤnder befaßen eine vorzuͤgliche Geſchick⸗ 
| lichkeit, Bas Sal; zu reinigen, unb ihm ben höchften — 

Grad bet Weiße zu geben. Sie wußten zugleich die 
Quantität des fremden groben Salzes durch Begie⸗ 
fung mit Meerwaſſer und durch die Art der Kochung 
zu vermeten , fo daß ber Gentner Spaniſches Safy 
un 145, des Portugiefifchen um 135, unb des Frans 
zoͤſiſchen Salzes um 125 Pfund aufſtieg i. Auch gs 

oo. Emden 


h) Anderfon 15. 4 e. ri 7% 
D Guicierdimi.D, 3. p. 19. 
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Qunben ‚ward viel · Salz gefotten unb .ausgefáfrt. k). 
Die Bürger von Enkhuyſen verſtanden ganz vóv 
zuͤglich *ie Salzkochung. Man: (ab. Iámgff: ihren Deis 
chen dine. Reihe von Salzkothes, in welchen gar 
Haufen von Salzſcheiben aufgefehichtel- waren, und 
‚tie Arbeit Tag und Macht darin fortgieng. Sie hol 
ten das unreine und grobe Salz in Koͤrben aus ben 
Städten von Brettagne, und fieheten es im ungeheis 
vett Pfannen unter Iugieffung. etwas Meerwaſſers aus, 
verſchaften ihm einen annehmlichen Geſchmack und die 
noie: Weiße, obſchon die Kothen von dem Stein 
kohlendampfe inwmwendig pechſchwarz maren, unb unets 
tráglid) flanfen D). Dieſer Handelszweig vermehrte 
fid) nad) der Entdeckung der Salzinfeln ganz unends 
lich, als woher man jaͤhrlich achzig bis neunzig Schiffe 
mit voller Ladung beà Gegen Meerfalzes erhielt m). 
Die Stadt Prag war wegen der Annehmlichfeit der: 
Fiſche, bie.bort eingefalzen wurden, beruͤhmt n): 


De Pferdezucht war in Teutſchland von großer 
ovium Man m wehefert ihre Gattung burd) eine 
| Men⸗ 


k) Braun: Theatr. Civ. orb. terr. L. a. 2Sotevo Weltbe⸗ 
|— 8». 95. 1. G. gl. 

1) lunii Batavia p.278. Werdinbagen P, 4. p. 930. 

m) Yan Meteren $5. 20. e. $89. $90. | 

n) Fr. Car. D. Sax. or. pra Germ. p, te. 
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Merge Spanifchen Etutten. .n Denn mau faty bomals 
bey ber Verbeſſerung des Beſchellweſens mehr auf guke 
Qtutten als.auf edle Beſcheller, wovon wir das Ger; 
gencheil heutzutage zu thun pflegey. Hin und wieder 


werden Stuttereyen: angelegt, wountek (id) die Fug⸗ 


gerifcherr und Holſteiniſchen auszeichneten. Es gab, - 


auch ede graße Raßmaͤtkte, unb der. je Frantfurt am 
Moin war der flárf(le. Die beiten Pferde fielen in 


 uebeiben Srießländern, in Pommern, QGeftfafen, 


Heſſen, Böhmen und. ine Steinlacher: Thal im Hers- 
pronum Wirtemberg. tlm bie Mitte bes Jahrhun⸗ 


— betté fatte Teutſchland einen Ueberfſluß von Pferben: 
Wb ber ordentliche Preis vom Stuͤck war breifig S bor 


ker... Allein bie vielen Kriege, wobey bie Reuterey 


| vermehrt wurde, erhöhte ihren Wertk;,. und ba fie vole 


lends bie Frangofen jährlich zu großen Preifen auf« 
kauften unb ausführten, fo fiengen fie gegen Ende beà 


Jahrhunderts an, weniger zu werden, unb ihr Preis 
ſtieg um das gedoppelte und dreifache, Es wurden 
außer den Spanifcyen viele Ungrifchen Stuten einges 


| fer, deren fih damals bie großen. Herten. zu Was 
 genpferben, zu Karouffel und zum Kriege bedienten o). 


Das 


LI 
V 


0) Ph. Camersrios in oper. hor. ſubeiſ Cént. 2. t. HL. 
P. 348. c. 92. p. 353 355. Fr, Car. D. Sax, or. pro 
Germ. p. 6g. | 


— 


— 
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ODas Gemaide gieng.ats Teutſchland in großer 


Menge nach Portugall und Spanien und genoß hier 
eine vollkommene Zollfreyheit, wo ſonſt alle Waaren 
ohne Unterſchied mit ſchweren Zoͤllen belegt waren 
Oft wenn bie Früchte auf dem Felde kaum reif waren, 
fo famen ſchon die Spaniſchen Kornhaͤndler, und 
fanbelten e$ bem fanbmarne für großes Geld ab p). 


Mac einem Briefe bes Herzogs Johann ves 
Sachſen an feinen Amtmann Arnold von Falkenſtein, 
in Koburg von 1518 ſcheint man fihon Pericden zu 


Muͤrnberg gemacht zu haben. Es heift: unfer Begehr 
ig, bu wolleft uns ein huͤbſch gemacht Haar auf ba6 
beſte gemacht beſtellen, und doch in Geheim alſo, daß 
' eà nicht gemerkt werde, bag e$ uns folle, unb je der⸗ 
maßen, daß es fraus und geel fep, umb alſo zugerich⸗ 
' fet, daß man ſolches unvermerkt auf ein Haupt moͤ⸗ 
se fien. . 


Der oͤſtreichiſche Saffren wurde fuͤr den beſten in 
der Welt gehalten. Sonſt gab es Myrrhen und Weih⸗ 


rrauch in Mähren, Suͤßholz im Frankenlaude, Fir 


berröthe in Schlefien unb Waid in Thuͤringen q). 
Ä Elſaß 
p) Ge. Frid. Bar. Limb. or. contra Hifpan. p. 360. 


"q) Thom, Lanfius Orat pro Germania p. 77. usque 
ad an 








Gifef brachte then großen Ueberfluß dat Kar, Mein 
snb ven bem Muͤnſterkoͤſe hervor, bie ju Waſſer und 
zu Sande. nod) bet Schweiz, ben Mieberlanden und nad — 
Eugiand werfabten wurden. Man nannte Strasbusg 
ner Schweizer Koruſcheune. Im Gifaffe gab es Ka⸗ 
ſtanienwaͤlder, unb feine Gebirge waren reich an Sil⸗ 
ber, Kupfer, Bley r). Machdem man lange Zeit in 
Meiſſen den Hopfen auswaͤrts eingefuͤhrt hatte, ſo 
feng mati endlich an), ſelbſt Hopfengoͤrten anzulegen. 
Moch wutbe der Waid in Thuͤringen zu Erfurt, Eiſe—⸗ 
nach, Gotha und Arnſtadt in großer Menge gepflanzt | 
und mit graßem Gewinfte ausgeführt: Bey Breslau 
. erjeugte man viele Faͤrberroͤthe und erhielt auch Saff⸗ 
for s) Die Herzogthuͤmer Sii), Kleve und Ber. 
gen brachten im Meberfluge orn; Waid und Dich, 
 befonders viele ber beiten Pferde und Schroeine, weis 
che leztere ſtark ins Ausland verkauft wurden. Eben⸗ 
| fo gieng viel Tofflein pietra di Tofi ju Mörtel nad) 
| Brabant. iind von dem Berfauf des Waibs an die 
| Sirieriopentie Eumohner ebenfalls großen Gewinf Ü . 
| Sai⸗ 

d) moaſten aomogtarher ©. dad: Borero gore, 
S. 9»; Magini Geogr. P. 2. p. 59. 

e jc. Bersisii de rer. fuficientis, Ftabeof, 1628. e. Xs 


pag. 25 L 
t) Botero dicic: 5 "s 9^. Hai cona 
P. 2. carta 62: Bi LS 


Wu 





Sa Weſtfalen fobte man bie Menge Eichefn, 
- Yepfel und Nuͤſſe, und bie fetten Schweine, wovon 
die geräucherten Schinfen in sau, Curepa verfuͤhrt, 
and an alten Höfen verſpeiſt wurden. Das Karfaͤr⸗ 
ſtenthum Köln. und die Graffehaft Mark maren reich 
an Bergmwerfen, und an einigen Dtten wurden viele 
Muͤhlſteine gehauen v). DBaiern hielt eine Menge fete 
ter Schweine, unb brachte viel wildes Obſt, welches 
. beides flarf in andere fánber Eurdpens verfuͤhrt wur ˖ 
de. Sonſt beſtand fein Reichthum in Getreide, Vieh 
imb Salz; dagegen wat Mangel an Wein, ben es ' 
aus Italien, aus bem Hifkreich, vom Rhein und Nehe 
far herhofte. Man verſchiffte auf den kleinen Floͤſſen 
viel Supfet- m Eifen nad) ber Donau 7 von wo and 
es weiter gieng w). Salzburg übertrof ganz Teutſchland 

an Erze und Mineralien, und zwar Gold, Silber, us 
pfer, Eiſen, Vitriol, Schwefel, eiae unb 

| Marmor * 


m ber Gegend von Vawderg wuchs das beſte 
Suͤßholz das damals in Europa ſehr geliebt und ge⸗ 
ſucht wurde. Date jährlich . davon ſchwerbetader⸗ 

| | | Rats 
$2 Borero e. 9. Maglai P 6a. Franc. Car, D, Saxon. 
orat. pro Cierm. p. Ó3— 
(OW) Magini p. 61. 
^ X) Borero 8, 105. Magtni p, Ór. 








ferc ind Ausland glengen y). - Seifen mit ben ums - 
Igenden tänbern. befepeeiben bie -tallener, bof ed 
wi: an Wein, Getreide, Gold; Gilbert, Kupfer, 

. Duedfilber, Eiſen, bio; Cal: un "aun grojur | 
wine 2). - »oc 


Bbhmen (rag viel Rom und Saffran, nnb außer, 
Gold auch alle Gattungen von Erge; welche 3 Probufte 
euégefüQet wurden. Man fand aud) Karfunfel, . 
Wmetifte und andere Edelgeſteine, an ben Strömen, 
reichen Sofdfand und Perlenmuſcheln a). In Maͤh⸗ 
tm mar am merkwuͤrdigſten der Myrthen unb 
Weihrauch , ben man häufig. in ,ganj fonderdaren, 
Geſtalten auágruó, — Der Wein war. ‚hier effet, 
m häufiger als in Böhmen, wo ihn bie falten Morde, 
winde nicht reif werben ließen; aber weil er auf einem, | 
talchartigen und kreidigen Boden wuchs, ſo verurſach⸗ 
te er den Grieß und Steinſchmerzen b). Oeſtreich 
flonb- voller Getreide, Wein unb Baumfruͤchten, 
harte Ueberfluß an ‚Silber, . aber wenig Gold; beo. . 
mehr Gli, theils ſelbſt erzeugt unb Ws auswärts . 


| ll 
3i2 E 


n Magini P. 59. 

2) Id p. 62. Botero ©. x09. 

a) Ebendieſelbe S. 60. u, 117. 

bj Borero €. 119. Magini carte 6e, 
c) Botero ©. 118. Magini c, Of. 


— 


^C. € Eefart war, nach dem Anſchlage des Grabe 
raths wider ben Kutfürft Dietrich don Main; vonij8o, 
ner Weinhandel nod) in'feiner vollen Bluͤte. Wenn 
Ver Wald in ihre Stade gefahren ward, fo-gebährte 
bern Rathe bie Obrigkeit über ben Waidmarkt, unb nur 
Erfurtiſche Buͤrger durften nach vorheriger Entrichtung 
Des Waidgelds Waidballen faufen; und auch das nicht 
eher, als nachdem bie geíd)mornen Marktknechte die 
Waidgloce geláutet ‚und fie mit ben laubzetteln ſich 
verſehen hatten d. 


Der vorzuͤgliche Hoyfenban in der Mu Stats 
Benburg machte, daß jährlich nod) viele 100 Wiſpel 
aus gefuͤhrt wurden. Man verfa Hamburg und Däs 
niemark, Meiſſen, Thuͤringen und Franken mit maͤr⸗ 

kiſchem Hopfen. Der Wiſpel koſtete 1564 und 1563 
12 Thlr. und 1590 zu Hamburg 24 Thaler. 5 


Der Garilei wurde oft zu 100 Bogen anf eins 
ifto u$ der Stadt Gardelegen nad) Pommern, Dies 
lenburg und in ahbete fánber verfüßee. Die Marten 
befagen aud) einen ſtarken Weinbau, Stettin trieb 
ein großes Gewerbe bucch Einlegung ber Märtfehen 
Weine. Die Einwohner von Gardelegen ſchickten 
1559 ihren tidem nad Starten; und ließen - 
f 
4) Ludewig Dif. do de Inf, i, p. qo \ 
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$é y $e Gtdifjethoger mit friſchen Weinreben for 
ans Shen gfsubcé; ver Kornbrandtewein toóte edi 
‚hi dieſe Zeit beſonders in der Mark aufgekommen e. 
Der Weinwachs war fe.  ttgiebig , daß 1574 din m 
niger: Weinberg, ben. Taßdorf 150 Tonnen Mein ablies | 
fette. Bieſenthal und Oderberg mußten jaͤhrlich 20 
Tonnen weißen und’ 20 "Tonnen rothen Wein ans 
2 Joachimsthaler Gymnaſium zu Berlin. abgeben, unb 
in ber Neumark: wor. ber Landwein wolfeike alt Da 
Kroſſener Bier D. 


Nach . bet Hochzeitbeſchtelbung des Olifobem: 
Friſchllus von 15777 wuchſen ble beſten Mektarweine 
bem Schloße Teck, zu Guideherg, Lauffen, Eilfin⸗ 
sm, Beutelsbach, Heppach, Felbach, Muͤnchingen, 
Beilſtein, Wangen, Stuttgard, Mengen und Si 
Bingen A oj wurden noch. ſolgende Weine als 


J i 3 E ot: 
Done 
e) Wioebfen D ber Wiß. in der Marl Brenn, 
‘ RN 455: ff. " , . | 
f) Ginof, ©, 419. | n ZEE N 
8) psg. 13. 


'Nec minus interea complentur Néttate Cellae 
 Ambroffoque liquore meri: vindemia Qualem — ' ' 
Teccia producit: pars haec eft optima victus, : 
Huc Guidobergehfi natum de palmite vintirn 
" Lauflaeusquelatex: Tnanansque]e Divie:Olivo — ^' 
*497, " un u . Hu- 
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vorzünkh In Neutſchland gereunden tnb geſchaͤzt b): 


* ber. iate, udis (Bein, OiQeinali, «Bi,ffe 





Sus 0 7, Ay) 


Humor: et Eilfingae firmifíims pocula vitis: D "t 
"Tentatura'pedes olim, vincturaque "inguam, * 
Naec Beitelsbacht: puriſiia donwLywei ^ 2. 
Nec liquor Hebbachi, nec Falbachea rübella. n^ 

. Nec Monachüm altis e collibus orta 
Quin et Beinfthemium Wangaeaque- vina ferantur; 

‘ Vina bonos verfos olim parkura.poetis. . . 

. Praeterea genus baud vnum, nec viribus orbum. 

. Et Stuccardaeo pronati palmite vini. 
Et proles vehitur Mezingi animofa racemi: 
Et fimplex fpecies uvis expreffa meracis, . 
Hic vbi Neccaricae ftant Bachica rura Tubingae. 


b) Frifchiini L: 7 de Nuptiis Ludov, D. Wirt.p. 18. 
. Mec non et centum et plures feruata per annos 
Vngarique olim Sueuis aduecta Quadrigis 
- ' Dolia pincernae relinunt. — — 
^. Malusei qualis fiquidiffimus humor Jecohi . '. 
Rheinfaliumque merum, Muícatellique Lyaeus 
Et quod Pinolum patrio cognomine dicupt: 
Rbaetiaeque Augufto quondam gratiflima vitis 
Caefari, et Ecuinum praelisque elifá Rofazis 
Pocula: Wippachiumque, et quo te carniine di 
Scharnicelire liquor, duro cognomine: Sed noa 
Et potu duro, qui lenis ad Ilia fertur. D. 
Nec Granvillanse facceus dulciffimus uvae 
Defuit: huo Athefi planftris inuectus.onu(tis, |. 
Qua videt Hercyniam confinis Rbaetia filuan!, _:- 
Danubioque fuas concedit margine ripas 
Quin et Burgundis huc  importantur ab orig. 
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senwein, *Dignel, Tyrolerwein, Wippacher, Schar⸗ | 
weg, Giranviler, Burgunder, floret, Bijan,er. 
Rinter ben Rheluweinen Bigamer, Mergbrunner, 
Rbeingauer, Guͤntheimer, Maungeimer, Fränfifcher, 
Verſchiedene Elfafferweine. Die Ausländer (obten gar 
ſehr unfere Reeinweine wegen ihres onmchailch. 6e 

Ji 4 ſchmacks 


Mitia vina, cadi non inferiare falernis, 
Claretum Ambroſiusque ſacris e ritibus humor: 
Et quae vina paret generoſa Vefontio terris, — 
Quas celer vndarum circumfluit agmine Dubis 
. Praeterea Rheni mittunt ſaa mnnera. colles: 

Moenus vbi nomen maiori amittit in amne. - - 

- Huc vehitur Bigamum, Mergobromiumque benigni. 
Hauftus et pario Rhingoium namine dictum, . 


Secnemjumgue albens Thaipqua ligueri. 


Guthumium aequalem: "Durmítheinia e casque lagénas 
' "Et Mannheimaeumque laticem, firmiffima vin& 
inn enatum Francorum nobile, vinntn: 
teinhemio domitum praelo 


; Mittit ab. Aífátidis necter praednlce tsbernis - 

A Catothalaeo dimanans cortice nectar; 

Et Mufcatelli duplex genus: — — 
Sed neque te, menfis et Diis accepte fecundis. _ 
Wetterwine fapor, nec Luppelbergia vina. 
Traofierim, Alfaticis huc vecta freqdenter ab aruis: 

| Quae Wirtembérgus Richowillae moenia ciuis 

. „Ancalit: et Bromios exercet farculo agellos. . 

KK t quis vinorum fpecies percenfeat omnes? | 


x 
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ſchmacs, ihrer Geſundheit und ihrer magenſtͤrkenden | 


Kroft. Es gefiel inen abet vorzüglich Die Eigenfchaft; 


daß man von ihnen doppelt (9 viel ald von andern Seb 
| 


nen ohne Nachthell der Geſundheit zu fid) nehmen 





konnte i). Sm Anfange des Jahrhunderts verpflan⸗ 


te ein zewiſſer Peter Simon teutſche Weinſtoͤcke nad 


Spanien, deren Weintrauben (i) ungemein veredek 


fen, und den Peterſimer erzeugte, der ſeiner Vortrefliche | 


keit wegen ſtark in Teutſchland getrunken wurde k), 


Die beten Biere wurben ju Roſtock, Gannoner, 
Zerbſt, Torgau, Einbeck, Breslau, Danzig, Defft, 
Elburg, ‚Rotterdam, Weſop und ‘Paderborn gebrapt, 
Mon machte aud vortteflichen Meth D, 


Aus einer Srefle des Magini m) muß man fehle 
fen, bag den Italienern noch den. größten Theil dieſes 
Jahrhundarts über das Bier unbekannt gewefen iſt. Es 


waren alfo die Bremer blé Crften, die ed 1590 nach 


Dom und Florenz ben ber angeftellcen neuen Getreide 
ſchiffarth nad) tiuorno.gebracht Haben m). MWeugeein 
i Guicciardini p. 234. | | E 
k) Bon Rohr tunes €. ,. 8 173. 
J) Fr. Car. D. Saxon. or. pro Germ. P 65. 
m) Geografía P. 2. carta 58, | 

p) Böhler banf. Nacht. S. 275 Bram Cisit orb. terr. 

L. 5. in Vrhe Brema, " 
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ec Fi Grand der Kopfes fni Bare fir eim 
neuere Erfindung, wovon te Alten achte gewußt pdt . 
sen. Syd) Gabe in den. vorigen Wänden gezeigt, dag 
fie von den Teutſchen herruͤhrte. Sonſt bemerkt etj 
af hauptſachlich die Dieberländer das · Dler durch den 
Hopfen ju vetebsin verſtunden haͤtten o), und auch 
darinn ſcheint et fid) zu irren, indem ſchon jaͤngſt das 
vorzuͤglith in ber Mark und in Niederdeutſchland ges 
ſchah · Den verfägete aus biefen Gegenden das 50 
pfenbier ſtark nady ben Miederlanden, unb von dagieng 
es erſt nach Frankteich. Man kochte in Holfand bas Wier 
aus Dalj, wozu man hernach Rockenmehl mit etwas Ho⸗ 
efe chat, Das gab im einen ſuͤßen Geſchmack und 
verhinderte, bag eb ber Zunge nicht burd) eine wel; 
nigte Herbheit beſchwerlich fiel, als die es erf bekam, 
wenn ed alt wurde. Wenn es im Merz in Pfannen 
gebraut war, fo dautete es ein d e n * 
” webmp — 


an weft un t Bei ond me die ig 
„umd zu dem Ende ſchrieben Sebaſtian Muͤnſter 
am Johaun Schoener von Sonnenuhren. Bafel 
1537 und Bamberg 15155 Nuͤrnberg 1535. 1551. 
| 315. and 


|) De Eul. et Potal, L, 8, c. 58, 
. p) junii Batavia c« 25. p. 212, . 





- .$o6 


und 1562.^ —E Scaltetus oem. hen 
hinnliſchen . Gereufa. "unb; Eomnenuhren. « Gsanfı 
us am Main 1572. Andteas Schoͤuer gab. eines 
geönplichen Beridyt olle Arten van. Sonnenuhres me 
Beni) zun machen. Münnberg 1552. unb lateiniſch 
2563. iif Haile; befchrich. 1957... insbe ſondere einen 
Koegyeijers et)  Bonnenkomnnf, / wodurch man Sg 
und Nacht seien fénmte. — Muͤrnberg feng mic bem 
Jahrhannderte. on, Taſchenuhren zu wiadjsa, bie 1571 
azuerſt neh. Qigíanb kawmen, unb. von ten Teutſchen 
bort eingehraupt. wurden. q). Der Geſinder hieß po 
ser, Quies 1). s Murfüch Xugeft ren Gaclen und fen 
araf Wildain hem Helfen erhieken fet kuͤnſtlich gan, 
beitete Won: ble voch in den Kunſkammeru zu Dres⸗ 
den und Kaſſel auftemaher warden. Die Se nbuóras 
waren buri ven Fleiß Reglomoncans und Baltpens 
aufa Hoͤchſte gebrosbt, daß fie die Minuten und elle 
Tagesjeiten unb Syafcéjeiten anjelgten, - FJezt woche 
die Kunft erfunden, fie durch bie Feder ober mit einer 
Saite ohne angehängtes Gewicht gehen zu machen. 
Man verfereigee bie Sackuhren ſchon fo klein wie Mens 
delferne 5). . Der Profeflor der Mathematik zu €tat 
q) Anderfon Th; 4. €. 157. v 
r)Ooppelmayr €. 246. 


s) Obf. Waltheri fol. so. Paul. Fabricius Dedicat. orat. 
de encomio fanit..Viennge ‘1557. Pantiroll de zeb, 


P 





$0: 
Burg Konred Dafppod mußte 1570 auf Vefehl bes 
Marks -ein.- Modell zu einer aſtronomiſchen Uhre ner 
(exigen hi. hernoch durch Dauid Wolkenſtein von . 
Augſnurg ausgenrbeitet wurde, und nechauf bem Muͤn⸗ 
Bee. zu ſehen iſt t). Die dabey befindlichen Mahle⸗ 
genen: ruͤtzren von, Tobias Stimmer her. Es ruhte 
zine ungeheure. Himmelskugel auf, einem Pelikan, voor, 
en fid) ac Roͤder it einer unbengeglichen Regel befan⸗ 
Ben, biben veodpentlicben anf bet Planeten, die Vlex⸗ 
delueben unio Minen. angeiaten. Es hafande fid) 
Leben ein Aſtrolabium mit den Zeichen des 7. SManeteii, 
Man fah bie Mondaveraͤnderungen / und etliche Genien 
basoen beg jedem CDleetelQecoor und gahen ein Zeichen 
wit einem] Dandenihlage, unb der Hohn frápte unten 
ejm Bewichte. Qtifobens., Friſchlin hat 1575 dieſes 
ungeheure Kunſtwerk weisläyfig im einem eigenen Hel⸗ 
Dengebichte beſchrieben v) Eine noch kaͤnſtlichere Ahr 
ne, ebenfolld mit giner beweglichen Hinmnelokugel und 
Die Dt Ve ah titefw). 
- 24 en S Men 
"memor. P. 2. tit. 10. Barington Geſchichte bet Uhren 
S. 316. Hamberger de Horolog. p. 177. 
| t) Weidler Hift. Aftronom. c. 14. $483. 7 - | 
^ v) Liber.de Aftronomico Horologio Argentorst. än(Ope- 


rum poeticorum Parte Epica, opera Ge. Pilneger. Ar- 
gent. ı 598 pag. 39. ea, Das Duch « in. „eines 
. Sbil. 


w) octo Weltbeſchr. 2$. 1. €. 114. 
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scd | 
NMan verfettiote aͤuus Ebenholz niedſtche teg, 
vchen unb Schreibzeung; in Muͤrnberg alle "Gartens 
gen von Spielwerk und ju Muͤnchen kunfterich yenchb 
fe und feine Schachteln, bie nach feipjlg, Prag und 
Frantfurt am Main jum Verkauf gebracht, und auch 
ausgeführt wurden X). — Muͤrnberg und Chemnq tie 


- ferten alle muſikaliſche Inſtrumente, Ans et(tete auch 


ble Stahl; und meflingene Saiten; bte Darmſaiten 
aber München y). Die Arbeiten ter Märnberger 
Trompetemnacher wurden an allen Eumopäfchen is 
fen geruͤhmt 2). Zu Ütümberg mad Georg Hark 
mann eine Menge Kallberſtaͤbe die ec querit erfunden 
fatte, und allerfef’anbere mathemarifihe Werkzeuge 
an Himmelskugeln, Aftrelabten, Sonnenuhren, Sew, 


^ poffenu. f. w. a). Cheiſtoph Schißler madre 1579 


fuͤr bib Univerſitaͤt Orfotb einen reingofdenen Duabtanten 


_ von einem Schue lang unb 6; bis g Pfund ſchwer, mb 


für Kaiſer NRudolf 2- einen Fünftlichen ¶ Wegmeſſer. 
Eben derglechen für beit‘ Kurfürften von Sachſen ven 
fertigten aud) Paul Pfinzing unb Martin Feyhel von 

nes . Naum⸗ 


x) Berni, pa. 12. oom 
$psm 50 0 5 ol6n6 
2) Journal von Teuiſchl. i25, € ©. 377 Sd o4 | 


a) Doppelmaye von Nümb, Kunſnern und Mathematik. 
©. 57. Lt OA . t2 753499 20. t wy ] 


——-.---g-- - 


fours medie - ben ſchlechten JDemfin, und je 


* [] , 
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Rambugb) Man machte in ah vie 
ge Kompaſſe, fritbem Johann $ nig: damit els 
nige Verbeſſernugen vorgenommen. hatte, womit ganz 
uropa verfehen wurde. Schon 1510 befanden (id) 
fit 20 Kompaßmacher, „die den Stadtrath erſuchten, 


luem voie andern Handwerkern eine Handwerksordnung 


zu machen c). Macher gab es verſchiedene, welche 


ie Kompaſſe mit außerordentlichen kuͤnſtlichen Arbei⸗ 
ten verfaßen, ‚wovon viele Nechtichten bey Doppel 
mayrn verfommen.. - | . 


.— , Sn Saleſen unb virgi "EE 
Schweidniz, in der Folge aud) ín ber ganzen Lauf, 


‚wochte man viele Zifchleinwand mit gejogener. und 


moffieter Arbeit auf bamoftene Art. Sie gieng haͤu⸗ 


fig nad) Spanien, in bie Miederlande unb (m andere — 


fánber, In Hölland ward oft ifr Glanz nod) mete 


verſtaͤrkt, und (le dann toleber zuruͤck, meiftensgeits uͤber 
Hamburg, nad; Teutfihland als eigenes Produft vete — 


kauft. Es gieng ebenfo mit bem Schlefifchen Teippa, 


der ans Baumwolle, Switn oder Seide gewebt vtta. 


de. Qu Hamburg, Memmingen, Weſel imb Augs 
feng 


» daban beg e. ; €. 4m dE 
e) Doppdinije S. 9. 237° 











$10 
fieng man aud) an, die Gattungen banmtotlenet eus 
ge, bie man Nieverländifchen Sammt, Saffa u. f. m, 
nannte, und die in Holland fehr fein gearbeitet wurden, 
in Teutfchland nadjjumadjen. Es gab davon fefe 
geſchickte Manufafruriften und Weber in Sachſen, 
Meiffen und in Preuffen, welches wahrſcheinlich vete 
triebene Niederlaͤnder gewefen find d). Die Stade 
Breslau befaß in dieſem Jahrhunderte ein befonderes 
Geheimnis ſchoͤn ſchwarz zu färben, das in bem Ve⸗ 
nediſchen Färbebuc von 1548 angegeben wird e). 
Ich finde ble erfte Befchreibung von geflammten Zeus 
gen beym Thomas fanfe, der fie aus dem Beriban f£) 
genommen hat.g). Man fand fie aber bloß ben dem 
gewirften Tapeten, und nod ft feine Spur von geflamm 


Li 


tem Taft. | BEEN 
| Das 


dy Bornis, de ret. Suff. e..25.:et 27. p. 107. fqq. Lather 
de Cenfu L. 3. c. 20. p. 864. Schulʒ von der Merkan⸗ 
»©4 

e Suite da Teinturier parfait, 4 Paris 1716. page 4 4o. 41. 


f) Orig, Autw. c. 15. ] 
g) Orst. proGerm. p. 48. Noll pauonesg tern, varise ve- 

nuftatis veftiuntur plumis quam Belgicae noftrae tape- 

tia: ita multicoloria, difcoloria, verficoloria videas; 
totiesque prope mutanda, quoties mouenda, ac in 
omni $exu reflexuque alium atque eium colorem 
oftentantia, vt ambigas, Iudatque. aliguis error, in re 


(eria ürmaque. 
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Das efte Schwediſthe Eifener; Oemunde genannt. 


. wurbe ju Luͤheck, Danzig unb in ben 9v eußlfchen - | 
Städten .gereinigt, geſchmolzen und in Stangen sum 
Verkauf geſchmiedet, welcher Hondelözweig durch " 


debe bet Miederlaͤnder i in Schweden onffirt hb) : 


gu Windsheim ſammelte man baj Harypech, I: 
"and fügete e nad) Dlírnbeg,. wo Dagenfhmiere - 
daraus gemacht. vurbei). Die Nuͤrnberger ließen 


ſich Galmey ans Tyrol usb wen audern Orten kommen 

unb machten viel Meſſtag, woraus unter andern ihre 
E Deffingfentäger fohn und Flintergold und Sleffingbrat 

y Saiten für Klaviere, fauten unb Harfen machten B. 


Es fehle In diefer Beſchreibung nod) ein San 
beísprobuft, bet fermes, von beffen Beſchaffenheit 
id) einen eigenen Abſchnitt machen will, weil fein Han⸗ 
bel ehmals fo wichtig geweſen ift, und. ich deswegen 
von. ihm alle mögliche Nachrichten aufgetrieben gabe, 
em ya beurteilen, ob biefer Hondelonvei nicht wi 


bet berzuftellen ſeyn moͤchte. 


.h) Allgemeine Schajfammer der Suhsnmfdoft ip. 7 


Th. 2. ©. 192. Th. 3. €. 632. 
y) Bornir. de rer. (uff. c. 2$. p III. 
k) Ibid. c, 37. p. 122. 
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XVI. . 


Kermeshandel und Kermesbau in Teutſchland. Sein 
Alter. Verſchiedene Gattungen. Fortgeſezter An: 


bau noch in diefen Jahrhunderte. Verſchiedener 
Gebrauch, befonders zum Scharlachfaͤrben in dattg 


Europa. Einführung der Cochenille, die allgemach 


den Kermes verdrängt. Rerbefferung der Schar: 
lachfarbe. Neuere Nachrichten von dem Cöochenil⸗ 
leninfefte und deſſen Wartung. Ihre Verglei⸗ 
hung mit dem Kermesbaue.. . Bertheidigung gegett 
Beckmann. Beweiſe aus verfhledenen Schriftſtel⸗ 
deem. Rettung des Vorſchlags, Das Herrgottkuͤh⸗ 


lein an rothſaftige Pflanzen anzugewoͤhnen. Die 


Inſekten und die Fruͤchte gewiſſer Pflanzen geben 
einen rothen Farbeſtoff zum Scharlachfaͤrben. Ver⸗ 
werfung der Klaſſifikation der Inſekten, wie fie 
von den neuern Gelehrten gemacht worden iſt. Ker⸗ 


. m$ giebt nod) jot eine beſſere Farbe als Coche ⸗ 


hie. Beurkundete Gefchichte von Einführung der 
Eochenille bey ben franzdfifchen Gabriden, Die 


‚Engländer und Holländer befördern aus Handels⸗ 


urfachen den Gebrauch ber Eochenife bei den Fürs 
bereyen. Vorſchlaͤge zu Wiederherſtellung eines 
verbeſſerten Rermesbaus in der Mark Brandenbutg 
durch eine analoge Behandlung dieſes 
Inſekts mit der Cochenille. 
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. Der Kermes Qué im Mittelalter lateiniſch Ber, 
micniue, weil er ein Wurm ift; daher aud) das frans 
zbſiſche Bermeil und Bermillon ſoviel wie Karmin, uis 
et war felit ber älteften Zeit ein gemeines fandespros - 
dukt in Teutſchland, wie das der Umftand beweift: 
daß bie leibeigene Bauren im I2ten, i 3ten und 14ten 
Jahrhunderte an die Klöfter und Stifter unter andern 
Macuralabgaben auch ein gewiffes Maaß Kermes ablies 
fern mußten 3). Gervas von Tilbury b) gab 1211 
eine genaue Machriche von der Pflanze unb von bem 
Scharlachwurme, die mit ben neuern Befchreibungen 
vollkommen übereinftimme. Man nannte ble Staus 
be, die einer Steineiche gliech, einen Fuß hoc) wuchs 
und mit Dornen beivafnet war, in England Analis. 
Unten befam fie einen wäflerichten Knopf wie ein Pfef⸗ 
ferkorn, der äußerlich gran, und wie Mehlthau anzufuͤh⸗ 
fen unb innerlich roch war. SDiefer Knopf wurde fünf 
lid) mit den Nägeln abgenommen, wm ju verhuͤten, 
daß die Haut nicht reiſſen moͤchte, worinn der Saft 
eingeföjofen war, und. hernach in einen ledernen 
Da Beu⸗ 


9 Reg. Bon. Eccl. Pram, de 1222. ». ap. Leibnit. in coll, 
Etym. p. 467. Defcr. cenf. Mon, S, Emmeran. de 130£ 
iu Pez. Thef. anecd. T. a. p. 69. Sriſch Befhreidung 
von allerlei Inſekten Th. 4. S. 10. " 

b) Ot. Imp L. 3. c/55. ap.Leibn, Set. rer. Brunfw, T. — 


PN 
iv. 4. Kt. 
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Begtel gethan. Denn zür Qelt des Sonnenſtillſtands 
Megten qus diefen Wuͤrmern Beflügelte. Snfeftem aus⸗ 
zukriechen und davon ju fliegen. Das iſt bie eine Art 
Pflanze, an weldyer ber Scharlachwurm entſteht, und 


S7 zwar die aͤlteſte; ſowol in tem graufken Alterthume, als 


imn den Zeiten des Mittelalters bekannt, und babet 
worde (it von ben alten dnb neuen Botanifern, beſon⸗ 
dirs von Bauhin, f'Gdáfe unb Mai. ausführlich ber 
ſchtieben. Die zwote Gattung, die denfelben. Wurm 
hervorbringt, iff Bas heutige Knauelkraut, Sceleraa- 
thus perennis, von andern Weggras, Wegtritt, Blut⸗ 
kraut, Duͤnngras, Polygonus, in Oberteutſchland 
Wegwarte genannt. Und weil um Johannistag ber 
roͤthliche Wurm hervorkoͤmmt, und abgenommen wer⸗ 
den muß, von bem Landleuten Johannisblut genannt. 
Dieſe fand ſich in der Mark Brandenburg, in Pom⸗ 
teen, in Preuſſen, in Sachſen und ia Pohlen; und 
vorzuͤglich in ber Ukraine, 


In Teutſchland (ammelte man bievon bie Re 
wasbeere bis auf bie neuere Zeit am Johannistag zu 
Mittag zwiſchen 1r und ro Uhr mit gemiffen ehrerbies 
tigen und anbächtigen Gebraͤuchen, die bey bem land⸗ 
vel ein Überbliebenes Denkmal bat Dankbarkeit (inb. 
Denn die Gewohnheit ſcheint mie außer anderen Urſa⸗ 
en, die ich niche anfügen mag, aus bem Mictel⸗ 

" eite 
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ditte herzuruͤhren, too bie Aufſammlung bes Sermel 
Einer der teid)ften Nahrungszweige ber Nazlon gemes 
feni. Es muß fid) der Kermes (m 16 Jahrhundert 
ſchon ſtark in ber. Mark und in Preußen verloren has 
ben, da San Cornar, genannt Hagenboͤtt ans Zwickau, 
Sprofeffor der Arzneywiſſenſchaft zu Jena und Marburg, 
nur ber Sammlung des Kermes in Podolien gebenft c), | 
der qut Färbung der Seldenzeuge und Tücher, zu Sat 
Mein und Scharlach gebraucht worden waͤre. Am 
dveß, da man nod) im folgenden Jahrhunderte Nachrich⸗ 
teh antrift, vaß er in der Mark, in der Gegend von 
Warſchau und in der Ukraine gefammelt, und damit 
ein Handel mad) ben Riederlanden und nad) ber Sát 
key getrieben worden iſt; fo bleibe es wahrſcheinlich, 
DaF nur von Cornar ein Verſehen begangen worden ifte 


Berfihtedene Aerſte ſtellten diet bie narurſtchewe 
ſchaffenheit des Wurms fruͤhreitig & Tenrfihlarid Unter⸗ 
ſuchungen an. Panneow d) fage: aus Neugierde Habe ich 
einsmals ſie ſelbſt aufgeſammelt und geftinnen, daß e£ 
ter und ble Brut von Wuͤrmchen find, ble auf die pli 
pn dieſes Wegerrittd ſich zur Sicherheit mole in ein Neſt 
begeben: benn nachdem ich fie in einem gläfernen Ger 
| |t à . féittt 


c) Comment. in Diftor, IV. ap 
4) Ín herbario P 319. 
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ſchirre verwahrte und an die Sonne ftellte, fo begonn⸗ 
‚ten aus allen denen, bie nad) unb. nad) weißlicht wurs 
den, runzlichte unb an Farbe blutrothe oder Purpur⸗ 
braune Wuͤrmchen, die ſich heraus nagten und ein 
weißes Schaͤlchen zuruͤck legen; Hingegen aber bie, 
fo roth blieben ,. bie (d cumpften in einander unb bet» 
dorrten. Sie waren an Geſtallt breiclich, unten und 
ben bem Köpflein etwas rauch anzufehen, harten einis 
ge Fuͤßlein unb 2 Hörnlein. Wenn man fie ein we 
nig anruͤhrte, fo Erochen fie gleich einer Made in ein 
ander. — Cie glengen auch, befonders wenn fie den Sons . 
nenfchein fühlten ,. in dem Glaſe Qin und fer unb woll⸗ 
ten gerne heraus. Sie lebten etliche Tage ohne Naßs 
tung, und weil fie feine erhielten, fo verzehrten (ie (id) 
ſelbſt und Farben. . Diefe Erzehlung Geftátigte ein ens 
berer Arzt Doktor Schröpter aus gleidymágiger Beo⸗ 
bachtung, die et in Stolpe angeftelle patte, ‚In deren 
Nachbarfchaft auf dem Pfennigberge, und nod) mehr 
bey einem Dorfe 3 Meilen davon entfernt, ble Pflange 
mit den Würmern (id) zeigte. Man fand fie aud) 
] bei Warfchau auf bem Königlichen Wadhifelde, und in 
ber Woidwodſchaft Kiow, nod) häufiger um die Städte 
Ludnow, Piarfa, Stolonyſzeze und andern ſandigten 
und wuͤſten Gegenden von der Ukraine, von Podolien, 
Volhynien, von tichauen, unb in Preußen nad) ter 
Gite von Thorn. In ber utraine wußten die Ein⸗ 


mi 
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wohner faft eben fo. geſchickt , wie die Weſtindier mit 


Deren Sammlung und Behandlung umzugehen. 


Zur Zeit das Sonnenſtillſtands ober bald hernach, 
wo bie Deerchen anfangen zecht zeitig zu werden, nefjs 
men fie einen ganz Fleinen. eifernen Griffel mit einer 
Handhaͤbe, unb nachdem fie mit bet einen Hand das, 
Kraut angezogen und mit ber andern den · Stock in die 


Hoͤhe gehoben haben, brechen ſie mit der bewunderns⸗ 


wuͤrdigſten Geſchwindigkeit die Beere ab, und ſtecken 
das Kraut wieber ig die Erde. Sie ſaͤubern darauf. 
butd) einen Sieb. ben Eoccus von ber Erde, und wenn 
fie deforgen, die Würmer moͤchten auskriechen, fü- 

befprengen fie ihn mit Cifig ober Wafler, und trocknen - 
fie allmaͤhlig entweder an der Sonne, oder bey dem 
Ofen, bis bie Würmer ſterben; denn ſonſi zerſtoͤren 
fie das Mark und dieſe Wuͤrmer verlieren bie Farbe. 
Zuweilen ſondern fie die Thieschen von den. Schanlen. 
ab, unb btüden fie gelinde mit ben. Fingerfaigen in eia 
sen Doll zufammen; ‚weil durch das flarfe Zufammens, 
brüden der Saft. verſchuͤttet, unb bie fehöne Gate vera- | 
Soróen würde. Es wird auch diefe Mafle von ben 
Gürbern hoͤber gehalten. und € fees hacht, als we 

eigen Körner Ä 


Der Keongroßfefbgere Konipolsky und FOR 
PYolniſche Großen, bie ehmals ee in ber Ufraine 
Kt 3 : $6 


a a $ 


f 
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. befogen , verpadhteten gone Hufen Sanba , bie mit ber 


Pflanze bewachfen waren, für gtofe Geldſummen, 
an die Juden, oder (legen den Kermes von ihren Un’ 


terthanen ein(animeln, Die Tuben verfauften den 


Scharlach an bie Tuͤrken und Armenier, die in zu 
Birbung des Safians, bee Tücher, Seide, Pferbei 
mähnen und Roßſchweife gebrauchten, und zum Theit 


wileder zuruͤck nad) Eutopa verkauften. Denn ich hal⸗ 


fe den Kermes, der im fechzehnten Jahrhunderte ong 
Armenien in fo großer Menge nach Venedig gieng, für 
dleſen ukrainiſchen Sermes. Mach tinne Grauchen ige 


Die Kofaten noch zum Faͤrben. Das rürfitbe Frauen⸗ 


zunmer zog mit Weine oder mit dem &afte von Zitros 

nen und Granaten die Farbe aus, und brauchte fie 

anftart der Schminke für ihre Singerfplyn und die 
Spigen der Zehen e). - ie. pflegen allein biefe Slie⸗ 

der zu ſchminken, tagegen ble Europaͤerinnen das Ge 

(idt, und die Mohrinnen einen andern Teil ihres Ars. 
pers übercäuchen, ben mon mir ju nennen ſehe Aber neh⸗ 

men wuͤrde. Welche von allen Dreyen am kluͤgſten 

fun, das mögen fie unter (id) ausmachen ! 


Auf jene Art iſt aud) der Saft aubgejogen, was 
mie das Papier Charta di Spagna bereiten wird, das 


ven Damen In Spanien und Frankreich ehmals jue 


«) Syft, Nat, Tom, x. P. 4 p. 2219. n. 17. 
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— diente. Ebenſo dat rothe Schmind 
tui) (Bezetta rubra), das mon eue brauchta in Def E 
ſer, Wein oder Weingeift einzutauchen, unb bo) Geg- 
ſichs damit zu reiben, um fiel: bim gu fehminfen, 
Endlich iſt ver Sammip, der fogenengte König bet Gate 
bert; den wan wie zum. Mahlen auch qum Schminken 
braucht, von den Inden und Armeniern aus bem Moss 
genlande nach Europa gebracht, und im vorigen Jahr⸗ 
tzunderte zu Paris auf dem Plage a fa Greve von einen 
Frau nachgemacht, uud. das Quentchen n 3 Duten 
sen vertan worden £) 


Mech jut Zeit beg Anton Neri wurde zu log | 
ren aller Scharlach und Florentinerlack blos aus $us ——— 
mes gemacht g. Der Spaniſche Schrifefteller $e 
nande, h) war. bet Erſte, der bie Berferrigung dieſes 
fad$ aus Eochenille bey ben Weſtindiern bemerkte. 
Er ſagt, aus dem Nocheztli (Cochenille) wird zuwel⸗ 
len eine Purpurfarbe, und zuweilen eine Karmeſinfar⸗ 
" nid der Verſchiedenheit ber Zubereitung gezogen. 
Kt —.. es 


| f Qt. Dan. Kofhroh wollftändige Apotheke, ©. 1102, 1103, 
Hellots gárbefung f, 12. ©. 125. 126. 8:16. €. 184, 
ff. Ludovici eroͤfnete MEabemie der Kaufleute $5. 2, e 
399. ff. |, 

 &) Dell arte Veirwin Firenze PM L. qe. 116, 117. 
Ia —- ^ 

b) Hi. L. 3. BER 


0 


Es geſchieht mit: gefoditem Waſſer von bem Baume 
S ojuat, worlan than (ie ausfiedet, und etwas Alaun hin⸗ 
zuthut. Der Ueberreſt wird. in Kuͤchlein formirt. 
Der Engliſche Arge Cheiſtoph Merette i) machte daher 
1686 über ben Meri verſchiedene Anmerkungen, daß 
bet Lack aus ber Cochenille bereitet wuͤrde, umb. Io⸗ 
Kann Kunkel von koͤwenſtern kannte 1686 bie Berei⸗ 
tung des Scharlachs und Florentinerlacks aus Sev 
mes gar nicht mehr, und gab blos Anweiſung, wis 
es aus Eochenille zu. machen waͤre k) . Indeß bemerkt 
noch Ludoviei, daß der Florentinerlack und ber Wie⸗ 
ner Gummilack zuweilen nod) aus Kermes gemacht. 
wuͤrden I), obſchon man ben ganz ächten nur in Ame⸗ 
rika aus einem befondern Cochenilleninſekte zu bereiten 
pflegte m). Heutzutage wird ber Karmin und ber 
fad anders zubereitet n), — 

Da 


f) Ant, Neri Florent. de arte'vitraria L, 7. et in eosdem 
Chrift. Meretti iobfervat, et. Notae, Amft. 1686. ad c. 
116 - 

k) Ars vitriaria experimentalis ober vollfonmene Glacma⸗ 
cherkunſt. Frankſ. u. Leipzig 1689. Anmerk. über bas 7. 
$5. bes Neri S. 165. ff. 

D) Gréfnete Akademie der aufi. Th. «, €. 400. 

— $$) Linnei Syft. Nat. T. x. P. 4. n. 229. $. 23. p. 2218, 
Leste Naturgeſch. $5. 1. €. 494. n. 41. $. 5. 

p) Siehe "Traité. de Mignature, aveö le Seoret de faire 
les plus belles" couleurs. á Braffelle 3692. page 129. 
et 136. Suiv. 
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Da mun von jeher gewohnt war, in Spanien 
mit Kermes Handel zu treiben, fo wurbe biefer Staat 
. fon 1523 aufmerffam auf die Nachricht: ^ bag es 
dergleichen in SRegico gäbe, und verlangtevon Gortej 
Bericht, ob er mit Vorteil nad) Spanien gebracht 
werben fbnnte. Acofta und Hernandez gaben 1530 
md 1535 eine Defchreibung‘von der Pflanze Dpunzia 
unb von ber Eochenille o), und Gnicciarbini, bet 
nicht nad) Beckmann 1540, fondern 1589 geftorben 
ift, nachdem er erft 1560 feine Miederländifche Bes 
ſchreibung unb 1580 dieſelbe nochmals mit Verbeſſe⸗ 
zumgen unb Zufäzen herdusgegeben fatte, gedenkt de 
ven Einfuhre zu Antwerpen aus Syanien. 

Beamann meint: es wäre moglich, daß Guie⸗ 
eiardini unter Cochenille nur ven Spaniſchen Kermes 
verſtanden haͤtte. Allein, wenn er bie Stelle bey dies 
‚fem Schriftfteller felbft angefehen, und nicht mit dem 
fehlerhaften Auszug des Anderfons (id) begnuͤgt hätte, - 
fo würde er-äberzengt worden feyn, daß biefer Zweifel, 
gar nicht ffatt finbet: denn Guicciardini unterfcheibet 
Deutlich, bie Einfuhre ber Spanier aus Weſtindien, 
unb befonders aus Merico und Peru, von ber, die 
aus ihrem eigenen Reiche herruͤhrte. Bey jener führe 
er die Cochenile auf und ſagt, ſie braͤchten ſie aus 

Kk5 Seco 
e) «dmn am. & O. €, 12. ' ' \ 
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Mexico und Peru p) nnb bey diefer bemerkt er ben 
Scharlach, ben fein Ueberſezer Coceus nennt q). Gr 
etgieót fich ferner aus bem Faͤrbereybuch, daß im Jah⸗ 
fe 1548 zu Venedig. gedrinft worden ift: Def: mer 
. ben. Spaniſchen Keemes nicht mit ber Cochenille veo 
wechfelt bat r). Der Spaniſche Scharlach Drift Gier 
Grana di Spagna, Grana di Scarlatto di Spagna ide 
manchmal nad) ber Provinz, wo ber beſte waͤchſt Gr: 
aa de Valencia, tmb bann fómmt erſt bie Cochenille 
gang befonberé vor, bie nur zuweilen, unb zwar üt 
geringer Quantitaͤt beym Scharlachfärden zu bem 


Scharlachkoͤrnern hinzugethan warde s)... C6 pflegte 
| un 


p) P. 240. ficuti et colorem coccineum, quem ipfi co- 
chenillam adpellant, advehunt illinc, : 


N) Ibid. Jam vero ex illa ipfa Hifpania mittunt plurimum 
erocum, item pharmaca quaedam et coccum, 


. €) Ich Befüe davon in meiner Sbibliotfef blos bie franzoͤſiſche 
Neberſezung in.der-Suite du Teinturier parfait. A Paris 
3716. chez Claude Jombert. . Sd) vermute, oder bin «# 

aus géteiffen Nachrichten fo(t gewiß, daß das Buch Plieto, — 
overo dell’ arte "TinCctoria in 12, das Hellot anfühet,, 
Das Original ift. Er urtheüt aber in bet. Vorrede ſehr 
unrichtig von -ben ‚verfchiebenen Ausgaben bed Teinturier: 
. parfait, und har die Vorberichte ber alten Ausgaben nicht, 
gelefen. Hieraus Dátte er fid) bie Unvolffommenheiten 
dor neuſten Auflagen erflären können, ble urſpruͤnglich aul 
der Venediſchen Faͤrbereyordnung von 1429 herruͤhcen. 


s) wie pog. 59. 
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am’ diefe Reit hauntſaͤchſich aud) hie Mederkaͤnder Vicfa 
Miſchung der Scharlarhfürner mit der Eorhenille beym 
Scherlochfaͤrben vorzunehmen, um ihm ben doͤchſten 
Grad ber glünjesben Nähe zu verſchaffen. Daher 
bemerke ein gewiſſer Arzt, daß uuſere teutſchen Kauf 
leute, ex meint die awä bet Mask und Pommern, bie 
Stharlachwuͤrmer an die Hollänber fr theuer ver 
kauft hoͤtten, weil dieſe beym Scharlach und Karme— 
Kifaͤrben immer die Hälfte babon jur Cechenille, hit 
für. ſich zu fett wäre, hätten zufegen muͤſſen t). (En 
it fein Zweifel, daß in biefem Jahrhanderte in Teutſch⸗ 
land der Kermes iſt gefammelt und auswaͤrta verhan⸗ 
beit worden, bes in meinem Venediſchen Färbes 
$ud) v) heilt es: um eine gute Scherlachfärbe zu ma⸗ 
eben, müßten bie Koͤrner geringe fegn, usb aus Teutfch⸗ 
deno femnwn, (weitem. andern Dtfe w) gibt man 
gue Regel: dag mati nut fechs bis ad)t Pfund des Min 
kiſchen Kermes zu einem Pfund Seide gebrauchte, bas 
gegen màn dazu zwoͤlf is vierzehn Pfund des fepant 
ſchen haben müßte. = 


E läßt ſich zbrigens auf die Eintraͤglichkeit die⸗ 
es Hendels artickels daran ſchließen, tog dar Kerınea 
aid 
€) Schrödter "— ©. 1105, 
» psg. I4T. 
4v) pag. xao. 
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nicht allein zu allem Rothfaͤrben, zur Rofenfarbe u. 4. vo. 
fondern aud) ju andern Sarben, Braun, Dlau und 
dergleichen gebraucht morben ift, wie fid) das aus dies 
ſem Buche faff auf jeder Seite ergieht. Am Anfang 
ſteht eine Befchreibung des Kermes, die. ic; wegen 
ihrer Defonderheit überfegen oil, „Das Scharlach⸗ 
Éorn heift es, iff das koſtbarſte (üt bie Färberen. Man 
nennt es ſchlechtweg das Korn ber Faͤrber. Es fbmmt 
von einen kleinen Strauche, ber kleine Anofpen trägt, 
‚worin (id) bie Koͤrner befinden, die man Scharlach 
oder Kermes nennt. Diefe Snofben (inb bie Feucht 
von Zweigen, bie fo DIE moie ein. Arm find. — ie wers 
ben rund, wie bie Nantilles. Wem man (ie geſam⸗ 
. melt hat, fo laͤßt man (ie trocknen. Die Körner aus 
Armenien find. fiher. von ben beiten. Nach ihnen 
kommen die Aftatifehen unb bie dritte Gattung ift bie 
Spanifche. Das Holz biefet& Steauches ift gut zum 
Brennen unb bie beften Körner erhält man aus beg 
Knoſpen, bie auf der Erde gefunden. werben, nachdem 


> . fie gang zeitig abgefallen find. Die Körner aus Sy 


rien nnb aus Andepfus in Armenien, find viel beffer 
als bie aus Spanien, wie ih) geſagt habe. Die ley 
„tere waͤchſt auf viel Fleineren Sträuchen. Wenn es 
die Spanier fammeln, fo find fie fo nachlaͤßig, bie 
Blätter zu laſſen, die Wuͤrmer hervorbringen. Sie 
haben einen bittern und gufammenjieüenben Geſchmack, 

| | E bie 
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bie Aerzte bedienen ſich ihrer zu Arzneyen.“ Soweit 
mein uraltes Faͤrbebuch. An einem andern Orte x) 
heiſt es: bie feinſte Gattung kaͤme aus Gorint( zwi⸗ 
ſchen Apulien und Kalabrien, hierauf ſchaͤzte man die 
bon Balence, unb bann die Spanifche als die ſchlechte⸗ 
fie. An einem dritten Orte wird bem Kermes aus der 
fDrobence ber Vorzug gingereumt, und endlich ber 
Teutſche als der allerbefte angegeben, welches auch. bet 
Meiſter Matthäus d' Odati zu Venedig erprobt hätte.‘ 
— €. 71 findet fid) Nachricht, bag man bereits bie 
Sunft verfianden hat, die Kermesfarbe durch die 
Begygießung bes Scheidewaſſers zu erhöhen und zu vers 
mehren, welches hernach neben dem Harngeiſte aud) 
| bep ber. Cochenille angewendet, und von Bechern y) 
' ef$ ein Beyſpiel der merkwürdigen chymifchen Wirkun- 
gen angeführt worden iſt. Cornefi Drebbel, der 1572 
zu Alkmar geboren, erfand: butd) einen Zufall biex 
Erhöhung ber. Scharlachröthe durch das dufgelöfte 
Zinn in Königswaffer, und theilte die Erfindung dem | 
Schoͤnfaͤrber Küffelaar zu feiden mit 2). In der Mitte ;- " 
bes Jahrhunderts hat aud) ein Maler Peter Kloeck, 
| | wie 
x) pag. 46 | 2 
y) €6pmifrr Gluͤkshafen, oder große chymiſche Concor⸗ 
danz Halle, 1726. e. 70. Und 99. — 


&) e uam Beyer. zus Geſchich. ber Erfind. B. 3. St. x. 
Aa - 


4 
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wie id) vetmitQe, durch den Gebrauch bet. Cochenille 
- eine verbefferte Scharlachfärberey aus bem Oriente iu 
den Niederlanden eingeführt a). So erkläre ich) mie 
wenigſtens feine Erfindung, umb fann den chymiſchen 
ESchriftſtellern nicht Segpfichten, bie behaupten, ee 
hätte die ganze Scharlachfärberey erfinben- Denn 
x finde, den Scharlach in Teutfchland und England 
und zu Venedig fon fruͤhzeitig im Mittelafter. Aber 
^. fonberbor iſt es, daß bie fuͤr Teutſchland ſo nachthei⸗ 
lige Erfindung, Scharlach aus Cochenille zu machen, 
 petabe von einem teutſchen Scheidefinftfer mit ‚Das 
men Küfter herruͤhrt b). Ob biefe Erfindimg mit ber 
des Peter Kloeck ganz einerlei, oder von iot verkhieben 
iR, Darüber fehlen bie nörhigen Machrichten zum Auf⸗ 
(iuf. Indeß iſt qu bemerken, daß bie neuere Schor⸗ 
lachbereitung der Gobelins aus Cochenille, bem res 
ältere geſchah ebenfalls aus Kermes, votQet bie Hol 
landiſche hebeiſſen hat 


Thierry von Menonville c), der. bie neuſten Nach⸗ 
tien von ber Eochenille geliefert hat, heſchreibt 
| me 
8) Ebendaf. ©, 45: 

. b) Aus Kunfel Hellot In der Faͤrbekanſt 6. 141. 
€) Traité de la Culture du Nopal et de I’ Education de 
ja Cochenille dans les Annales de Chimie, Tome V. 
À Paris et. Londres 1790. p, 115. Suiv, Q4 wäre qa 


Ä p? 
mehrere Gattungen ber Opunzie, welche biefe Sub» 
thierchen naͤhren. Die geringſte Gattung iſt die Tu⸗ 
was, hierauf die Pereſcia, hernach die Opunzie von 
tampede, enbfich bie Waldnopal und bie Spanifche 
Raquette; aber bie zwo ‚beften Sorten fi nd die ádte 
Glartennopof on. Merifo und bie Kaſtiliſche Mopal, 
wn denen er weder bie Blätter noch bie Früchte zu fe 
Den friegen fonnte, Einige babon, soie bie Pereſeia 
and Waldnopol von Mexiko, néren zwar Cochenillen: 
allein die Ernte iſt wegen der dornigten Beſchaffenheit 
der Baͤume zu beſchwerlich, und auf einigen, wie auf 
ber Spaniſchen Raquette, ouf der Pereſcia und der 

Tunas koͤmmt die feine Cochenille gar nicht fort und 
ſtirbt. Sie erhaͤlt ſich zwar auf der ſehr ſtachlichten 
Opunzie von tgmpeche. Aber vorzuͤglich bekoͤmmt man 
fie von bem Merifanifchen Gartennopal und dem Ka⸗ 
Rälifchen Nopal. Daher wird zu ihrer Gortpflamung 
umet eine Ropalerie, bas iſt: eine Baumſchule von 
Mopals, ober eine befonbere Nopklpflanzung angelegt... 
Thierry beſchreibt endlich die Cochenille, die in Merifo 
Grana heiſt, auf diefe Att, Die mit beh übrigen Nach⸗ 
inen 4) ziemlich übereinfkimmt. Das Weihchen, 
agt. 
wuͤnſchen, daß auch des Bruͤley Veeſuch von dem A 


* Pet Nopal, der Erziehung und Subereitung der Cochenille 
abgedruckt werden moͤchte. 


Q Linnei Syſt. Nat, T, x. P. 4. n. 429, $. 22. » 2200, 
. Axsbe Wtanugeíi, 20. 2... 422-1 46... 
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fagt et, Gat ben Körper auf ber Geite hes Bauche 
abgepfattet unb ber Rücken, der mit querfachen Stan» 
zeln ducchfchnitten, Sie am Bauche mit einem doppel⸗ | 
ten Rande fid) enbigen, iff halbkugelformig gewoͤlht. 
Seine ganze Haut zeigt ein dunkles Braun. Sein 
Mund iſt ein Punkt, der mitten aus ber Bruſt herum 
gebt. Es beſizt ſechs Fleine fehr kurze Braune Fuͤßchen 
und feine Fluͤgel. Das Männchen hat einen etwas 
fänglichten Körper, von bidet totber Farbe mit joe 
Flügeln Gebedt, die horizontal (id) nieberfenfen, umb 
die auf dem Rüden (id) ein wenig uͤberkreuzen. Es 
beſizt zwei feine Fuͤhlhoͤrner und fein Kopf iff um ein 
Drittel Bleiner als der Leib, und fein Unterleib enbiat 
(id) mit zwo Hintern Schwanzborften, bie ebenfo voie 
bie Fuͤhlhoͤrner (id) ausſtrecken. Es hat ebenfalls feda 
Fuͤßchen, nur größer als das Weibchen. Sen Flug 
ift nicht gerade fortgehend, fondern indem es gat ſelten 
huͤpft, (o flattert es mehr. Die Eochenille wird eins 
getheilt in bie wilde (Cochenille Silveftre, Campefiia- 
ne,) bie auf bem Felde unb in Wäldern wächft, und 
feine (Cochenille fine) bie blos in den Häufern ımb- 
Gärten ber Weſtindier gezogen, und von Berthollet 
und Hellot für die Cochenille Mefteque und Tefealle 
gehalten wird e). Die jungen Weibchen ber leztern 
Gat⸗ 


e) Schon ver bem Mendnville wird dieſe Abtheilung bep Hel⸗ 
fot Faͤrbekunſt. Altenb. 1765. € 141. 142. 175, angetroffen. 
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E Gays. haben. Aud bem Ber. Amit Ouerrunelu ge⸗ 


singelt, bie am Bauche fid) mit einem doppelten Hay 
be enbigen,, maranf.man-poölf fleine Borſten fieht, die 
hey ihrer; Ermachfung fid perlieren, Mach 1o Tagen, 
wen. ihrer ‚Seburt an ,; ;Jegen fit: dieſes borditte und 
wit Fronzen vo Borſten verfehene Kleid ab, «unb bap - 
deeken (i mit eus jahr feinen. weißen; Stauhe, ers 
fit ses, ber Grudiigheit ſchoͤzt. Diadao. ober 25. Sa. 
s petfieren fin aud piefe Decke, wvobeg fie aber mand, 
mal amkommen. Sie -ericheinen enblich, mit -eitug. | 
hellen Bräune, aen am folgenden Tage ſind ſie fos, 
weder nit Staut behalf... Mach a. ober 4 agen gem 
geh werden fie manpbos, und ihre Grbóe iff ungefeü. —. 
— gun We wilde Godpenille boppelt; und hierinn unten; 
ſcheidet ſich auch bloß das “Männchen der feinen Gore. 
Bills van bem der wilden Cochenille, bem es fonft gang, _ 
sd ift. Die feinen: Waldeochenillen find in ber Ge⸗ 
ſtalt «pn Gier, bie ‚Durch bie Nahelſchnur umwunden 
—— Mi, neben einander wie in. einem Mutterkuchen in dem 
n Zufen (rer Mutter eingeſchloſſen. Bey, ber Gebaͤh⸗ 
u ringszeit wird ein Ey nach dem qndern abgewunden. 
Die Muster erſcheint lebendiggebaͤhrend, weil bie Klei⸗ 
nen ohna Zweifel beym ausſchliefen die Schaale, inter .— c 
| ſie wie iet eingemicfelt waren, zuruͤcklaſſen, und in beg | 
Geftait als lebende unb ganz organifirte Thiere ausfrieg . 
chen. Sie find bann son, der Größe des Kopfs einch 
Ve TN Gans. 





1 
Gino." "Des Mannchen Hide Delerdmv 
ger fo groß, als bos Ehen, ONE ſcheint Hioc inde 
verlaͤngett qii on. eene: Bbieften et fepe Hat ans 
Béfiger zahlteith, ei^ béo HEN; "die zwbif 
Sfatic'anf beh bypfet MNende beſigen, der das Gto! 
08 Stittatgefh dal Bauch dehelchtiet. Die Hindi 
bMiben tboyrendznnvober 3 &hge heile anf terti uni 
UR. cheils imter den Sandler Nitter, untd vil 
rof Sii gen ſie ·g Tage'in der Gibt Färes Felt due 
hiat oH Rtetfetbe befenders Henn e) edi 
. B oder: SRdeegib c ORBE dE, es! ſeh Vag Ud 
Sthnut, die MR angl: vertkockneteift/ vder ba qe 
De Hunter: clot, ſo laufen ſie auf Nen Baum / das 
ducz iſt vas einigkimal, wo bie Welbchen Ir lhrech gare 
zeN-Veben fortgehen Wenn fü auf éinettii ouf re} 
tile) bes Nopals angelangt fhB; (e ſezen fie ſtich au 
deſſen meter Brite met gar-Sivtveft Pit, unb fre 
tht. ihren Säugröüper in Sic Soc. ^" Das Webchlr 
GI auf der gati fen Bberflaͤche find Leibs eine Fin und 
enbeichte Wolle/ womit es ſich hedeckt, unb ben (Fen 
Wewegungen diit Ausnahnn eds Sh" gii Vii 
(88 Deriept. ^i Dad Maͤnnchen gt Wirtrien etii ME 
nte feine Hülle ab, 1 und etſcheint fS eine die 
FRitfte ganz feuerfarbige Maͤcke. Es ſchicht und‘ mo 
tA; indem es bis zu 6 Zoll in Bt Hohe ipft, - iim 
das · Weibchen zu ſuchen, das es dann befruchtet und 
b. \ n ſtirbt. 
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jute. $e Weibchen "" Amen Mondt darou 
nieder, und enbigt damit feinteben, Mach 2 Monaten 
bet ſogenannten Ausſaat bee Cochenille kommen die 
Zangen aus dem Buſen ihrer Mutter, unb das iſt gera⸗ 
de die Zeit, wo bie Ernte geſchieht. Man faͤhrt mit 
der Klinge eines Meſſers, wovon’ bie Schneide obge⸗ 
Rmykt wb abgetuabet ift, zwiſchen ber Cidjale beg. - 
Mopaf unb den Cochenillenhaͤufchen, wemit fie bedeckt 
Ii; durch, tmb lót fie anf eine teinwond/ ober auf eig - 
ja fallen, das zu ihrer Auffummlung beſtinuut iff 
Mach sollbrachter Erndte taucht man: diei Cochenillen 
meifihen zwo Tuͤchern oder 3 Mira ·laug in fie 
beubrs Waſſer. Darauf: breitet man ſie ouf aree 
aus, ober welches beſſer iſt, in imetallenen Bechen/ 
anb btumgt fie unter die Sounenhize, welches den quiu 
beh Tag, um fid). deſſomehr ihrerc Vertrocknusg a 
verſuhern, voleberüelt wird. Eine Stapalerie 4 un 
Stande 18 Monate had) ihrer Anpflangung die Walty 
ecochenille zu ernehren. Die Ausſoat geſchieht burd 
Neſter, bie von Pergament aus. Palmblaͤtter gemacht 
find, In jehes Maſt fajt man 4 bid 16 Sitter, bia 
ihrer Gebaͤhrung afe find. Man mißt ihre Zahl nach 
der Anzahl der Auoten bes Modals, td, ver Neſter 
tub bet Mütter: ae jegkichen «b; bé Meſter werhen em 
be Gabeln ber Zweige. angehängt, und man gibt Acht, 
daß uin anten Aufgange bet Sonne fid befinden, Dan 
tl - fan “ 


552 . | | 
kaun nicht ái bet flathlichten Opumie die Waldeoche 
wie mit Vortheile ernbten. Der geſchickteſte Arbei, 
ter kann des Tags nicht mehr als 2 getrocknete Unzen 
einſammeln, weil ſie ſo ſchwer zwiſchen den Dornen 
helrvorzulangen ſind; dagegen eben der Arbeiter: des 
Togs 3 ttofne Pfunde von der Sarteunopal zu liefen — 
* vermag. Es iſt auch gewiß, baf bie Walbeochenille 
fich an bec Nopal burd) die häufige Grnbten unb Aus 
fáaten, unb durch bie Guͤte der Pflanze, auf ber fie wie 
' eon ber Menge unb ber Qábigfeit ihrer Wolle berfiert, 
unb beftändig. um die Helfte. größer wird, als man fie 
an ben flachlichten Opunzien in Wäldern unb Seldern 
ſteht, mehr vervollfommt hat. . Der ‘Preis der feinen 
und Mefteque:-Gochenilte it um ein Drittel Höher alb 
bee Waldchochenille, und bey zwo Nopalen von gleichen - 
Größe ift die Erndte don jener Gattung ein Drittel flv 
Bt an Gewichte, als bie von dieſer. Das find die 
neueften Nachrichten von ber. Cochenille, bie ım$ 
Thierry be Menonville Hinterlaffen hat. Hellot ſagt, 
d Theile Waldeochenille machten beym Färben nicht 
| mehr als ein Theil von ber feinen’ Gattung f£). 


jy "I 


- "fun wird ed Zeit ſeyn, mich, gegen den Tadel 
Beckmanns qu rechtfertigen , der meine Nachrichten für 


:.4 


«o $) Faͤrbekunſt ©. 175. 
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Übertsichene Behauptung ausgab g). Er ſagt, man 
ſollte aus €. 488 des erſten Theils meiner Handels⸗ 
geſchichte argwoͤhnen, als wenn ich den Kermes mit 
bert Eicheln vergleichen wollte, unb ich gäbe. eie Ehe 
und das Jnſekt für- Cochenille aus. Ich Gabe aber aus 
angeführten Orte behauptet: daß aus ben Koͤrnern ben 
Scharlachſtaude Scharlach gemacht werben koͤnnte; und 
das ſtimmt genau mit den Nachrichten der beſten Na⸗ 
turforſcher, Zergkederer, Aerzte und Technologen 
überein. Groͤßtentheils verſichern fie, daß die Frucht 
ber Scharlacheiche eine Art von blaues Eicheln mit ei, 
nem rothen Gofte wäre, worinn ſich bie Würmer: oft e 
bet eigentliche Kermes erzeugte. Sie heiſſen Schar⸗ 
lachbeeren, Kermesforner, franzöflich 'erange d’Ecar-; 
late, unb engliſch und hollaͤndiſch ebenfalls Chermes⸗ 
beere. en 2d 
^ Gen das vesfichert "Stone: In ſeiner Naturge⸗ 
ſchichte vonJamaiea, unb nad) ihm Johann Chriſtian fan: - 
geh) in eier eignen Abhandlung won bet großen Opun⸗ 
tla, bie einem Zeigenbaume ähnlich ſcheiat und ben ben! 
| tien Nopal tmb Tuna genannt n welche Die Eos 
9 bris jn ai bec Erfind. B. 3. St. x. Ni I. 
1% 
b) de Cochenälla opp. P. 3. pa 77 ^ 
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E BEEN P 
chenille hervorbringe ^ Diefer; Baum gibt eine fleiſchig⸗ 
86 eßbare Frucht mit blutrochen Fleiſchſtriemen, worinn 
bet Saamen verſtekt iſt. "Wdpebbter zehlte an der 
Scharlacheiche dreierlei Auswuͤchfe/ y, wobon bet. vritte 
mitten im April ober May unten aus den Blaͤttern, als 
rothe Körner ;- oben’ mit einem weißlichen Staube be⸗ 
fedt, und uuvétiig mit einem rothen Safte verſehen 
hervotwuͤchſe, woraus gleichfarbige Warmehen en 
— eit med Viegent wuͤrden 
ET Fachrich Hoftnonin " " Das midi; 

* woran die Schablachbeeron gefunden werden, gar klein, 
und bringt viele Zweiglein hervor mit Blaͤttern; bie 
ſtees gruͤnen; kaͤnglicht, außen geketbt, dicht, voie 
licht, rauh und ſtachlicht ſind, unb: in, Fouͤhlinge mita 
ten in (id) ein Koͤrnchen, wie ein Ey, einfchließen, 
und oben wie mit Stacheln verwahren, Es wird bepm 
Fortwachſen weißlicht / afchenfarbig, unb befbrmmbei (eis 
ner Reifung eine fdjbne Purpurfarhe,, Es ifi gang 
mit einem: purpurnen Saft angefuͤllt, hen nady dar tola 
len Zeitigumg ^ gu einem Wurme wird und oudfficohs 
Man fanhieim ihn aher firigig nor. fer Reifung, hie 
Kir damit zu färben, anh.den Syrup daraus zu be⸗ 
JU 


hi S 
OL T Md ..r * d -* 77 T 


b im Arzneiſchzz &s39.. 5 1.27.7 o5 
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Burfteri- ult:bo 308ewtoctrer Wuͤrdrer eripe eerGinbe 
rm icone mitZóig Deiptesotek), ... va 
pes uo Cb a9 Bpod utu. o 930 sun } 1 

-, :Boftaun 3Miilipp: rend), e — | 
Bitererigidé "bear adpeniile: sur Ar. Kermes: gehe 
$ert:fot , macht: eine ähnliche Beſchrribung von dem — 
£Yobarittesblut ::0fec: Weggraße, und fagt: bie um 
susskörden find.niche dieſen Srántioens eigenen Gewaͤch⸗ 
«ho Sanmen,. feobica ſie bangen an feiner Wurzel 
Mie Koͤrngen ˖ ſind blatboth, veri bte Größe eines Quar 
Sornd, und Haben in (i) einen blutrothen Saft und 
se bitumen. von pleicher Farbe. Selbſt is beim 
Beten feamzöfifchen · Faͤrbebuch wird won: ner Cochs 
nille angeführt: daß bie Sendo tel boues mie 
rothen Safte wie Blut angefüllt wäre, wovon (id) bie 
fria adinim) ‘Damit. fang. aan vergleichen 
EE Ala E ‚Die 

) Man berzleiche Quinqueras. de Laud. ProvincheL, 1 


Ouflus rar. Planer: 6:86. Bellon L. 1. obf c. 15. 


Dam. Chabisenguis. L Vellots Faͤrbekunſt van Käfer 
ner uͤberſezt. $ ı2. €. 125. 126. 


D Act. Phyf. med. Nat. Curiof, Vol. 3. 


^m) Le "l'éintorier Paifait; dans les. Secreta opGerpant 
n les arts et les metierg; A Avignpn 1751, Tome 2. 
Log zP 132, E Gochenille. eft. un peDt.animal prefque 
femblable à une punaife, qu' on trouve fur plyfieurs 
fortes d'arbres de la nouvelle Eaque Cet animal fe 
neurrit 


^a ppt €. 
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bie Befipreibinng die Thierth de Nenonwile n) tom 
ben Fruͤchten r$ Cactus als Geſchlecht macht. Mach⸗ 
dem alle Theile der Blume, ſagt er, abgefallen ſind, 
fo bleibe nichter alo ber. Reich, der ben yim enthaͤlt. 
Diefer Kelch. verwandelt ſich in dinm’längfichten Steca, 
oval, Lund mie «in Apfel, einfaͤrbig und mit e 
ner Fleiſchſtrieme angefüht, tie zur Zeit Ihrer Neifung 
weiß,. gelb, roth, karmefin, viofette; purputfatb, gran 
ober grün nach der Verſchiedenheit ber Arten won Cae- 
tis wird. Diefe Strieme enthält einen nierenfhruk 
‚gen Saamen, wobon bie geößten von der Ordße eb 
wirtinfe nb. Sie (inb mit einer ſchwarzen Rinde unge 
sen, braun:oder falbbruͤchig, ſchaligt, unb mitzinag 
ve weißen Del angefüll. 


Dod 4 ed alfo bie Weheheit, daß ber Saft von 
der Feucht ber Opuntie und von ben Kbrnern der Schar⸗ 
lacheiche unb ber Johannesblutſtaude ebenfalls eine ro⸗ 
ffe Farbe gibt, ſchon ziemlich erwieſen ſeyn, umb bie 
Sache befkätigt ws vollends Mid ‚Die Beobachtung, 

L 


nourrit für u une efpece de figuier de pays, dont le froit 

elt rempli d'un füc rouge comme du Sang; et qüand 

-  eetinfe&e eft affez gros, on l'amaffe avec grand foin, 

" . enle tué avec de l'eau froide et on je fait ‚fecher pour 
u les transporter. ' 


s) psg. 113. 


"4 
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+‘ 


337 
die in Meflinbien bie Frocht 
gegeflen haben,. der Haru einj blutrocht Farbe annafın, 
nb fie ohnwiſſend von ber Urfache, in Angſt gerie⸗ 
Shen; Mut. zu hern⸗n; eben-fo voie bie Tauben und 
Guißner in. der Arovence, welche bie Keriustinie 
aufgepickt haben, eine bluthrothe Diasrhbe befommens 
Ueberdie⸗s iff wahtgenommen worden, daß fich das 


wu 


. Yaeft nach. an vielen andern Bäumen und Pflanzen 
 esgeugt ; aber nirgesbé ben sorgen Farbeſtoff befit, al - 


wenn e$ oon der befannten, Opuntie gefaugt Gat o)i | 
Kurz alle Aerzte und Meturforfiher, bie von ber Sas- 

36e mit Kenntnis geſchrieben, unb auf der Stelle Be⸗ 
abachtungen angefellt Gaben, verſichern: baf ein god — 
sorger Saft in ber Frucht und in ben Kbrnern der Opun⸗ T 


. fie, Scharlacheiche und Johannesblutpflanze vorhan⸗ 


den waͤte, ben bie Inſekten Cochenille und Kermes ett 
ſaugten, usb ſich Daraus erzeugten. Moch einer der - 
meueſten unb gelehrteſten Aerzte p). ift; dieſer Meinung 
und lehrt, daß Die, Heucht be Opuntie eine blutrothe 
Farbe gaͤbe. Macht aber zugleich die Anmerkung, 
3$ 75 0. K fis | bas 
0) Schule Diff. S. 2. mE mE 
p) I. Andr. Murray Medicaminom Apparatus, 'Goeit 
2784 Ord. 30. p. 343. Fructus C. Opuntiae maturus 
" pyriformis edulis eft; lotio autem colorem fanguineum 
impertit in America; haüd item in Barbaris, Sbaws' 
Travels in Barbary and the Levant. p X45, — ^ 
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Vb6-Rur ben be’ Pflanze id —— rn " 
diteridien | in rs Barbaren siete Tw 
a o ogg IE. 


ghh habe vió came, Sof bob ditum tb 
eis Gode waͤren, wie wich Sledriann Sedi) 
bigt, fondern eu.heift G. 493 meines Wuches beo 


fid: ſowol das 3nffft als bie Frucht gibt eine Farbi 


und das verſichern alle mi duͤrrer Merten, bie you 
liche Unterſuchungen Herbie Cochauilla angeſtellt bu 


ben. . Beck raann ſindet anch gegen mwike Bermmurgung, 
taf bie Kelten aus Gallien den Kernet nad) Galatien 
verpflanzt haben koͤnntan, eimuwenden: daß GR 
ferie: ein Sn(eft wäre, bob nicht fo lolcht (0f) vio 


pflanzen und veofezen Tiefe. Aber id) kann iw Die Abg 


(icyfeit theils aus ſeinen eigenen Angaben, und theils aub 
andern. Nachrichten beweiſen. Beckmann q) erdt, 
$a 1736 ein dewiffer Rolander dem Sinne aus 20e 
tifa uad) Upſat die Pflanze ihit den ankiebenden Locke 
ehenitlen: zur Verpflanzung uͤberſaadt habe, und gleich 
darauf ſagt ee: daff ein Franzoſe Thierry 1777 08 


‚Ihre Cochenille nad) St Domingo gebracht, und dort 


angepflanzt habe. So weit wären alfo hie, Zweifel 
Beckmanns aus Beckmann ſelbſt berichtigt. Denn id) 
glaube nicht, daß der ko von Frankreich nach Kfein 

| aſien 


+ ( " 


aj eni | 2 1 S. 4. an. n 
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"M weiter uud untäemfichen ib; - afa: T aus mesi 


rtach Unfala, Nun fill ich nod) Jeigen ; daß bus. om | 


feft von der Pflanze abgenantmen, lebendig lange Zeit 


aufbewahrrt, und wieder quc Pfläuzd, um fid) baton zu 
erhalten, gebracht werden fom 2). : Border Ihhbe 
Why" aber: feine unsolfländige Nachticht jn ergänger 
Es ift nicht eine undchte Art von Tochenlile, Uie nach 
bé Tode beà Thierry von. Menmtille-in Et. Don 
do fid) bucdy Bruleh erhalten har, wie Beckmam 
Sagt, ſondern es (t bie Minkbeuchenitie ((Cochoaillk 
Tylvefire) bie am meiften nach Güroba: verſendet, und 
niter gemeinen Färbereyen verbrautbt wird. Gad 
ber feinen oder Meſtequecochenille entgögengefeit, Man 
Bar’ 1790 damit chomiſche nein n un 
| ennt je ZEE 
n ATI 

- Onofhs t Abreise: beym — tel Sujet 
— bad Schlakwetter unb ble ite einbräche, mei 
«Be tiefen Thierchen Aufferft nachtheilig wären, würden 
bie Blaͤtter ber ‚Dpyntia die mit den nod) unteifen Co⸗ 
Hoilen tat wi, choehrochen, und den Winter 


sey em Suiv t. on S en : 
$) Tournal de Chimie T. s. P. 130. 


t) de materia med, P. 192. ! ed 


J hin⸗ 


- 
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hindarch zu Haus aufgehoben u). Wenn dann bie 
warme Witterung anfienge, und das Thierchen feine 
ungen von (id) abfonderte, fo hauten bie Weſtindier 
aus weichem Stoffe gewiſſe Meſtetchen, in weiche jer 
beé-(ie 12 bis 14 ſolche junge Inſekten fegten, und fie an 
btt Spanstie aufhiengen. Mach einigen Tagen ſonderten 
bie Cochenillen wieder ihre neue Brut von (ib, bie nod) 
4veniget Zeit aus bep Mefterchen hervorkroͤchen, ſich 
an bie Bäume anflebten, von. Zeige zu Zweige 
füreföchen, und enbjichfich feftmachten, und nadjbem 
fie groß gewachſen, den Saft einfangten ;: ‚ober auf bie 
Yon den Männchen heſchwaͤngerte Weibchen neue Brut 
festen. Die Aerzte Pancov und, Schtoͤder haben, 
mie ich ‚oben bie Stellen anfuͤhrte,r die Brut ber Sew 


mes in Gläfern aufbewahrt und fie aufgezogen, umb 


mußten fie nur, weil fie ihnen fein Butter geben fomv 
feri, zulezt umkonnnen laſſen. Schulze x): erzehlt aus 


bet: ne bit man zur Eng dee oomen 

U.-*.. r . au 

' v Diefes Buch at vermuthlich Beriholet nicht eee 

werim e$ p. 12g. bes Tome des annales de Chimie hip: 
M. Thierry de Menonville n' a pu fe procurer des renfeig- 
nemens bien certains fur la methode, qu' on employe 
au Mexique pour conferver la cochenille pendant I’ hi- 

. ver; cependant it a de fortes raifons pour--cfeire 
qu'on la conferve fur des Nopals, qu on couvre des 
Nattes, 


x) e. 16s - : íi 
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an det Opuntie in Amerika kleben fig, anh die mhi 
fie unterſuchte, nichts anders als weiſſe Eierchen fen; 


koͤme wieder eine unzehlige Menge vielfuͤßiger Wuͤrmer 


hervor bie mit einem Ruͤſſel verſehen wären, um mit 
Huͤlfe der Ausſaugung bes Safts fich zu naͤhern und 
ur vermehren. ‚Ihre Korperchen máren mit verſchiede⸗ 
ne Runzeln umgeben. Nachdem fie ein Weilchen ums 
dergeſtreiſt Gärten, fo fejten fie ids fcſt, und blieben un? 
beoelid). Hirr · bekaͤmen fie eine ganz andere Spa, 
wie eine finfe gra. Wenn man fie zur Zeit ihrer Rei 
fe zerdruͤckte, ſo gaͤben fie einen hochrothen Saft 
wie Blut von ſich, und ſie waͤren ganz mit Eierchen 
emaefátit, bie eine eben ſolche Brut wuͤrden ed 
chemiſchen Verßuchen haͤtte man gefunden, daß das 
«hen der Saft von ber Frucht. ber Opuntie waͤre. Mein 
wen Vorſchlag, man follte das Herrgottskuͤchlein an 
das Johannesblut ober an bie Scharlacheiche angewoͤh/ 
nen, verwirft Beckmann gerabegu als faf, unb glaubes — 
wenn fid) biefer Käfer aud) die Mahrung gefallen Tiefey 
ſo waͤrde er in Ewigkeit feine Cochenille ober fein Ker⸗ 
mes werben. Allein Mi alle Engländer unb viele Ges 
lehrten und b. r in England der geſchickte Anato, 
miker Eduart y) und in Teutſchland Johann 
Epriftian tan. , bem gezeigt, tef bie Cochenille 
u nichts 
y)-Phil. Transs&, n. 176. | 
2) opp. P. 3. p. 427. , Ue 


RD 





| 542 | ! 
Bid: anbets/als Mal rg okterktlehr;" Seꝛrabaeu 
_ Wrties-eantharus; 'Searabaeus puactotus jetzt Coke 
. eionella geheiſſen, und wovon bir Docetonella Cacti m 
Ar. Linn. ſich an der Opunzie feige, and. mit ber Te 
chanille zuweilen · einigefarmeit wird, 'volire, oder ihm 
wenigfiens feßt:gleich haͤme. "Dad baflärigen auch pit 
Scheidekuͤnſtler und Naturforſcher, die das Cet 
ber Cachenille und Kermes tik zu dem Gtade deed 
Vecnndiung heebachtet haben, wo vet Wutm am 
faͤmat, Beine-su:befdmenen, und zu kaufen. Dancıy 
— fe ſie waͤren an Geſtalt etwas breitlich, unten und am 
Kopfchen etwqs toti, ‚hätten edit Fuͤzchen, und s 
Ebenchen, und bas beftͤtigt dud) @cheier, fofduig 
Werfichert,, ſowol die Eochenille, : alfo Ger teuctſche Ker⸗ 
wes waͤre ein Med wie eine Bettwanze: fubavtdi 
Bann fie. Muͤcken b) tie die SPettranjat c). Sie 
ſeade nemlich este Gattung von. Schildlaͤuſen d). Die, 
meſche die Achnlichteit "ber Godjeile mit bem Hert⸗ 
Havel aga faber, nier pé barauf daß 
E 0 | ' Malt 
"a) Linnei fyfema. nat, Tom, 1. P.4 P 1644. n fog. 
Leske Anfangsgründe der Naturgefhichte, e. 422. n. au. 
v B Ludovici Kau ſmannlexikon t5. 2, e. 39$. | , u ) 


! e) Ludewig Diff. Iur. Rom, et Germ. in re Bafiaria Tince 
torum ben Särbereyen c. 3 p. 29. 


d) £e Anfangsge, der Natutgeſch. S. 492. ti Ate 


n 








wa virg nitrfidtb ‚ri ba fd tete Jobeit zinem och⸗ 
Kerr. Saft: tor fidi gaͤlx. Merz dleſen fomaing die 
Vabbachtungen vefehiedents Gelehrten; und. darugten 
Sud Borahlärd;?Plkmier, Persii Amerika ſeltiſt viele 
Bedae gerrióct un Liachfeaſchuogen augeſtellt hate 
Megegenſetzennnn Sie tete): I wan das viet. 
Saepe rbd) a vieler Danger untcáfe:.obsp pl 
dU a, terc om Ob fto von ſich, aue an. 
VP yat? bebe andere atm) sine (bf: flo het. 
Wille rtefometj- goſandt tárteie) 2i Da ich fe onfip 
Mpoi j-Vofoti: Brüche bic pum] der Gcharladie 
Meute ek Idhamiẽsbiutð fle fR) einen rotpen Saft 
diit) die Cocherille sietncbnf Roͤfer feyn dag: 
titi WIE WE edtftiono Hoergauckuͤtan nonu, (n. 
war ed ett fcit (o ghvopte Behauptung, wie / mir 
Beckman ws wirjt; wenn i defoten Mebankon fau. 
wit ſollke· thi ad: tle. poo leztere Gattungen, vnn ae, — 


git angewdhnen, dadurch rmbchta (od Brut xiellricht 
à Voten Kerne werden TER. ons 
consu dies o cópugHmWel ys Hay (t 


Hierinn beſtaͤrkte mich bie emunt des Gras 

" von Morfigli über bie urſpruͤngliche Zeugung dieſer 
Wuͤrmer, Er fagt, . eine gewiſſe Muͤcke burdjbobre mir 
ifiem dude die Rinde des Daunet, und lege ihre 
(3 ev - . 


1 , 
. . E 

, e , " 4a a 4T m ens d 1 * 
0) Sbulee Diff. S. 13. ) NE 
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Eierchen Vidw; die! ih Frübliche ichendig mitben, 
aufwuͤchſen unb (id) zu einer gewiſſen Zeit in biefe viel⸗ 


fuͤßigte Inſelkten verwandelten, bou welchen Darm 


* Nee weiser fortaepflangt stab "fni venmehßst 

Dieſer Meinung ſtimmt aud) Reaumaͤr Beg. 
iff überhaupt richtig, daß e$ zuerſt Heine weifie 
Sachen finb,. dann kriecht ein rhrklichten Sibdvmdbeg 
hervor, bab enblidy ein. breites rotes Kaͤferchen wl 


shit gófen wird, feft mie das Herrgottskuhlein, alea 
in biefer Metarmophofe feinem roten Saft mehr. beſit 


nit / Woſon das Manauchen beftaͤgelt und das Weibchen 
sohne Fuoͤgel iſt. Bach; ihrer Degaftımg. geht’ eins 
weitere Verwandlung ver; ſondern fie ſterben: um, 
zwar erſteres gleich, das leztere aber erſt, nachdem ſei⸗ 


ne Jungen aus ihn auogekrochen ſind.Mir ſcheint 


auch eine andere · utſerungüiche Zeugung (beni von bee 


gewoͤhnſichen ober von der kuͤnſtlichen Fortpflanzung. 
‚welche die Weſtindier vornehmen, um alle Johre eine 


gewiſſe Erndte von ihnen zu haben, iſt Gur. Feine Siec 
de) f ) wehrſcheinlich n fenn, weil iu fie ſelbſt (o mit 
so; meinen 

5 Die Cocheniller pflegen aud) wie ie Hefe Wornihen bie Diät: 
ter ganz abzufceffen, und die Bäume vredorren zu machen. 
Thierry p, 123. La cachenille filveftve une fok pofl& 

. fur lenopal, f" y perpetueroit fans aucun autre foin, et 

y multiplieroit iusqu' à fatiguer et epuifer la 'plante, 


dont les articles pourriroient et tomberoient les ks 
. ur R 
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melnen eienen fu geli? be? ND Mae gelo cutie Qi df 
Sit gite fH yindeirei: HV Nes dui Mean 
ber eft at vn lass Wuſſer auf Din alt up 
ſcheict/ichiekauf Ries on ila (foo Rapt) edu 
hy crodenes tides ERE, bos: ſich fao leep 
etitiaiffed Hero aret tl yu SIE Weit, beg 
welchen ·hernach tlebcfati vie ren | 
fiij bot ge, Wena Rte nie ur Thau auf ſwich⸗ 
tonmt, var Site mic deti eile api 

; e dipesgé Fi) 56e toco doin] 
pus eod ane 4e od M wore oe Mut, : 0 an 
Beier’ rigene a m Ses A Er 
ARE unb th Si ek: bey sem Sub Val | 
GV) él ſehe forte YER ee und bap toe 5 oM 
mech geb: keine Cochenille inb Rermes? wich ſanted deb 
tc kiſie Boden ioci paiten- pia Jani za 
- mepet. Daher war aud) ehmals bie. Start 49 ande) 
fid) mit Kermes verfehen, Gleichwie man beobachtet‘ — 
Gut, vaß vaffefoe Infekt / bad an vet Doi FR Amer 2 
dta jut Coͤchenille volsb, an andern Pflanze: Feri Bor 

den ces orfit, infe n tmi detinet 

















 agreoles autres, fon nat finde —*8 kom. 
le denx ans; 

n Schulze de Graii Kerri, et Cosioni Gonven s. $ 
, Schrödters Arzneyſchaz & 1162 


IV. bei. ’ 9m ve no 
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Woͤrmnchen, Me ebenbiefelbg-zorge Farbe geben, und 
van welchen sicht; bekannt iſt, dag Ge an einer von, je» 
zen Pilanien, rid) weine bie Opuntie, Cifatlad) » ober 
Stecheicht np, das Johanneßblut oder Knauelkraut 
. eneust mou waͤren. Den 15 eumonot 1790 
mard hier auf einmal-ein; fläiger Teich vorm Kirchtho⸗ 
ve oni Mimarkte ganz blutroth gefaͤrbt, welche, Sar 
Ge. due, Ahſezung eines wochen Bodanfaget auf bem 
Gyundenſich in kurzer Zeis wieder verlor; : Deo den 
Unsesfchustgen, welche ir Baro, erfahene iani: 
ſorſcher, ‚Der, Rochskaͤnmaret Wober unb, ber SBorfteßer | 
fp ben. ber Waiſenhaus apothyke, mit bem Waſſer aw 
- éuilten, Faud (ib : doß die · Rothe pon einer ungeßene 
Xu Menge sanz;kleinee Wuͤrmchen, bie fie. für. ‚eine 
Ye. von Gags infuſorjium Linnei hielten, ers, 
where, Be — wie Poser fadt * dpra 
(oto, by... $n e. 4 


x Sedans gerät enbtid) villa ín Erſtaunen, 

daß Ich es ſogar wagte, ben, Profeſſor Schulze zu ta⸗ 

deln und ihm zu widerſprechen, daß die Cochenille ein 

Inſekt waͤre. Allein meine gegenſeitige Meinung geht 
Sut dahin, daß gleichwie nad) ben meiſten technolggis 
ſchen Nachrichten man Kermes bejist, ber urſoruͤnglich 

ein Wurm üt, und bann jugleid) die Kermesbeere, 

die 


kh) Halliſche woͤchentliche Anzeigen 1790 n. 59. 8. 73. - 
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bie zuweilen Gloff in ben Kbrnern der Stechpalme · vder 
Scharlachſtaude unb. bes Weggraßes oder Knaulkrauts 
ibefleben, ebenfo bie Eochmille zumellen bloß. ble air 
ese eithelförmige Frucht ber Dpunjie jenn möge; weil 
soie id) gezeigt habe, dieſe ebenfalls den hochwthen 
Bardeftoff zum ‚Färben beſizt, wie das Synfeft. Die 
fa. prunfvolt gedruckten Geríd)tboften des Melchior bp 
- BKunfchers. böweifen mit nichte anders, als baf bie gut 
Probe uͤberſchickten Eochenillen wirklich von ben Ins 
ſekten genommen waten, tmb bag bie dortigen Serich⸗ 
ze bezeugten/ bag in der Regel dia Cochenille aus beg 
Inſekten gefamintelt. werden. Das hindert aber nicht, 
daß jezt pellen nicht auch bie Fruͤchten der Opunzie, 
die ‚getrocknet und gedoͤrrt ziemlich dieſelbe Geſtalt wie· 

das Infekt haben, das wie Kunſtverſtaͤndige wiſſen, 

in ber orm, wie es an die Aporhefen und Fabri⸗ 
Sen verkauft wird, ohnehin nicht mehr alo. Synfeft et» 
Éannt werben fan, mit untergtmilcht toerben i), unb 
e$ läßt (id) daraus bie Klage unferer Fabrifanten, vena 
Ge anders gegründet iff, erklaͤren, bie über bie Hol⸗ 
länder (id) befchweren, tag fie fo fchlechte und ausge, 
(offene Cochenille nad) Teutſchland fendeten, unb die 
beftg Gattung an die Seidenfabricken in Frankreich 
r 1 m a Ä vers 


H Verst. Maryerger Kauſmannemagazin ©. 377. u. 378 , 
eadoviei | Raufmanneieiten hd u €. 397. f f- 


/. 
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—— *uó man ble Fruchtkoͤrner unt bie Inſekten für Coche 
Wille verkaufen fónne , weil fie Gelbe den hochtochen 
Barbeftoff' Gefóen jb: jenes. aber: nidot leicht gefche 
$e) weil man: gewoͤhnlich von dieſen eine veiche Erndee 
— Silemme. -- Ueberhaupt zu leugnen, daß &odjenitle: eii 


nic fee, tos Mic mis: nidhc:eingefällen, und Sic 


mehr vom mie fd: wother mit b'rtipn Worten zuge 
fhfribes: voorben. 1: Roy: inter Wichmann vtabdfoft; 
taf :ich bey Gelegenheit der Geſchenke von Scharbach 
buch des Herzogs Ouid) des dbu wn Sachſea 


und Baiern, an bet Griechiſcheu Auiſer aen Ausprud 
. jextà morem tevrsesnoftrae: dinch tanbegprodufre 
deerat Gdbe , und das ſcheint freylich wach term Mom) 


verſtando der auffallend unb unrichtig zu fern. - Lid 
man ſich aber, des "áltern und: heutigen allgemeinen 
Sl Gebrauchs ebinurrs daß wenn dandesfuͤrſten einanded 
Geſchenke geben, ober &rädte: u landſchaften an ire 
Oberherren, ober: an großs Standes perſonen Vereh⸗ 
rungen machen, es ammer in ſolchen Gachen beſteht, 

Me auf dorm Boden entweder allein, oder in vorige 


‚.. Nee PPefibaffenbeit" Gervorfommeh; oder bey ionem 


«llein ober in vorzuͤglicher Eigenſchaft verfertigt werben, 
fo wird man bald bie Urfadye errathen, warum ich vom 
grammariichen Sinne abgewichen bin. Da nun uns‘ 
^ te benen Sachen, bie laucer teutſche Produkte find, 

2 00 aud) 


tefowten — Ichr habe midi: 49i deutlich exile, 








s c0. HB 
^ auch OXfitasfNtber vorfonimen, ble. von Helnelch 
 faxtalmoremi-terrae nad) tandesart bem Griechiſchen 
Kaifer geſchenkt worben (ffo, fo tiet id) bas fuͤr fat 
desprodufte, ‚wie es fich- aus vielen andern: Parallel⸗ 
ſtellen erweife de, y Yoenn.es mörhig wäre. 

Der Grund bes Serra Beckmanns $e | 
gen mid) rágrt hauprfächfich daher, daß er fid) bloß 
an die Entemologen und Naturkuͤndiger hält, ble vom 
finne an bis jegt größere unb Fleinere Syſteme geliefert 
haben und’ deren Kiafjififationen und Angaben von 

Egeathuͤmlichteſten er für aus gemachte Wahrheiten 
annimmt. Bey dieſer Vorausſezung war es natuͤr⸗ 
Rd), dag meine Meinungen ipm und Andern ſehr ſon⸗ 
berbar, ausſchweifend und beimahe abentheuerlich vor⸗ 
kommen mußten: Allein ich-erferme hierinn das p. 
fM des‘ Ritters von finne mit aen. ſelnen wenerit 
Nachfolgern bis auf fesfe u. f. w. tle, ohne uͤberall'bie 
Selen geleſen und geprüft zu haben, ihm groͤßten⸗ 
theils nuc nachipeechen, eben’ ſonwenig für wahr und 
ächt, als bie Behauptungen bet neueſten Techrtofogen, ' 
. oie von’biefen Gegenſtaͤnden nur im allgemeinen oh⸗ 
ne beſtimmte Sachkenntniß ſprechen; fondern ich fatte" 
ihid) an die erſten $yauptqueflen j aus welchen jene ge: 
fehöpfe Haben, unb die fie zu den befondern Abtheilun⸗ 





get und Deffimmunigen der  harafteriftifchen Abweichutts zu 


Mm 3 u gen 


“ 
da 1 


- 
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gen vom Gattungen und. Geſchlechtern gar ‚nicht be⸗ 
zechtigen. Daher, wenn man mid) beuttheilen und 
widerlegen will, fo muß man nicht bloß diefe Handbuͤ⸗ 
er nachſchlagen, fonberm bie Werke derjenigen Chy⸗ 


miker, Naturforſcher und Keifebeichreiber unterfüuchen, — 


welche mit diefen Kerbtpierchen felojt Verſuche ange» 
Selle, und (ie nad) bem Leben befd)cieben, und davon 
Nachrichten geliefert haben; bie fie aus eigener Er, 
fahrung Eennen gelernt, oder von den Perfonen eta 
forſcht Hatten die damit beftánbig umglengen. — Man 
wird Hann überzeugt werden, ba viele Umflände noch, 
nicht fo ausgemacht find, wie jene Entemologen fie it 
ihren Lehrbuͤchern angeben, und daß. jene Quellen nicht 
überall mit einander übereinftimmen, und.dag fie einige 
nicht haben ausforſchen koͤnnen. Jedoch bey bem fep: 
tern gejchieht es auch zuweilen, bag neuere Beobach⸗ 
ter Dinge nicht haben erfahren fónnen, bie Aeltere 
ſchon erforſcht Gaben. Es bekennt z. B. Thierrh, tag 
er nicht habe erfragen koͤnnen, wie die Weſtindier die 
Cochenillen uͤber Winter aufbewahrten; da ich mich 
erinnere, dieſes ſchon lange bey alten Schriftſtellern g 
geleſen zu Haben, Er ſchlaͤgt aud) folcbe Mittel dazu 
vor b), die gewiß und zumal wegen ihrer Koſtbarkeit 


nicht 
g) Geoffroy Mat. Med. p. 792. | 
h) Ann, de Chimie T. 5. p. 129. Il confeille une metho-. 


Bu qu’il a imaginée et dont il a fait l'épreuve. Il pre- 
fcrit 





nich anwendbar fiib: denn nad) allen Nachrichten 
find diefe Inſekten von fo heifler Marin, daß fie nicht 
bie mitbefle naffalte Witterung und ciue füft etu. 
. bulden fónnen, wogegen fie bie von ihm angerathene Ein⸗ 
machung bet Bäume unter einem Schopfe nicht ju 
aller Zeit verwahren wird: : "Sich wiedethole nochmals , 
daß ich die Einthellungen ber Zufekten nad) ihren 


äußern Geflalt, und nach ben Baͤumen und Pflanzen, - 


et weichen fiefich naͤhren, vole fie gewoͤhnlich von bets, 
SRatutfánbigetn gemacht werden, nicht enerfenne, in⸗ 
dem babuxtd) eft aus zufälligen einzelen: unweſentlichen 
Abartun gen, die mandymal von der Verſchiedenheit bet. 
Nahrung und des Himmelsſtriche herruͤhren, und nicht 
ſelten nur periodiſch ib, eigene Gattungen. und Ge. 
ſchlechter, und oft aus bein lezten Grade der Perwand⸗ 
lung befondere Kloſſen gemacht worden find. Man, 
muß fie vielmehr nad) oet Ahweichung ihrer innern Ota, 
ganiſazion, Natur und Beſchaffenhzeit klaſſifiziren, unb, 
be werben fie auf eine weit geringere ‚Anzahl kommen, 
als die ungeheure Dienge und unzehlige Sammlungen 
Des Mieters von tinne betragen. Deuu die Matur if. 
€qua4 . . in 


| ferit: de conftruire un hangar couvert de chaffis 


L 


que l'on abat dans les mauvais tems, et qu'on reléve - 


. quand le tems eft beau , er de planter fous cet hangar. 


des Nopals, dont le tiers eft employ 6 füccesfivernent & 
entretenir la cochenille pendant le &z mois de mauvsis 
temi, 


J 





in. Iren ganzen „Arernorbriggung einfach. mp ſich gleich⸗ 

foͤrwig. Wie false fie allein bey der Schaffung ber 
Inſekten wer vera u ausleigetts verfah⸗ 
e niet. 


i Menonsile N gefhehe tle Wartung der Corbenil, 
fé gu, und verfanot, bag yu eren Verhuͤtung bie Pfium 
zen zu Zeiten: gereinigt. werden muͤſſen. Uar ver Ans | 
oktung bed Inſekrs, bie fkart finden wuͤrde, vvenn 
man es auf oem qifeü(teten Mopal (id) angánfen tiefe, 
zu begegnen, und e$ vielmehr in feiner guten Beſchaf⸗ 
fenheitſzu erhalten und ſogar zu vervollkommen, uadbdm 
Untergang dee, Pflanze zu verhuͤten, muß man, ſagt 
er, allezeit vie Quantitaͤt' ben Corhenille, bie tan tap 
duf erzieht, nach. bet Staͤrke dieſes abmeſſen. ^ fien 
tif. jene alli Monate bis auf bie Wurzel ableſen, uti 
"bet Pflanze die Wolle abwlſchen, die das Inſekt dar⸗ 
an kleben laͤßt; das geſchiehr, Indem man fie mit e& 
ner feuchten Leinwand abreibt, die dieſelbe wegüimmt. 
Auf dieſe Art befreyt mon. ie auch. von ben Giern und 
eingeſperrten VPuppen anderer ſchaͤdlicher Kerbthlerchen, 
die in der Wolle der Eosenile | ſich verſtect haben 
. Tonnen, 
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- dior Tefjnlogen. uon. T bie Cinpmiung 
as, hie Miedarperfiellung,;des Serwesbaus; it - 
| Sentia wurde für die QRauwfefturen unb bor Han⸗ 
bel "von volg Mugen fenn,: weil die Faͤrbereyen (is 
beynabe gan wicht mehr brauchten: cheils wegen ihres 
Goßen .Dreifes, und theils weil Be mit meQteren Vor⸗ 
tQeile Fernambuch, Sandelholn und andere inbifche Fire - 
befghlger gur-Eochenile Gingufetan-k). Hierauf fonidy 
antworten, Ser, Preis ‚Den, Kermes wuͤrde fich Nye. 
ber vertbberten. ‚Menge " einew ftárfern Anbaue ſehr 
vermindern, und wenh man zuglaich bie indiſchan Faͤrbe⸗ 
lien und die Cochenille, die man jet als not hmendigt 
Fobrickmaterialien beym Eingange groͤßtentheila von, 
Auflagen frey laͤßt, mit hoͤherem Zolle und Acciſe ber 
legte, wuͤrde derſelbe noch verhaͤltnismaͤßiger (ton. 
Was aber bie beffere Brauchbarkeit bier indiſchen Gar: 
. bemnterialen Betrift, (o Gefürge id), es médyre hler 
ebenſo ergangen ſeyn, vole ich es ven den Indiſchen Spe⸗ 
zereyen und Xrgnepmitteln uͤberhaupt gezeigt habe: daß 
wir Teutſche durch die Schriftſteller und Manufaktu⸗ 
riſten ber, Handeloſtaaten uͤberliſtet worben (inb, und wian 
uns dieſe auslaͤndiſche Produkte auf often unſrer eigenen 
M m 5 u fatu 


k) Siehe aud $. W. Dörners chymiſche Verſuche unb Des 
merkunqen jum Nuzen der Faͤrbekunſt. Th. 2.Leipʒ. 2275 


Vermiſch. 3, S. 4u. ft. ng. ffs Vermiſch. Ih 407. | 
U 470. 
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 fanbesirjhighiffe — und bien 6 Got. 


Um hieruͤber ins Klare zu kommen, waͤre noͤthlg, baff 


die Regierungen einheimifche Chymiker uni giiene e ge 


ſchickte Faͤrber neue Verſuche zuſammen anftelten lleßen: 
06 wirkllich "bie Cochenille mit den indiſchen Faͤrbehol⸗ 
zern verelnigt vorkheilgafter ola der Kermes allein, 
ober bet formes mic der Cochenille ober mit Grapp 1) 


verſezt, qum Färben ſeym· ^ Denn auf unfere technologi⸗ 


(be Schriftſteller kann man (id) nicht verlaffens bie ſchrei⸗ 


‚ben gewöhnlich ben, Engländern, Franzoſen unb Hol⸗ 


Kindern nad), und unſere árber verfahren größtens- 

theils in ihren Arbeiten Banbmertémágig, voie fie es 

gelernt und gefehen haben, ohne woeitéte Antedung 
und Prüfung bet Seche. 


Die Scheibet inſtler, die in ber Jabee Ver⸗ 
ſuche angeſtellt haben, geſtehen jest tod) bem Kermes 


Vorzuͤge vor der Cochenille zu. In der That, ſagt 


Hellot m), iſt der Venediſche Scharlach aus Kermes 


gefaͤrbt, nicht ſo feurig und viel braͤuner, als der 


eara (aus eden) att ben mar jet. gewohnt 
| 0044 


D Deffen Vermiſchung. mit Cochenille ohnehin ſchon uͤblich 
ift. Pörner Verſ. über die Faͤrbekunſt Th, 2. Vermiſchung 
18. $. 75. bis go. €. 495. ff. u. defien Zuſezung zum Ker⸗ 
fne$ nod) zu Venedig beym Halbkermesſcharlache gefchieht. 
Hellot Faͤrbekunſt. K. 12, ©. 134. 

m) Särbef, ©, 125. xaf. 








U. Aber er Got vor dieſem bert Veruag / bof (id) fein 
Blanz: viel. länger erhaͤlt, unb daß ee vom €dimue. 
Who. fcporfen- Saͤften nicht angegriffen wird, tmdj 
(eft. — Die roche Fatbe bep ten Gemoͤhlden auf den 
alten Tapeten von Bruͤſſel unb auf aubern flandriſchen 
Manufakturen find auf jene Art (mit Kermes) gefärbt, . 
end ihre orbe far in zweihundert Jahren nichts an 
Über tebhaftigfeit verlesen. An einem andern Drte n) 
heißt es, vom fermes: Scharlach: er. Hat indeß voc 
dem Andern große Worzuͤge. (Denn. er wish nicht fe 
ſchwatz, noch fieft et, unb wenn der Zeug ja fleckigt 
wire, ſo kan man tie Flecken ohne Nachtheil ber ute 
be. herausmachen. Dieſer gelehrte Faͤrbekuͤnſtler Ses 
merkt Gin und wieber, daß alles was mit Cochenille 
gefärbt ſey, gerne. abſchieße, dagegen ber Kermes eine 
fefe unwandelbase:und Dauerhafte Farbe bepalre. Das 
ber bie Venediger ned) jezt beym Scharlachfuͤrben bof 
Ketmes nehmen, und (id) ber Cochenille durchaus nicht 
bedienen. Ebenſo wird zu ben Manufakturen in 
Algier unb Tunis , die durch bie Schönheit der Sat» 
beni fo fehe (id) einpfehten, bloß Kermes und gar feine — 
Eochenille'gebraucht o). Obſchon eine Quantität Eos 
chenille jaͤhrlich aus Europa nad) Smirna gebradjt 
werd, fo ſieht man bod) aus den Schriften, bie Hellot 
u | aus 
p) ©. 134. 
.^9) Hellas &. 126. 
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n Ä 
and dein Nichlue bed’ frauzofiſchen Scaatrathe npfau 
gen hat: bafi man dort Schatlachmuͤrmer qum Raw 
meſmin faͤr ben uímmt, welche Karmeſine nad) feit 

Urtheile alle. Sorten, in Ställen und Frankreich oe 
j mud wit Meere P on 


| Der Vetreuch bet: — ward ^ ges " bem 
—— ble Gofe , Eulber und Geb 
denarbeiter vdn Madis, Ltom’uny Tours 664 machien, 
Ber der Rerımefinfärberen im Selde und euf-veóllenen 
Tapeten. beg Karmeſin, Violet Purpur mb Rofens 
vorh eingeführt 11). In · deb voßen Faͤrbereo dtuug / 
bie Colbert 1669 machte, veldrdnese man?itbag. di 
alten Franzöfsfchen Scharlache und die der Gobelins 
blog mit Ewharlachkoͤrnern, die aus Languedoe und «br 
wente kaͤmen, ohne Beymiſchuug inet: andern Marerie 
gemacht werden ſollten q). Dagegen. erlaubte mag 
p) Art. 6: Toutes les Soyes pour teindre en Cràmoify 
—. — feront mifes danB:ün:.bain de Cochenille, — 
8.7. Les rouges et ecarlattes cramoilis fetont faites da 
..pure cochenille mefteque, Gc. art, 40. premieremeut 


les Violets et Amarante cratnoi(i feront faits de Cuve 
et Cochenille, fans y meller de Porfeille ni autres im 


gredieng, & 41. Les couleurs de rofe ou pourpre fer 
ront faites de Cochenille fads les rabattre d'orfeille. 


q) Art. 22. Les Écarlattes anciennes dites Ecarlattes de 


France et des Gobelins feront faites dé pure graine 
d’ecar- , 


ut 
fer: sen eigener Qon iac iode Codi | 
alte qu neben wu ifi wine Qubsetati Carte. wird bg 
eife; daß naar: aget ee 
Sehatacht bada quy Bier meneter ui: Eicher imag 
fib akmachen: ige un nur: den Naumqſin mad: ame 
Dee darben den. Ebrauche oec. feithen rbi edi 
iile, when bem 8 dodalespénfiu · fretzgebenav allte s je 
doch arte balle eusbrdibtidyibin »Deufaifchung; dea 
Bruflienhogesiunt optat ixbifeben fb oec add: fü (des 
Gesehen erint) u.) Mey vermetien Mus - 
now EL 20ng2d i e]í 375 a geh. 
x. 03h 


f 


S ecarlatte, qui vient de Lahguedoc et de Provence 
dans melange d'autres ingrediens. 


HA 23: Leb Roue es eramoifis, „reinste Re, de 
eir, famette, HEut de Befchg et de pormnfer et de 
toutes autres couleurs crariotifs feröttt teinte feton leurs 
.muaphe ‚de. pure .cpcpeuille: Medeque,,. fins. aucume 

. maxlange. de Garance, bourre ‚pi aytres ingrediens, 
‚@mme antrefoig, . attendu que,cgla Aminue la bente, 


' &) Art. 13. L’Etarhitte‘roüge fera fie de grüine d'ecar- 
— jute er de vermilfon ou paftel d'édárfutte, et'y pour. 
"font meler agäri@'oiwärfenie Art’: L’ecarlatte in» 
carnate crarhoifie fea teinte avec toch&hillö mefteque 
et eau forte, jusques &'la quantit€ de‘ deux once pour 

" chacune piece de drap, .fel armóniac füblimé et efprit - 
^^ dewin, pour dotiner I bel oeil ette Inftre. | 


Art. 14. Les écarlattes violettes , pourpreg, amsran- 
"tes &t, et autres, le tout cramoifi feront teintes de 
queíde ou paftel avec cochenille d’Inde pure, fans me- 


Age - 





| 
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gabe, bie man T2)" zu Paris vom vollfonmmenem 
Zarber vernuſtaltere, wutbe ipm eine Ueberſezung des 
alten Venediſchen Faͤrbebuchs angehängt: Allein weil 
hierinn überall nur Kermes, unb fofi mitgetib Cochenilie 
votfómmt, fo: wird in ber vorausgefihichten Nachsicht: 
empfohlen, man ſollte an beffen. Statt Cochenllle ges. 
brnuchen, ub auf dieſe Art wurde der Gebrauch offset: 
war gemacht c), Ver enblich wio man aus tem Hellot (lebt; 
des Kermes in. Frankreich zanz verdrang. Dieſer 
Schriftſteller vruͤckt (id) daruͤber zanz: naiv aus. ER. 
fotu): „Der Kermes iſt faſt nirgends als in Bes 
u mt = 2e 0rd ttis 

. ange de bois d’Inde, Brefil, orfeille ni antres ingre- 
. diens, que Sa, Maj. deffend d'y employer, « comme 


* a 


. étant de faufles teintures. 
t) Avettiffemerit de la Suite du Teinturier parfait: Il eit 
& propos d’avertir le lecteür, que le recueil fatvant 
-- - du Teinturier parfait a été traduit du Venitien , impri-' 
.. me il y a plus de 150. ans, et qu' aparemment en ce 
— temps la les teinturiers n'avoient pas la connoiffance. 
. dela cochenille fur, tout á Venife, dont on fe fert au- 
jourd’hui pour les diverfes couleurs d'écarlatte, pour- 
pre, Cramoifi, Lavende, Gris fale et autres, qui fe 
teignent aujourd'hui avec, la cochenille, et ne fe fer- 
voient que de la graine, qu'ils appellent d'écarlatte , 
* qui eft la graine de Kermes ou Alkermes, quia bien . 
moins.de force que ls Cochenille, et eit a bien meil- 

leur marché, 


3) € 3:37 


& 
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veia noch im Bebsauche, : Gieltbem: ble' feuerfasbnes 
Echarlache Beyfall gefunden haben, gefällt dieſe Far⸗ 


be gar nicht mehr. Syegt heißt man dieſen Schatlach 


Rindsblutſarbe. Allein oßmgeachtet. feiner andemn-groy 
fen Vorzuͤge if. er nice mehr Mode. Dieſe Mrfache 
überwiegt alles, Daher ift, ber Vertrieb des Kermes 


N 


in Sronfreid) vdllig gefallen, uno, aum finder ſich noch 


ein Faͤrber, ber ign kennt.,,-. Diefe Mode ift endlich 


auch nach Teutſchland von den Franzoſen, die Koͤſtner w) 


mit einigem , Nechte unſere großen Sermeiftse in bre 
daͤrbekunſt nennt, gekommen, ‚und feicher um ſo nien 
heybehalten worden, da die Holländer und Englaͤnder, 


beten Manieren. in bet Faͤrberey wir jezt befolgen, vol⸗ 


lends Alle Urfache.patten, ben Oebrauch der Cochenille, 
' womit-(ie einen vortheilhaften Defononaieganbel treiben, 
allgemeits, su. machen, und ben Kermes zu verdringen. 


Indeß iſt es ſonderbar, daß getabe die für Teutſchland fo | 


nächtheilige Erfindung, €xfatlad) aus Cochenillx ig 
machen, torn einem teutfchen ee mit. 9s. 
wen Käfer geräßer x) . Uu 


Dod it zu bedenken, daß der Semet, wenn "e; 


kunſtmaͤßig gepflegt und bewartet würde, ein viel ſei⸗ 

W) Sm Worberchee zu ehe Weberfegung Se gihtunt des 
Hellots. | 

x) Aus Kunkel, Hellot ©. 141 


- 
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tres: dam oily T müßte ; ala / 
er · gegemwaͤrrig iſt, Ba niai weder auf bas Inſekt noch 
uf die Pflanzen, nod) auf ben Boden die mindeſte 
Sergfalt verwendet. ^05" Habe "ebendat-eite Stelle 
aus: Menonville vorgelegt, und koͤnnte mie mehreren 
Attern Schtiftſtellern fie’ bllegen, die lauſt vor Ahr 
Tapete dehaupteten, tff dio wilde €odjeile^6 E durch | 
We: fefe Wartung und Pffege ber Weſtindier einen 
ungleich hoͤhern Grad’der Bollk ommenheit eti. & 
Rei Boot daruͤber noch ungemlg zu’ fam ind Fänge 
au eintni Undern Ortes) erſt ete Fraye gt itte face 
ait c: gb. bie feine Eochenille eben die Gattung wie bie 
toile: voli, die Bloß buch die eff P Natrung und 
dor fleibigern Anbau ſich vervollkommt⸗ haͤtte, Vber-ob 
fie bende wet gam verſchiedener Gatiung wären? Die 
Groͤße, apti ee, welche die" Waldrochenille bey threr 
Wartung ertzaͤlt, und die Verminderung/idie an icem 
wolligten Pflaume ſich zeigt, dann vie Kleinheit, zu 
Der die feine Cochenille herabtommt , wenn ipe ble ger 
hörige Mahrung fehle, ſcheint ‘ver erſten Meinimg ein! 
großes Gewicht zu geben. ch bin barüber weniget 
zweifeitiufe, als er, und glaube, wenn matt mit oleis 
dye! Sorgfalt den Kermes und (tirte Pflanzen warten 
umd pflegen würde, feine Eigenſchaften (id) ebenfalls 
| - ete 


w 


x) page 127. 


s 
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> eife; und er an Größe des Mepers and Odte be? 
Zarbe zunehmen teárbe , wobey man auf eine aͤhnllche 
Hit, wie ben bet Wartung bet feinen Cochenille, verfah⸗ 
re koante. Ueberhaupt duͤnkt ts mie, bof nach af; 
fen Nachrichten, "die L. geleſen habe, der Boden tn’ bar 
Mark Brandenbuig, -In einigen Begenden Ponimarte 
uti Preußens: bei Erdreiche, das mati Ir Merico für 
wie ju den Ropalerien ga- Übefönders wenn je 
nei vollends die Bearbeitung empfaͤndt/ welche bie Weſt⸗ 
iwolen bey dieſemn: vornehmen) ziemlich aͤhnlich, und 
felgtich einige Hoffnung vorhanden iſt, daß man Hier 
biefe$ Produkt, das fo ſchaͤzbar wie der Seidenwurnr 

und ein Hauptartickel des gamen Welthlundels iſt, eben⸗ 
fans iwarweder Dusch einen ſorgfaͤltigen Sermesbai , 
oder durch anzuſtellende Verpflanzungen ber Opunzien 
mit ben Cochenillen, oder wenn dieſelbe nicht erhalten 
werden Fönuen, durch Verſuche mi andern Gattun⸗ 
gen von Cocceus, ble man an Die Stecheichen obet an 
das Kmauelkraut angewdhnte herporbringen Fonnte. 
Wenn auch mein Vorſchlag von ber Angewoͤhnung bes 
Kerrgortsfühleing an gewiſſe rothſaftlge Gejiräuche 
und Pflangen, um burd) ipte Brut Kermes oder Eos 
chenille zu erhalten, der wirklich nuc ein flüchtig Qin, 
geworfener Gebanfe von mir war, und bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz nicht verdiente ; ber ihn bie Oelegrten ges 
würdigt haben, nicht anwendbar ſeyn möchte; n» * 
w. 2 JX c Din 
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eà beffo eher mit den werfchiebenen Gattungen bes Eoes 
cus 2). als Cocgus Coryli Avellanae , "T'iliae Euro- 
peace, Vimi, Campeftris, . Quercus Roboris, 
fragarige.veícae.u. f. w. angehen, bie in ben noͤrdli⸗ 
| hen, Segenden Europens angetroffen werden, und ſelbſt 
gar) dem tinneiſchen Syſtem a);mic.der Cochenille und 
dem Hermes von, aleicher Haupigattung: (iub; · Deun 
von ihrer aͤuſſern ahwalchenden Geſtallt und, Abzeichen 
läßt ſich nicht. anf eine Werſchiedenheit der Innern Des 
ganifazien (liegt, und wenn biefe nic. der von jenem. 
einerki ift; fo mäflen fie ſich auch an dieſelbe Nahrung 
Wii ihre. Nebengaftungen (Cofpecies) angewöhnen 
laſſen. Mus, mufi man die Verſuche wit, gam Fangen: 
pts unb. nicht mit bra dena usb P fiewadienan Gn 
(dem osse c GE 
Ug) Sie yi teretife 3) ms "ob n mit einer vermehrt. Ohtre 
ies 2n, efpeces Bsorites pec Lindéus (in deckeneftch 2hie: 


gabe finds 43), M. f, hiersy de. dgcrit am Cocows, qui. 
fe trouve für ; plufieurs Arbres de S, Domingue, et que 
' 12 ’dere Labat, pliunier, Nicöllan” ,et rd autres avoiemt. 


«igfepojida Cote da Moxique. PEE 
J Fond Pr ird p. Yo, — aac 
tuvpsulu, V oM Misc b QUIA rut ng 
QS BP 17: ihe 65 Qq0N5 o. 0t vl "uu 
VRFR EL . 35. "1 ne pif neg EIKE 1.2, 0550b 
Mp a8, 6.8.7 9B tern "WO ie EEE 
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suot. Einleitung. Erlauterung der gleich. 
zeitigen Muͤnzbeſchwerden. Grundſaͤze zween alter 
Muͤnʒzchriftſteller. Anſtalten zur Verbeſſerung des 
Muͤnzweſens. Fehlerhafte Grundſaͤze. Neue Muͤnz⸗ 
ordnung. Unrichtige Beſtimmung Des Werths des 
Geldes um Silber Verſprochene aber nicht gehal⸗ 
tene Annehmung Des Reihsmünzfußes in ben Nie 
berlandep», . Schwierigkeiten bey Der Voilziehung der 
negen Münzgefege. SBerfügungen bepm Niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreiſe. Verordnung der Muͤnzmeßkommiſ⸗ 
fion ‚zu Frankfurt am Main. Entſchuldigung eini⸗ 
ger Reichsſtaͤdte wegen der Nichtbeobachtung der 
Muͤnzordnung. Neue Anſtalten zur Abftelung oet 
Muͤmzgehrechen. Gleichzeitiger Werth ver auslaͤn⸗ 
diſchen Geldſorten. Urſache der ſchlechten Münzen, 
Ahſchaͤzung einiger Münzen Neue Schwierigkeiten 
beg. Weſtphaͤliſchen Kreife Eigene Muͤnzgeſezge⸗ 
bung in Kurſachſen. 'Ueberhäufung bee. Scheider .. 
münze, Beſchwerden Der Kreife gegen einander ^ 
Unterhandlungen mit- der Schweiseifchen Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft. Muͤnzbeſchwerden gegen Oeſtreich. Neue, 
Muͤnzverordnungem Anzeige der Quantitaͤt an Geld, 
die von Zeit zu Zeit im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe ausge⸗ 
pruaͤgt worden. Klagen über. einzele Muͤnzſtaͤnde. 
Darbos gewiſſer guter. auslaͤndiſcher Muͤnzſorten. 
Weigerung Salzburgs die Muͤnzordnung anzuneh⸗ 
men. Fortdauernde Beſchwerden gegen Oeſtreich. 
Vorſorge ſur eine; gleichförmige Ausſtuͤcklung. Un⸗ 
„Nns gleich⸗ 





KM: | 
' gleichheit im Reichsmuoͤnzweſen. Genaue Unterſu⸗ 
dung der Münzbüchfen und Befehle an die Müny 
marbeín. Verwandlung ber Golögulden und Du⸗ 
katen. Fortdaurende Muͤnzbeſchwerden gegem- Die 
Niederlaͤndiſche Regierung. Kaiſerlicher Vortrag 
ans Reich wegen der unvollſtreckten Münzordnung. 
Gruͤnde der Niederſaͤchſiſchen und MWeftphälifchen 
Seife wegen deren Nichtbeobachtung. Befonden 
Beſchwerden der Kreiſe Sranfen, Schwaben umb 
Baieen, . dDesgleichen der Juͤlichiſchen Regierung 
Keichstagshandlungen und Reichsſchluß. Gusach 
en über bie damaligaMünyverwirrung. Weigerung 
des Oberheiniſchen Kreiks. Annahme der drey kor⸗ 
refpondirenden Kreife. Neue Münzverordnungen. 
Rorfchläge zu mehren Münzmeßkommiffionen zu 
Köln, Strasburg, Lin, und Nördlingen. Unſicht 
barwerdung des einheimifchen Reichsgelds in Bir, 
temberg. Große Schäge in Kurfachfen Durch by 
mifche Arbeiten erworben. Verſchleppung der gro: 
ben Münzforten in. fremde Länder. Kaiferlihe Bor — 
ftelung auf tem Reichstage zür Verbeſſerung des 
Münzmefens. Verordnung an. die Eifenfchneider. 
Verbot Dukaten zu prägen. Bodins Beurtheilung 
der Urfachen Des Verfalls des Muͤnzweſens. Strafe 
der falſchen Muͤnzer. Verbeſſerung des Muͤnzwe—⸗ 
ſens in den Niederlanden. Die Anhaͤufung der Maſ⸗ 
—ſe · des rohen Golds und Silbers, ein Hauptgruͤnd 

des ungleichen und unrichtigen Muͤnzfußes. Schaͤd⸗ 
lider Gelphandel Der Danilo. Klagen über die 
| . ein; 
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eingeſchinolzene grobe . Sorten ju. Scheidemuͤnze. 
Wuͤrdigung einiger ausländiichen Sorten. Landes 
herrliche Müngedikte gegen bie Münzfteigerung. Stk — 
fland der Münzen in Oberteutfchland wegen Des all» 
zuhohen Silberpreifes. Erfcheinung der holländifchen 
Dufaten. Großer Geldvorrath inSachfen. Reiche: . 
tagsberathfchlagungen über Das verderbte Muͤnzwe⸗ 
fi. Privatvorfchläge. , Aufträge an den Sanimer 
gerichtsfiſcal. Markgraf Eduart Gortunat von Ba- 
den ein falfcher Muͤnzer. Beſchwerden über ben Aufs 
wechſel. Sonderbares Verfahren gegen einen fal: 
fhen Münzer in Nürnberg. Oeſtreichs SDetragen 
in Muͤnzſächen. Einftellung und Beſchraͤnkung der 
Praͤgung ber C»dibemüny. Muͤnzgeſchaͤfte mit 
den. Niederlaͤndiſchen Städten Kampen, Daventer 
und Zwoll. Allgemeine Klagen über Verſchleppung 
des guten Reichsgelds auffer Lande. Kaiſerlicher 
Minzbefehl. Münprioilgien für Reichsſtaͤdte. 


Das Geld beſteht aus einzelen metallenen oder andern — 
Stuͤcken von beftimmter Form und Größe, ober einer 
geroiffen Guͤte an Gewicht und Gehalt, ble mit einem 
Abbrucke, Stempel oder Gepráge verfegen find, um 
das Zeichen von demjenigen Werthe zu enthalten, ben 
fie gleichgeltend gegen atle andere Sachen von Werth r 
umd gegen alle lohnbare Dienſte unb Arbeiten in beni ) 
felben Verhaͤltniſſe Haben follen. Nach bem allgemei» 
fen Gewohnheitsvdlterrechte aller kultivirter Voͤlker in 
Nn de 
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ber Melt find bie: belden Metalle Gold, unb. Süber zu 

| Münzen gebraucht worden, weil fie einen febr. vorjig 
fien innern Werth befizen, unb fehe theilbar find, 
um fie in Verhaͤltnis mié den kleinern Teilen ter 
uͤbrigen Produkte zu bringen. Gob unb Silber 
haben wegen ihres Gíanjes, ihrer Schoenheit am (Sar, 
be, ihrer unendlichen Theilbarkeit, ihrer Feuerbeſtaͤm 
digkeit, Dichtigkeit und Gefchmeidigfele durch du 
Kunft allerlei Formen von Gefägen, Figuren und Ge. 
rächfchaften anfunegmen, einen wahren innern Werth, 
wie alle Produkte in ber Welt; und ba tiefe Borzüge 
nicht bey allen Erzeugniffen und nicht einmal bey den 
übrigen Metallen vereinigt angetroffen werden, ja da 
ſie in ber Quantitaͤt bec Maffe (eltener als andere Gar 
. Ken und Erze (inb, fo Haben fie fogar einen hoͤhern 
Werth, und werden mit Necht bie edlen Metalle ge 
nenne, Daher faft bey allen rohen und kultivirten, 
bey alten unb neuen Völkern eine geroiffe Liebhaber 
bafür angetroffen wird, welches der Grund it, wars 
um bloß in ihrer rohen Sotm, che noch ihre Prägung 
zu Muͤnzen geſchah, fie urfpränglich zum Maaßſtabe 
ber Vergleichung des Werthetz der Übrigen Dinge am 

"genommen worden find, indem ihre allgemeine Beliebt 

heit und ihre herborftechende Vorzuͤglichkeit ihnen ein 

Verhaͤltnis zu allen möglichen Produkten gab. Mache 

' bem der Eigennuz fid) zu ihrer Verfaͤlſchung theils is 

| | | bet 
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$et Subflanz, und theils ben ber Theilung im Geil 
te ‘verfeiten fieß, imt "bann bey den vermehrten Ge 
ſchaͤften e$ unbequem ward, immer ben jeder Kleinigkeit 
mit einér Wage verſehen feyn zu muͤſſen, fo tamen bie 
Münzen auf, welches Stüde von Gold und Silber 
mic folchen beftimmten Zeichen verſehen waren, die 
ihr Gewicht beurkundeten, und ife i innere Güte ver: 
bürgten. Mur der Staat, der die öffentliche Beglaie 
bigung befaß, fonnte das Gefchäft der Vermuͤnzung 
übernegmen, weil er bie gánftige Vermuthung für fi ch 
hat: daß alles, was er thut und äußert , wabt unb 
acht iſt, und weil ſeine Wohlfarth mit dem Wopiftan- 
be bet Glieder in einer ungertrennlichen Verknuͤpfung 


ſtehet, und er alſo durch heimliche Vervortfeilungen | 


iur fid) felbft Schaden tbun würde. , Auf biefe Ye 
entfprang das Moͤnzregal aus dem Staatskrebitrechte, 
unb bie Bermünzung wurde in ber Folge eine Art von 
Sefeggebung. Aber obſchon alle Münzen von bet fat 
desherrſchaft herruͤhren, unb ob fie gleich alle bas tanbes: 
herrliche Bildnis und Wappen an ihrer Stirne fuͤhrem 
ſo iſt jene doch nicht Eigenthuͤmerin der Münzen ihres 
tandes, fonbern biefe gehören, wie alle alten Muͤnj⸗ 
ſchriftſteller verſichern, und es die Sitefle Münzgefchichte 
lehrt, dem Volke, oder Deffet zu reden, Ihren Beſi⸗ 
zern, und ble Theologen mögen alſo fehen, vole fie ben 
Aueſpruch, den Chriſtus, da man ihm eine hebraͤiſche 

Nun4 Muͤn⸗ 
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Slime zeigte, die thit bem Serriee Kaiſer Augufs 
verſehen war, und ihn befragte: ob man ſchuldig woͤ⸗ 
tt, bie große Raiferlichen Schagungen zu bezaßlen, ges 
san hat: gebt bem Kaifer, was des Kolfers ijt, 
gehdeig eregificen 3). 


Die Vermehrung unb Vervielfälcigung der Muͤn⸗ 
gen, die mit der Vermehrung der Quantítát der Pro: 
bufte, unb mit bem zunehmenben Kreislaufe des Geb 
bes gleichen Gang hielt, oder vielmehr von biefen bes 
wirft wurde, brachte Immer mehrere Gattungen von 
Heinern Münzen und zulezt die Scheidemünge, bie bo 
ju diente, bie wolfeilften Bebürfniffe des !ebens ju er 
handeln, bie kleinſten Dienfte und niebrigften Handarbel⸗ 
ten zu belohnen, unb bie großen Kaufspreife bis auf 
ihre Eleinften Theile vollftänbig ju machen, hervor; 
wodurch am Ende, zumal man gleid) eine Porzion 
Silber von bec münjbaten Materie zur Bergätung des 
Schlegelſchazes, das ijt, der Vermuͤnzungskoſten abs 
408, (o fieine Porzionen Silber auf die unterfte Gat⸗ 
tungen von Münzen fielen, daß fie gar nicht mege 
bequem behandelt und befühlt werden fonoten, und 
yoegen ber Feinheit ber Materie fid) durch den Gebrauch 
07 | ganj 
. 8) Man vergl. Marqu. Freheri fermo votiv. Theol. hift. 

de verbis Domini Jefu: date Caefari, quae funt 


Caefaris et quae funt Dei Deo. "Heidelb. ap. Chrift. 
Leonem 1508. . . 
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an; abgenmt haͤtten; (o war man genoͤthigt, -fie mike 
einem: andern Metalle, ba dem Süber an Vorzug 
usb Seltenheit am naͤchſten fam, ju vermifhen, 
ab Daraus entflanb ber Zufaz vem. Kupfer bewn Glos 
be uub Silber. . Man wat gewohnt, bie etwas g& 
gingete Metallmaterie mit ‚ver zunaͤchſt eblern zu mel 

gem. Daher beftand zuerſt bet Zufag beym Golde in 
Silber, und ber brym. Süber in Kupfer... Coblich 
ta zum Golde neben den-Süber Rod) Kupfer, unb | 
aufest, ba mon wahrnahm, daß e& one alles Silber 

y eine beffere orbe behielt, Glog Kupfer. Die auf die⸗ 
ſer Are beſchickte Silbermuͤnzen biegen im Mittelalter 
Schwarze Muͤnzen, weil man das 2fusfieben noch af? 
echt: verſtand, und fie Daher eine bunffe ſchoiruitche 

 Auffenfeite bekamen. 

"o TEM | 

Me bie Auentitot der SProbufte unb "E | 
lenben SDienfte und Arbeiten dunch den. vermeheten 
Kunfifleig und durch ble Emſigkeit ber Einwohner, 
bucch ihre Bumahıne an Kultur (uf Immer vergroͤßer⸗ 
ten, fo wollte bald ber Vorrath von Mänyen, (oret 
aus reinem Gold unb Silber als aus bet beſchikten 

Mark, vicht mer äureichen, unb man war gendrhigr, - 
"u einem. neuen Metalle, das Kupfer, feine Zufluche 
gu nemen , daͤs um diefe Zeit biefen am naͤchſten kam. 
| Desn teils woran gewiſſe andere gemiſchte Metalle, 


ns Met 





Meſſeng, Bind? Bronze, damals nod) nicht erfun 
Ken, unb cheitd glaubte man ein einfaches Metall uw 
wehlen zu. möffen, Damit. bie Zeichen des zu -beftkus 
wenden, Werths wegen des wirklichen Verhaͤltniſſes bes 
Werths diefer Murrrie zu den uͤbrlgen Produkten befto 
$ostbaurenber. fein. mochten. ‘Dein man ſezte das 
. WBerhältnis zwiſchen dem wirklichen Werthe ber mány 
baren Materie und bem Werthe ber übrigen verfänflb 
de Dinge nodyEeinetürgs auffer Augen. Gleichwie 
Die Vergütung des Werthes ber geringfügigften Sachen 
"and ber kleinſten Porzionen von fofd)en Produkten/ De 
in .ungeheurer Menge eryeupt wurden, des gleichen bie 
Ablohnung der geringſten Dienite und nledrigſten Hands 
arbeiten, die unächte: Scheidemuͤmze nothwendig mach⸗ 
te, ebenſo bewirkte das Steigen des Handels und der 
vermehrte Reichthum, wo Zahlungen in ungeheuren 
Däuntitäten. vorflelon, das "Papiergelf: in: Banknoten, 
Staatspapieren, Pfandbriefen, "Mfoiern und Wechfeb 
brieſen, woben noth antere lirfaren die Erſparung 
Her Tranſportkoſten und die Verhuͤtung bes Aufent⸗ 
Daftà unb ber Gefahr. des Werluſts, und manchmal aud) 
Hoffinangaperazionen eintraten. Allein hler liegt in 
ber Materie ſelbſt Fein wirklicher Werth, oder wenige 
ftend iſt er dis Papier nur gom unbedeutend y unb hat 
gu dem bezeichneten Werthe gar a - 
q iat "er ein bloßes ad des Werths, das 
EJ de. 


qt 





Bamöge voa; woran man ii oír ig 
get, ſondern es bejüt einen wirklithen Werth, Dur 

aher nur einen konventionellen Reichthum ausmacht s 
sicht an (id) über. die Cirenjen. bes Landes, unb hey 
andern Naqzionen wirffam i£, (i nicht theilen (6t 
siche zu allen- Zeiten zum Umſaze und Verkehr anger . 
wendet werden fan, unb in beftimmten Grifte zuw 
Theil feinen Werth ganz verliert, Daher diefer Werch 
in Beziehung aufs Ausland nur esibibe, und ideql 
geneunt werden ton b. ^5 | T1» 


Ce (t iu bemerten daß gerade die reichſten Ras 
ilmen, bie den ausgebreiteflen Handel: befiien, am 
Ense zur Erſchaffung des Papiergelds genöchige won 
den ‚find ; und das jebesmal, wenn: bie Maffen bet 
verfäuflichen Sachen (id) ben ihnen In folcher Menge 
anhäufen, ‚daß audy bey dem größten Vorrathe beg 
kungenden Münze bod) fein Berhältnis mehr zwiſchen 
biefen und jenen exiſtirt, ober wenigſtens bet gegenfei? 
tige Umfaz wegen feiner ungeheuren Größe mit zu vie; 
ler Unhequemlichkeic verknüpft ijl. Daher würbe bet 
Kreislauf des Gelds Bey ‚ihnen ſtocken, ober bod) etr 
was aufgehalten werden, wenn fie nicht diefes Aus, 
kuuftsmittel ergriffen. Das haben die Staaten über, 

je 
b) Auf diefe Act And die Bimsenbungen Dies von bem Geld⸗ 


unlaufe Th. 2. B. 6. Abſch. 1. $. 13. gegen Pinto p. $9« 
zu berichtigen, 
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fien; le, ba fie bemerften, tà in Wiländ ankfoob 
land fo mád)tige Dinge mit bem Papiergelde ausge 
tid)fet werden, es ebenfalls ben fid) einfuͤhrten umb 
glaubten, (orem Glelbumíaufe dadurch mehrere feb&afs 
rigkeit zu geben. Anſtatt fich zu bereltbern, find fie 
verarmt, und um dre Plingende Münze vollends ges 
kommen, unb ihr Geldumlauf iff ganz ins Ctodet 
erathen. Mur ben gati armen Böfkern, bie Fein ober 
ſehr weniges baares Geld und große Borräthe von’ 
verfáuffid)en Sachen beſizen, bleibt es ein Nothmittel, 
| und  gife bem innern Kreislaufe etwas auf. 


Die erſtaunende Vermehrung der Maſſen der 
Produkte bey großen, handelnden und tunfifleigigen 
Mazionen fat ble Erfchaffung des Papiergelds ben if» 
hen aus bemfefben Grunde nothwendig gemacht, aus 
iveldjem alle Hanblungtreibende Nazionen von Zeit qu 
Deit genöthige worden find, ben ibeafen Werth ihrer 
Mänze, ble neben beffen wirklichem Werthe eriftiec, zu 
bet(fótfen. Denn burd) ben guten Fortgang bes Hans 
bela famen die Maffen ver übrigen Probufte gegen bie 
Maffe des baaten Geldes, obfehon diefes ebenfalls an 
Quantitaͤt zunahm, Im Ganzen betrachtet, außer Ders. 
fátni8, und man mußte durch bie Erhöhung des fie 
alen Werthes bey biefem fie wieder mit einander ins 
Ebenmaaß bringen ; ba dieſes aber wegen des not» 


véent/gen Selthoabels wit bon · Auerraͤctlgen nat bib: gc 
einem. geiffeg:Grobe angienge, ſo mäßze man, werm, 
feine Maſſen immer weiter gunomeó, qur Erſchaffuus 
bes Papiergelds, das abeo doch anf: toirklich borfasti 

, flingenbe Münze (id) bejog' anb. fie vorjtelite, 
gefiudt nehmen, um bab verruͤckte Ebenmaaß toieber! 
Genauflelan, mahen. Die Mebenabficht: feyn, wochte, die 
allzuſtarke Ausfuhre ter füngenben SDüünje zu Hess; 
gii. 


AN" Pine: on alſo den dod Buͤſch⸗ gar. nid. 
wenn er dieſes Papiergeld einen Cunftmágigen Reich· 
tgum nennt. . Gr druͤckte fid) aͤberhaupt richtig unb- 
kunſtteich, und gur nicht faßlich ugb deutlich aus, wo⸗ 
von bie Urſache iſt, weil er in einem fanbe ſchrieb, wo 
dieſe Sache jeberwann vor, Augen liegt. . Ex erforberc 
daher Leſer, bie mit bem Großhandel mächtiger Han: 
delsſtaaten bekannt fd, und. unfee übrige Europäis 
ſchen Staaten fónnen fid) aus ihm die Regel madjen: . 
daß fie, fo ange ihr Dagionatreichegum nicht zu einem 

ebenfo ungegeureu Umfange angeftiegen iff . 


diefem © geil nehmen fbnnen 
wenn fi wollen, jedesmal ji 
Eommen. s eine weitere Urfad 
füttung 8. Es Defbrbette t 
aus ber des. Goſde unb € 
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Auanlitäe ertflarbene Germéterte:óllóeaf des Gens 
zan: den übrigen Prodakten bie Schhpfäng deu Papier⸗ 
gebe, . toe just Zahlngen it ungegrativ. Quantitat 
am Gelbmafie vorfeleg ,- deren. Aufjehfung unb Gut und 
wieder Schaffung vielt Unbequemlichkeit terürfad)t has 
bee wärbe, ber man burh-die Zahlung mit Gblaate 
pabieren/ DBanfondten wid Bechſeltrifen ouaweichen 
fette. 20s 5s 2 | 


Seit ber eingefileten figatur, ober feit bet Ders 
miſchteng ber ebfen mit unedlen Metallen iR ber Auss 
muͤnzung“ vourbe dad Muͤnzweſen -eine- funffmágige 
Wiffenſchaft, die ſehr frhwer zu verſtehen ijf und daher 
pie Moͤnzgeſezgeber vieſes Zeitalters zu entſchulbdigen 
find, wenn fie fo große Irrthuͤmer begehen. . Die nb 
thigen Huͤlfswiſſenſchaften raten : noch nicht zureichend 
ausgebildet. Die erſte Grundlage war bie genaue Be⸗ 
ſtimmung des verhaͤltnisinͤßigen Werthes des Goldes 
zum Silber, und dann die zwote die Feſtſezung der 
£iuantitát bet rauhen Mark an feinem Metalle; web 
de beide nichts weniger afá willkuͤhrlich waren, ſon⸗ 
dern ui der Statut ber Sadıe auf die Art Aaufgeſucht 
werden mußten, deß mart bie innere Guͤte if Anſchlag 
nali, i urb ihre verhältnismäßige Vielheit jt den übris 
gen Produften gehörig ſchaͤzte. In Teutſchland galt 
die Kötnifche Mark zu Marfgewicht, ' Sie theilte (id) 

bes 





| $7x 
Bagm @itherim adt Unzen, tie Udze in geh 4ntf) 
wovon jebeó vier Quantchen und. das Quentchen. dias 
*pfennige zu zwei Heller hielt. Im Ganzen ·˖ machte fie 
435.2 Grane vder 2iefiben, ba; die; Mark von. Toyes 
Us. Champagne 4608 Karte betrug. Bey der Godin 
demuͤnze wurde der Piidyofemigonghpenbet, feo matte 
ben - "Dfennig, ibeal mlaber.in- 256. Thaichen abtheilte. 
De Bolbminzen machten 24 Karet eine Matk unto 
jeher Karat 4tob/foGhon, folglich zuſammen aps Gram. 
. Mi dem Markgewichte beſtimmee man’ das Scheet, 
wie viele. Stihche gus wer Mark zandzumuͤnzen, ep. 
wie ſchwer jedes Stuͤck ſeyn paite; Das Kaorm ber 
deutete die innere Guͤte der Muͤnze, wie viel an Quan⸗ 
titft--seineó^ Golb oder Silber bari baßndlich feáre, 
und. voie -bief (ie; Quit. an: Kupfer einpfangen Witten - 
Man gab. abge: inagemein nur die Quantität bes. elena 
Metalls an: als viarzehnlochig, dreigehnloͤthig, zwoͤtf⸗ 
loͤchig. Die. Oroͤße des Zufazes bep. der Sparf- ppes., 
ſtend fid) bonn sen ſelbſt. Sthon:im pisgirpatem gate: 
Dunberte c) nannten bie Mänger bie Vermiſchung des 
edlen mit dem unedlen Metalle, die Liga, Ligamen-; 
tup; das aut bem Icalieniſchen genommen, unb - ans. 
dem: iateiniſchen Due, : rentem pas; - 
bos onis vtt 2 ſtamut;? u 
—RB og . [Tan 


i. Gabr, Byel de Monetis p. "m ds. à d. fpecies 
mixture, vel gradus metslli. _ o 
ut PPM al) £r. 7. KK 
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mini, wie-Gutt 4) geneigt'hät.” ¶ Franzoͤfiſch bb 
e- *L'alloy und‘ Se de tegat. Te 
Dass Geb wurbe endlich ein Aurktinäßiger Maafs 
(ie: gut Vergloichung des Werthes ‚der Dinge "unter 
elttander:, ufb sein” fxliforittel: sur Ablohnung der 
Dienfte und Anbeiten: Sein Uslauf⸗ verſchafte jedem 
Ginwohner ein gewifſes Auokomtlien. Dadurch be⸗ 
fm das Geld einen idillgemeinern Gebrauch gegen affe 
anbere verfäuflichen Dinge, und wurdedas Mittel, al 
Vebuͤrfniſſe zu befriedigen, weis: von ‘andern Wan 
sen richt behauptet werden kann. 
In keinem Jehrhunderte wor m Mingveſenn 
6 alirente Bewegung, als in’ tiefent, welches’ von 
ben verſchiedenen Hauptveränberungen ; die beym Gef 
und Silber vorgiengen, von bem vergrößerten Geld 
. laufe und bon dem Mangel an Kenntniffen- des 
Möngmefens und der Beränderhchfeit des Geldwerthes 
urd des Marktpreiſes von Gold und Silber Gertübrte. 
Darch bie fortdaurende Ergiehigkeit ber teulſchen Silber⸗ 
minen und die Anhaͤufung ber weſtindiſchen Schaͤze in 
Spanien umd--Portügall, die: theils vermittelſt ts: 
Miedesländifchen Kriegs, des hanfifchen Getreidehandels 
mit Spanien und auf andere verſchiedene Wege, ur 


(ar Jr t Fr | 


d) In not, ad Gabr. Byel p. 57. 
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Ber ſelbſt durch unmittelbare. Theumahme am weſtindi⸗ 
ſchen Handel in anſehnlicher Quantität nach Teutſch⸗ 
land famen, vermehrte fid) auch hier, fo wie in gang 
Europa das Gold und Silber, und verlor an feinem 
gtitfjerigen Werthe, und das Gold Befam ein ganz ans‘ 
deres Verhältnis zum Silber. Die alten Reichsmuͤn⸗ 
zen, die nad) bem ehemaligen Berhäftniffe viefer eben 


Metalle gegen einander unb bem alten hohen Kaufpreiſe 
des Golds und Silbers geprägt waren, paßten alfo - 
wicht mehr in ben Handel, und ba teie gewöhnlich bet _ 


teutſche Reichöftaat darüber fehr unachtfam war, und 


nicht gleich einen neuen Muͤnzfluß feſtſezte; fo balfen E 
fid) bie Privatleute, Kaufleute und aud) einige Sáng 


ſtaͤnde ſelbſt, fogut fie konnten. Allein weil ſich ſene 
vom, Eigennuz zu weit verleiten ſießen, und dieſe mit 


feiner Einfoͤrmigkeit und Uebereinſtimmung zu Werte. 


giengen, fo vergrößerte (id) baburd) die Verwirrung, 


ble endlich den Innern Handel und den innern Kreis 
lauf des Geldes ganz ind Stocken brachte. Nun ivar , 
ba$ Uebel fo auffallend unb fo fichtbar, bafi beffen 


Derbefferung ein Gegenſtand der Meichsgefesgebung 
 rouiebe, Aber diefe verfehlte vollends gang ihren Zweck, 
ba fie fid) von einer auswaͤrtigen Politik, deren Ab⸗ 
fidt war, den teutſchen Nationalreichehum zu ſchwaͤ⸗ 
chen, um die Staͤnde deſto beſſer in Abhaͤngigkeit zu 
| ] und Zrutſchland ſein vieles Gold und Silber, 
IV. Theii. De |. ba 


* *, 


- 
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dos theils mager feiner ehemaligen Handelsuͤberlegen⸗ 
feit unb theils wegen ber Reichhaltigkeit feines Berge 


ſchozes vorhanden mat, auf eite unmerkliche Art zu 


entziehen, verfuͤhren ließ, ben teutſchen Muͤnzfuß gegen 
ben bet uͤbrigen umherliegenden Handelsſtaaten zu nies. 
deig zu beſtimmen, und die Praͤgung der Scheidemuͤn⸗ 
zen zu ſehr einzuſchraͤnken. Dadurch mußten viele 
große Reichsſtaͤnde den Hammer ganz liegen laſſen, 
"unb bet kaufmaͤnniſche Gigennuj ward veranlaßt, das 
an Schrot und Korne ſo reichhaltige teutſche Geld den 
Auslaͤndern in großer Menge zur Einſchmelzung pa 
führen. Diefem Unweſen glaubte man abzuhelfen, 
wenn man alle Ausfuhre des Geldes geradezu unters 


— fagte. Allein wie fein quswärtiger Handel. ohne baate 


Geſdausfuhre beftehen kann, fo beobachtete man theils 
das Verbot nid)t unb theile, wo man es. beobachtete, 
‚Hieng dadurch der Handel ins Ausland gar verloren, 
Oeſtreich und Burgund, bie felbft diefen unrichtigen 
Muͤnzfuß mit allen andern unfameralifchen Muͤnzge⸗ 
ſezen fo lebhaft bewirft hatten, waren die erfien Muͤnz⸗ 


— flánbe, die an beffen Beobachtung nicht gebunden ſeyn 


wollten, Ihrem Benfpiele folgte Salzburg und am 
dere Stände aus wahrer -Leberzeugung, bag er zu 

ihrem Nachteile geveichte, 
Der im vorigen Jahrhunderte als Folge des 
großen Reichthums bet Mayen fo ſehr geftiegene furus, 
- fatte 
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hatte Bis zu Ende biefes Jahrhunderts immer zuge’ 
nommen; und beni Innern Kreislaufe des Geldes eine 
prbfete tebhuftigfeit gegeben, Das machte die Vers 
mehtung der Scheidemuͤnze nothwendig. Allein bie 
Muͤnzordnungen verlangten gerade beres- Verminde⸗ 
vurig. Da wong endlich: die Nothwendigkeit viele 
»tárne ; burtfyugreifen y und (id) hiebey an gar Feine 
Borfihrift zu binden 3 wozu nod) fam, daß ſie wegen 
bet OiebtigFeit des Münzfußes gat Feine grobe Gelb⸗ 
forte prägen Fonnten, und bod) ihr Muͤnzrecht aus⸗ 
Aben wollten: Daher geſchah es, daß fie die guten 
Silbermuͤnzen in großer Menge einſchmelzten, und 
Scheidemuͤnzen daraus ſchlugen, wodurch feeylich 
bie guten. Muͤnzen ziemlich ſelten und die unzehlige 
Kragen: und: Beſchwerden verurfacht wurden, worauf 
wir in Ber Muͤnzgeſchichte dieſes Zeitraums alle Au⸗ 
genblicke ſtoßen; Jaber genau betrachtet, that ed Bey 
ber fehlerhafter Muͤnzfuße eher ein Vortheil als ein 
Nachthzeil für Teutſchland: denn Baditcch blieb ber Ge⸗ 
winſt bod) ed) fin Sande, da et burd) die Ausfuhre 

srobtenihen außer lands gegangen wäre, 


a gtoͤßte Unheil entſtand aus der Unmiſſenheit 
der € Derfonen / welche pie Staatsgeſezgebung und die 
Zaͤgel det Regietung In ihren Händen hatten, Denn 
| damals waren alle wichtige Staatsbedienungen, vie 

| 0943 — Gub 
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. Sollen ber-Staatsipinifter,_ Geſandtſchaften unb bo⸗ 
hen Rathskollegien mit roͤmiſchen Rechtsdoktoren bes. 
fest, die. auf ben Univerſitaͤten nichts anders afe rös 
mifches Recht, und das zumal ohne alle antiquarifche 
Erteuterumgen, blos nad) bem unrichtigen Sinne und 
der Erflätung, den ihm die Goffatoren urb Prafti 
fer. zu leihen pflegten, ſtudirt hatten, und aífo vol 
fommen, von, aller Muͤnzkenntniß und Hanblungemif 
fenfchaft verlaffen waren. Die Jtaliener, Die Damel 
(fon das Muͤnzweſen meiftergaft verſtanden, unb bv 
rin bereits den Franzofen guten Unterricht gegeben hab 
ten, leiteten fie abfichtlich falfeh, bem einverſtandenen 
Entwurfe der Höfe zu Rom, Madrit und Wien ge 
mág, um das ambändige Xeutfchlaub. durch Schwoͤ⸗ 
hung feines baaren Reichthums im Kirchenneefen unb 
in Staatsſachen defto gefchmeibiger ju machen, |. Bien 
aus ent(praugen nun all’ die Verordnungen gegen: ben 
Wechſel unb den Geldhandel, Die eigenſinnige Behaup⸗ 
tung des alten Silberpreiſes und die unahweichliche 
Beharrlichkeit auf den allzuniebrigeg Muͤuzfuß, of 
gleid) die Gold. und Silbermaffe (id) immer ned) kaͤg⸗ 
fid) vermehrte, und der Gelbumlauf in der größten Leb⸗ 
haftigkeit (i) befand, unb. ale &jteninadjbarm nad) 
einem höhern Münzfuße prägten; das Verbot allet 
ausländifhen Muͤnzen und der Prägung bet Scheide⸗ 
münge u. f. w. 
\ . » - Da 
N . 
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—.  Da-die Nazlon bis zu Ende beb Jahrtzunderfs 
vinen vortheifhaften auómáttigen See» and Landhandel 
zu treiben fortfur, ſo gab das ihrer Gelvmaſſe, bald 
im Sanzen bald bey einzelnen Geloförte,” blos’ nad) 
ibterfihufern Zahlwerthe betrachtet, von Feit zu Zeit, 
beſonders in den großen Handelsſtaͤdten und in den 
Seeflädten, ein abwechſelndes Verhaͤltnis zu der Quan⸗ 
traͤte der Maſſen anderer Artikel, “Die Neichsgefert 
wollten nun Feinen Aufwechſel (t dieſen Fällen ater» 
kennen, unb die Kaufleute zwingen, affe infändifche 
und augländifche Münzen in dem nach ihrem innen. - 
Gehalte" abgefchäzten Werth‘ unverändert zu zulaſſen, 
feóráüs etoige Klagen entflanden, / und ib Miebrauche | 

Serna wurde, Qe low Le d 

E TEE" ead oso. 

Ohngeachtet Bodin, der vor dem ene 1584 
fein Buch ſchrieb, Verfichert: bai Wn außer Gut 
va das Verhältnis des Goldes zum Silber wie eins 
zu zwoͤlf getoefen wäre, fo bfieb es im Reiche fed) um» 
met Bey ber Muͤnzordnung von 155g, boff es wie eins 
zu elf und ein halb fort ſollte. Weil das Silber alo zu 
doch, und das Gold z niedrig beſtimmt war, fh 
konnte es nicht anders⸗geſchehen, als taf bie gute - 
Bolvmuͤtizen weggeſucht/ in großer Anzahl eingefhmob . 
zen, oder von den Ausländern ausgewechfelt wurden. 
Denn die uekinbifhen „Kaufleute ol fich in Golde 
O0 3- D^ beꝛeh⸗ 


/ 
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bezahlen 2. und Teifteten ihre Zahlungen in Ciber, 
Diod) wenigen Aufmerkſamkeit verwendete mon auf 
ben Smufgreia des Silbers, Yerabfaumte darauf gu 
fehen, wie er, bey den Nachbarn ſtuͤnde, und beſtimmte 
bald gar. nichts darüber, und bald ſezte man {hr un 
abaͤnderlich feft, da er body sinet beſtaͤndigen Serán 
derung unterworfen iſt. Dadurch mußte es affi wie 
bes gefehehen, daß bie Silbermuͤnzen nach ungleiches 
Muͤnzfuße, oder zum Theil zu gut ausgeprägt waren, 
unb bomif wiederum ju deren Einſchmetzuns, Steige⸗ 
zung, Auswechslung unb Verfuͤhrung in andere Laͤn⸗ 


ber Gelegenheit gaben e). Kurz alle Klagen dieſes 
Beitglters: über, ben verderbjen Muͤnzzuſtand und bie - 


Michtbeobachtung der Muͤnzgeſeze, bie Fein Ende nah⸗ 
men, rühren blos von der ſchlechten Beſchaffenheit 
dieſer leſtern bg; ton weichen gm Ende bie fene 
ben ifie Vortheil. puc ziehen voie | E 


/ E 


emn. wenn die Mänge | zu gut an Schr umb | 


Korn iſt / oder die eine Glattung davon, das Gold ober 


das Silber, hicht in bem gehdrigen Verhäftniffe ibeen 


gegenſeitigen Werths ausgemuͤnzt worden; ſo ſuchen die 
Auslaͤnder biefeó- beffete Geld durch den baaren lUmſaz 


mit rem eoe durch oen Wanpenhanbef ober durch 


"DE DEDE RI 2M Wech⸗ 


Suc ei bient Buſſch abi Geldumlaufẽ, eg. 
|». 6. * ^ eo» 16 
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Sfedfetéeile ar fi ft zu bringen / im es zu Gold; unb 
Silberbarren einzuſchmelzen ‚ober es mit Vortheil 
ihrer Tanbeößertfichen Muͤnze gi überfäffen. Im art 
dern Falle, wenn bie Muͤnze zu geringhaltig aübge— 
praͤgt ift, fo’ ſuchen entweder die freinden Nagionen 
dieſes ſchlechte Geld nachzupraͤgen , und cà unter bet 
Hand durch den Kandel eingufchfeppen,, wie e8 di 
"Spanien wirffid) geſchehen if: oder fie nehmen es 
‘beym auswärtigen Verkehr zwar ait, allein blos "ad 
feier innern Site / und rechnen noch die Unkoſten bet 
umoragung ab, wodurch der ſchlechtmuͤnzende Staat 
gegen fie gtofen: Verluſt leidet. "Daper ed eine Steel 
‚geworden it, eine Münze von mittlerer Gattung: / bie 
nicht allzugeringe ift; ju fchlagen ; , ober (id) eine $ahi 
defamünge i in Golde ji halten; die einen gleichen ütfterh 
Werth mit ällen Ätntichen Münzen anderer x fnt 


| dit: Ld 


H . 
rn it du , "M 


Man wrichtete ich m. dieſem tZacraum · fem. 
Minypefe” hauptſoͤchlich nach den Grundfagen bes 
Nifolaus Oresme, der Hofmeiſter König Karls 5 von 
Frankreich geweſen war, und um das Jahr 1300 eine 
Schrift uͤber dieſe Materie herausgab £),^teoyu ibn 

— dog ^" 57 bie 
- f De origine et jure, nec non et de mutationibus No- | 
netarum, Das Git, das fid) davon in meiner Biblio⸗ 


thef befindet, fat weder Druckort nod) Jahrzahl bemerkt, 
und iſt mit Anmerk. von Markward Frehern verfeßen. 
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die Unorbnungen veranloßten, bie aus .ber Veraͤude⸗ 
rung des Muͤnzfußes unter Koͤnig Philipp den Schoͤ⸗ 
nen in Frankreich entſtanden waren. Dieſer Schrift⸗ 
ſteller nennt die Muͤnzen einen Maaßſtab zum Umtau⸗ 
ſche der natuͤrlichen Reichthuͤmer gegen einander, mq 
durch von ſich ſelbſt auf, eine natürliche Weiſe den 
menfchlichen Beduͤrfniſſen abgeholfen wuͤrde g). Das 
Geld (cibft nannte et einen Fünfklidyen Reichthum, weil 
mit dem Gelde nicht unmittelbar bie menfchlichen, Ev 
(orberniffe befriedjgf würden, fondetu e$ ein kunſtmaͤ⸗ 
fig erfundener Maaßſtab waͤre, um die natuͤrlichen 
| Reichthuͤmer leicht zu vertaufden b). Es müßte (e 
ner Beſtimmung angemeffen ſeyn; das giſchaͤhe , menn 
es fühlbar unb leicht zu tragen waͤre ‚ und wenn für 
feinen mógigften Theil natoͤrliche Reichthuͤmer in weit 
groͤßerer Menge erhalten werden koͤnnten. Daher woͤ⸗ 
re die Muͤnze aus einer theuren und koſtbaren Materie 
zu machen, dergleichen das Gold; da ſie aber zugleich 
in zureichender Menge vorhanden ſeyn muͤßte, und 
das Gola ermangelte, (o vetfertigte man fie aus Sil 
5. en. ^ fe, 
g) c X. — quae effetInftramentum permutandi ad innl- 


cem naturales diuitias, quibus de per fe. fubveniter 
nataraliter humanae neceflitati. 


b) Quoniam per pecuniam non immediate fuccurritur 
indigentiae vitae, fed eít inítrumentum artificialiter 
adinuentum pro naturalibus divitiis leviter permutan- 
dis , po)pabile attsedtabile, 


* 
per, unb. wenn, Siefe ‚beiten €i feöften, ober 
zureichten ſo muͤßte man eine Vermiſchung torti 
Wen pper. bloße MWuͤnʒen aus einem andern reinen b 
falle ſchlagen. Die Polizen wollte nichl./ baf derglei⸗ 
(rn Mgterien im Mebegflufe vorhanden waͤren, baba 
RAR: in eitigem,fanbern: wieder pibe Kupfermvnut 
bött abgeben mäffen. Die Muͤme ſoh ein Handat⸗ 
mittel. Da ny, die Hendlung im Großen unb gg 
Kleinen. getriebe wuͤrde ſo müßte ana Éoffoare Sy 
in haben, bie ‚leichte ;getzagen unb Auogezehlt, unb 
pun Großpandelgebraucit werden Fonygen. Allein man 
tzdoͤrfte ud) berrmeniger koſtharen Siſhermuͤnit/ 0n 
— Mig Miederbegahlugaenige Teiffen;, wpd-die -SDoloni qu 
(qa (id. recompeníationes et sequipamentigs ‚far 
gndas): unb zum &infaufe ber kunen Waaren, Weil 
€ geſchaͤhe, baf mon im, einigen Gegenden im Berpäle 


tfe zu den natuͤrſichen: Reichthuͤmenn nicht, genug Siht 


ber: befüße , vielmehe bap wenige Gihery das mon.fáa 


«n Pfund⸗/Brodzu. bolo; Billig zu entrichten Hüfte, war 


feiner: ollworefog Steingeit - niit racht fuͤlhe⸗ 


tent , [o ‚imüfite eine Verwiſchusg us. Silbers mit 


«uec ſchlechtern Materie gefihehens: und hieraus en& 
frrängeyı bie ſchwarzen Muͤnzen, bie zu kleinen Wan 
von {ehe eauchbag waͤren o5. 

Man, hätte als eine Rezel zu’ $etadte, bog 
| " Wiſchane nur fep dem wanigen koſtbarea Grit ger 
R8 Qo; Wim 


A 











„us Bu 
ſchehen efte; woraus geringere Münzen ju machen 
Bären. Nie inüßte eine Miſchung beym Golde vorge⸗ 
hen, ſo lange es vbn bet Beſchaffenheit waͤre, daß es 
vet ausgemoͤnzt werden kbnnte, woron die Urſache die: 
weil alle eei [dung “verdächtig, » uite man Sie Goto 
maſſe unb ice Kuuntiraͤt Bep ber Miſchung nicht vinche 
‚ eifennen füimte: Das Gepräͤgemüußte fein fánftfid 
und fo (eni; daß es niche-Kicht nachgemacht werben 
fbtnte, Wenn "dim auéwárfigét "Staat dergleichen 
Münzen nichprägte, fo tod? bd eine rechtmaͤßige Un 
fache zum Kriege. Der Fätlt Kätte zwar wegen bes 
- bffentlichen Vertrauen das Recht, Muͤnzen zn prägen, 
Kber’er wäre nidjt ige Eigenthumer denn weil die 
Muͤnze eim gleichgeltendes Mittel zum AUmſaze der inp 
tuͤrlichen Reichthuͤmer waͤre,tſo gehoͤrte der Befiz be 
Wen, welchen biefer Reichthinner angehoͤrten. Wem 
jemand, fe e&i hinzu, der: fin’ Sklave ift, fein’ Brod 
öber feine tibedbiélifte fuͤr Geld voegdiGt, fo it biefes, 
wie er es empfoͤngt/ ſein, wie es das Gefo-umb bie 
Dienſte geweſen ſind, bie von feiner freyen Wittaͤhr 
abtziengen.Gleichwie die Minze term. gemeinen We⸗ 
fen angehört , Sr mug fie aud auf Koften des gemeinen 
Weſens ausgepraͤgt? werben. ^ Das geſchieht am be⸗ 
quemſten, wenn man ſie auf: bie Muͤnze ſchlaͤgt, unb 
fie daher um ſoviel geringer macht, als bie münjbate 
were geweſen Wt, unb' bie Unkoſten ausmachen. 
quos Jedoch 





CWbod) mufthiefe ahgezogan⸗ fivencitlt ber mine 
Materie fo; heträchtlich.fens, daß fie henreicht, um au 
edien Zeiten bie Umpraͤgung dabon n beſtreiten, geich⸗ 
voie bie allgegeinen. Geſeze uad Berordumngen ome 
€»fabr,. vaß fie ihr Anfeben und Gericht, verum, 
atit woht abgeiuibert werben füugen; eben. (p anmg.t 
be» bem einmal feſtgeſezten Münzfuße fein Derbleibeg 
haben, un er ohne ben Xiufet(ten Mothfall oder tag 
e$: bie gemeine Wolfartd erhoiſcht, nicht abgeänbert 
werden, weil daraus die gröfgen Unordjuungen - ju 
Stqate entfichett. Es merken Abtheilungen veg, Ming 
veraͤnderungen gemacht, bie ihrex Geſtalt, in jhrer 
Benennung, in ihrer Groͤſe Nod Mo⸗icht rund · in iheer 


Bermuſchang beſtehen. "Das, Einla moͤßte ein gamiſſes 
Verhoͤltniß zuum Silber im Watehe und im Qeifr;Qer 


ben, Jenes wäre feiner Matur nach loſtbarer usb: gi 
$ener als das. Silber, und wuͤrde ſchwerer gefnunen 
und erlangt, daher mäfte das Ehld von gleichen Ge 
wicht mie. das Silber vorzuͤglicher ſeyn. In dar Bier 
ſtimmumng tee. Perhhaͤltniſſes hoͤtte wan dem natoelichen 
Gehalte des Goldes zum Silber ‚in bet Leſtbarkeit 
nachzugehen, unb es torna) zu heſtimmen. Man 
bürfte es nicht freywillig, aboͤndern, nach fongte ed 


sit Recht abmrichen, ſondern nur am einer wirklichen 


Urſache wegen, und weil eine Verſchiedenheit in der 


Materie. ſubſt eingeruaten voire, jeelches doch ſelten 


ge⸗ 
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HefHäße,::: Daher, weh tef eine (dye hinffiche Art 
Yoefflger Gold gefunden wuͤrde ale viret bann muͤßte 
vbi Seri] upiindbilber theutet werden, unb im 


BEE UND Preiſe | (s Verändern‘ ANDA es Rd 


aber Soc nicht obe Wertig'veränderr, fg Mte es bem 
Byivfteh nicht zu, Domiti vine: Abaͤnderung vorzunch⸗ 
Men: Ha bie Moͤnzen ſeiche Werken bofaͤßen, bie 
auf ihren Werth ind "tio Gewicht (id) bezbgen, (6 
BONPH 4er Marie vonliinor Muͤnze allem richt Deräm 
flt icit] well RM das Verhättad zu · ben uͤbrigen 


xeſibik wuͤrbe, und: wenn das bey ollen-Beftbápe,. fo 


entſtaͤnde Uüroud &P Steigerung «5 Preifesiner Wan 
V) UhB bie jene und Renten qu Gezie 
tzem tzaͤtten / Bertören bibuw-an ihrer Einnahme. Die 
Veraͤnderung der Manze am Inner Gethzaler · und Ge 


. SEE; woben manife ten aͤuſſern Werch und Mes 


Hrävitioße; Wäre eirle wahre Betruͤgerey / vobi) bet 
RE EAST ONE feiner: Unterthzanen -àu fit zöge; 
6 Arte Unwahrheit, da fie nun nicht mecho ver "ufi 

Minfevetporiibe, , vit er darauf give Rime, | 
^ " dies. . 
"figgenn ein hein Men) zu ſehlen wie zude⸗ 
fen das · Gold, fo. tAfee-man mit bein Wien aufs 
fbren, und eBeit-fo;- volt es allzuhänfig wuͤrde, wie 
tae Kupfer; dvadher· die upfernen Mänzen ehemals . 
Hufe gef tblrat; D dieſen Bien, t bie áuffeit 
| | ſelten 
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fetten. (idy:tteignetén , muͤßte nian eine nene, rrine und 
einfache Mäterie dazu ausſuchen. Wennudie Mi⸗ 
ſchung der Metalle, bie nur bey den weniger ſchaͤzbaten 
angienge, einmal angenommen wäre, fo muͤßte tabes 
ein gewiſſes Verhaͤltniß beobachtet werden: als z. N 
beym Silber zehn zu eins, und bey andern Erzen deri⸗ 
zu eins, unb dieſes Verhältnis bürfte" nur ben einem 
eingetretenen andern Bergäftitiffe umb. Beränderung in} . 
ber Natur dieſer Metalle. wieder abgeändert werden. 
Weny die Quantität des reinen Silbers abnähme> 
fo dürfte asıch deſſen Verhaͤltnis in der Münze gemin⸗ 
wie ſie aber zunaͤhme, ſo muͤßte es etfjbpet vers 
Den Berfäffer gebt. hierauf im einigem Sapueim 
te Gxyabenbutó; bet dem Fuͤrſten unb bern:&ytaate: 
zugeht, wenn eine Muͤnzveraͤnderung ohne Beobachtung 
dieſer Regeln borgenommen würde. ht 
' ‚or 

| E entſtͤnde daraus ein "m ummettife aber 
deſto nachtheiligere Schaͤzung des ganzen SBolfe s denn. 
es wuͤrde das Gold: und Silber fid) im farbe. betmimio 
dern, indqm ohngeachtet aller Wachſamkeit, man es 

bed) Qinauésfcbleppen würde, wo man ea. theurer an⸗ 
“bringen fognte, weil bie feute ihr Gold in-bie. Dettet 

zu tragen pflegten , oo. fie glanéten , paf es nik gaͤtte, 
welches am Ende eine Abnahme der Muͤnzmaterie im 
Nande verurſachte. Sa mon waͤrde es anger iondsyns! | 
teilen 


140 

teilen. achenachert, unb:öfiiche Manzen ind Sui 
reich bringen, um fich feo E: bet Vortcheil zuzueignen, 
den ein foldyet König. dadurch zu etfangen hoffe. Ueber⸗ 
Diss: müßte ſich die Muͤnzmaterie durch das hefländige 
eigen unb Umpraͤgen vermindern, da Immer ein 
Meiner Theil dabey wetlóten gienge, weiches bie Folge 
haben dürfte, daß bec Fuͤrſt feine Materie zulezt mete 
brfäße, wotanó er yate Münzen machen fónnte, Diefe 
Müngveränberungen wuͤrden den Zufluß ber natuͤrls 


chen ·Reichthuͤmer snb guter Waaren aus andern 9teb 


- 


hen henunen, weil die Kaufleute, wenn fie nicht am 
berere Uftérbe befimmitten, lieber an foldje Derter 


"engen, wo fie gewiſſe und gute Muͤnzen etQieíten, 


und man könnte bey ſolchen Veraͤnderungen ie 

Geldeinfsufte, jägefiche-Menten, Padygelber, Bin - 
und bergl. nicht wohl. unt recht anfchlagen und ſchaͤzen, 
noch Gelder ficher ausleißen, das bod) alles zur €t» 
haldung bed: gemeinen Weſens ſeht nochwendig wäre: 
Dieseute, die durch niedrige Gewinnſucht iht Werind ⸗ 
gen · gu vermehren trachteten, wie die Wechsler und 
Giafopánbler . Billonateurs (Campſfores Mercatores 
Monetae five Billonatotes) deren Gewerbe ohnehin 
niedertraͤchtig wäre, wuͤrde (id) auf Koſten Des Beffent 
Theils der gewerbetreibenden bereichern: Den fie 
und die Geldeinnehmer amb. Finanzbediente (Recepto- 


‚ 208 et tta&iatorés pecunize) genbſſen aus ſolchen Muͤm⸗ 
T 


1 
\ 


— 


- 
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wetánterutgen bei grbten Theil des Profits, das; 
gottlos unb ungerecht yoáry , ba (ie. ſoſche Reichthuͤmed 
und Guͤter nicht verdienten, und andere j. welche bie, 
beften Glieber des gemelnett, Weſens wären, babutdy. 
verarmten. Denn wenn der Fuͤrſt die vorfabenbe. 
Mingveränderung dem Volke nicht vorher verfünbigte,. 
und die Art, voie e$ gefchehen würde, bekannt machte, 


fo wuͤßten es dieſe durch tiff und gute Freunde heimlich 


auszukundſchaften, unb;nun fauften (ie für bie fihlechte. 
Minze Waaren auf, und verfauften (ie hernach veigbet 
für das. beffere Geld, wodurch fie plözfich reich würden, 
und allzuviel gegen den natürlichen Hanbelslauf gewoͤn⸗ 
men, welches auch eine Art von Monopol zum Made 
tele umb Schaden bes gemeinen MN » id 
Pileme, 


Y 
E 


Ein anderer Schriftfteller, den man um tiefe, | 


Zeit fuͤr klaſſſch Hielt, war ein fegrer zu Tübingen, Go. 
briel Byel aus Speyer, ber um das Jahr 1495 eine. 
Vorleſung über das Muͤnzweſen i) gehalten hatte. Er. 
legte dabey bie Meinungen des Dresme qum Grunde, 7 


und beſtaͤtigte fie burd) bip Nechtsfäge ber Gloſſatoren. 


Er behauptete ; ein Fuͤrſt duͤrfte nut. dann neben dem 
Sqhugeltcheze aus der Vermuͤnzung Vortheile ziehen, 
wenn 


5 De Monetís, Befindet ſich ohne Drucort und Sarah! in 
weiner Bibliothek mit gZreheriſchen Noten, 


Ps 
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wenn es die hoͤchſte Mothwenbegteir des Wohls ves 


Siaats erforderte, und aud) daun nur mit Bewilli⸗ 
gung feiner Untesthanen, weit die Münzen dem. Bolfe 


angehörten ; gleich nad) Endiguug diefes Mothfalls | 


muͤßte Die Munze in ber vorigen Zuftand wiederherge⸗ 


flelit werden. Er ˖ verwarf ble Ausſchieſſung ber voll 


wichtigen beſſern Muͤngſtuͤcke von einer und derſelben 


‚Mänzforte, und hielt dergleichen Perſonen, bie damit 


umgiengen für Betrüger: weil man damals noch nicht 


die Geſchicklichkeit befaß, eine gleiche Stuͤcklung zu 
beobachten, und man ſich daher begnuͤgte, wenn nur die 


| ganze Anzahl bad gehörige Gewicht umb Korn hatten. 


Dagegen ‚erlaubte er bey gehoriger Citüdlung, wenn 
elnige Stuͤcke größer im Umfange wären, deren 35e 


ſchneidung, menn fie anders dabey das rechte Gewicht 


behielten, obfihon er zugab, baf dadurch bem Miüny 
herren Schaden zugienge k). Er gi6t brey vechtmds 
fige Urfachen der Müniverändstung zu, Wenn eit 
anderer Staat nad) dem Stempel biefes Staats falfche 
Minen ſchlaͤgt, wenn die Münze durch baa Alter 
und bem langwierigen Gebrauch fid) in ihrer Maſſe 


verringert hat, und wenn die edlen Metalle feftenet 


geworden find, umb fid) ihr Kaufpreis erhöht Dat D. 
Eben fo Hält er e& für erlaubt, daß Kaufleuse bie Muͤn⸗ 
mE u jet 
k) De Monetis dub. 2. et 3. p, 41.49 
1) Cond. 2. p. 36. a7. 





| | 39% 
zen ven folchen Orten, wo (ie wenigen gelten, art Dete, 
von. fie. einen höͤhern Werth haben, verſchicken duͤt⸗ 
fen m). — €t nimmt deep Arten ber Verfaͤlſchung an gj 
in ber Subſtanz het Münze oder in ber ehernen Mas 
terie, In ber Groͤße des Gewichts unb in dem oͤffentli⸗ 
chen Gepraͤge. In ber Subſtanz, wenn micht bie ge 
fegmäßige tigatur (Liga legitima) beobarktet wird; Das’ 
gefehähe Durch Deymifchung der fchlechtern Materie 
in afgugtofer Quantität mit ber gewöhnlichen Mas 
tle. Im Gewicht, wenn fie nicht das geſezmaͤßige 
Gewicht enthielte, wobey zu bemetken wäre, daß dad - 
Gewicht ben einer Münze eben fo groß feyn müßte, | 
als die Materie betruͤge, woraus die Muͤnze gefchlagen 
waͤre, nur mit Abzug ber. Koſten und Arbeit, In 
der Beſtait der Muͤnzẽ wuͤrde eine Verfoaͤtſchuns began⸗ 
ftt; wenn ber Name; das Wahrzeichen‘ Und Bild def 
fen; bet ausgemuͤnzt hätte, verändert wuͤrden. Denn 
bte Geſtalt der Muͤnze wäre ein ghigit ber uecht! 
heit und Gerechtheit bet Münze, daß (id qué der ächteit 
Subftanz mit bem gerechten Gewichte gefchlagen root; 
vein n). Der Floren Bielt damals eine Drachma 
eines Gold 0). 

m) Condl. s. pag. 38 | 
0) De Monet, pag. 34. 
6) 'Tr. de Monet. iu pt. p. 34» 
Vie, — Dr 


a 
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Qs iff zu bemerken, daß dieſe beiten alten Münze 
feheeiber noch gar. Feine Kenneniffe vom Probierſtein 
Gatten ‚ and baber fo ſehr gegen oie Diänzveräuberumg 
in bec Beſchitkung ber Marken eiferten, weil eine ſolche 


Betruͤgerey ohne Schmelzung ber Münze gar nicht e 

kannt werben. koͤnute. Aus. dem’ Bodin erfieht man, 
bag die Alten. bloß. bie afeignobe beſeſſen Were Die 
por inis i Pc : 


». "Anger p $ Sieger wunde auf allen Reich⸗ 


£ogen unb Muͤnztagen von der Verbeſſerung bes teuts 
ſchen Muͤnpweſens gehandelt , inbem damals eine Mark 
Bold 12 bis 13. Mark Silhers gleichgeſchaͤzt vogrbe. 
‚ Q6 bauerte aber bis zum Reichstage zu Augſpurg won 
1548, ehe man zu Beendiguns dieſes Beſchaͤfts gelan⸗ 
gen konnte, indeß die geringhalcige und ſchaͤdliche Sit 
en immer mehr zunahmen. Auch fier wurde 6lof 
befchloffen, -baf dee Kaifer eine Verordnung ins Reich 
erlaſſen ſollte 1. worin das Verkornen, Granalieren, 
Brennen, Seigern unb Ausfihießen der ſchweren Muͤn 
| m beögleichen. die Ausfuhre des ungemuͤnzten Si 

5, unb bie Einführung fremder und auslaͤndiſcher 
Muͤnzen, wie auch bie. Verkaufung, Verpfaͤndumg 
ep Verpachtuns der Buinjgeredicigtei an Privarpen. 
ROS ſonen 


LI . 
* 


p) De Republ. L. 6,'c, 3. p. 1065. 
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foren. verboten wuͤrde. Uebrigens follte das naͤchſte 
Jahr eine Muͤnzdeputation, wozu jeder Reichsſtand, 
der eigene Bergwerke beſaͤße, und auch der Kaiſer aus 
‚Ben Miederlanden, einige Muͤnzverſtaͤndige Raͤthe zu 
ſenden Härten, gu Speyer zuſammen fommen, um 
‚vie Sete Wormſer Muͤnzordnung zu verbeflern, unb 
-bie neuen Mängel und Gebrechen abzuſtellen. Auf 
biefem Münztage fam zwar ein Entwurf einer neurn 
.Stánjorbmutg zu Stande, nad) welher bie Mark 
Sold nur 10 Mark 14 fot unb 3 Quentchen Silber 
:werch ſeyn ſollte. Allein ba e$ fidy- mic deren Reichs⸗ 
‚täglicher Beitäsigung verzog, weil fid) die Meiche, 
ſtaͤdte lebhaft wiverſezten und vorflellten: daß ber alb 
zu ſehr herabgefegte Werth des Goldes verurfarhen vois 
de, daß der geringe Ueberreft von rheinlaͤndiſchen Gold⸗ 
gulden, bet faum den. Händen der Aufwechsler ents 
gangen wäre, vollends aus Teutſchland gieitge, da 
tec. Sbnig von Frankreich. feine Goldkronen bereits 
um 1 Sols geſteigert -pátte, inti fete an fid) zu zies 
fet; fo mächte nod) 1549 Surfütft: Moriz eine eb 
ene Muͤnzordnung in Sachſen, Aind 1551 Kurfuͤrſt 
Johann ein Muͤnzevikt in feinem Exzflifte Trier bes 
fonnt, . Auf-bem neuen Steirfotade: ju Auyſpurg ers 
folgte endlich die Beneftmigung, ba bie Mehrheit der 
- Brimmen bbſiegte, und ble Neihaftände, die eigene 
Der gwerka hatten, , mié den übrigen fid her ben ſeit⸗ 


Pp⸗ | bet 


— 
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her ſtreitigen Sitberpreis und deſſen Ausbringung fo 
verglichen: daß in den gröbern und mehreren Sorten 
bis auf die 6.3 ft. die Kölmifche Mark feines Silber 
ju 8° Goldgulden, ober 10 Fl. und 13 und 3 
ausgebracht, und kuͤuftig im Reich große Silberfläce, 
amd davon zwei halbe üt fert von einem Goldgulden, 
desgleichen 20. 12. .10 6. 3. unb 1. Kreuzer ausge 
prägt werden follten. ‘Der, Glolgulben ward auf 72 
Kr, gerechnet, das zu 60. Kr. 40 Qulden unb. 12 4 
fit. betrug. Außerdem konnten bie Reichsſtaͤude 
nad) jeder tandesgewoßnpeit nod) Scheidemuͤnzen a 
Pfennigen und. Hellern prägen taflen. 9n einem bes 
fonbern Münzedifte veutbe verorbuee: daß durch die 
angeikellten Kreismuͤnzwardeine auf eigenen Muͤnzval⸗ 
varionstägen zu Nürnberg alle auslaͤndiſche Golem 
yen und das Gilbergeld probiert, amd nad) Diefem 
Muͤnzfaße abgeſchaͤzt werben ſellte. Auf ben Mig 
braud) des Muͤnzrechts (ete Man die: Strafe von 40 
Mark loͤthigen Galdes, und auf vie Muͤnzverfaͤlſchun 
ujid das Verforgen: die Feuerſtrafe. Wer nit mit 
eigenen.. Bergroenfen verfehen, bem. war Das: Des - 
muͤnzen ju ganzen Thir. und Guͤldengroſchen, ju Gab 
ben und Orthsthalern garíg verboten, upb er mußte 
fein Geld bloß nad) bem Schrot unb-Korne bet rheis⸗ 
laͤndiſchen Kurfuͤrſten vermuͤnzen. Man durfte .amf 
den Schmel, und Saigerhuͤtten kein Kupfer, Son 


oder 


^ - 
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ober ander filberhaltiges Erz, ausgenommen was aus 


den Bergwerken fam, und vorher feine SRünje gewer. 


fen war, abtreiben, fihme'jen, nod) zu Ciber bren⸗ 
nen q). Es iſt nicht. unmahrfcheinlih, daß Karls 
Uebermacht diefe Muͤnzordnung bewirkt, unb er dabey 
befundere Abfichten gehabt habe. Von feinen monar⸗ 
chiſchen Grundſaͤzen zeugte wenigftens das vorgefchrie 
bene Gepráge für alle Reichsmuͤnzen, dergleichen ſchon 
fein Vorfahr Maximillan 1 einzuführen verjuchte r). 
ie follten auf der Vor derſeite den Adler mit dem Reichs⸗ 
apfel und die Umſchrift enthalten: Caroli V. imp. 
P. F. Decreto, und auf der Ruͤckſeite durfte erſt der 
Muͤnzſtand fein Wappen mit der gewbhnlichen Unter, 
ſchrift und Jahrzahl prägen laſſen. Daher muß man 
fid) nicht verwundern, wenn außer ben Kurfürften So 
hann Friedrich von Sachfen, Ludwig 5 von ber Pfalz 
und Joachim 2 von Brandenburg, (id) faft niemand 
daran fehren wollte s). Auf bem Speyerifchen Münz 
valeationsfage, ter Hierauf ben I Aprill gehalten - 
wurde, blieben die. Sefandten unb Wardeine von vers 
ſchi · denen Kreifen aus, und die vorhandenen beforgeen 
das Gefchäfte allein, und ſchickten ipren Bericht an. 
den Kaifer , bet mun eine neue Sitünjorbnung, bie 

0 »9»3 ,.. 056 

q) Hab. Thl. x. €. 670. ff. Vergl. TH. 4. S. 96. 

r) Ed. Worm de 1495. ap. Datt, de pace publ. p, 889. 


s) Galetti Fortſez. der allgem, Welthiſt. Th. 56. ©. 149. 
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| Abſchaffungetabelle ber Gold; unb Silbermoͤnzen und 
"ein Muͤnzedikt herausgab. Aber damit, ba man ven 
bet ganzen Grokben 21 €t. auf 60 Kr. und 200 
Git. auf bie rauhe Fölnifche Mark, von halben Gite 
(Ben 42 €t. ju 60 Sr. und 150 St. auf ble koͤlni⸗ 
fehe Mark, von Heinen Grófcblein 84 St. zum Reiche: 
gulden unb 276 &t. auf die rauhe Marf zehlte, vo 
ven die Kreife Ober» unb Niederſachſen nicht zufrieden, 
unb befonders, daß die Thir. nur auf 22 Gr, ode 
66 Ar, angefejf waren. Sie glaubten, die grobe 
Silbermuͤnze müßte Höher als ju 8 3 Gologulden oder 
10 Gul. 12 Kr, aufgebracht werden t). Die ſaͤmtli— 
hen Herzoge von Braunfchweig Heinric) der Jüngere, 
Erich, und Franz. «to machten mit dem Domkapitel 
zu Halberſtadt und mit den Städten Hildesheim, Goͤt⸗ 
tingen, ‚Hannover, Einbeck, Nordheim und Ham 
mein einen Münzverein, ven Thlr. auf 32 Marien 
grofchen oder 24 Silbergroſchen zu feyen, den Me: 
tiengrofchen auf o unb ten Gilbergrofchen auf 12 
Meißniſche Dfennige, oder auf 12 und 16 Goslerifche 
Scherfe. Doc) bald Kernach erhöhte man den SB.» 
siengeofchen auf 8 Pfen., ben Slt. auf 36 Marien 
geofchen; ben Sloren auf 6o Kreuzer oder 30 Mas 
riengroſchen ober 20 Gilbergrofchen v). Sonſt wurde 
9 Ehend, ©. 70% 


v) Baͤb. Th a. €. 604 


m 
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Ahif dem Augſpurglſchen Reichstage vpn 1555 das Ming 

weſen auf einen andern Reichstag ausgeſezt, und ins - 
veß das WVerbot wegen Seigerung, Oranalierumg web _ 
Brechung guter Münzen, voie aud) wegen ber Deu 
ſchwaͤrzung unb Berführung des ungemuͤnzten Silbers, 
gefchärft w). Kurfuͤrſt Joachim von: Brandenburg 
. verordnete 1556: daß Fänftig auf ı Br. n Pf. oder 
4 Dreyer oder 2 Sechſer nad) dem Muͤnzfuße geben, — 

und 21 Gr. einen Oulden machen folitrn, Sonſt 

‚wurde ber Ungriſche Gulden auf 36 Gr. ber rheinlaͤn⸗ 
difche Goldgulden auf: 26 Gr. unb der Reichsthaler 

auf 24, Gr. gefest. 42° ganze Märkifche Grofchen 

gotten für einen Thaler. Eben ſovlel Staͤdtiſche Oro 
fihen zu tübet, Hamburg, Wismar, Roſtock, und 

tüneburg gefchlagen, beögleichen 4 Gulden Tornofen, 

fOtepfinge und Vierchen für 3 Thir. x) 
In der neuen Muͤnzordnug ven 2559 wurde bad 
Berfättnis bes Goldes zum Silber wie 1 gu Ir. er⸗ 
' bet, und die wirkliche Gulden zu 72 Kr. abgeichafft, 
und (ie , voie bie Zahlgulden, ebenfalls auf 60 Kr. gefezt. 
Don dieſen Reichsgulden follten 9 X St. auf bie Koͤl⸗ 
nifche Mark gehen, und 14 koch 1G Gran fein ent - 

4 — halten 


w) Ebend. ©. 6. 
9) C. Confi. March, Tom 4, Abth. 1. € s, G. 1170. 
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Halten, Dem gemäß’ müßten bam aud) die 30: 14, 
und 5 Krſtücke in 19; so. umb 114 Gf. ausgeprägt 
werden, Die fanbmünjem unb Halbbozen, wovon 
Z4, und 30 einen Gulden machten, zu 8 fero fein, 
and 124 umb 155 5 St. auf die Mark. Endlich 
bon ben Kr, 243 £ €. quí die Mark gehen unb 6 
fot 4, Gran halten unb ble Mark zu 10 Guld. 26 4 
Kr, ausgebracht werden. Das Glepráge ober bie Auf; 
fere Seftalt bet Münzen ward am Cube in Holjfihnieren 
abgebilbet, woben das Befondere war, daß man verlang 
te: alle follten mit dem Reichswappen unb der Um— 
ſchrift des Kaifers verfehen (epa, welches aber von bea 
.  Reichöftänden, aufler den Reichsſtaͤdten, nicht Geobad); 
fet wotben iſt. Niemand war ſchuldig bey Zahlun: 
gen mehr als 25 Gulden Scheidemünge anzunehmen, 
Man beftimmre insbefondere ben Werth der Reichs⸗ 
grofchen der Wirzburgifchen, Badiſchen, Sundiſchen 
und Wirtembergifchen Schillinge, dev einfachen Rap: 
penbierer und, dee Groͤſchlen, Desgleichen der verſchies 
denen Arten von Pfennigen. Die Thlr. zu 68 St. 
und Reichsthaler zu 72 Kr. fónnten zwar noch ſoviel 
gelten, duͤrften aber nicht weiter ausgepraͤgt werden. 
ewiſſe Mansfeldiſche, Mecklenburgiſche, Wirtem: 
bergiſche, Luͤttichiſche, Hildesheimiſche und Kurbran⸗ 
denburgiſche Rthlr. und Orte ſollten gar. nicht mehr | 
gelten, Abgefhafe wurden die Spisgröfchlen, und 

| Mär 


6ob 


Waͤrkiſche Seeſcn de din, ble Stralfendeg 
und Roſtocker Schillinge, die vcogen Örofhen;. "o 
Schnaphane, die Matrbieenz: Meiblanken, 5h 
ſanzer Muͤnlen, und die kleine Seoͤſchlen. je 
Silbermuͤnzen ber Aus laͤnder hatte man ohne 3m 
terſchied verboten und auſſer -Raüf ertt. Von bas 
rheinlaͤndiſchen Goldoniden ſollten 72 Stuͤcke auf die 
Mark geben, und. 18 Karath. und-6: ‚Stan fein, ober 
12 fot 6 Oran.:palten,: jebod) aicht höher ote. um 
. T5 Kr. àuégepeben. werben, Bon den ungriſchen 
Diaren 67:Städ: zu 23 Karath 8 Gran und 104 
$t, an Werch, jebod) nur von denen. Ständen. alid J 
geprägt werben, die mit eigenen Holdminen verfehen 
wären, . Alle übrigen Goldmuͤnzen, die ben Goldgufe 
den nicht. gemäß ausgeprägt märfn, unb in dieſer 
Muͤnzordnung in 12 Klaſſen gebracht unb -verzeichnee 
, wurden, : hatte man vereufen.: Von auslaͤndiſchem 
Golde ſchaͤzte man an Dukaten 67: G5t; und an Giofbi | 
konn 70 St..auf die Marfı: . Die Doppeldukaten 
galten 204 Sic. die einfachen 102 Kr. die Portugale⸗ 
ſer mit dem kurzen Kreutze 96 Kr. die mit bem oem 
Kreuze 95 $t. die Kronen tQeiló 93 ftt, und tfeilS 9r Kr, 
We Ausfuhr des ungemuͤnzten und unverarbeiteten 
Goldes und Eilbers, des Silbergeſchirrs, ausgenommen — 
t$ waͤre vergoldet , der Reichsdukaten und rheinfändie 
(den Goldgulden war bey teibesftrafe und den der Kon⸗ 


PP5:' fft. 
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fefuciétt ocibotén. : "Wtmanb' tuvfe die ungangbard 
Mine (loft verfbviten, ſondern mte fie ber Obrigfeit 
änbieten, umb wein (ie'ed nicht kaufen will, fid) daruͤber 
einon Schein geben Iaffen)" um fie an einen Adern Muͤnp 
ſtand zu verkaufen. Die Goldſchmiede, bie in En 
mangiung auberep Gofbs. und Silbers die Münzen 
einſchmelzen müßten, fellten davon mit Vorwiſſen bet 
Obrigkeit nicht weiter verbrauchen, als:fie zum Dev — 


Bu; dii Handwerks benohist waͤren. 


Es nahmen ſowot Kaiſer Ferdinand 1 für feine 
— Erbländer als ber Kunfürft von Sachſen unb ber Cni 
fof von Satzburg bite Muͤnzordnung nut unter ge 
wiſſen Verwahrungen an, und auch andere Meicheftän 
de hielten (id) zu Igrer pün£tlicbeu Beobachtung nick , 
— werpüidbtet y); denen es befonders mißfel, baf bie 
Thalermuͤnzung verbosen war: Es folgte nun eine 
Ütridjemáünjprebátionéorbaung, bie file ſchoͤne tedjuo 
tegijbe Vorſchriften wegen Prägung der Münzen, — 
Einrichtung der Werkſtaͤtte und des Werkzeuges und 
wegen ber Problesung ſelbſt enthäfe. 2. 


; Die Reichsſtadt Ausſpurg zeigte beſonders vide 
RE , dieſe neue Munwerfaͤgungen unver⸗ 
weilt 


y) Side ©, 4..©. 8o. ff 
2). Ebend. S. 99. ff- - 


is 


N 
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| "at In Ausaͤbung zu bringen. Sie fonte aber doch 
in etlichen Jahren bamit- nicht zu Stande fommen:. 
- Eben fo wenig Fortgang hatten die erſten Kreisproba⸗ 


tlonstage von Sante unb Obetthein d) cud 


- u 
79 


Auf. bem Minptage, wachen ble Kreiſe Bram; 
ten, Baiern und Schwaben mit einander qu Noͤrdlin⸗ 
gen den 20 Metz 1564 hielten,‘ nahmen fie" bisfe: 
Minzordnung an, und Gufferten: te nicht allein⸗ 
durch bie boͤſe Münze der Handef geſchwaͤcht, ſondern 

 eud) aus ber Duldung des geringen und auslaͤndiſchen 
Geldes eine Steigerung und Vertheurung ber Waa⸗ 

! ten erfolgt, bie gute Reichsmünge in fremde baͤnder 
verfchleppe, und daraus zum Schaden ted Meise: - 
ſchlechtere Münzforten geſchlagen, dieſelbe wieder zus’ 

 füdgebrad)t, an' den gemeinen Mann gegen anbete- 
gute Reichsmuͤnze nochmals verwechſelt, unb baburd). 

Yas fand von gutem Golde und Silber gang enfchönfk, 
worden wäre. Die Neicheftände und Herrſchaften 
fitten den größten Machtfeil an ihren Steuern unb. 
Einkünften, und bie Kapitaliſten an irém Gelbe: in⸗ 
dem ble jezige fremde Münzforren um 5, 8, 1o undmehe 
vem 190 fihlechter wären, als das nad) bem Reiches“ 
muͤnzfuße ausgeprägte Geld. Die Goldgulden un 
S. waren zu Y Gulden ausgemuͤnzt, durch bie 
a) Baͤberlin €. 289. (f. b so ff 7077 


N 


\ 
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Wertiugerung der. Silbermuͤnze "wv ihrem Schrot und 


Korne aber es dahin gekommen, daß ber rheinlaͤndi⸗ 


fie .Giufoen ouf-z5- Sr. und der Thlr, auf 68 Kr. ge 
ſtiegen. Es wurde mug mit Widerſprach Salzburgs 
beſchloſſen, die Muͤnzordnung ſtracks in Voilziehung 
zu hringen; jedoch ·weil bie meiſtan Unterthanen mit 


den Schweijeriſchen und lothriugſchen ſchlechten Müns. 


ait bereits uͤberſchwemmt wären, fo wollte man mit 
der Hönzlichen Verrufung nicht anfangen, fondern nur 


ſie abſchaͤzen. Da auch bie fremden geringen Münzen 


in großen Summen-auf bie Sranffurter Steffen. ges 
beachte, unb dadurch ind Reich ausgefireut würden, 
tetil man im rheinlaͤndiſchen Kreife bie Münzordnung 
nicht heobachtete; fo wollte man bem Kaifer Borfteb 
lung tin, deswegen eritweber dem Kreife ober bet 


' Qa Frankfurt erufllidje Defeble zu ertheilen b). 


Mdeß hatte diefe nene Muͤnzordnung daffelbe Schick 
fot,. wie Die vorige, daß fie von vielen tandesherrn 
nicht angenommen wurde, und es hielt ſehr ſchwer, (ámts 
liche Muͤmherren zur Annahme eines einzigen Münz 
fufles zu bewegen. - Das hatte die: fchädliche Solge , 
daß die fehlschten geringhaltigen Muͤnſſorten bie guten 


und gerechten immer ſtaͤrker verbrángten) und bie tebenss 


mittel und Waaren immer: höher tm Preife ftiegen. 


b) Hab, ©. 4. ©..454. 


Auf bens Rieichstage jt Anpfpung 1566 beſchwer⸗ 
te fid) der Kaiſer Marimilian 2 ſelbſt, daß von.uik 
len. Reichsſtaͤnden die legere. Reichamoͤnzordung -itche 
angenommen nnb beobachtet worden waͤre, umb es 
mahnte biefelbe mis ihm uns-ben Ambern Gräntiah 
Gierinm eine Steishheis zu haften, ; Einige turfürfken,' 
Juͤrſten und Stände erklärten danauf: daß fie bey. dee 
Augfpurgifchen Muͤnordnung feft verharren wolítewg 
hof aber andere: Miwsgenoffen -gerinapaltige Ahalek, 
‚Ost » nnb, Silterwwoͤmen geichlagen,: und misión 
(de. Münzen .nadygeptágt hätte). denen mart; das 
Muͤnzrecht ganz umziehen, und fünftig gegen betoleh 
€ falſche án fifalifcb:tosifafnen muͤßte. Pe 
wären. bie verbotene: Muͤnzſorten zünógufehoffen, ung 
e. ſollte der König von. Spanien: ali Burgundiſchen 
Sreis aberſter erſuche werden / geten die nieberlänbls 
ſchen Stoͤnde zu verfahren, die ſich um Münzmefed 
vieles zu Schulden Härten kommen laſſen. Ein emm 
derer Theil, und baranter bie meiſten Reichsfuͤrſten ur 
Reichsſtaͤdte, war per Meinungs daß man taréber nach 
ncchts heſchließen fünnte, ſondern biejé auf einen. alle — 
geneinen. Muͤnzeag von allen Kreiſen, wozu aud) bat 
VBurgundiſche Gireió und alle. Stände, tie eigene Sero? 
werke Gefäßen, gezogen: werden müßte, god) auszuſezem 
woͤre. Der Kaiſet genehmigte. dieſes Gutachton ums 
dire die Abhoiting einen GSeneramuͤnztags lie 


0089. | 10 Krei⸗ 


foo 


o Seife. Im nine Nekrsehfhlibe warb bis zur 


Entſcheidung berfelben ble Augſpurgiſche Münzorbnung 
zinftroeilen beſtaͤtizgt. Aber bie Vermuͤmung ber Ta 
fer wiederum erlaubt, bie 68 S, gelten follten, 9 
Birk auf: ble Koͤlniſche Mark gehen, bie 14 fotQ 4 
Bram halten, und für 10. Gulden 1a Kreuzer audge 


^^ edt werden duͤrfte. Bei den unti Thlr. ward 


das Korn den ganzen Thlr. gleichgeſtellt, das Schrot 


aber auf 16 und 32 hie, beſtiimnt. famis nicht allzu⸗ 


viele Scheidemuͤnze, davon ſtatt 696 Pfennige jezt Soo — 


. Bis: goo. anf die Mark giengen,-.epfflirce; fo durfte 


mar feine tanbimingen (Stüde von.2 z Me.) und 


"c $* fr. Stuͤcke auspräged: Die Muͤnzmeiſter unb Ge 
. fen follcen ben. Muͤmgenoſſen, denen Sas Mauͤnzrecht 


genammen morben, nicht dienen. Auch bie Fleieir 


Manzſorten, müßten um das Aufwechſeln zu verhuͤten/ 
"Erin für Städt aufgezogen, usb nad) dem Schrote 


auf bet Reckbank afeiügemadbt werden. Dia abge 
Ahästen auslaͤndiſchen Münzen fotiten binnen 6 Mies 
raten mit bens mindeſten Nachtheil der Unter⸗ 
tganen gebrochen, unterzebracht, uad: aus bem $am- 
be:gekbe(s werden. Man Qütte vie angeordneten 
Muͤnzprobationstage in ber Monaten Mal und Oftor 
ber. reipftich abnihalten, und. bie: Anweſenden koͤnnten 
mnerwartet ber ausgebllebenen Muͤnzſtaͤnde das Ge 
ſchaͤſt vornehmen. Der Miedetburgundiſche Area, — 

ou | port 





Su 
die eibi beta Kleber 
.— Bieidpeindioorbuago , umb-birfprachennfie pflichtmägig 
gli beobachten j;.unb, weil ambae hiendurch verſichert mot) 
duß ſie das vüetilünbifdje Gold aicht weiter außer sende. 
würben verſchleppen :Lafn , ſor hab, man das Barbet 
der Ausfuhr ow fie. wieder ouf uno, etlaubte fopegz . 
ie Gold unb. Siipen-ins Reihe ſühren. Sin jolh 
im bem Neikchs Korn nnb dure. gemäß: inge 
unb:igre Süfigjeepeh enf-ocot Niecderlaͤndzſchen Meſtt 
Weiden Manprobatieustage jedesmal: owpribts Ea 
erichienen - aud. Dato Dare énigesDüeneslóanige cian 
. gittungetótbi aif. bes. ingelopteis allgemeinen. Sraittan 
ge zu Solin. Ste wollten aber disfe Verordmgzaan 
nicht anders annehmen, als daß ber £bir. auf 72 Kr. 
ober 32. rüber aet ivuͤrde ch · „Men der Dendri⸗ 
ſche Muiden: aachte 6; Danke. bom ours/i⸗ Perier 
Pfunde, 2b. Sehulinge. und ein Fithiſches Pfund Wit . 
Men. Bon ven. rriprcndgianganc à b einen. Dan 

Wb 240 aufs Pfund: nad) onm Markgewichte vopi . 

&soyes in. Champayne, wo bas. Mund 2 Dirt anb 
Nu 6 tins de ce Y TU. a W 


Auf, ‚dem Mängtage. ai lietilngen von 1567 
 Wirben nog imper. Klagen jon Aje Menge der geringe, 
«4 E 
€) Baͤberlin B. 4. ©. 328. Ff. - 
d) Merchantius de mor, hdaé deni pads, 1 ^ 


is "fidet i aeobie,: od Oo finite ble Ven 
Mang bes fejteim Meichäckfhiebee" daß bey bet 
Mangwerken Reckbaͤnke gebraucht ‚und: ins Morhfalle 
$i» Mrinzgefellen-(0 yw⸗ im Gefängnis behalten wer» 
den fülken, bis Pexneifelten füh:bebiguten,. Weil bit 
Vertraͤge suit. anf Gulden geſchlaſſen würden, und 
zetther unglelche Thalerſtaͤcke gepraͤgt: worden waͤren, 
for ſollten buͤnftig aad. feine ‚mehr. gentuͤnzt werden⸗ 
; MiterQaupt: haste man Muoͤhe bie leztere Muͤnzordnung 
si Voltziehzung zu bringen, und das,ewar ber Segen 
flciiid / ver ſchiedenetr Berathzſchlazungen auf Mängcagen, 
beil insbeſondere beo Erzbiſchef vom. Salzburg fie nicht 
aAnnehmen wollte e). B 
EAE ETE E tanoca 7 4 
ꝛrꝛ Die Miederſaͤchſiſchen Reichsftaͤnde waren bie 
Ehen; die 15684 däneburg einen Kreistag zu Vol⸗ 
géQung.ber neuen Muoͤnzordnung hielten, die (mt 
«ét Geldſorten aufzie Qn und auf bie-Meißnifche umb 
Mbeckiſche Wehrung fqen ließen. Schon damals Gud 
es: Daß die Muͤngſuͤnde, die wegen Mangel an. Ber⸗ 
werfen md des theuren Gilberfaufsanäche muͤnzen font 
ten, fondern ben Hammer liegen laffen müten, am ihre 
Muͤnzgerechtigkeit deswegen keinen Mochtheil leiden 
ſoucen.. Es galten Künfelp im Niederſachſiſchen ue 
DEM . E u 


A 


e) Haͤberlin $2. €, 386 ff. (shi. * . 
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 fegonp, halbe unb Orthsthaler, gue Siibergro⸗ 
den und Dreyer, doppelte und einfache kuͤbiſche Schtk 
finge ober Sechslinge und :Drepfinge, und bann aud) 
Dfennige, Heller und Scherfe, die feine Mark zu 10 
Bulvden 4 Or. 2 2 Pfen. ben Gufben qu 21 Sübergros 
ſchen, ben. Groſchen zu 12 Meißnifchen Pfennigen ges 
sechner. Ueber das Schrot und Kom ber Scheibe 
muͤnze an. Schneebergern, doppelten, einfachen und 
halben Schillingen, Dreyern, Dreylingen, Pfenniv 
gen und Scherfen verglich man ſich; jedoch daß der 
Reichsmuͤnzordnung gemäß‘ diefelbe nicht zuſehr anges 
Qáufet werben ſollten, damit die gtóbern Muͤnzſorten 
‚nicht zuſehr ind Steigen gebracht würden. Es follte 
auch niemand (dulbig fepn, davon bey Zahlungen mehr 
als 25 Guiben , den Gulden za 21 Sübergrofchen oder 
24. Schilinge $übifd) gerechnet, anzunehmen. In 
Anfehung ber Mariengrofchen und. tübifchen Scheide⸗ 
münje, bie gegen bie, grobern Sorten merklic) gefal⸗ 
lev waren, wurde eine Ordnung gemacht, wie man 
fid) Deswegen bey ben Wiederbezahlungen ber: älter 
Schuldfoderungen zu verhalten hätte; zur Gleichheit 
bes Gewichts müfte ein ordentliches Kölnifches Marks 
gewicht angefchaft, und bey ben Stadtraͤthen qu tüne 
burg und Braunſchweig verwahrt werben u. f. w. f) 
De 

' f£) Haberlin 8. ©, 549: ff. 
IV. Theil. Da 
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Der Rreis gab zugleich eine Probierordnung heraus, 
worinn er verordnete: daß die Muͤnzmeiſter nicht eher 


= den Dienft aufgeben follten, bis vorher alle ihre ges 


muͤnzte Werke auf bem Probationstage probiert vods 
ten, bet Muͤnzwardein die Dlünzeifen in feiner Bers 
wahrung zu haben, unb wenn fie bec Münzmeifter 
. verlangte, mit demfelben auf die Münze gehen, die 
Werke in Gold und Gilber, die geprägt würben, aufs 
zuziehen, abzuwiegen, unb wie viel fie betrügen aufjus 
zeichnen, unb darauf bie Eifen erſt bem Münzmeifter 
unb bem Schmiedemelfter auf bie Schmiede, um bie 
Münyplatten damit zu prägen, zuzuſtellen, unb wenn 
ble Prägung vorbey, fie toieber an (id) zu nehmen haͤt⸗ 
te, und daß bie Schmiedemeifter und Mämgefellen 
auf bie Mänzorbnung beeidigt, und ebenfo bie Eiſen⸗ 
fehneiber, Feinen Betrug zu fpielen, verpflichtet werben 
iren 8). | 


Auf dem Probationstage des fränfifchen Kreiſes 
ju Nuͤrnberg fand man nad) Eröfnung ber Marfgräfs 
lch Brandenburgiſchen Muͤnzbuͤchſe 22 Werke Oif 

dengroſchen, 29 Werke Halbbazen, 25 Werke Dreyer 
‚und 13 Werke Pfennige; in der Muͤrnbergiſchen Buͤch⸗ 


2 Ss Gaſſers Einteit, zu ben Oekon. Trot, und fuity 
ralwiſſenſchaften. €. 16, 5. 8. €. s94. 


M. 


/ 
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fe 42 Werke Reichsgulden, einige Werke Dreyer und 


10 Werke Pſennige, die vom Kreiswardein ſaͤmtlich 
für gerecht erkannt wurden. «Dagegen veirief man 


. bie geringhaftigen totheingfehen Goldgulden. Den - 


ı Zuni hielten biefer mit bem Baierifchen und Schwäs 
bifchen Kreife einen Korrefponbenztag zu Mörblingen, 
unb beforgte bie Berrufung einer Menge ausländifchee 


geringhaltiger Müngforten, worüber jeder Kreis' ein - 


- Win Befehle bekannt machte h). Galetti ſcheint, wenn 
ich mid) nicht irte, bey der Erzählung biefer Stine 
gebenheiten einige Anachronifmen i" begehen i). 


Der Kaiſer und die 4 —9 Rurfärs 
ften (leger: durch ihre Muͤnzkommiſſion 1570 während 
bet Sranffurter Meſſe ein Ausfchreiben ergehen: bof 


fie den einheimifchen und-ausmärtigen Kaufleuten jum - 


Beften ihres Verkehrs jedoch one Aufwechſel erlaubs . 


ten, bie verbotene nieberländifche und burgundifche 
Gold und Sibermünzen auf ben Bruch anzunehmen 
und auszugeben. Einen butgundiſchen Goldrealen 
. Wnb einen Königöchaler ju 18 Bajen, t burgundiſchen 
Kreujthaler 16 Bozen 3 tenet, $ jübernen Koͤnigs⸗ 
Dia | thale⸗ 


b) Aibedin © 5n. m 
i) eia ber Algen. Welthiſ. Md 6. &. 26. 


EN 
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thaler 9 Bazen, E Burgunbifchen Rthlr. g Sagen ıt 


Kr. die Italianiſchen Pauliner 1a Kr. ı Pf. bie Sram 





göfifchen Dickpfennige 5 Bazzen 13 Sr... Doch follten 


affe biefe fremde Geldſorten vor ihrer Ausgebung öffent, 


fid) zerfchnitten werden, unb die Kaufleute hernach by 


ihrer Abreife eidlich angeben, ‘was (it babon nod) mit 
fid) nad): Haufe naͤhmen, weil fie-nichts auffer Lands 
ficken, ſondern Dort alles ihrer Obrigfeit auf ben 


Bruch uͤberliefern, und darüber auf der nächiten Fajten 


meffe zu Frankfurt eine Schein aufweiſen muͤßten k) 


Es hatten fid)' einige Side dne entfehufigt, 


| baß fie bie Reichsmuͤnzordnung nicht beobachten koͤnn⸗ 
ten, weil ſie ihren Handelsverkehr mit den Burgundi⸗ 


ſchen und benachbarten fremden Laͤndern haͤtten, wo 


bie: Muͤnze theils zu Dod) geſteigert, theils an Schrot 
und Korn gefallen waͤre welches verurſachte, daß die 


guten Reichsmuͤnzen ſtark ausgewechſelt, ausgeführt 
und in auslaͤndiſche umgepraͤgt wuͤrden. Der Kaiſer 


verſprach auf dem Deputationstage zu Frankfurt 1571 


den Koͤnig von Spanien und die Niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung zu vermoͤgen, daß von ſolcher Steigerung der 
Muͤnze abgeſtanden, und ihr Schrot und Korn nach 
der Reichsmuͤnzordnung gemaͤß gemacht, und eine Ab⸗ 


(div 


k) Haͤberlin B. 8. ©. 302. fr. _ 
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fchäzung vorgenommen würde. Mar fchärfte die Verord⸗ 
nung wegen oerbotener Ausfuhre der goldenen und ſil⸗ 
bernen Reichsmuͤnze, des rohen Silbers unb der ver⸗ 
botenen und verrufenen Muͤnzſorten, welches ſelbſt 
nicht einmal nach den Niederlanden gefchehen durfte. 
Man follte deswegen in den Handelsftäbten, wo bie 
Güter in Ballen und Sáffer eingepackt werden, genaue 
Aufſicht tragen. ^ Weder aus ben Burgundifchen noch 

aus ben fremden ändern durften irgend einige Münzen, — 
ausgenommen bie Dufaten und Kronen, (Engelotfen 
unb Nobeln, ins Reich geführt werden. Man befchwer 
te (if), bag einige Münzftände gegen bie Muͤnzgeſeze 
große unb ffeine Dreybaͤzner, Dreykreuzer, halbe Bas 
yn, Pfennige umb Heller nach richtigen rot v unb 

Korne geprägt hätten, 


Die, welche eigene Bergwerke befüßen, follten - 

nur das barinn gewonnene Gold und Silber auf eiges . 
nen Muͤnzſtaͤtten ausprägen dürfen; in Anfehung des 
verkauften Golds und Silbers aber ſich der im ganzen 
Kreiſe angeordneten Muͤnzſtaͤtten bedienen. Zur beffern . 
Aufſicht über das Muͤnzweſen häften (id) der Kurrher 
nifche, Oberrheiniſche unb Weſtphaͤliſche Kreis, dann 
der Ober » unb Miederfächjifche Kreis, jebod) dem Leztern 
feine Korreſpondenz mit bem Weftphäfifchen vorbehalten, 
und enbfid) bet Frankiſche, Baieriſche, Schwaͤbiſthe 
Qq3 mit 
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und Deftreichifche Kreis miteinander in Verbindung ju 
ſezen. Man follte zu Berhiätung ber ungleichen und alle — 
* zutielerr Aufſtuͤcklung aud) bey den-Pfennigen und Hel⸗ 
fern und dergleichen Scheidemuͤnzen (id) der Reck und 
Ziehebanf, jedoch nur zum Durchziehen ber Zähne und 
zur Beobachtung ber Gleichheit im Aufſtuͤckeln bedienen, 
Den Engelotten, Heinrichs⸗Schifs/ unb 3Rofenobels, 
bie oon bem vortreflichſten Golde, und in ben Sähfe — 
(den $ändern zum Handel und Gewerbe mit Polen, 

Dänemark, Schweden und den benachbarten Laͤndern 
gebräuchlich wären, follte wie ehemals bey den Spanis 
(den und Franzoͤſiſchen Dufaten unb Kronen ifr tedy 
ttt Werth am Schrot unb. Korn beſtimmt werden. 
Eben das wäre mit etlichen andern fremden Kronen 
und Dukaten unb einigen ungleichen Rheiniſchen Geld⸗ 
' (tüden vorzunehmen 1). 
- fad) einem damaligen Schriftſteller m) hielten 

: &tym Golde bie Nofenobel, Heintichsnobel unb Schif⸗ 
nobel jeder 23 Karat G Gran. Die Engellotte 21 

‚Karat 9 Gran, bie Portugalefer 23 Karat xo Gran, 
u bie 


D Reichsedeputationsabſchied von Frankfurt 1571. N 8 6i 37, 
- m) Rener Budelius dc Menetis L. 1, e. 23. v. 12 
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bie Doppeföufaten 23 Karat 8 bis 9 Gran, andere 
Dufaten 19 Karat 6 aud) 4 Gran, bie doppelte Rea⸗ 


feri 23 Karat 9 ran, halbe Steafen. 18 ‚Karat, bie 
Srufabert 22 Karat, bie Staifetgulben 14 Karat. Den 


ber Silbermünze die Königsthafer 10 Pfennige, bie. 


Reichsthaler 10 Pfennige 6 Gran, bie Philippsthaler 
11 Pfennige 4 Gran, die Franken 10 Pfennige, die 
Realen 11 Pfennige 4 Gran, die Schreckenberger 10 
Pfennige 8 oder 4 Gran, die Ruderalbus 7 oder 6 
Pfennige 6 Gran, die Groſchen 4 Pfennige 4 Gran. 


Das angenommene Verhaͤltnis des Goldes zum Cif; 


ber gibt er im Reiche auf x zu 113 an. — In jenem 
Mirmzabfchieve mar auch befohlen,, alle Glofbgulben 
nach bem Schrot und Korne der Kurfürften von der 
Pfalz zu prägen, unb ihnen den Äuffern Werth beyzu⸗ 
legen, den dieſe beſtimmten n). 


Man hatte wahrgenommen, daß die ſeitherigen 
geringe und falſche Muͤnzen von den Meutemachern, 


Keffelfehlägern, Schmidten, Schloͤſſern, Leinewebern 
und Wollenwebern und anderm ſchlechten Geſindel her⸗ 
ruͤhrten, welche bie Muͤnzmeiſter auf den Muͤnzen zur 
Arbeit gebrauchten, und neben welchen die rechten 


Muͤnzgeſellen nicht dienen wollten. Der Kaifer ertheile -— 
fvq4. - te . 
n). De re Monetali c, 8. ap. Arumaeum. Difc, acad. de 


jure Pabl, Vol, 5. Fol as, bs 


1 
. x * 
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te desivegen ben Muͤnzgenoſſen einen Freybrief: bag 
Niemand zur Münzarbeit follte zugelaffen werden, ber 
nicht auf einer rechten Münzflätte bie Handthierung 
gehörig erfernt hätte o). 


Der Kurrheiniſche Kreis hielt den 1 Oktober feinen. 
Probationstag, wobey er bemerfte, daß man bie ew 
laͤndiſchen verbächtigen Münzforten, nid)t ſowol aus 
ber Aufzeichnung des Wechſels, ald aus bem Mänp 
buͤchſen erfahren fónnte. — Man fchäzte nun verfchiede 
fe Sorten ber Scheibemünze: als halbe Bazen, Me: 
tiengrefdjen und Köfnifche Dreyſchillinge ab p). Auf 
bem Weftphälifchen Müngprobationstage zu Cffen mad 

' fé e& viele Schwierigkeiten, die neue Stüngerbnum - 

. , sb Gefege einzuführen; befonbers führten bie angrav - 
. genden Reichsſtaͤnde bey ben Niederlanden an, baf es 
ihnen ben ihrem großen Gewerbe in fremden Könige 
chen und tändern, ‚wohin jährlich zu Abholung. ihrer 
Beduͤrfniſſe ſie Schiffe abſendeten, und wegen ihres be⸗ 
ſtaͤndigen Handels mit den Burgundiſchen Unterthanen 
nicht wol moͤglich waͤre. Es fand auch Anſtand die 
4 Muͤnzſtaͤtten in jedem Kreiſe einzuführen Indeß 
ſuchte man tod) bas Meiſte in Erfüllung zu bringen, 
| unb 





o) Baͤberlin B. 3. S. 600, 6or. 
p) 2dberlin ©. 608. 
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unb machte verfchiedene heilſame Muͤnzanſtalten q). 
Die Oberſaͤchſiſchen Kreisflände hielten wegen biefet 
Einführung ber neuen Muͤnzordnung den 12 Dezem _ 

ber einen Kreistag. zu Juͤterbock, fchaften bie Mans 
feldiſche Heckemuͤnze zu Heckſtedt ab u. ſ. w. x). De 
Aurfuͤrſt Auguſt von Sachſen machte in feinem Lande 
eine eigene Muͤnzordnung bekannt, worinn er verſchie⸗ 
dene benachbarte Muͤnzſorten abſchaͤzte. Er legte zu 
feipgig, Wittenberg, Dresden, €t. Annenberg unb 
zu Weißenfee anfehnliche Summen ben ben Stabträr 
. tfen nieder, bie an bie Unterthanen gegen Einlieferung 
ber vercufenen Muͤnzſorten verwechſelt werben fotíten s)... 
Ein ungenannter gleichzeitiger Schriftfteller bemerfte 
e$ als eine Urſache des verderben Muͤnzweſens biefer 
Zeit, bag man allzuviele tandmünzen und Scheide⸗ 
muͤnzen geprägt, und dagegen zu viele gute grobe Muͤnz 
fetten zerbrochen, unb zu Pfenmigen und andern ger 
singem Gelde umgeprägt ‚hätte. Es wäre nicht mehr 
anders zu helfen, als daß man bie Scheidemuͤnze gang 
berriefe, unb fie wieder in ben Ziegel brächte. Denn 
bie tandeöheren ! verlören jejt ein Drittel von igrem Eins 
kommen / weil man ehmals einen Goldgulden mit 26 
E aqs - Abus I 


q) Saͤberlin B. 8. ©. Gio. if 
r) Ebend. S. 620. ff. 0, 
8) a. a. O. ©, 617. ff. 
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Albus haͤtte einwechſeln fónnen , unb jet 36 Abus bo 

für geben müßte. Es würden befländig aus groben 
Muünzforten von den verbotbenen Goldſchmidten, web 
che (id) Für Muͤnzmeiſter ausgäben t), eine Menge 
fehlechter Pfennige geſchlagen. Künftig follten (id) bie 
Kreife auf eine Anzahl Scheidemuͤnze vergleichen, bie 
hernach auf jeden Münzftand nad) Verhältnis zu vers 
theifen wäre. Alle Münzmeifter und Muͤnzgeſellen 
müßten vom Kaifer in eine gefehworne Zunft gebannt _ 
unb mit einem Zunftbriefe verfehen werden; unb Fünftig 
pie Landesherrn (id) hüten, nicht. mehr verborbene Sauf; 
leute, Juden unb. Gofb(d)mibte zu ihren Münzmeiftern 
anzunehmen, bie ihnen für bie Muͤnzfreiheit jährlich 
40, so und gar zoofXthl. bezahlten, und ihrem Lande 
sm etliche 1000 Suit Schäden thäten v). . 


Die 4 heiniſchen Kurfuͤrſten und bie Landgrafen 
von Heſſen fehrieben 1572 von Worms an ben Fraͤn⸗ 


kiſchen 


€ Nachdem Augſpurg 1521 won Kaiſer Karl 5 das Recht, 
Gold und Silber zu prägen, empfangen fatte, fo ließ fte 
durch ^ie Ooclbfi)mibte Hans Stell. unb Lorenz Stefentanm 
die Stempel zu ihren Muͤnzen machen, unb 1570 geſchah 
es vom Fifenfchneider Paul Schemel von Wirzburg, die 
allerſeits febr fehlechte Arbeit lieferten. Siehe von Stetten 

^ Runftgewwerbe » uub'Sandioerfsgefhicdhte der Stadt Mus; 
fpurg TH. 1. 8.499. son. | 


Y) ZDaͤberlin S. 63r. (f. 
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kiſchen Kreis: daß alle Bemuͤhungen gut Wiederherſtel⸗ 
fung eines guten Muͤnzfußes ‚vergeblich wären, weil 
man in feinem Kreife in ber Beobachtung bet Muͤnz⸗ 
' ordnung zu nadjläßig wäre, unb ungerechte Pfennige, 
halbe Bazen u. f. vo. geffattete, fremde und verbotene 
Muͤnzſorten annähme, unb die alten Reichsthaler über 
ihren Werth fleigerte w). Diefer Kreis hielt deswegen 
im Mai einen Münzgprobationsteg, und fand wirk⸗ 
fid) verfehiedene Münzen feiner Stände unrichtig, wel⸗ | 
(pe bann abgefchägt, unb zugleich die allzugroße Mens — 


ge der Scheidemuͤnze eingeſchraͤnkt wurde. Man vete 


bot die Ausprägung ber Rthl., verrief bie Engellotten, - 


unb fegfe bie Dufaten auf ben Werth ber 9teidáómüng . ^ 


otbnung herab, damit ber rheiniſche Goldgulden niche 
mehr zerbrochen, und in folche auslaͤndiſche Münze 
verwandelt werden möchte). Es ſollte zu ber Ver⸗ 
muͤnzung der Pfennige und Heller ein gelöchertes Eis 
fen, bergleichen die Sofdfchmidte zu gebrauchen pflegte, 
genommen, unb ber Drat oder bie filberne Zaine bas 
durch gezogen werben, wodurch der Drath eine gleiche 
fide und Große erhalten, und eine proportiomirte Abe 
w) Sog 

" a) Nach Freher in Not, ad Byel de Monet, p. 60, Seh 
ber rheinifche SSoldgulden, ber cehmals eine Drachme Gold 


enthielt, unb tem Dukaten gleich fam, zu feiner ani $c ! 
nicht mehr bas Achte Schret unb Keru. 


!, 


| 620 


ſtuͤckelung bekommen würde y). Der Schwaͤbiſche 
Kreis unterhielt jue. Erhaltung eines gleichen Muͤnz⸗ 
fußes einen fleißigen Briefwechſel mit der Eidgenoſſen⸗ 
| fft; unb bie s Kreife Franken, Schwaben unb 
Baiern ſchrieben gufammen an fie, unb verficherten, 
taf das Reich ihnen den begehrten Silberfauf sugeftes 
ben wuͤrde, dagegen ſie aber ſonſt auch die Reichs⸗ 
muͤnzordnung beobachten müßten z). 


| Eben dieſe Kreiſe Franken, Schwaben und Baiern 

erließen von Zeit zu Zeit febr. nachdruͤckliche Vorſtel⸗ 
lungsſchreiben an den Kaiſer Maximilian 2 und ſeine 
beiden Bruͤder, die Erzherzoge Karl und Ferdinand, 
daß in ihren Laͤndern die Reichsmuͤnzgeſeze nicht beobach⸗ 
tet und vollſtreckt, ſondern die Einfuͤhrung der ſchlechten 


. ,euéfánbifden Münzen und bie Ausfuhre des guten 


| Reichsgelds geſtattet würde a). Gegen ben Erzherzog 
Ferdinand von Tyrol ward unter andern geäußert: et 
möchte erwegen, bafi ber Handel durch eine gute Muͤn⸗ 
ge in mehrere Aufnahme gebracht. wiirde, unb baf e$ 
unfete alten teuffchen Voreltern (id) zum befondern 
Ruhm ihrer Fürfklichen Würde gerechnet hätten, eine gute 

LE fer 


Cy) 6. 169. sini | 
2) €. 715. ff. 
2) &. 721. ffe 





628 
ſtiberreiche und überall belobte Muͤnze zu fehlagen, und 
im Meiche zn verbreiten; und gewollt hätten, dag eine 
Marf Silber am Gewicht und Gehalt nicht mehr ſeyn 
und halten follte, ale (ie wirfftd) hielte und waͤre. Denn 
fie Hätten nicht, wie heutzutage, aus Unerfahrenheit 
der Sache und aus mangelhafter Kenntnis ber Song 
gefchäfte auf die Bervielfältigung der Namen und Zah⸗ 
len gefehen , fondern auf die innere Güte der Muͤnzſor⸗ 
ten, und wol gewußt, daß obgleich eine Mark Silber 
mit mehr Koſten anderer Stuͤcke zur menſchlichen Unter⸗ 
haltung erlangt werden muͤßte, doch nur mittelſt Ver⸗ 
gütung (Compenfatione) gegen eine jebe Marf in vies 
len oder wenigern Sorten fein mehreres, als eine andes 
re Mark deſſelben Silbers natürlich erfobert werben 
fonnte, und billig bezahlt werden folite b). 


Man verordnete, daß bie Münzen Fünftig feine 
Ohren unb Kappen haben, (onbern ber ganze Umfang | 
mit bem Gepráge erreicht und ausgefüllt werden follte, 
um zu verhüten, daß feine Befchneidung vorgienge c), 
Sulejt wurde mit ber Anmerkung gefchloffen, bof. bit 
teuts 


! 
j 


b) €. 726. Anmerkung. 56 babe bier biefen Galimathias 

getreulich nachgeſchrieben, wie er fid) in der Urſchrift bes 
^  finbet, und überlaffe es den Muͤnzkennern, erft einen Men⸗ 
ſchenverſtand bineingnbringen, ben ich nicht entbeden kann. 


€) e. 730. 


ex C : 
teutſchen Heichöftände e einen guten Mamfuß eben ſo 
gut erhalten koͤnnten, als andere ausländifche unb Ita⸗ 
Tienifche Fuͤrſten, die bod) fein fo weitlaͤufiges Gebiete 
beſaͤßen , nod) mit eigenen Bergwerken verſehen wären, 
ſondern all ihr Silber und Gold aus Teutſchland hoh⸗ 
fen müßten. Ihre Einkuͤnfte würden durch deren ges 
ringhaltige Münzen gefehmälert, bie Fremden dadurch 
des in Teutfchland gewonnenen Goldes und Sifbers theif 
Haftig, wofür fie ihnen das Kupfergeld zuruͤcklieſſen d). 
Auf dem Oberſaͤchſiſchen Münzprobazionstage zu feips 
gig von 1573 ergab (id), daß in biefem Kreife an fev 
nem Silber 43635 Marf 13 fot und 9 Gran zu 
449,350 Rthl. 11 gr. unb 3 Pf. vermuͤnzt worden, 
und auf dem folgenden vom 29 Oftobet zu Frankfurt 
an der Ober aus 43687 Marf 6 toth und 16 Gian fein 
Silber 449654 Rthl. und ro Gr. Auf dem Kurrhei 
niſchen Minzprobationstäge gu Mainz zeigten bie Kreiss 
münyvarbeine an: baf bie Steigerung ber Gold und 
Silbermuͤnzen vorzuͤglich im Weſtphaͤliſchen Kreis ſtark 
getrieben, und ber theinifche Gofbgulben für 20 Bas 
jen, und ber "Thaler für 18 Bazen genommen, aus 
dem Kurcheinifchen i in jenen Kreis gefchleppt, unb fo 
weiter aus bem Reiche geſchaft wuͤrden. Dagegen [diis 
chen die alten franzͤſiſchen und die lkothringiſche Dics 

pfennige fi) ein, deren 3. auf einen Thlr. giengen, 
; 4) €. 03$ 734 | 
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weiches viel zu Biel todte ed. Auf dem folgenden Muͤnz⸗ 
tage zu Weſel führte man über bie Stadt Köln Klage, 
daß bey ihr.die verbotenen Münzen noch immer um 


' Gange blieben; unb über ihren Werth gälten £). Gleis 
che Klage erhob man über Trier und Strasburg. Und 


an den Oberrheinifchen Kreis lieg man fehreiben: daß 
durch ben Preis von x1 Gulden, ben einige Muͤnzmei⸗ 
fier für bie Mark Silber bezahlten, der Silberfauf all. 
zuſehr vertheuret würde, bie neuen burgundifchen $6 
nigsthaler an 6 X6 zu leicht, und an Korn um 2 Gràn 
gu gering, unb bod) zu 20 Bazen ausgegeben würden, 

das man verbieten follte g). | 


Der Schwäbifche Kreis. verwieß es der Stabt 
Mördlingen, daß fie auf ihrer leztern Meffe die Zah 
fungen in Pfenriigen uud Eleiner Scheivemünge fo haͤu⸗ 
fig zugelaffen Hätte hb). Erzherzog Ferdinand ſchickte 
endfich aus Inſpruk ein Antwortfehreiben an bie 3 bote 
fiegenbem Kreife, und entfihufdigte (i, daß et bie 


. fremden verbotenen Muͤnzen nicht hätte abſchaffen koͤn⸗ 
"nen, weil fein fand zu fehr von fremden Ländern ums 


einge wäre, worinn fe überall gälten. Inzwiſchen 
wollte 


e) e. 81. ff. des 9 Bandes 
f) €. sr. | d 


g) €. 5s. ff. 
‚b e. 8r. | 
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wollte er doch, ohngeachtet des Ausfalls feiner Perg, 
werfe und des Silbermangels, Aber bie Beobachtung 
ber Reichsmuͤnzordnung haften i). — Der Kaifer :er 
ließ den 27 Oft. einen febr (cDarfen Befehl an bie Stadt 
Strasburg wegen ber Courfirung des verrufenen aus 

Tändifchen Gofdes und Silbers, und ber unziemfichen 
Steigerung ber Reichsmuͤnze, welches nue von etlichen 
eigennuͤzigen Geldhaͤndlern herruͤhrte k). 

6 


Dieſe Stadt entſchuldigte fid) im folgenden Sat 
re, daß es ihr bey der jezigen ſchweren Theurung des 
Weins, Korns und aller Lebensmittel unmoͤglich fiele, 
die gaͤnzliche Abſchaffung aller verbotenen Münzen za 
bewuͤrken. Ahe Gebiet wäre von Sranfreid) , Bur 
gunb , fotfringen und der Schweiz umringt, aus me 
chen ändern fie täglich ihre Beduͤrfniſſe an Fleiſch, 
Fiſchen und Salz empfienge, und mit ihnen beftändig 
Handlung friebe, welches alfo, da bie Könige von Spa⸗ 
nien und Sranfreid) bie Reichsmuͤnzordnung nod) nicht 
angenommen hätten, nicht anders ald mit-folchen um 
veichögefegmäßigen Münzen gefchehen fönnte, umb bey | 
biefem Zufammenfloße der beiderfeitigen Muͤnzſorten 
eine Steigerung des beſſern Reichtgeldet nothwendig 


verurſachte H. | Auf 


iy ©. 82. 83. 
» ©. 92. 
1) ©. 195. 
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Auf dem Mäniprofitiondtage zu Degunfpurg her 
3 Rreife granken, DBasgenund Gchwghen machte man : 
bie fondesbase Perordpung,; „obgleich, bie. neuen Mais 
Landiſchen Gofattonen König: Phüipps 2 von Spanien 

Bie Probe hielten, ſo waͤra bor). qu beforgen, daß die 
übrigen Stoͤtte nicht fo richtig geprägt merden würben; — 
man wollte daher gleich. jest ſchou vorläufig dieſer Miäny 
forte durch bie angebtebte Derwirfung den-Eingang tg 
Keutſchland verwehren, unp,dg& um fo mehr, als man 
dadurch dit cheiniſchen Gologulden, bie ihr urgltes Schrot 
amd orn fis. jit hehaunsek-Gätten, deſto serie Ls 
Meiche. beraten würde e. A | 
euh 

"alins hatte, 10 imet die Reichsmuͤnzord⸗ 

pun nid nggnommen, unb daher ouf dieſen Muͤn⸗ 
(oo frine. Muͤnzbuͤchſen eingeſchickt. Jedoch. erbot e$ 
ſich, wenn dieſes Muͤnwert durchgaͤngig im Reiche ge⸗ 
halten, und beym Silberkaufe ein leidlicher Vorkauf ein⸗ 
RORIS, werden wuͤrde /n fit han. ehenfajff.anzunehr 
Vio), .. SB hefchwerte fid) auf dieſer Bepfompalung 
über. don Kaiſtr, daß gr, bie Munztagt dutch feine 


Haltreichiſchen. Soegutirte. nicht Mie bud und. auf 
4 omnet soc dtas it in. "n 
Oa €. 106. | 

n) ©. 198. | , 


IV. 3. Er 


^C 


* * . 
- _ . to. 
x * 
^ 
> r] 1 ^ 
2 ! \ 
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bie Sranffürter tffe feine Rommiſſarien ſchickte, we 
allerlei verbotene Muͤnzſorten gälten; und ter Gulden 
ju 16 Bazen, der Rthir. ” 28 Zwolfner, der Gold⸗ 
gulden zu 30, bie Kronen‘ ju^24 'und Sie frangbfifchen 
Kronen zu 25 Bazen genomimen wuͤrbden. Die Ne 
niſchen Faͤrſten, heiſt es weiter, pragken qt viel Schei⸗ 
vemuͤnze, imb man verwechſelte auslaͤndiſche geringhal⸗ 
fige Kronen gegen die rheiniſchen Golbguſden und die 
guten Kaiferdukaten, wodurch Teutſchland ned) um af 
fein Gold fommen wuͤrde; die Kronen máften zu 70 


Rthir. auf bie Koͤlniſche Marf geßen ‚andbas gebuͤh⸗ 


rende Kronengewicht haben o). ^ "Der Bifchof ten 


Strasburg (ud)te um bie Erlaubnis an: bey jebem 


100 Mark, das er in groben Sorten vermuͤnzen wärs 
be, aud) hats fo tief an Plaperten ſchlagen D bürfen, 


weil feine Unterthanen biefe fanbmümgen (3 Kr. eu) | 
nid entbehren konnten p). ERI 


E 


Damit die Ruine Hehe weite die ien "T 


fotten nach dem Gewithte ausklauben tbanten, fobe 


fabf man bert Muͤnzwardeinen bie Mizih aufs Gleich 
ſte mich ben Marten umb "tothen auszuftuͤckeln, wb 


aus ten Sete ungefehr einige Stuͤcke ju nehmen, fit 


; 4c M 


oj 6.260. - | | : Tq 
p ©. 204. - | 


a^ 





- i LJ 
r 4 
— s * 
(0t 23 
4 


m tes Mihifenige onim; uw beym zu lich ⸗ 


ten Erfunde zerſchneiden m loffen 2). uf bem Muͤm⸗ 
tage za Worms erfiegen im Oltoher ble: Oberrgeind | 

fien Kreisſtaͤnde eın Schreiben an ben. Soiferzibafi 
wenn wicht alle eichsftände gemeinſchaftlich zu Werke 
gingen, die neue Muͤnzverfaſſung nicht erreicht werden 
fonnte, intem einzelne Stände ſich '$on'bet. Beobach⸗ 
tung der eee foßzehlten; welches (oe an dem viẽlen 
ſchlechten Italniſchen Gelde erkennten, das inen. aus 
den beiden reifen, Franken unb Schwaben, zugeſchieppt 





warte. Dem dieſe unb bet baieriſche Kreis hätten — — 


durch einen Schluß die Reichsmauͤn orbnung dahin eb 
frt: daß es ihnen wegen ihres Handels feey bleiben 
mte, das Reichsgeld außer Landes zu führen, weil 
e$ ihuen ſonſt unmoͤglich fiefe, ihre Handchierung und 
(jr Gewerbe in, Staflen und anderswo zu treiben; bie 
sherrheinifihen Stände fánben: (id daher genbi(igt, 
eben ſolche Ausnahmen zu machen r). Auf bem Pros 
 Wationstag: ber Mheinifchen Murfürften qu Köln, fand 
man in der Kurkblniſchen Miinssichle 4 WerkeinGolb, 
und 14 in Silberthaler, wovon einige ganz gerecht,’ 
und andere zu gut waren. In der Pfaͤlziſchen Muͤm⸗ 
baͤchſe a Mart in Go, umb 3 in Silber zu Neffe. — 
: Ri2 5 eben 
q) ©. 2:t mu 
r) ©. 213. 


Pd 
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. oe Mainz und Lrier halten 
, QUEE, mie geraume Bat vocher, gar nichts gemänzet: 
Mahen sàn ie erſuchte, rühre Münzen. wiebet gu ore 
ſorgen s). c Auf bent: anbetr Ruscheinifghen Drobar 
Mradsage yi Vacherath vourten. bie Mungbuͤchfen gebís 
nes: und: Swrfüfn:4a&e 2 Werke in Gold unb s ia 
Mthlen. neben:a Mesfen.im.Beigpfennigen und Werk 
Meler. code x Merk: Rchit. unb: 2,MBenfe Heiler, 
"wie. andenm miches.n Mahert wenben die Ru file (bel 
ven Sis, Teier und Pfalz nochmals erinnert, ig 


E mu tek[o ffene Ausmuͤnzung wieber vorpunchmen. Mar 


ſchaͤrte agleich bie SBeemer Broſche, und die Caſars⸗ 
wo. Shefkullaick:r), . fim Oberſachſiſchen Kreiſe sone 
herfeit: dem Dinfánge 826. Jahrs 40105: Mark Silber 
, We 2 into m 412,709 Rihle. 17 Or. 9 Pf. vermuͤnnt 
aid Held. drauf: oiebenum 34,360 Darfıy;torh. und 
5$ Ütan zu 353/700 Pitbit. 18 Wr. ID: Herzog Ye 
lius von Braunſchweig prägte die Julinslbſer qi 10. 6. 

4. 3. 21 und 2 Thaler, wovon jedermann ein Sch — 
. eulb(en, unb bey ſich aufbewahren, und zu geteiffen Zer 
ten. vorzeigen muißte. Es ſollte das ein Schaz unn 
Wie af sie Bie ne | o 

p EN Aus 

UY. ar £o: ; 

^. $) ©, ar. | | 
* €) G. aar. 223. | t os 

v) €. 228. ff. 
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Aus "bert: Moͤnyrobartonsabechier⸗r Kec int 
€ djvaber Franken unb Baiern von 1575 erfießr mal 


. ba$ die 3 Genetalfreiswarbeine jebesmal vor bet Er⸗ 


bfnung bob: DL Goſandem BEE Pro⸗ 
bierſtadt I thu NET Schochreichen bif audi Wh 
(e zu den Proßlerbiichfen berrelchen Muß 2 o 
beſchwerte · ch’ Segiti Staif 7086 ohnge achtet hat En 
mahnuig Wieder keln Bol u lt Mon! GRADA 


Seife erſchienen waͤre, tb bap dit adf der Stand — 


furter Faſtenmeffe inr Angefichte ver Kauiſerlichen Konn 


miſſarien verborene Vüngen Réf oin eiat 


Hanbeoſtadten die Münze von Go iia Ciliciam 
zihohem Werthe: ausgegeden haͤtte. IH aod FER 


exclu ſich See Reckbaiik bedienen volle, 9f (tbe 


er Otegen (Vio Mf Bea Seri MBA ei⸗ 
L. imádbén; und bie füntttRfen Mirjmelfter baranf. (gy 


te Peobid'hhfrilen kaffen, Gain? hiai-bey ber nád) fied — 


Sirfamiestuidt beuetheilen Nfh& ,:d5)ne brides? . 


wäre. rH Ber” ifie bider Ausmungiuig | 


de RC ode Baſbbann⸗ waches ohngedehtet aller 
Erholen, ae Klik große Zapkäktger 
te: ven toifégiMfen renden wären; 
SR frt man in allen 3 Kreifen dergleichen Bermünzung 
auf einige Zeit gänzlich; und die Stade Augfpurg traf. 


nod beſondere Verfuͤgungen, wie ſie wi ber allzu⸗ | 
R J ze | 


— 


LI 


A 
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großen Menge biefer Sqheidenũ me ii werben 
Lond v). M Ue. 


Auf t bes oberſichiſchen eobegintage zu feips 
us im Abvril dieſes Jahre: fand man 32891 Mars | 
fot s Gran m 338506 Mihle: 10 Gr. g Pf. ven 
mni, unb im Oktoher zu Frankfurt an. bet Dbes 
34130 Mark 4 fot 2 Gran zu 307,330, Rthlr. 4 €x. 
9595.3). Die Rheiniſchen Rurfürhen hielten ejt if 
ten Probationetag im Man zu Worms, wo bie Miw 
zen bes Kurfürften von Köln unterfucht wurden. € 

. waren s Werke. in Dufaten zu 6. 4. 5. 4. unb .16 | 
Marten, und 6 Werke in Rthlt. zu 32. 12. 42. 36. 
Ao unb 28 Marken. Die andern hatten noch imme 
"nichts gemüngt y), und wurden besmegen erinnert. 
Daher auf dem jwoten Muͤntage zu Koblenz endlich ia 
ber Pfaͤlziſchen Münzblchle 2 Werke an Goldagulden p 

^ 6 Marf 3 fot unb 5 Mark a ote ſich befanden, ‚und 
in der Heffifchen 13 Werte Weißpfennige yon 1527 
Mart.6 ioth und a Werke Heller von 1so.umb 142 
Mark. Die Köfnifihe Mänzbüchfe enthielt 23 Hier 
fe. Dufoten iu 137 Marl, und z en aee io 

,, Ma 


- 


w) 6.295. ff. 
x) ©. 294. 
> 36. 
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Mark unb 2 Werk · Gelogulden zu 4 Mark 2). 38i, 
. her dieſes häufige Dutatenpraͤgen machte ber Weſt⸗ 
pfaͤliſche Kreis eine Vorſtellung beym Kaifer, bag bier 
ſe Münze nur denen Reichsſtaͤnden zugelaffen worden, 
die in ihren Laͤndern mit eigenen, Goldadern und Gold; 
fällen verſehen wären, das fif) abes ben jenen Münz 
herrn nicht fo befände,; daher man vermuthen müfp 
te,: daß fie ihre Dufaten aus ben Rheiniſchen Golde 
gulden in ber Abfiche (dofügen, ura Gewinſt zu machen, 
weil ber Dukaten in ber Mieberlanden auf 53 Ste 
ber gefliegen toáre. Die Münzmeifter‘ Hätten eben 
falle dabey ihren Vortheil; weil fie auf die Art die 
Mark fein Gold wenigſtens auf 100 Goldgulden ont» 
bringen fünnten, ba fie ſonſt nur 92. Stücke daraus: 
hätsen ſchlagen koͤnnen. Es würden hierdurch oie ou 
een Goldgulden ganz unfichtbar , ' und bagegen alle 
Soldmuͤnzen gefteigert, uud enblich ganz nad) deu Mie⸗ 
derlanden geſchickt a). Man fíagte überdies, daß bie 
Miederlaͤndiſche Regierung gegen ihre Qujagt-bad fort 
führe,» Philippsthaler zu prägen, unb ihnen einen hir 
Geta Werth Senzufegen, Usberhaupt ereignete fid, ner 
gem det Steigerung: jener Münzforten, . im Meftpfälr 
Mond ein Mangel an guten gangbaten zandſor⸗ 
EN Rr 4 00. ten 


2) ©. 322. 
s) €. gi. ft. 
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ten, unbmian muͤßte allerlei ſchlechtes GEL fourficen 
^— faffen. ^ Der Kaifer erließ auch wirklich den Y Dezem⸗ 
ber ein fett ernſtliches Schreiben an den Statthalter 
der Niederlande zu Abſtelung diefer Veſchwerden b). 


Ai bàm geicheteg⸗ zu Reanfi im $yormmg 
i576 Aufferte der Kalſck: wie er aus ben Klagen und 
Beſchwerden berſchiebenet Reichskreiſe vernommen hätı 
te, of es mit bem Neichönlingiefen and mit der 


da einige Staͤnde und Staͤdte (id) abf ihre Machbarn 
And den Verkehr mir ihznen beibjen-, ändere bie Muͤn, 
ffábte und Probationstage nicht annaͤhmen, und andere 
ſich mit der Unmoͤglichkeit eutſchulbigten ; "daß affo übers 
aff Feine Bereinigung weder fin Schrote noch im Ken 
tte erfolgen wollte. Daburch wäre ed'ge[djeben, bof 
Teutfehfand neuerdiugs mit böfen ausländifcjen Muͤn 
jen angefüllt, und bie febensmittel, und Nothwendig 
feiten gefteigert worben wären Die Meichefkände 
B möchten ihm her ihn Gutachten geben, foie man bie 
fem Unweſen abfelfeti korinte c). ' Hierauf machte but 
Miederfüchitfthe Kreis bie‘ Borfteiluiig‘: weil er mit 
' — vielen Köntgröichen und tändern als. Gitglottb- DE 
* nemarf, 





b) ©. 319. ff. | uoc 
e) Haͤberlin B. zo, €. xog. (ONE... 


| en J 
, nemark, Schweden, Den bitte deni anbáen, wo 
die Neichsmängordnuntt "idt angenopmmen wärs; ſich 
bejtefet und utiifcéifét Geflnbe / wog bod) siele Hank) 

lung getrieben wuͤrbe; unb nian dieſer Perbindung aͤl⸗ 
fe nicht entrachẽen Mornte man aud) tie Kaufmannſchaft 
sine géitünyfté Gelb; nuit allein durch Tauſch. ober auf 
andere Wege, nti Fülten vermbdjte;..[o mirfite. ed 
geſchehen, daß viefe Reichemuͤnzen due em reife ger 
fist tolisven, und tod bie Mlinjgefeze nicht fo: gm 
hau Geohachten fónnte, Eben fo wenig vermoͤchte man 
4w vetübten, bafi nicht fehlechte Niederlaͤndiſche Muͤnzen 

— vorhanden wären, weil der Burgunbifche Kreis noch 
— (imer bie Reichsmuͤnzordnung unbeobachtet ließe; umb 
bergeblich Hätte man ſich fercher demuhet, bie Ausfuh⸗ 
ve des gemlmiten und ungemuͤrzten Silbers ju vetthien 
dern. Hierzu kaͤme «od tof auch die Wuͤnzer nicht 
ber Zichbank (i) bebienen wollten, weil es ihnen .oR 
der Ehre nachtheilig waͤre, unb gewiſſe hohe Häupeg: 
So ior. ebenfalls nicht ben’ (id) bufeeteu;: Uebrigens 
waren tle meiften Muͤnzſtaͤnde genöthiget, wegen bec 
Séturung des / Siſberkaufs urto der Strenge des Ming 
fife den Hammer gan liegen zu Kaffe, Endlich haͤt⸗ 
de man den Hamburgern Darum ⸗bie: Andmaͤngung té | 
Pertugaleſer immerhin‘ wen: wel S dut fi 
ne Kloge entſtanden waͤre d)y. 

Sia E . Ara “ Der 

4) Ebend. Vorr. zum 9. B. €. 34. RA 2520 
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vote weſtfoliſche Kreis. Aßerte in ſeines Vor⸗ 
ſtelung, bof da auf ber einen Seite ſchon feit 10 
Jahren die Spauiſche Regierung der Niederlande bes 
Reichemuͤnzfuß und deſſen Moͤnzgeſeze nicht angenom 
wien haͤtte, unb auf der andern Seite Der. weſtfaͤliſche 
Kreis der taͤglichen, ja ſtoͤndüchen Handthierung des 

Gewerbes und Verkehrs mit Ichenemitteln, Waaren 
und Sachen mit dieſen ändern sicht entrathen Förmeke, 
es ihm aud) unmögikch geweſen wäre, die Reichagefgp 
in Erfüllung zu bringen, und er. fogar an einigen Hr 
fen, wie zu Machen und féttid), bey deren Bekautm⸗⸗ 
Gem einen Aufruhr. hatte befürchten méfn 9 


Die 4 Kreiſe roten, Baiern und €dwaba 
- machten eà jur. Beſchwerde, daß Deftreich ihre Probs, 
tionstage nicht befüchte, auf den Frankfurter Meſſen, 
Beögfeichen zu Seipzig. und «Strasburg verbotene Muͤn 
en und Geſdforten geduldet würden, bie Scheibe 
münze vorzäglich à im Rheiniſchen Kreiſe (eor über Hart 
fébme, und man barinngroße Zahlungen leiftete; bans 
verlangten fe, bie Thalermuͤnzen follten abgefchaft wer 
den, weil der gemeine Mann oft Burch Guͤldengroſchen, 
&it man dafür ausgäbe, betrogen wuͤrde; bie fremden 
JStrenen, bie dad Kronengewicht nicht hätten, waͤren 
. nicht eingulaffen , unb auf das Vorgeben einiger Muͤnn 
eU ^ — fiünte 
e) ebendaſ. n. 2, €. 38. mL 


»s 


| en sen Die je hinge u rigen p) TE 


BE 
flünbe nicht zu achten: daß, weil bie Bergwerke mehr 
eupibanes fofleten, auch das Silber theurer und der 


wann erii werben :abfife f). — J ES 


Die ih Kiesifche, "- übergab iem 
Suid nod) befondere Muͤnzbeſchwerden, die mit jenen 
bes weftphälichen Kreiſes größtentheils aoͤbereinſtimm⸗ 
ten, und ebenfalls gegen die Burgundiſche Statthal 


dgerſchaft bet Niederlande gerichtet waren: bag dieſelte 


ohngeachtet aller Ermahnungen, erhaltenen Befehle uti) 
gethaner Zuſagen doch fortfuͤhre ſchlechte Pbilwps 
thaler und deren gecheilte Sorten zu ſchlagen, und die 
Reichsmuͤnordnung nicht, zu boohachten 8). Deraber⸗ 
seinifhe Kreis verlangte von ber. Abhaltung ber Pros 
bationstage difpenfire zu werben , da .nicht alle feine 
Staͤnde mänzten, und ihnen deren Beſuchung nuc ug« 
sötgige Koſten machten, -und es würde ein einiger 


Mauͤnztag hinreichend fepn. Gr erfuchte ben. Kaiſer 


sub dad Meich, einen. richtigern, beſtaͤndigern unb 
durchgehends gleichern Münzfuß-einzuführen, bie Stei⸗ 
gerung ber Sebensmittel unb anderer Nothwendigkeiten 
abjuftellen, bie heimliche Miͤmnzbetrugereyen abzufchaf, - 


n». 3. ©. ff. WB 
ff) Haͤberlin Th. 10, €. m. ff. (r6 ] o4 


to ) € 11. ff. Sta IS 
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O7 8n bem Reichs gutachten ber Heiden hoͤhern Nekha 
defleoten verwatf man alle Abänderung der Maͤnzgeſere, 
amb verlangte deren allgemeine Befolgung. ege 
Burgund und die Schweiz, welche ſich benjefGen nidyt 
unterwerfen wollten/ ſondern mit dee Münzfleigerung 
fortführen, fetite nad? bem Frankfurter Dehrtatione⸗ 
abſchiede $. 9. f f. verfahren Werden; DIE — 
muͤnzen, wodurch bie gemeinen feute vernachtherſt, Wi r 
guten unb grober Silſberſotten Vii ben. Siegel geBeadit 
ütib blos ie Mungmeiſter unb Aufwechsler bexeiche 
wuͤrden, muͤßßte auf fünf Jahre gánj- -eingeftche), aii 
di Ausprägung der Halbbaen · dne Qflantnig-'6dl 
Stteisbetocbneten verboten ' werden b). 9i ke 
' tatfg War die Schwaͤbiſche Bank wit vieſem Gurachtei 
zufrieben. Aber bie theiniſche Bank behaͤuptete, buf 
"ige uänndgfich wäre, den Reichsmuͤnzfuß zu bro 
achten, wenn nicht Burgund? Lothtingen, Schweij 
And Frankteich einen gleichen Muͤnzfuß einführten; i in⸗ 
dent fie gebßlentfeits ihre Waaten daher bet ãmen, ur 
mit. baaren Sette Seife müßte »- 


Der Kaifer genehmigre der Heupefache bof 
Gutachten bec beiben. höheen' Reichskollegien, wollte 
4 tot aud) 

b) €. 123. f f. | En. 0 

i) e. 127. f f. . . ' l. . 
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nd. mit der Eidgenoſſarſchaft nit ber Micheetiniifdun 
Regierung unterhandeln, bag fir den. Reichsmuͤnzfuß 
amaͤhman, wuͤnſchte aber, tafugae dadagen mit bon 
Ezherzoge Ferdinand und miss Mr Grifibofe: von 

Salzbargrinige Rachſicht haben moöchte, weil bus 


ſenſt ire Bergietfegang eingahan offer müßten, of — 


weiche. fer dox Abgange wären. Es ſollte fünftig gag 
(cin: eit ^ weder gutes. nod) höfes, aus dem Reiche 
. gti; fonbern. be? ſchlechte wit dem winbefhert, Schu 


ben der Unterthanen MK rbrodieny: inh. in gutes 601» 


berwwundelt verbere obo cigent; berlongte er noch eit 
inachten Wort Ve Vorſtellungder Reichsſtaͤdte pon 
deriMNheiniſchen: Bon; Aber die Reicheaͤnde aselitag 
in Abſicht Oeſtreichs un Salzhures feine Ausnahnze 
geſtatten weil )das allgemein ſchawhlich werden wuͤrde 
Sonſt wrren ge mit dem Koiſer in Ser, Hauptſacht 


eiwerſtanden, uͤbergiengen judoch bie Vorſtellung dag 
Reichtfaͤdte mit Seillſchweigen, ‚worauf dann. bad - 


Neichsgatachten zu Staunen Fam, „Mer. Loiſor legte 


feiner Senehmigung ein Maͤnzbeenken ben; wor — 


Weeigf: naıche ; "af ber Perfell bei; Münzweienn von 


der allsügtegen Menge der. ſchiecht⸗n Sicheivenzimg. 


bit won jedem Goldſchmidte als Maͤnzwmaiſter aut beg 
Haben Thalern gejchlagen, warden, herruͤhrte, pphurde 
Wh) bie kandesherren ein Drittel von ihren Einfänfs 
ten. verloren uten weil jegt bie Zahl ber ehemaligen 
- RE vow | - gode 


\ 
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7 Offbuffe dem Werthe des Cdibgulbené. nicht angemef 
ſen waͤre. Man verlangte, daß die Scheidemuͤnze 
nach ebeitvenferben Muͤnzfuße, tie grobes Geld, ger 
Brágt; unb ber Schlegelſchaz nicht-auif die Muͤnze go 
— féfage , fondern von den Münzftätten getragen mets 
ben follte. - Me Mauͤnzmeiſtet und Muͤnzgeſellen wuͤren 
in cine. allgemeine. Qunft zu vereinigen unb zu verribi⸗ 
gen. Denn fet wollte ein jeder vetbotGener Sauf 
man, - Sube wm. Goldfchmide Mürzmeiffer. werden, 
gäbe dem Muͤnzherremfur bie Nehnzgerechtigkeit jaͤhrlich 
bierjig, funfzig und hundert Gulden, und Gitrbge bab 
, ten: um vire tauſend Gulden. Es fofiten auch in 
—ükinbero, , bin umb Magdeburg Mimzkommifſarien 
feu. ſ. w. Es ward Qfetabf nach bem Innhalte ber 
geriehmigten Reichögutachten<ein. weitläufiger. Articel 
in bei Reichsabſthied $. 65 dis 32:eisgetüdit k), und 
hod) ausführlicher war ber. Muͤnzbefehl, weldien ten 
$8 Jenner 1577 Kaifer- 9tubolf » exfieG : altes Fchlechte 
einfärdifche unb auslaͤndiſche Geld wurbe verrnfen; eS 
felite an tie Kreismuͤnzſtaͤtte abgeliefert, Gier zerſchnit⸗ 
fei! ühb in ben Tiegel geworfen werden; feme Reichs⸗ 
muͤnzſorte bürfte man Höher, diexie probirt ustb beſtimmi 
fire, annehmen, und rur die Muͤnzſtaͤnde follen "Du 
Inten prägen bürfein, deren Öulbininen ein beſſeres als 
00037 DESEE TELE bat 


H Saͤberlin €. 134. ff. 
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was Ahedugold lieferten T). Aber der Oberrheinſche 
, eio, ſoh ſech gerbtflot, gegen biefe Verfügungen df 
dem Reichstage feine Vorſtellungen zu erneuten, bà- 
Cow mit auswärtigen Adern umringt, für fid) aller — 
unvermoͤgend wäre; fie in Erfuͤlung zubringen. "DE \ 
‚gegen wollten bie berg Kreiſe Granfeh Schwaben um 
Baiern fid). pliufeidy Sbarnad) richten: und mechten 
daruͤber eiie beſondere / Verordnung in- ihten Kteiſen be⸗ 
kannt. Sie zogen aud) das vom Kaiſer erhaltene 
Mimzbedenken in Betrachtung. Auf ihrem Proba⸗ 
nronstage zu Nůrmwberg orgab Tidy , buf die Stadt Re⸗ 
venſourg 1400 Mark Dreyer zit leicht · ausgemuͤngt 
tte, und ſo war and) Gen bes. Münzen einiger ans | 
dern Stände viel zu etinnern. Man SecRftet on beh 
Mölfekzrbog auf ben. leztern Frankfurter SRéffem das 
Cobra Silber weit über feinen Werth geſteigerk 
worben wäre, ba fonft nur ber Gulden’ £6, ber SHE. - 
13 dir Goldgulden 30; die welſchen Kronen 2, 
fran offſchen Kronen 26. Bazen: ind *ie Diufaten U 
— fSulben gegolten hätten; er möchte: zu Wophaning: vul 
Feb Unfuge- anf. die vornehmſten tiia ken d 
Besmffum,:tiny, Strasbutg unde Min Minzkommiß 
ferbtisabfertigen m). Der Oberſachſiſche Kreis parte 


in 
| x sU T 03 
1) 8. 4t. 
m) 6. 4n. tf. | | do 0 E 
, L] 
é ' 


n dieſen Jahre 64,966 DER Loth und 5 Gean 
en S96, O5; Dr und Pf..4y: 585064 hl. 13 
für. unb 9 Pfr ausgeminzt n) und im folgenden Jahre 
a8 64442 RUE Sg fati. fi Silber 580,499. Th, 

g 9. a foie inte 665,427 Gulden 16 6x 
 du& pf riti hetrugen:o) und us vo: aß, 76,690 Mai 
13: voch 46. Gtan 635,694, Khann⸗4 Gr. 8 Di. en | 
elpe auogenahlt, bie it Wüerrat;sos Gul. 2 G. 
RD ameet Ma 3 | 


p Den Senken. von dou fh mar die fe | 
| gite Erlaubnis, égne Vorwiſſen is Kaiſers zu uni | 

^ 6n, ab-p) s und man zeigte dno daſerzu Koln bie Di 
Koletten· und gaelfche Kronen: gio az , bie Ciaſdgulder 
an 22, die Philippalhaler zu 22 ,;bie Mie derlaͤndiſchen 
und; Reichsthaler zu 20, HE Reichsgulden wor | 
Sonnenfronan ga a8, bic ſnaniſchen Crociati qu;e 
b ‚die Dukaten zu 32 Saee wb anfferhaib: qi 
pod) viel höher goͤten, apes. Saviseruns up Rab 
(ets an Meich abosflellt werden maͤtzte / Demn ebi⸗ 
ſchen Dauer ulhe wegen Mangel an Scheibe 
mine niic eine. ind «nf inm 


. 2n J 
re "5, 4. ^ , rn ^n^ 


x . n) e. 4927. 
| 9) €. ss. LE 
P) B. ut, S. 4o. 41. DEM 
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orten 2 Mark lanbmime , mobey aber nur x Dart 
Heller waͤren, Li prägen y. 
Ale die Minbächfen 1580 auf bem Probations⸗ 
tage der Kreiſe Schwaben, Franken und Baiern zu 
Nuͤrnberg gebfnet wurden, fo fand man fünf Bran—⸗ 
denburgiſche Proben an Gulden, ebenſoviel an Dreyern, 
amd eine gleiche Anzahl Zwoͤlfer; und ber Markgraf | 
batte 465 Marf mehr von ben Fleinern ald von ben - 
| größern Sorten ausgemüngt, welches als bem. Muͤnz⸗ 
abſchiede zuwider erinnert wurde. Nuͤrnberg hatte 
vier Proben Gulden, zwey zu Dreyer und eine von. 
Pfennigen, Sal, burg drey zu Doppeldukaten, eine 
zu einfachen Dukaten, 11 an Gulden und 7 an Zweyern; 
Regenſpurg 2 an Gulden und 2 an Dreyern; Wuͤr⸗ 
tenberg 3 Werke Pfennige, Baden 3 Werke Pfenni⸗ 
ge unb 1 Merk Schillinge. Man klagte zugleich uͤber 
die fortdauernde Muͤnzſteigerung, und wollte den Kai⸗ 
ſer wiederholt erſuchen, auf die vornehmſte Meſſen zu 
Frankfurt, Köln, Strasburg, tin und Nördlingen 
Muͤnzkommiſſarien zu beftellen 1). d 


Der Obertheiniſche Kreis machte einen Muͤnz⸗ 
abſchied gegen bie Steigerung und ben Aufmwechfel der 
Muͤn⸗ 
d) & 42. unb 46... | 
r) berlin B. 11. &. 283. ff. 
IV. Theil. ^ | €4 
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Minen s). Auf ben Kurtheimiſchen Miünytoge zu 
Bacherach ergab (id), daß mur bec Kurfuͤrſt zu Koͤln 
x Werf Glofoguíben von 1 Marf und ein Wert $69 
fer von 26 Mark, ein Werk Schillinge von i1 Marf 
und ein Werk Heller von 1o Mark; dann bie Stat 
Neuß 2 Werfe Thaler, vou 74 unb^6$ Mark unb s 
Werk Heller von 49. 38 unb 31 Marf, Die ubrigen 
3 KAurfürften aber ger nichts hätten muͤnzen laffen. 
Diefer Kreis wollte. ben forrefponbitenben Kreifen Das 
Recht nicht zugeſtehen, bie fremde Cdyeibemünge 6a 
(id) zu verrufen, wenn e8 nicht. erwiefen wäre, Daß 
man fie unächt ausgeprägt haͤtte t). 


. Der Oberfächfifche Kreis Git zu Leipzig feinen 
Münztag, Seine Vermuͤnzung war 63119 Mark « 
fot 3 Gran, wofuͤr et 568,262 Rthir. 14 Ge. aus 
gezahlt, unb an Münze 648,522 Rthlr. erhalten Hattes 
das folgende Jahr hatte er von 58752. Mark s fetf 
. 9 Gran, 529,063 Rthit. 2a Gr. ausgejahlt, bie in 
Muͤnze 604,649 Rehfr. 9 Git. befragen haben. Die 
Stadt Augfpurg befahl ihrem Stadtvogt im chen 

: Baufe beym Marfte des Tuches eine Unterfuchung ans 

| , 2o. fe 

4)€.aje. ' | = 
^ €) &. 293. 
v) €. 293- 


piles , unb o8 6 (died und verbotene Geid - 
zunehmen w). 


Kurföln gatte zu Dunts ein Werk Rtchir. ven 
gn Mark, und 2 Werke Heller zu 24 und zu 22 Mark, 
und zu Neuß 4 Werke Rthir. 62. 53 unb 68 Mark, 
4 Werfe Rthlr. von 5o. 74. 63. unb so Marf aus⸗ 
gemuͤnzt. Sonſt wurden auf bem Kurrheiniſchen 
Muͤnztage zu Mainz verſchiedene faͤlſche Münzen an, 
gejeige und gerügt x). Der MWeftphälifche Kreis vers 
btbitée auf bem Muͤnztage von 1582, baf von ben 
6 Heller Pf. 248 Stuͤck im bie Koͤlniſchen Mark zu - 
ſchroten, unb zu 2i Rthlr. auszubringen, von ben Hel⸗ 
[ets 56 Städ in ein Koͤlniſches foto zu (roten waͤ⸗ 
ten, bie 1 Pf. 8 Gran fein halten müßten y)y. Auf 
bem Oberſaͤchſiſchen Muͤnztage zu Scanffurt an dee 
Oder ergab (id), daß:62600 Mark 7 torh 2 Gran fein ' 
Silber ausgemuͤnzt, unb bavon 563,682 Rthlr. geſchla⸗ 
gen morben find, ^ bie zu Gulden ‚gerechnet 644,208 
Gulden: Getragen haben z). 


es | € 


w) €. 438. - 
z) €. 443. ff. 

9.538 ^ 

z) ©. 533 
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..— Ge veroten (id) um tiefe Qeit-im Herzogtum Wir 
tenberg und in Schwäben faſt ganz die Reichsmuͤnzen, 
unb mon fab bloß ſpaniſches und italieniſches Geh, 
das ſtark Gefehnitten tear. Es gab geldene unb füber 
“ne Philippsthafer zu 20 Bazen, welfche Kronen zu 23 
Bazen, unb nur wenige Wirtembergifche Stappenmüng, 
. ^ - woebon rr einen Bazen machten. Bald darauf erfcie 
nen bloß Bolognefer Dreybäzner'mit des Pabfts Dis 

niffe, Ste und Fuͤnfer und felten mehr Reichsgelde) 


NMach den Nacheichten bes Kunkels, bie e» aw 

. eiemfid) fi dern Quellen eingezogen Dat, wird es etwas 
. wahefcheinlich, daß unter ben Kurfürften Auguſt 1 um 
Epriftian 1 feit bem Jahre 1580 anf dem Goldhauſ⸗ 
zu Dresden wirffich chnmifches Gold gemacht worden 
DE (t, unb ein Theil Des großen Schazes biefer Deibes 
Kurfuͤrſten daher ruͤhrt. Chriſtian hinterließ, ohngeach⸗ 

tet feines Aufwands und ber prächtigen Erbauung dei 
, Marſtalls unb Zeughauſes, nod) viele Millionen in Gol⸗ 

de, meiftentheils an Rheiniſchen Golbgulben, Dufo 
ten ınd Doppeldufaten. : Die Arbeiter beſchwerten 
Kd) oft darüber, daß fie bloß mit rpeinifchen Gold⸗ 
gufden bezahlt wuͤrden, und niemals Feine Scheibe 


muy 


a) Steinhefer Wirtemb. Chronik. ©, 305. 
b) Laboratorium Chymicum c. 41. p.593. 
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singe ethalten koͤnnten. Kurfürft Johann Georg 2. 
zeigte noch dem Kunfel ein Rechnungsbuch biefer fev 
ner Vorfahren, morinn Die Haupteinnahme und Aus 
gabe an Geld verzeichnet war, bie t ganz ungeheure 
Summen betrugen. 

Der oberrheiniſche Kreis befahl auf bem Muͤnz⸗ 
tage zu ranffurt am Main den Rreismän;tvardeinen 
bie Meünzeifen in guter Verwahrung zu halten, unb fie” 
nicht in fremde- Hände fommen zu faffen, von jedem 
Werke der Scheidemüngen 40 bis so Stuͤcke nad) bem 
Michtpfennige aufjuziehen, unb bie leichten fogleich zu 
jerfchneiden, und frifch vermünzen zu laffen c). Die 
auf allen Muͤnztagen fortbaurenbe Klagen vom bet 
ſchaͤdlichen Ausfuhre be& Geldes werden befkätige durch 


eine Nachricht bes Syefuiten Poffesinis d), der berichtet! 


daß noch in biefem Jahre die Nuffifche Mimen an 
Dengen unb Rubeln aus teutſchen Thalern 'gefchlagen - 
worden wären. Nicht mehr aber hätten fie, wie ehr 
mals, ein fo gutes Korn gehabt, weil man ohne alle 
Aufficht bie Prägung inn Soldſchmidte uͤberlaſſen 
hie. , ... 
| SH: - Der 
c) e. $16. Häberlin 95. 1r. 
d) Diatr. de Mofcovia p. 4. | 
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Der Kaifer fagte in, feinem Vortrage bey der Ep 


m bung bes Reichstags zu Augſpurg: obſchon man die 





Minzorbnung von ihren Mängeln und. Sebrechen ge 
reinigt. hätte, fo zeigten bod) tie Berichte und Klager 
der Kreife,: die von den Probatianstagen am ihn ein 
liefen, daß von ben wenigften Ständen ihr nachge 
(eot wire. Hierdurch gefchähe aber, daß fib em je 
ber in Abſicht des Muͤnzweſens alles erfaubte, gerüw 
haltiges Geld einführte, gutes verwechfelte und es un 
Werthe erhöhte; deswegen hätte die Mänzfleigerun 
em Rheine, zu Köln, Strasburg und zu Srant[art 
ben ben Megozianten fo- zugenommen, daß auf den 
Meffen und Jahrmärften die Sfr. zu 20, die Gulden 
zu 16, die vheinifchen Goldgulden zu 22; Die nieben 
laͤndiſchen Rthlr. ju 18, die Philippsthaler zu 22, te 
welfchen ronem zu 26; die Connenfronen gu 28 Bazen, 
und bie Dukaten zu 2 Rthlr. und noch höher angenom 
men wuͤrden. Das verurfachte einen großen Verluſt in 

— Saufen unb Berfaufen, unb eine übermäßige €teigctum 
aller Waaren, febensmittel und Mothivendigfeiten, 
und gereichte bem gemeinen Manne zum Verderben e). 
- Die Neichsfürften wollten, man follte den Ständen, 
bie Feine eigene Bergwerke hätten, bie Münzfreipeit 
nehmen, tocif fie bie groben Sorten der andern Mlüny 
berren aufwechfelten, zerbrächen und in Heine Sorten 
Ä | im 

c) Hiberlin $5.72. €. 196 


\ 
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ammprügtem. Allein es blieb im Reichsabſchied $. 66 
und ff. groͤßtentheiis ben der Wiederhohlung bet Als 
tera Derordnungen, und ed erfchien ben 10 Dezember - 
besiegen vom Kaifer ned ein befonderer Düngbefehtf). 


‚Die Kreife Franken, Schwaben und Baiern 
verordneten 1583 auf bem Probationstage zu Regen: 
fpurg : daß, um Das Abeontraftguriren der Münzen zu 
verhüten, nicht jeder Muͤnzſtand einen eigenen Eifens 
ſchneider haben, fonbern für den ganzen Kreis ein ger 
meinfchaftlicher Eiſenſchneider beſtellt werben fofite, der 
beſonders zu verpflichten waͤre, mit bem Eiſen feinen 
Betrug gu ſpieien, und ohne Vorweiſung eine beſie⸗ 
gelten Scheins niemand ein Eifen zu fehneideng). Bey 
der NMuͤrnbergiſchen Münzprobe von 1585 fand fij, 
daß ben einem Werke Pfennige, das 64 Mark unb 12 
Loth wog, und fein 4 toth Dieft, bie feine Mark TI 
1o Rthir. 40 gr. ausgemärtzt war. — Es giengen bar 
von 672 Stuͤck auf die Marf und war um 9 Kr. 2Pf. 
zu niedrig ausgebrad)th). Dem Grafen von Oſtfries⸗ 
land ſchlug der Weſtfaͤliſche Kreis ſein Anfuchen , Dil 
taten prägen su dürfen ab, weil nur die Muͤnzſtaͤnde, 

84 ' bie 


£) Bey Birſch Mangarchiv Th. 2, n. 99. e. 195. 
. g) Häberlin B.13. e. 492. 
h) $5. Is e. 258. . 


V 
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bie ſabſt Hohe Gofbfälle Gefigen, dergleichen ſchlagen 
bürften i). - Ebenfo unferfagte man es bem Erzbi⸗ 
ſchof von Bremen unb den Städten tübe.und Ham 
burg. Man verrief zugleich die Cruſaden des Don 
‚Antonio von Portugal, die Drte der Königsthafer, die 
Hollandifehen Thaler und bie Doppeldufaten von Sees 
fanb k). | 


. Johann Bodin, ein Mann von großer Gelehr⸗ 
famfeit, von vieler Erfahrung und einer weitläufigen 
Delefenheit, den der Koͤnig von Sranfteid) zur Ein⸗ 
richtung and SDerbefferung feines Münzwefens gebrauch, 
te, gab 1584 eine ausführliche Erleuterung des Miüny 
wefens, bie bald. darauf von Markward Frehern 6e 
nuzt, unb dadurch in Teutfchland ebenfalls. bekannt 
und gebraucht wurde. Nachdem er bie Schädlichfeit 
jeder Minzveränderung für ben ganzen. Staat gezeigt 
hatte, (o bemerft er: daß bie Münzverfälfchungen erft 
entflanden wären, nachdem man angefaügen hätte, 

den edlen Metallen andere Erze benzumifihen; denn 
vother wäre das unmöglich geweſen, teil jedes Dir 
tall (id) burd) Farbe, Slang, Umfang unb Geroicht 
von bem andern, gar fehr unter(djieben hätte. Die 

| neuem 


k)6.293. - mE 
. Y) De Republ. L.6. 6.3. p. 1063. ſeq. 


à 
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neuern Muͤnzer unb Gelbhaͤndler Gebienten fich mit meh⸗ 
rerer Geſchiklichkeit, als bie Alten des Probierfteins. 
Allein Niemand vermöchte durch ihn auszuforfchen, 
wie viel Kupfer oder Silber dem Goͤlde beygemifcht 
‚wäre. Das Verhältnis des Golds jum Silber waͤre 
damals in der ganzen Welt wie 1 zu 12 getoefen, unb 
daher wuͤrde es müzlic) fenn, die Münze von beiberlet 
Metall in eben:demfelben Gerichte zu prägen, wenn 
matt nur das Mund nicht in weniger, als in 24 Stüfs 
fe abtheilte. Denn die Goldmuͤnzen (Vnciales aurei) Die 
in Portugall, und bie Chibertfalet (vnciales argen- 
tei) bie in Teutſchland gefchlagen wärden m) koͤnnten 
Teiche verdorben werben, unb man vermoͤchte die: Be⸗ 
ſchaͤdigung weder burd) ben Probierflein nod) durch 
die Zerfchneidung zu erfennen, weil ber äußere Rand, 
an welchen man die Probe ihrer Guͤte machte, aus 
reinem Golde und Silber bleisen fónnten, dagegen - 
das innere verdorben würde, wie man es oft wahrge⸗ 
nommen hätte. — Qu biefen Zeiten, Elagt-er, fähe man 
bey allen Völkern eine unglaubliche Verſchiedenheit des 
Mfundes unb bec Unzen, und oft in bemfelben Reiche 
fände man faft unendliche Gattungen von Pfunden, 
Pur das Parifer Pfundgewichte fáme mit bem Strass 

| 1-.c $35 '^/- ‚ burger 
m) Man bediente fid) damals des Ausdrucks Vnciales numi, 


welches Thaler zu 2 otf fein Silber waren. Won ub: 
wig Erlenterung der goldnen Bulle Th. 2, ©. 676. 
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burger unb Biſanzer aͤberein, und das Berner, Bas⸗ 


ler, Nuͤrnbergiſche und Frankfurter unter ſich. Allein 
nachdem et big Berfchiedenheiten in bem größten Theit 


| 
i 


ber Melt angegeben Hatte, fährt er fort: diefe Ver⸗ 


ſchiedenheit und Abweichung des Gewichts koͤnnte leicht 


in der Muͤnze vereinigt werden, wenn ſie in Gold oder 


Silber von eben dem Gewicht und Zeichen, und in 
eben dem Berpältnig ter Mifhung gemacht wuͤrden, 
da faft in der ganzen Welt das erkältnis des Golds 
m Silber in Zwölftpalb befinde. Bon biefem 
Voͤlkerrechte Fonnte nicht -obgewichen ‚werben, noch 
bürfte ein Fuͤrſt pne flarfen Verluſt feines Namens 
usb Leumunde dieſes gemeine Mechs- für alle Bölfer 
brechen. Durch die Aufhebung ber Dermengung der 
Metalle muͤßte auch alle öffentfiche- und Privatverfal 
ſchung aufhoͤren, weil man nun gleich ohne Probierſtein, 
vohne Ofen, ohne Nadel, und ohne Brechung den 
Betrug mit ben Augen, Ohren unb mit Dem Gefühle 
entbed'en fünnte, Weil abet jeder geringfle Theil des 
Ciber? nod). fofiGat wäre, fo müßte zum Nuzen umd qur 
Bequemlichkeit beó gemeinen Volks entweder noch eine 
beitte Gattung von Münzen ans bloßem Kupfer ge 
ſchlagen, oder. wenipffens jede Unze Silbers in zwo 
Halbunzen u. f. w. -unterabgetheilt - werben, — bamit 
die geringen Leute alle Stfeinigfeiten (id) defto feichter 
erkaufen fónnten, Denn da die Kbnigin in England 
2 oh 
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- snfángf bie Kupfermänze aufhob, nmb ans ganz rei⸗ 
nem GSilber Münzen prägen ließ, allein dabey bad 
SMunb nicht klein genug in Serupel und halbe Scküs 
pel abtheilte, fo wat bem gemeinen Manne der Ben, 
kehr mit geringfügigen Dingen entzogen, umb man 
fonnte die Dürftigen nicht mit ſolcher Wolthaͤtigkeit 
und feichtigfeit unterflügen, alé wenn fie Fleinere Muͤn⸗ 
zen geſchlagen haͤtte. In Teutſchland, bas an aljeg 
Metallen außer Gold einen Veberfluß ‚hätte , weürbe 
bas Kupfer wenig gefhäzt. Denn man machte nicht 
ollein viele Gefäße aus Kupfer, fondern man pflegte 
aud) die Kirchen an vielen Orten mit Kupfer zu decken. 
Gn Spanien wäre-es feltener und in Afrifa am fetten 
ſten, und daher würde c ba viel theurer, als in Euros 
pa bezahlt. Diefe Verſchiedenheit des Werthes verurs 
fühte, baf das Kupfererz deſtoweniger sum Munzwe. 
ſen taugte. Obſchon die Menge des Silbers in Gu - 
ropa, Afrika und in Weflindien ſehr groß wäre, imb 
‚kein großer Verluſt des Silbers erfolgte, fo wäre doch 
deſſen Schaͤzung überall gleich. Daher, wenn die Mir 
(dung ben beiden Metallen biefelbe wäre, fo müßten — 
aud) bie Goldmuͤnzen von gleichem Gewichte und glei⸗ 
er orm. mit den fübernen gefchlagen werben; aus⸗ 
- genommen die ganz Fleine Scheidemuͤnze zur Unter⸗ 
ſtuͤzung der Duͤrftigkeit, das beym Golde nicht fo 
noͤthig waͤre , unb bann hätte es feinen Zweifel, daß 
| - ! | das 
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das Mähztvefen fortdauernd unb beftändig, und von ab 


* 


lec Verringerung frey ſeyn würde, weiches man nicht hof⸗ 
fen dürfte, folange man nod) Kupfer» Gold» und Sil⸗ 
bermünzen machte, und deren Miſchung ben allen Voͤl⸗ 
feen ungleich anträfe, wovon allein Spanien auszu⸗ 
nehmen, das den Muͤnzfuß auf& genauefte beobachtete. 
Die franzoͤſiſchen Könige fehienen burch das Denfpiel 
der benachbarten Fürften gleichſam genöthige worben 
zu feyn, den Zuſaz an Kupfer beym Silbergeld zu vers 
mehren, befonberó ba bie Schweizer, Zeuffchen und 
Miederlander , bie immer fchlechtere Münzen als bie 
Franzoſen geprägt hätten, ihre feute und Städte an 
Sifbermänze ausgezogen, und ihre Münze ihnen bage" 
gen burd) ben Handelsverkehr jugefpiele Hätten. Daher 
wären die großen und häufigen Klagen unter ben feu 
(en über den Umſaz des Goldes entitanden, daß fie 
ben bem Kaufhandel fo viel Schaden Titten; und das 


vorzuͤglich bep denen, bie wegen der Bermifchung bet 


Metalle, die ſchwer zu erfennen, das Münzwefen gar. 
nicht begreifen koͤnnten. Nach dem Damhouder n) 
wurden bie Münzer und Geldhaͤndler, welche bie fous 


| desherrliche Münzen verfaͤlſchten und unächt machten, 
| besgleichen affe bie, dde bie Münzen abrieben, bes 


ſchnit⸗ 


n) In praxi rer. Criminalium, Colon. 1591. C. 123. p. 500. 
501. 


a 
ſchnitten, butd) eine Tinktur ober Scheldewaſſer vor 


derbten und leichter machten, nicht allein als Ders — 


ger, fondern aud) ald Landesverraͤther mis bem Tode 
beftraft.- Ebendieſelbe Strafe traf aud) bie Privat⸗ 
perſonen, bie falfche Münzen fiblugen, und ganz uns 
dre bleyerne und innerne Muͤnzen prägten. 


| Durch die riederlündiſchen Unruhen war das 


Muͤnzweſen in die größte Unordnung geraten. Gig 
‚jeder ſuchte fein Gelb aufs hoͤchſte ausgubringen, unb . 


gab vor, es fo God) eingenommen zu haben, und bey 


| fremden Kaufleuten dafür ausbringen zu Fonnen. Dar: 


her der Herzog von Parma (id) endlich nad) der Eros 
berung Antwerpens genbtpigt fap, durch eine Muͤn;⸗ 
ordnung tom $ Dftober biefem Unweſen zu begegnen, 
Der goldene Real warb auf 5 Gulden geſezt, ben Gub 


- 


-À 


ben qu 20 Stuͤber oder 40 Groſchen gerechnet; der | 


Goldgufden auf 2 Gulden 8 Stüber, der Philippss 
ehaler auf 2 4 Gulden, der Reichsthaler auf 2 Guld. 


5 Stuͤber, die filberne Realen anf 5 3 Stuͤber oder 


10 1 Flemiſche Groſchen. Ein Franke auf 20 Stuͤber, 
ein fram der Dickpfennig auf 14 Stüber u. f. w; 
‚Die Holländer machten gleichfalls im Auguſt eine 
SRünjorbnung bekannt, worinn fie ben Werth dieſetz 


^ Münzen etwas höher beſtimmten: den goldenen Neal 


um 2 Stüber, die franzdfifhe Krone um ı Stüber, 


du. 


Ed 


N 
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ben Eingelot um 5 Stuͤber, ober 11 Flemiſche Oto 
"fen. — € ie verboten alle Franzoͤſiſche, Italieniſche, 
Portugieſiſche und Socheingifche Silberſorten, weil fie 
' befdjnitten, und -an irem Gewichte gefchmälert 
. wären. Die Münzen waren in den Niederlanden von 
1552 bis 1586 dergeftalt geftiegen , daß ein Nofenobel, 
wovon 32 bis 32 7; auf bie Mark giengen, von 96 
bis 144 Stüber aufftieg; ein Engelott zu 48 unb 
8 i auf bie Marf von 63 ju 100 Stuͤber. Eine 
feanzöfifche €onnenfrone zu 71 auf bie Mark von 40 
zu 6o Stuͤber. Ein Ungriſcher Dukaten von 69 und 
4o auf die. Mark von 41 bis zu 64 Stuͤber. Ein 
sheinifdyer Goldgulden von. 74 und 75 auf bie Mar 
von 31 ju 48 Stüber. Ein Goldreal von 66 ju 100 
Stuͤber. Ein Philippsthaler von 7 ju ro X Stüber. 
Bart Meteren 0) giebt von dieſer Gelofleigerung qut 
Urfache an, den Geldmangel während bes Krieges und 
ble Mannigfalcigkeit ber. Münzen; welches verurfacht 
‚ hätte, daß eine ober bie andere Sorte vorzüglich von 
den Keifenden geſucht worden wäre; endlich den 
Ueberfluß an Gold und Silber, bet befländig aus den 
beiden Indien kaͤme, unb welcher ben Werth des Gelb 
vermindert Härte. — Gbenfo bemerkt auch Johann Bo⸗ 
din p), daß bie beiden edlen Metalle wegen bet um 


, 9) Ban Meteren B. 12. &. 505. 506, 
p) De Republ. L. 6. c, 2. p- 1028. 





, 6s Ä 
enblichen Zufuhre Rs Weftindien- "p feiner Zeit wenl⸗ 
ger geſchaͤzt worden waͤren. Denn, fac et hinzu, beffo 
größer der Leberfluß bey einer Sache wäre, deſtowe⸗ 

niger pflegte man ſie zu achten, und er beweift e$ durch 
verſchiedene Beyſpiele; unter andern, daß mad) der 
Eroberung des Peruviſchen Reichs dort ben ben Spas 
niern ein Faß Wein 300, ein Mantel 1000 und ein 
Pferd 6000 Duplonen gekoſtet haͤtten. Dan berechnete 
- fon 1571 33, 7047 327. Reichsthaler, die Spanien 
yut Unterhaltung des Niederländifchen Kriegs angewens 
der harte, und bie. größtentheils nad) den vereinigtett . 
| Nieder landen unb nad) Teutfchland gekommen waren g)- 


Auf dem Oberrheiniſchen Mänztage von 1586. 
verabſchiedete man, daß bie Meiblanfen unb Doͤlchlin 
verrufen werben ſollten, welches in den folgenden Jah⸗ 
‚ven wiederholt, aber ſchlecht beobachtet wurde r). 
Sn einem Dekrete , das zu Worms in demfelben Jath⸗ 


te gemacht wurde, äufferte. man? daß einige Hanſe⸗ n 


ſtaͤdte mit bem Kippen unb Wippen der Münzen, deren 
Alleinhandel und anberm fchädlichen Gewerbe gegen die 
Reichsmuͤnzpolizey (i abgaͤben s)., Die Eidgenoſſen 
verfprächen | fid) wegen der gegen "f e vorgefommenen 


| 


q) Chytrae Saxon. p. 506. Ban Meteren >. 5. ©. Ig 
r) “äberlin $5. 15. €. 153. LP 
s) Goldaft Cathol, rei i Monet, tit; 6r, pi N 238: 
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' . vetaleid)e zwiſchen ihnen unb bem Reiche kommen fing. 






a 


Muͤnbeſchwerden (o ju erflären, ^ e zu errem me 





fe. „Aber man folite die Franzoͤſiſchen und Italiens 
fen Münzen fo gelten. laffen , wle fie bei ihnen im 
Umlaufe wären t). Auf bem Kurrheinifchen Probe 
sionstage zu Boppart fanden fid) in der Kurfölas 
fehen Muͤnzbuͤchſe 2 MWerfe Goldgulden von 2 und 
Mark, 2 Werke Thlr. von 22 und 28 Marf, $ We 
fe Hellerpfennige zufammen zu 607 Marf und vice 
Werke von Hellern ju 253 Mark v). Auf dem Die 





rheiniſchen Münjprobationstagezu Worms 1588 beſchul 


bigte man einige Bürger und Kaufleute zu Strasbung, 
daß fie mehr als 200000 Gulden an geringhalrigen 


| Groſchen, und Halbbazen in andere Kreiſe geſchickt, nb 


Wverſchiedene Muͤnzſtaͤdten mit Silber verlegt Hätten w). 


Auf. bem Weſtfaͤliſchen Minprobationstage zu 
Kbiln ſuchte Graf Heinrich von Sain um eine eigen 
Moanſiu an, weil er mit eigenen Silberbergwerken 


verſehen wäre. Man gab bem Herzoge von Syáfid 


alt Kreisausſchteibendem Fuͤrſten Auftrag, fi id) qu en 


kundigen, was für Erze & der Grafſchaft Sain vot, 
handen, und ob (it beſtündige und im gebuͤhrenden 


Oange waͤten x). 


t) Baͤberlin ©, 14. ©, 476. von 


WO 


. w) 8. 1.6.49 SM 
x) e. 65. 64 TE . D 7 


\ 
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y dives DIR Minnie ) 
fytanffurt an ber Ober wurden grofe Klazen vefuͤhrt/ EE 


páf in ots meiften Stridettelien die Muͤnzmaͤngel noch 


aroner fortbanerten, "und man ſchlug vor: daß jeher 
Landegherr iin feinan Lande eine befondte Maͤnzabſchaͤ⸗ 
gung vornehnien, und die Muͤmen ouf bem rechten 
Werch Qerabinen moͤchte. "Dagger waren Andere 
ber Meinung: obſchen turc hier geitherige Valvationen 
ober Wechſel dem Betrug unb. Misbrauch nicht aus 
ben Grunde gácte: geholfen werben koͤnnen, -fo-follten 
Wed) die Oberſaͤchſſchen Kreisfaͤnde, bey efus —— 
weiften Muͤnzen gefehlagen: wuͤrden, von bet iios — 

tyngorbnung nicht abgehen, unb. allgemeine Mfnjbes 
blente für ben ganzen Kueis beftellen, welches auch 6e 
Aft wurbe:y): ^ Man. bemertte:am Cube; baf im 
öesfüchfifchen Reife in ben leztern 5 Sagem 0,812576 
Mast 6 Grin Silber, die an Gelde 2,592,905 The, 
10 Gr. gemacht, unb an Muͤme 2,994,749 31. 1 Or, 


betragen haben, umb. 148 Mark 19 fera. 8 Stan: 


theinlaͤndiſch Gold vermuͤnzt warte, bie men‘ Solo 
due auegemecht haben 2). - INE 


De Oberrdeiniſche Kreis verorbuete 1589 auf dem E 
Wiängprobarionsrage zu Wormoe weil durch die allzu⸗ 

DSH, | "e 

|. 3)6€.7» | ) B 

ER LU i: 


R . 
. 9 
. 
. 
619 . 
4‘ * 
. v ⁊ 


rohe Meier Auer af onen ato rev 


qigt ifergeabe. Corai: shngefcintutgen ber QRofewe 
Band teerilanfit , nd bie genieita SIBopifaetó, geom int 


when waͤrn/ ſo Vefire fáópftig. niemaubsnehe einige . 


let acie ausgehen fofen,. bevan.ar nicht 20 eft 
en. aroben. Sildſorten plagen. Gátte ys: Mer Kur 
sfeiuighe: Areis tghel(?, bof zu Strashorg inb Sh 
genou iie Meichochoir iixtac and bie Solpguibisa 
Ronimdahaler / qe SL Saec gegehón torii s 


. fer MWeſtpbaͤliſche⸗Nreis beſtrafte bit. Oiiritiiéal 
Sio mite en. bafi eh gegen. das jegiioi: Berhor tel) 


20 Mach Ouatengeſchlagen nee C); unb der Hi 
tei fadiähe.Kreisiimachte vriadergelaittich!einıgemyied 
Giabitrsetnaint ri dfinit sehen flip pec unb Sip 
pei et dijon und dmeıfchäbtidien Handel unb v 
Werken dasır damit im: elnipeh. Danfepänehn. sitiba 


wurde ,« e begegnnr fai) tty aad | 
aUa dove. nS Bo) M8 
23 be Suri ga a 


— :baf, zweierlti hollaͤndiſche Kronen edt 


| ihr rechtes Gewicht von 43. Auratht 3. Mean hätten, 
und iy 2 Gulden in 5 boe ausgegeden wuͤrden, 


i un - 4o. E 
2.6. 191. . oat 20v IH, pad 
b)4S. 207 n | 
€) 39y. 


d) Goldaft in Cathol. rei monet. tit, 61. P. 258. 





BM) 
bie clie viralen Gulden wir Bchen wetth ie 
RER Thuler wbgelb-s! fir weniger ein Ort, 
tiro hiaten· rrioth QM You 1 Gran j mirpin um 
J'ai ib elite. flo fefe ein ꝰ andereb Ciro) 
lec Thaler vom 14, foto um 4 Oran zu leicht e$: Man 
anb blegmaf in b 
prts um 
na ph 


Su Mbigpgiit e 
pow LE 


fieitigug ell 

w a LÀ deni sir is gut Lord ud und 
1 die tat die BM. ty 
©. 218, 


N) ©. 291. 220,' ' . 
92434 : : u 


chmals in ihrem Stifte olleriel Bergwerke Sefinblich 
geweſen, die durch: Waſſerfaͤlle in Abgang gelom⸗ 

men wären, jugeflauben; ‚man verwles fie bo 
Dit an die algemeine Erle ÉirreQunt 
‚fung h). 


Der Enherzog Ferdinand von Tyrol modhee be 

0 Kuguft 1590. einen Mimbefehl bekannt, und vet 
, brbnete: weil ihm viele Klagen wegen, ‚der Benebifchen, 
Welſchen und auslaͤndiſchen Muͤnzen, imb ber be 


ſchnittenen Kronen vorgefonmen wire, baf bie Des | 


nebifche Silberkronen auf 88 Re. und.die Silberduko⸗ 
ten bem Güberfrorien gleidjgeffelt, die Juſſint "auf 
123 Rr. ble doppelte auf 25, tie vierſache auf so dtr. 
bje Ppllippsrkaler auf 26 $t. ober r9 Baren geſae 
feyn follten i). . Es saben aud) die Kurfuͤrſten vos 


Mainz, Teler und Pfah -Münzkefeple geyen ble ui 


kuͤhrliche Muͤmſteigerung der Unterthahen Qeraus , unb 


festen ble Stofenobel auf 4, Gulden 16 Abus, die fra — 
niſche Doppeldukaten auf s Gulden, bie Cüglorm 


‚auf 2 Bulden 21 ibus ‚ bie Dufaten auf 1 Gulden 
25 Abus, die Sonnenkrouen euf.1 Gufben 19 Atos, 
‚die Spijteletfroden. auf1 ulden 18 Albus, ben Golb⸗ 
sulden auf 1 Gulden u but, den finigeniole auf I 


i 


' b) €. 459. ; c. T A. 
i) 6. 481. e]. 





Sulden 7 Albus, den Reichsgulden auf 1 Gulben3 
Albus u. f. v. k); Die 3 Kreiſe Franken / Schwa⸗ 
bett und Baiern mußten fid) mie Ausnahme Sahjburge, 
baó Doppeldukaten und Zweigroͤſchlein muͤnzte, we⸗ 
gen "des ahuhohen Silberkaufs um. dieſe Zeit dd 
Muͤnzens ganz enthalten 1), Sie waren mit. jenen 
"Hrbfyügung des Kurrheiniſchen Koeifes nicht zfehtden; 
wuͤnſchten damit verſchont zu bleiben, unb matte 
Brömwegen eine’ Vorſtellung at den Kalfer m). Die 
ängefeperiften Rechtsgelcheten in Europa, ſowol Detre 
tien. afe tegiften, fuheen foet -von geit zu Zeit Vor⸗ 
Rbláge ,' Sutachten unb rechtliche Entſcheidungen über 
das Manzweſen gu geben, wovon man in F Sal 
ze zu Köln eine ganze Sammlımg machte n).. | 
ward Freher gab. bie beiden alten ——— »i 
kolaus Otesme und Gabriel Boel im Drude heraus, 
und verfah fie mit Aumerkungen o). Da ber Biſchef 
Dietrich von Paderborn 1592 beym Weſtyhaͤufchen 
Kreife um eine Münjftätte im feiner Reſiden; anfleft, 

weil. et eigene Vergwerke beſaße fo lleß íi bet Kreis 
$t | 


| 3 | vor⸗ 
k) ©. 487. « - . 

0» 9.48» — 

“ m) © e. 

') VarlorumDoctoram Confifia de Morktis, Colon. 1590. E 


^ e)9 ae Bar obae Druckort unb Jahrzahl befindet fi tn 
sheiner "foiblistef und ift von der Ausgabe Logd. sp. 
O*- Voegelin * ſchr Miseni 
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- um bie Waßcheft — Muntiger p) 
ehe er einen Beſchluß fate. Der Obgrfärhfilche Kreis 
Datıe fit. den lejtern 5 Jahren 223035 Mark 3 torg 
. YO Stan fein Silber gemuͤnzt, und, dardus 1,918085 
$9jr..a0 Ur. geftblagen, bie an Muͤme a,rgug97 Gul. 
u Sp. batragen habes q)r: Anl dem Kurıpeinifchen 
Mämgrabationstoge zu: Man. vapprs3g denben ſich 
in der Meiner Moͤmbuͤchſe Werke Halygulden von 
17. Mark In fof 3 Quentchen unb ac Mask 2 Loth; 
in ver Triefiſchen Buͤchſaen perfe. Goſpagnulden ven 
— Ye ffe, 13 Matk. and aa Mark ai. 3 Werke 

Thlx. von.a4 wnba3 Mark, ı Werk, iue per Wei — 
pfemigs von. 26. dl 3 Beate Vioige ven 21, 
23 und 25. Mer, DE 


Es wurden au tie bie erften holdadiſhen Ds 
faten nad) dem heutigen Geproͤge auf  biefe Art vom 
Maͤnzwardeine befehrieben: Es wären Dufaten erfchie: 
nen, auf deren eipet Seite ein geharni[ihter Mann 
mit bem Schwerbte in. bet einen und iit fieben Spfeb 
fen in ber andern Kind , unb quf deren’ Ruͤckſeite eine 
vierkantige Tafel (id) befänbe; fie hielten, 21 Karath 
4 Stan, unb märden in ben Niederlanden gefchlagen t). 
Man hatte nidj& dagegen einzuwenden, ‚Den Kr 
BJ Zĩberlin geichehiſ. 2. 36 e. 209, J n 


M G. 226. dU 
r) $$. 17. €. 378. 379- gar. . 


= — 


| | 
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rahmen die eximie Sntiper id qi | 


pride: Sdn paenb ga zu Kuftany eni QS img: 


we, db. [ftem be olippe quies auf vog Boſen, 


une hen fü adt tolle, die Ihricn "un Sewihr 
gleiche" Goltrönen 23 Bazar,“ die · Abnen vom Kror 

nengewicht auf 03.3 Dogs! B Sonate auf | 
25 Basen, die Kreujdukaten auf 37 Bazen , die Salze 
burgiſchen duf. 27 und Mehr unð Sbpaniſchen | 
Dütdreh ai ^ Bazen. Sine die Thaler auf | 


— Büpenz QU legate dif 6a, Kr., die Sränfen auf 
34 Sui 5j. er Ole Frei ato ine 


dee in 'Ahem Tw an fein, extet 58135 Mark i i fof 


3° Gral ausgemáimt , "ab. an’ 4,433472 gp. 18 
Ex BE: aitzliohit das "hn Münje 5,98254 Oulo, 


12 Or. 5 Pr. ‚üusgeinacht dl; hb an feine. Bott 
aus 3 tt» Aurath 9 an it b & t iple Goid⸗ 


dulden gc tm ty An iini ändern‘ Drte v) finde id) 


digi" bdf 3/323006 "EN. an Oitsthalet und 
asod hatte dale "dll? bie" Scheldemunge geſchla⸗ 
jim worden wären. "Der ehrt (fce Kreis wollte. jene 
Mihjbchshtlont wb: ditte Krelles nicht aine 
nieti, Au Süd nur ineft Devisen im Ming 
SL RAS s Ment veu 


4 ! 1 





si 
) €. ats. 386 IEEE 


DAR ad 4: * ^ wa p C7 
ve 5. « NU 


IV) Glunolings Handſchrift vom Reben tache 5. &. 


^ 


$. 1593. ^5 za 
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weſen eptfiónbe ,; unb bem Eigennege mehrere Da 
zung verfehaft wuͤrde w); 1594 beſtand ble Ausmin : 


zung bes Oberſaͤchſiſchen Kreiſes in 28627 Mark y tot 


st Gran fein Silber, woraus 2,277221 ats. 15 €. 


7.3 Df.. sefehlagen worden, —A 
Gultes 18:&..73 3. betragen haben ). | 


Dos gang tidem blieb —* 
Menge von Geſezen, und der haͤufigen Verträge, M 
ſchlede und Muͤnztage bod) In ber größten Berwimug; 


man ‘fand 1594 wiederum nbtpig., eó zu einem Se 


- genfland der nádjften Reichstagsberachſchlagun⸗ "1 
machen. Zu bem Cube liefen fid) viele Reichsſtoͤnde 


Mänzbebenfen ertheilen, wie dem Unweſen abzufelfen | 


fein möchte. Man Senntte, baf einige Münflönde 
ihre Münzgszechtigfeit enden uͤberlaſſen haͤtten, die 
damit Wucher trieben, und billig von bem Kaiſer wit 
bem Verluſt igeed Muͤnzrechts beftraft werben follcenJ). 
Es wurbe vorgeſchlagen auf bie Art, wie 26 ‚bey ben 


alten Roͤmern, bey Karl bem, Großen und unter Kob 


fer Sigmund nod) ju Slotenj aͤblich geweſen woͤrt, 
„wur eine einige Muͤmſtatt qu halten, two alle Reit 
ſtaͤnde vermuͤnzen laſſen muͤßten 2c - Des Wirtember⸗ 


gift 


. W) €. 396. Des 15. © von Aen meu Bi 
. x) ©. 522. 
y) $i 14. G. fles, "dmi gue 
=) e. 600. 


r 
4 
UL, 
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dift Rath Georg: itur 8) Reitz ein anderes Ba 


- beufen dahin aus: daß etliche Muͤnzſtaͤnde, ohngeach⸗ 


set fie Feine eigene. Bergwerke hätten, feit 20 Zahren . 
eine Menge fchlechter Groſchen, Halbbazen und antereg 


‚ Senbimángem geſchlagen Gátten, welches aus lauter ges 
"Rtodjenem Reichögelde und Granallen geſchehen voáce; 
 Diefe Scheidemuͤnze wäre zwar verboten; nidjtebefla, 


meenigen verſchickte man fie überall hin, und handelce 


damit. Wegen Mangel an gutem Selbe müßte man 


die groͤßten Zahlungen. in. felchen Scheidemuͤnze annch⸗ 
men. Denn es woaͤre ſaſt alles grobe Geld verlosen jo 
gangen, Es münjten nur noch Heſtreich, Sachſen 
sub Salzburg aus eigenen Bergwerken, und. Jange 
nicht. mehe fobid , wie vormals. . Daher bab vera — 
bene tiplopeeferr gat. nicht mehr in (einen vorigen Zur 

Bas Fommen koͤunte. "Die wirtanóerglétpe Laudmuͤn⸗ 
ve on Schillingen und Oreyern Gäste fi) gan, verloren; 
bie Dfennige wären nad) Franken, und beſonders nad - 
Din flies worben, unb mam inte nies | 

(20.0 &t5. 


i- getet (6 Di littederiſhe Rid in Nicod. 
m 


nuptüs Ludov, D. Wirtemb. B9 


. Et qui Iyboaeo penetrate in vifcera terrae 
Addidicit viſa, Iatitantiaque aera Georgus _ . | 
Rimarknovit, Legum Gadanerus amator: 

Quem decorat virtutis bonor mentisque benignme — 


Temperies doctijue fales re “a 





666 : " 
Im Herzogchenn Mircemberg Wliwpechaler/ Brani⸗ 
fie Wlerbaͤzuer, Zweibäzner, Waslergeld, Plapperce 
und Doppelvierer by. Der Wirtembergiſche Land⸗ 
ſcheeiber ‚Erhard Seigel behauptet⸗, "Me Hauprükfache 
des ganzen Verdetbens wäre; daß man ite Taxe des 
Silbertauſes gemacht haͤtte, walched Welleicht ab 
genug mit FIIR nicht geſchehen alise; ^ Dei wert 
Wan das Deokad)cet, ſohaͤtte: alles Gewerbe mit Dem 
- be unterbleiben muͤſſen. Es fol‘ dah⸗t iuf Vid 
wchſten Reichtage eir beſt indlger Gilberto uf RE 
werden o) ¶ Der Kalſer truß diefe- Materie auf dem 
Relchstage Vi ,, und verlangte vor en Citántus ele 
Ganbchten. Die Seife Feanken/ Schwuben fS 
. fháieen Abergaben hiebet ble eben erwehnten Muͤnſba 

deñken und ihren Muͤnzabſchled von Negenſterg, ab 
bemerkien: tag 'e& hauptſaͤchtlich anſber Vollſtreduug 
vr Mmnzorrorbnuugen fehle. Allein ben belt Reichs⸗ 
beeathſchlagungen eilte man zu Beendigung des Reichs⸗ 
tags zu gelangen, und babet enthielt der Meicheabe 
ſthied größtentheils von diefer Materle weiter nichts, 
ald eine Wiederholung der Altern Berfägungen d). 
Gonft verorbriere man, taf der Kainnergeriähtäfietal 

Era TELA Foe 


: 2. p d^. PEL 23 * 
1 . E 

: b) ©. e: r.- BLU ' | . Ue t at , 
0) ir " Ys - . 


c) fi. 615. 616, pod SIL ge y 
à) 9. 18:6 4297 f E. —- en TE 





fne ofie- Cápnitia mi FEN — d 
hi, uͤhertretenden Münzftänbe: verfabren. jolitey boy 
uf - inen eihre Minaerechtigheit -(ufpetioitt , od 
gan engem sobebe. Die Müngneifer und Ming — - 
— iir Men übel, wo mam e. ontsófe eie 
figftesenonungn s un priis hie gehoͤhrrader eiben 
Srafep. votlagen grden. Der Mieherfichfiiche, rolg 
die ‚ig. einen, neue Murmedifee eine gleisknaäfkge 
ordgung C)y, olg: €t. ‚mirherbolga:;. oa Noxrand 
. die. zugelaffene Silberſorern, bin: stas ym Duberged 
ſwen und Schilliggen woͤren, ip arten: Canh fe 
pt 35. Onfen,, ben Mulden zu 9i Gülkergrofcheke- pur 
24 Sphllingen arbe; $e iri uino wap 
men (pub wire: Ent NES - 
elt wa. 9 7L aamots coca nud lum mp c: 
a Heiner gite. "m Ruͤrewond, eb: Lutfuͤrßter 
von Koln Mirnpeifie, frio ber ben u daß8 
gleichzeitigen Minzyefens, unb asovan Abun sie 
gate Anzahl Muͤmſchriftſteller abdrucken 1). ... S peg 
, . etlen Buche erflärte er bie ganze Müngprägekunft unb 
in bem zweiten anſſchied et. alieplel ſtreitige Rechtsfra⸗ 
gen übers Mimweſen. Man mafbob übrigen ju 
| Regenſpurg jme sein. Heu⸗ ſocha auf ome 
| vien SDeputajionétag , und bie 3 Kreife ermangel- 


33.5.7 07.7 "ten 
e) Larber de cenfu L. 3. c, 10. n. 63. 


« 
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"N Wovon Nachricht bey Labbe in Piblioth, Billiothecarum | 
P.a.pag. 553 555.. ' 





um s nidi; HF r3 Derb a icuu —— einen Din 
38g qu Augſprug zu halten. Erzherzog Maximilen 
hatte ole Teutſchmeiſter 6 Werke mgarifiher Dutate 
genüinze, die thelg'jit gering umb eheiks "richtig waren, 
De Grafen von Hohenlohe iin Werk Goldgulden, ud 

die Stadt Nürnberg 10 Werke Voc; Geljdurg 7 Web 
ke Doppeldukaten ig Werke Zweyer / und bie Star 





ADegenſpurg 2 Werke Dreygroͤſchlein g), wie es fil 


auf dern fraͤnkifchen Mänjpeobäjlönätage ergab. (De 
VDraf Adolf von Holſtein Schaumburh begehrte van 

Weſtphaͤliſchen Kreiſe für 1000: Zälr. Scheibeniug 
zu prägen. Man etinhecte ihn aber an das Meirggefe, 
daß auf 10 Mart sace tinm ner 1 hat à 
bemünze gefchlagen werben bürfte hy. ‚ Der Oberſoͤch 
ſiſche Kreis fand auf feinem zweiten Mimorobati⸗⸗ 
tage an feinem Silber 23416 Matt 15 fot 2 Gras 
eusgemünjt, und 210,853: br. 23 Gr. 4 Pf. ben 
aus geſchlagen, di⸗ en Munze 240975 Gulden 20 &. 
4 9f beirugen ye 7 ZEE | 








. 5, Gegm den Matefen Eduard Fortunat von 
Bm wurde etwirfen, daß et burch einen vetboróe 
am | Geivenpändler.aus Ido, Sram ifii, am 
QQVESIT T 
EN on 
‚56 ] UT u ue NEN 
i) m" $5. 19. &i s | 


t 
& t. . . 
E . "n * “ 
* « 
^ - - Á, b o.» 
2 V V 4 ? \ 
. t 7 B 
: Silber unter eigenem fft 
Meſſing, Kupfer un SM x feiner eigene 


möekung hoͤtte eine Maſſe machen, und daraus durch 
ein Peeftzeug, Ahab et ia: Augfeurgerkauft hoͤtte, 


300 Mir. nad. dem Gerrit bu Grjeyph det c 


neudẽ, 200 @rrapburgifche, viereckige Klippen «unt 
Vr Dprengalefer ſchlagen lafen, topton. dns Std 
10, Dakaten autgegeben worben.k)..; (Der GS⸗ueral⸗ 
marin bes. Mbrefbchifihen Kreifes zeigte den 4. Mai 
2495 ‚auf dem Mönigrobapionarage..ju. Granffurt, om 

we Oben an, befan allerlei Silberſorcen vyn dielem 
$iráje-24805 Mark 13 oth H. Eran verni 
worden, Die ju. Dhalern gerechnet 203449 Spir, 2c Ger 
3 Pf. und in Sino t.ben Oupet uos r. sedata 
 gs5s71 Oufo. 6. Cie. 9 Pf. berraſen Guten, -- Mn oi 
nnn. Wolbe waͤten 7 Marf 93 Farath und 5- Gray 
peint, unb dataus 345 Palace gefihlagen!).. Die 
g. Sowefponbivenhe: Sveife Graufes ,.. Ginhmoben. unh 
Beim hielten hren Mingtag den -ız Mai zu Min⸗ 
^ beg, unb es urbe ein dortiger Diane Danois 
wmaͤus Xiorecht-angefíagt, taf et aus 5365 Mart Gnfp 

. 822,648. Dulatzn outer. dem epróge das Grjiergnaf 
wb Sentſchmeißere Sopimitioné ven Oeſtreich gp 
iy Mate en Jam all. Ki Jue 
6. 


ne a. "ue t4 | 
4) &. 19. €. AT. 


x 
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VN Aufwechſels, Zerbrechens und enden, i 
$48- kran-Faf keine Bolbinärtjen id bekomnien Tor, 
t^; dubi rdy die Golbſchinieße Abe ihn beklagten 
Mimi: Gefrägte ihn daher, qo er "Hefe große. Dinge 
Gowes hetbekemmen, und auf doekche Are en alit | 
Bertehr getrlebein atte, ER hand e6temiRdy heit 
ae und unglwirkt, und Benin allerlei Beh; 
ſoriin ·in derr Wetcjöffäßten Köln, Serarburs, Rad; 
eZeanefiurt, Hambath a; (6 Wiiefauft, uif rings 
Sedit gu Sube. ^ Ce wuͤrbe imr auch taͤgllch nif 
Pier quee lt, bs et im Nuͤrnberg vermuͤnjen lleſe 
QE ven Vorhale obaß! dieſes Ben Helga zeſezen mh 
re ee dobap bie Sianzordmnung nift 
— Nét pe follia Au nlemalse gat 
ea Rf nmbgtdp-agaledt- herren 
Bite. | Diete ſherren OBERE Gab Uf 
B Bec ren ID gin ot mmo Heri ate sd ſe 
stt Potenti) Ea andébifereno NEM jeher 
Soi Veimdhen vele Sétedrlyt zu Wengen ;- deb td 
flante es wedet Tfi nb ah bot We Er Ww 
Mie Gedanken zu Papies gebracht, Bey veteri wl) 
Mars man · von ſeiner Inu aeg ſeha shit; 
final feine: genie SDuIMeR c Diei dés f 
gemaͤß wären. Die Kreisgefandten liegen ign hierauf 
durch ben Unterbürgermeifter Hans Nuͤzel auf dem 
| Rathhauſe gefangen ſezen, und aͤbergaben p ben 
my 





Riieniweäkfchen Mogiſteat zun Meſte ckang X n 


Sie éip aͤliſche Sigo <fehbefte (rius Mangmeiſtern und 


SBotbtinen di, iſſre Mämelfeitionnsbem: Generalch 
fenfebmwinet ben rciſesi verfeigen qi föflen 8). : Dies 
Qurſochuſche Reid ee Anünzterie Pieſem Jahee noch 
u 267136; Mack 14 fot (sie Bi, Ichlus bat 
«i$ 181786 Le: OEL 3e0n$y 


Sitgertsre Bis: Pf betragen Gabe oO): iue 


Wingf np fierté ov fin: Bier Tonnen ^34. conilifle 


Golpguden dricágt: - Als bie vareinigren GoitbesiQubar. 


iun meße iher ünigpeis n Goto unt Por am iof 
fete. Matte: «05g y . fo verurſaches rdas Wo efti 
Bew. €^ ttekrigheiten vjſchen ben Stuten vos dpbllase 
rd Seelanti, ble Fuͤrſt Moriz von Deatiian 'famb: qui 


rb 
2 


Wtebalbung. étyegen terimodie Bid io. Meabo oC 


ON rt. de pur ci C RSS US. ac, 


„100 Men Gra vamiper pe (mte oy —— 


liſchen Keriſe Gli, aaſt Am erlaubt wetoa mite? 


ang. em ol feinen Graſſthaft semdiniumi Geb om 
ken: bro Dti ga leri une: Pirdysiéofed: auch Se: 


Vengrofjen, Wien 36 $uf-brn 200r. movies m 


* 4J* (€ ^ ' M ten 
D . 

| m) €. 244, fff. . Dk que cu Dco 
n €.248&  . | D E But EC a 
e) B. 20. ©. 9: -a 9e \ * :I.oX ^a 
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P) Yan Miteren 6 11, ©. 9a6, | 09$ ( 








67% 


vren 4 auf einen. Eroͤſchen ani 95 üuf'ben Die: gien⸗ 
gen, muͤnzen gu Poͤrfen, weiches ihm unter gewiſſer 
Ginfdyránfimg:verwilligt wurde q). Man fiel aus 
ben uͤbtigen Verhandlungen dieſes Probationstags, 
^ dj die Staͤrte Dabenter, Zwoll umb Rampe neh 
mit dem Kreiſe In Verbindung geweſen find x). Die 
Deſtreichiſchen Geſandten feagtern bey Kaiſer Rudotf2 
gn; wie in Anfohung ber Beſchwerden unb. Schwie⸗ 
vigteiten , bie bey bet Volltiehung ber Sieidyonningerty 
mung in ben Oeſtreichiſchen Erblaͤndern fich zeigten, ſie 
(ib bey ben Munztagen zw verhalten Härten, unb e 
gelten qur Antwert; daß, weil fid i» Beſchaffenhei 
dec Umflänbe nicht veräubert hätte, ^ fie ſech ebenfo — 
benehmen ſollten, wie bie vorigen Oeſtreichiſchen Ov 
u ſandten gethan haͤtten 5). Auf dem Reichs deputation⸗s⸗· 
tage zu Speyer fam das Muͤnzweſen ebenfalls zur De 
zoggphlägung. Allein ber Foͤrſtenrath merkte bald, 
, tag: Bit: beputinsen Staͤnde ſich tus Werk nift ſehr 
engeepiti (ey oder. Daher. er: umter f über ge 
‚ le Artikel ber Werheſſerung überekitum , worinn e 
+ fee von ben Kurfuͤrſten abwlech t). Ed if mir merb 
q) €. 253. dei 19, Bandes. 
r) ©. 255% fo. 1o. ©. 44. 
8) $5. 19. ©. 558. 
969.561 7o 0 0777 











be ,. Holland, Seeland und bie Schweiz nicht mefie 
als Theile bea: Reichs / fonvern blo als benachbarte 
Stanten betrachteten, woruͤber ble Kurfuͤrſten mit Neche 
anderer Meinung waren. Der Oberrhelniſche Kreic 


(rite 1596 auf eine gelang das Ausmuͤnen be — 


Scheidemuͤme ein; Allein ‚dagegen ſaun de vregeblich 
auf Mittel, wie die Steigerung tet schber Muͤn ſor⸗ 
ken vethaͤtet werden koͤnnte v), und der Oberfſchſoſche 
Kreis hatte in ben zwel leztern Quartalen adsias6gr 
Mark; fotf 2 Oran fein Silber 225785 Thir. »y Gr. 
orig, weidjes an Wäng 258040 Ouden nex. 
Quo gaben zwar ju erfexmeii; daß firvnit dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Kreiſe in Muoͤmzfachen wieder fid) vereinigen 
 wellten.. , Sie konnten ſich aber unter ch über feinen 


Muͤnzplaz vergleichen, imd wurden vom Ketriſe an die 


Beebachtüng ihrer Muͤmoblegenheit einneew): Den: 
g Aaguft: 1996 wurbe vom ofer ein neuer Mbnzbe: 
fu befannt; gemacht, der überhaupt: mur das wieder⸗· 
baßlte, was in ben dltern Muͤnzgeſezen entfditen wat, . 
nv bloßz jugob; die feine Mark Silber pra Oufeem. 

|. 36 ftw 


v) SSáberlin B. 20, ©, 253. u. 254. 


Ww) S. 262, EE | : Lo 


Ime, | 10 


| m 
wirbig; daß-bie Fuͤrſten ber birgunbiſchen Niedetlan 


- es 
a 


€. - u | 
36. Areugr in Woben-Sörten auszübrkagen. — Ge. fena 
deta in ber Perſon bes Grafen Georgs von Erbach unb 
tes: Doßtor Achaz Hüffen- eine Mingfommiflion auf: 
tib Meffe nach Srauffurt Way Main, die eine Muͤnj⸗ 
iumofnaudenafabels befannt machte. 3x)... Der Ober⸗ 
ſRaſiche Kreis hatte feit. bem lezten Probationstage 
wietenuer au feinem Silber 21273 Marf: cu&sgemiüny, 
und: RE 191,428 Sor gepraͤgt, Sie on. Ohne 
219475, Bllten 11 Ori s Pf beizugen, des gleiches 
an fnemnofloibe-20 Mark t4. Starato-n (ran , work. 
aus ya 19 Ungrifhe und 270 Rhewiſche Goldgulden 
gefchlagen mattben y).; Sym einem Konferlichen Maͤm⸗ 
kehmnfen. mir; bemetkt/ daß vlel rohes ber und die 
ante Reichsmiung ad) Italien, undi ber doris, 
Sranfyeich und · Usgamn wérfügne wolitben. .- «Doger 
Balem td Tyrol gegen. Binkien;, : Galjburg gegen 
Kaͤrnchen nod ber Schwoͤbiſche Kreis: gegen bie Cnt, 
bir. Verfagung machen folkten, daß kene SDadgiker 
und Botrn durchpaffiten, «one necher eine:licfunde. 
, vetgejtiot- ar haben, doß nül'(ó 'iargleidjem. darie 
nen beſindiſch waͤre. Jede Dürigfeit hoͤtte tie. 
eredi bey. ito iint nn bie Ballen cbe 
e te£ 2). Sed 


x) €. 269. 
J)€.394 — 
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—— TUE urb AUS dur T 
SENE PU 221 Bae. 

sup purs mochte ven 16 Des; 1597 wleherhoft | 
einen: Müngpefegl : BeCommt yi: wodurch er· eine beffera 
Beobachtung ber Minyerdnäug zu jr6níten-Goftentb ^ 
Der Dberfächfifche Kreis patte in dieſem Jahre wieder an 
feinem Silber 25766 Mark z tof 14 Oran vermüngt, 
und daraus 2,32164, Thlr. 9 Gr. gefchlagen, bie in 
Müuͤnze 265330 Güfben 15 Br. betrogen haben b). 
Die Kaiſetlichen Münzfommiffarien gaben auf ber 
Stanffurter Meffe nod) ein Muͤnzedikt Beraus, in 
welchem MWerche- einftwellen die darinn beſtimmten 
Geldforten genommen weiden Fünten c). Noch ſchei⸗ 
nen ble Reichsſtaͤdte das Muͤnzregal nicht wegen ihrer 
Reichsſtandſchaft befeflen zu haben... Denn Kaifer 
Sarl 5 gab 1555 der Stadt Frankfurt am Main ein 
Privilegium , allerlei Sorten goldener unb flbernee 
Münzen zu ſchlagen d), unb Augfpurg erhielt 1521 - 
von ihm einen gleichen Freybrief €). 


, Mea | Stady 
z) ©; 321. 322. M20 
2), €, 556. , 
Des u 
989.5: 


dh Áp. Limnaeum L. 7. Jur. Publ. c. 16. p. 249. 
,€) Von Steuen Kunſtgeſch. Th. 1. ©. 459. 


Ed 


„Dichten wir 208 imperet: 6 hie eomm 
fen Geundige alles Keutigen Handels und Be 
kehrs, gehörig auseinanbergefegt haben; fo i de 
pum entfjcingenté Hanvelcyveig die: Qeibiostái 
nachzähoßlen, der ür.biefem Zeitraume Gefonten 


Saheſie un Crógiif fahren Gar. 
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Einleitung und. Beleuchtung bed Geldhandels 9e c 
ſchrelbung des Wechſelhandels. Wechfſelgeſchaͤfte zu 
Antwerpen. Zinsweſen in Flandern und Brabant, 
Otrafgeſeze gegen Die Geldwechsler. Vermechslung 
des —** Spanifchen Goldes und Silbers. 
Maͤßigung der Zahlungen in Scheidemuͤnze. Reiche — 
gefaliche Beſchraͤnkung des Wechſelhandels. Eifer 
Der Zeitgenoffen.gegen ihn. Allgemeine Reichsgefeie 
gegen Den Handwechſel, pie Geldſteigerung und Gelb, 
ausfuhre, Die Kaufleute des Weſtfaͤliſchen Kreiſes 
wollen ſich zu deren: Beobachtung nicht verſtehen. 
Polizeyanſtalten zu dem Ende in ben Haupthandels⸗ 
ſtaͤdten. Reichsbeſchwerden, daß vorzüglich die Ita⸗ 
liener in den, kaiſerlichen Erhlaͤndern dieſes Gewerbe 
trieben. gchlaigkeit der Frankfurter Mönzkons 
miffon,  Kaiferliche Berficherung jene Beſchwerden 
abzuftellen. Berführung ber teutſchen Thale na —— 
der Barbarep unb nad) Rußland. Vermehrung 
des Geldhandels in Dee Schweiz. Neue Verfügun: . 
gen gegen den Geldhandel. Deſſen ohngeachtet 
Bauern ole Klagen in Dberteutfihland über die ſchaͤd⸗ 
Yide Geldausfuhre nad) Italien fort. Neuer Reihe · 
ſchluß wnb. Baiferlichen  Mönzbefehl._ Verord⸗ 
nung „gegen Die babfüchtige Ausleihung. — Sinfroes - 
fen in pellant. Vergebliche Klagen und Verfuͤgun⸗ 
gen wider, den Aufwechſel un Die Ausſuhre des 
groben Goldes und Silbers. uUnruhen in Holland 
über Die aAthohten Roſenobel. "Klagen der Schrift _ 
- lus | ſteller 


67: 


/ 


/ 
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fteller über die Wechelet wDeſtimmung der juͤdiſchen 
Zinſe. Wiederholte CBorftellungen. auf dem Reich⸗ 
tage über "bie Unanwendbarkeit der Reichsmim 
ordnung, und Deren Meberteetung.- * Neue Que 
Fehrungen ' yir Verhütung der Geldausfirhre. Er 
manglurig ber Vollziehung. Unterbattofungen mit 
ben Schweizern. Muͤnſtreitigkeiten wiſchen Nirr⸗ 
berg und Augſpurg Det Kreife Franken, Schwr 
ben und Baiern Verabredungen zur: Berhütun 
der Geldausfuhre. uUnunterbrochene Fortdauer de 
Klagen über bie Nichtbeoͤbachtung älter’ zeithe⸗ 
‚gen Verordnungen und Anſtaͤlten.“ Beſchwerdn 
über die Taiferfichen "Privilegien für‘ bſiteichiſq⸗ 
"Kaufleute, "Die gegen bie Reichsmuͤnzgefeje wären. 
Nachſi dt des Erzherzoͤgs Ferdinand von Tyrol 
Einjelne fanbésbertlidye Verordnungen. Beffere 
Behandlung des Wechſelweſens. Branden: 
"ot^ burgiſche Verordnung. 


Co BE 

Ai. Dinge, die auſſer uns exiſtiren unb von m 
gebraucht und benuzt werden. konnen, haben einen te» 
velten Werth. Ihre i innere Guͤte, welche bie Qe» 
fihen Eigenfchaften begreift vwodurch Tie:.Fähie Web, 
unfere Bebärfniffe zu befriedigen, ober uns "nad 
fichfeiten zu verfdjaffen; und ber dufere Werch, be 
auf ihrer verhättniemäßigen Vielheit gu den üsrigen Pros 
dukten und auf der Menge ode be Mangel anti 
| d. daberr 
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abern Bene tefie ſch bey beni gemunzten 
Zelde. Die Annehmlichkeit ber. Farben des Goldes 
Zilbers unb Kupfers, mit ihrem kuͤnſtlichen Geprág: 
nb ihrem lange, macht und Vergnuͤgen, und ihr: 
zeuerbeſtandigkeit unendliche Theibarkeit, Geſchmei 
igteit nnd Dichtigkeit ſie fahig „uns qu mancherle 
Bebrauche ju dienen. Die innere Guͤte des gemün; 
en Gelvs leibet alſo keinen‘ Zweifel. Allein noch arbf 
er (t ſeim dußerer Werth, ba es durch das allgemein 
ewohnheitsvoͤlterrecht zum gemeinen Maaßſtabe um 
Vergleichungsmittel des verſchiedenen Werthes bei 
Dinge angenommen iſt⸗ unb durch die heutige Staats: 
geſezgebung einen beſtimmten Zahlwerch empfangen 
pat. Es befit demmach alle die Eigenſchaften, die yt 
einem Handelsartikel erfordert werden, und iſt daheı 
(eit feiner Schöpfung ‚andy ohne Ruͤckſicht auf fein 
Eigenſchaft, als Dergleichungsmittel des Werthes dei 
Dinge, ein Gegenſtand des Gewerbes geweſen, und 
nur unwiſſende Rechtslehrer, und kurzſichtige Kamera 
Kſten haben, dr zuweilen dieſe Faͤhigkeit entzieher 
oder einſchtaͤnken wollen, und Geſeze veranlaßt, di 
darauf abzwecken. Allein vole immer, wenn bie Rechts: 
meinungen und die Verordnungen mit ber Mahır dei 

Sache im Wiver ſpruche ſtehen, ſie unwirkſam ſind, und 
keine Done: ethalten, (p geſchah es and) vn ei 
S4 | Uug ; fot 


— 


' o | n 


wurden nicht beobachtet und un te neuften Zeit wie 
ber juridgenommen, EN 


Der Werth einer Sache, ber auf ihrer innen 
Güte und Brauchbarkeit beruht, iſt unveränberid, 
unb immer, fo.fange fie in berfelben Form bleibt, der 


derſelbe. Aber nicht alfo verhält es (id) mit ihrem ad 


fern Werth: der ändert ſich alle Augenblicke und nm 


beſtaͤndig abwechſeln, nachdem die tLiebhaberey defis 
zu oder abnimmt, bie Anzahl ber Käufer und Aug 


inet fic) vermehrt oder vermindert, unb ihre Cynantili 


fleigt ober fällt, unb fo oft ipt Verhaͤltnis zn er Siem 
ber-übrigen Probufte ſich verändert. Eben Diefe ferie 
derlichkeit des Außern Werths zeige (id) aud) bey de 





Muͤnze, und zwar auf eine zwiefache Art; in Abk 


des Werths ihres Schrots und Korns, und ui Abſch 
ihres Zablwerths. Der erfte Fall trit$ ein, werner 
fd)nelle Bermehrung des rohen Goldes und Silben 
(id) ereignet, welches in diefer Zeitperiode gefchag, te 
zen Gefchichte ich in biefem Bande befchreibe; roo tard 








. bieimmermwährende Zufuhre aus Weſtindien unb bur$ 
. . bie fottbaurenbe Ergiebigkeit ber teutſchen Silbern 


men, bie Stoffen des reinen Goldes unb Silbers fh 
ungebeuer vermehrten, und deren Abflug durch ben offi 
hifchen Handel nod) nicht vorhanden war, , weil Diefe 
amals nod) nicht fo betraͤchtlich, wie in den naͤchſten 

— | get 


/ 


| iter unb Engländer war. 


prd 


Sleichmi⸗ dadurch das Sat und Sibber. unge⸗ 


ehr ein Drittel an feinem äußern Werthe verlor; ſo 


verlor aud) das in den Münzen befindliche reine Gfb 


unb Silber, wenn auch gleich biefe mod) das alte 
Schrot und Keen beſaßen, eim Drittel an feinem aͤuſ⸗ 
ſern Werthe: denn ber Kaufpreis des Goldes imd Sil⸗ | 


bers hatte fid) vermindert, und dieſe Grje. waren jet 
um fo viel wolfeifer. Es haben das bie Zeitgenoflen 
Bodin, van Metern unb andere mit iren lebendigen 
Hagen fo wahr genommen, unb Montesquieu a) und 


. Hlame b) find ihnen unter gewiſſer Einfchränfung bey; 


getreten. Allein Buͤſch o) will aus biejem Umſtande 
gar feine Veraͤnderung des Preiſes der Dinge und des 
VGelſdwerthes herleiten, und nud Er nenm bod 
ein gtmeines orae d). ID 


Eg 


Das xh, nad) ſauem äußern Zablverche 6 je 


trachtet, iſt gleichfalls eine fBaare ,' womit Hanblung - 
; | Uus gaetrie⸗ 


^) Efprit des Lois. L, a2. ch. 23 , ur 
v 5) De l'argent p. 6r. ' BE 
| Vom Seldumlaufe £6. 5. 18.9.5. 6. €. 119. ff. hn 
$45. 46. 42. €.199.4f. $58. G3. i 
: d) ebendaſ. S. 21. ©. 147. 
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prttieben witb, unb. deſſen Beratung oder Verein 
derung an Quantitaͤt mit der Quuufjme ober Abnahme 
ber Maffe aller andern verkäuflichen Sachen qufany 
mengenommen, „oder-etlicher einzelner Artickel, im Be 
haͤltniſſe ſtehet, wie man bae alıf den Meſſen großer 
Handelsſtaͤdte mit Augen ſehen Tann... Dur bet 
.FKreislauf des Gelds gefchleht e&., :bafrea fid bald auf 
gewiſſen Handelsplaͤzen und bald in: einem Laude dien 
haupt ſtark anQáuft, welches Hingegen hen ben übrige 
Probuften ober bey. detoiffen verkaͤuflichen sachen si 
zu gleicher Zeit ber Fall ift; ‚Hier verkist bana das Eud 
etwas an feinem zeitherigen Zahlwerthe und: bur iori 
btt Waaren (legt. Dagegen im umgefeQtten dali 6 
Zatzlwerth Reigt und dieſe Waarenpreiſe folleu; wi 
jedes Ding ben feinem tlebetffaffe weniger und Gero 


ner Seltenheit meht gefchäjt wird. Das nnitme — 


beym Gelbe den Cours ober ben Handelslauf bed 6 
bes‘, indem nad) bert Crfunb 'iefes Verhaͤltniſſes ® 

was zu bens gewöhnlichen äußern Zahlwerthe des Rt 
.. guaefegt obet baton abgezogen wird, bec Aufwechfel des 
isi genannt. Manchmol äußert ſich bieje Verine 
tung des Zahlwerths zu den. übrigen verFöuflichen G^ 
chen nuc bey gewiſſen Münzforten, bie entweder ai 
land zur Unterhaltung Jeines auswaͤrtigen Handel d. 

groaͤßerer Quantität, als bie übrigen Geldforten brauch 
| ober e gefchiehe nur auf seiten. Souodépin, 1 


21 


i 








4 


u‘ '! 


in einer beſtimmten Gelsſorte mete: efchaͤfte gu _ 
macht werden. Hier fleige bann-ber Cours dieſerx 
Müpzfarte wiederum, weil alles, obey eine größere | 
Machfrage entſteht, oder wobey ein verhaͤltnismidrigex 

Mind vorfälk, in beoe zunimmt 0 b 

" i ] 

| — Kenntnia tiefe Uinftände u und bie gerigtegt- 
davan Vortheil zu ziehen, und mit Geſchwindigkeit die 

aäthigen Geldgephöfte zu Stande zu bringen, heiſt die 
(iedibobablung , wodon, wie (if. aus trf, was ich 
im Verfoige diſtariſch anfübre, ergigbt , um biefe Zeit 
bet größte Theil. uror. tonbelente gar. Feine Wiſſen⸗ 
ſchaft gehaht zu hoben ſcheinen, unb. (ie. ganz nach al 
gemeinan unanwenabaren Sicdytépriniipian deurtheilten— | 
Daß ieh deſtowenigir gi. verargen iſt, da, wie wir 
eus gewiſſen Schriften oͤbetzeugt werben, es nod) haut 
wüige hochgelahrte Juriſten gibt, die davon nichts 
derſtehen. d) oͤbergehe bie Gleichſtellung des Aber, 

ctqhes (al Pari) bey wechſelſeitigen Zahlungen in ver⸗ 
fihiebenen. Moͤnzſorten, weil hier eigentlich Fein Ges 


winſt gemacht, ‚fordern nur ber etwannige Beruf - ' 


ader Ueberſchuß verguͤtet wird, obſchon fie bey ben 
Geldseſchaͤften meiſtentheils zugleich. eintritt. 


4, 


"- 


. Durch den Wechſelhandet abertraͤgt und mei( t bet 
Saufınasn Pin | / dag er an andern 


HOrten 


^ l 
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Orten und in ober entweder wirklich beſtgt, ober i 


Hoffen zu haben glaubt, gegen beten erhaltene Vergir 
tung für einer getwiffen Preis an einen: andern buch 
einen faufmännifchen ſchriftlichen Vertrag an,- den man 
Wechſelbrief riennt, und der bis zar geendigten Verfoal⸗ 


| . jeit diefes Geldeigenthum vorftellt, und fo [ange durch 


das Indoſſament als Papiergeld ik Umlauf gebeacht 
werden kann e). Neben ber Vergutung des Eigen 


thums muß daben die Bezahlung des · Wechſelbriefes ge 


ſchehen. Dieſer beruht cHeils auf der Gteichficiumg 
der Verſchiedenheit der Maͤnßſorten nad) ihrem innen 
Gehalte und nach: ihrem äufßenn Werthe zwiſchen den 
$eiben Geldſummen, nemlich der 'agetvetenen eter an 
geroiefenen Ginmine unb der erhaftenen Summe, wb 
zire Entſchaͤdigung bes Handelslaufs (Cours), der ſch 


varnach richtet: ob wirklich an ben Orten, wohin de 


Wechſelbrief traſſirt ift, "viel Seldelgenthum für dr - 
Briefausſteller und fein Vaterkand vorhanden ig, de 


2.96 gerade ber gegentheifige Fall erifliet, ba vidmdk | 
ber Troffate oder das Ausland bey jeríem "vieles Ode 


eigenthum ftehen bat, oder überhaupt mehr Zahlinzn 
aus den fanbe und dem Dete bes Briefausftehers nd 
dem Anmeifenit‘ gehen müßten, als zuruͤck erfolgt, 

un 


"sg 


"^ev Maͤn ſche Buͤſch vom Gitbuterf 9$. a. sup 
se. 315. 
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unb feine: Retöuss oder Zohlungen in zutuͤckkommen 


den Waaren Statt. Anden... Mach ber. Beſchaffeuheis 
dieſes auswärtigen. Gelmnnlaufk Aib. dee Couts hoch 


oder niedrig/ der ſich vwft ben. dem Hanhel der: Wechfel⸗ 
ofc. ſalbſi aͤnßert, nechdem viele oder wenige nf: #1) 


pt Det bingehen, oben fef afud tren, dl, 


num Gegen kt fid) awellen der Weqhſeben 


durch bie "Droviiten und ben Maͤcklerlohn. Mels £y 


aeert den Wochfelpreis eine. augenblictiche Vergůtung 


Den Geldes jeter :töuber. ober Derter in Verhaͤltnis 


Heer wechſelſeitigen Schulden. Die Abſicht dieſes Ge: 


ſchaͤfcr iſt, die Gefahe und bie Unkoſten⸗ bie bey ber 


baaden Ueberſchickung bes. Gelbe’ zur Abbezahlung Ber 
unchfelfeitigen. Schulden entſtehen kbunden j- su vermeĩ / 
Bann. anb fein Geld daſto ſchneller ulb: haͤufiger nuzen 
zu fonaen. ... Denn durch bie Wechſelbriefe entſteht Dar 
piergeld, : bie: einen lebhaftern Getoumlauf bewirken, 
obſchon fic einen beſtuͤndigen, ſondern nur einſtweiſi⸗ 
gen erh 66 jur Endigung ber Verfullzeit haben, 
unb sure ſoweit ft bie Erinnerung Buͤſchs richeig. Die‘ 
ſogenaunte Wechſelreuterey, wobey mam Wechſelbrie⸗ 


feransftellt, ohne bof dabey eine wahre Schuld gm. 


Eeunde gt, ift ein itles unternehmen, das keinen; 
TEE | Beceſtand 


309 Metbentä dd Coinmetce, - n 


f 
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Beſtand Dat, umb daher wird es berr Kaufleuten try 
moͤglich, bep dem Merbote ber baaren ‚Selbansfir 
ale ihre auswärtigen Schulden durch Wechſelbriefe z 
berichtigen. „ Syn: Nothfalle Ehren’ fie fid) durch det 
. Giriven helfen; weiches aber (rite größe Unbequenq 
keit hat, und nicht bon jedem vetflanben wird a». 


Es iſt um fo mehr zu verwundern, daß ms 

in tiem Johrhunderke ben Sparbwedsfel, ^ Age 

ge, nicht bufben wollte, ba't fo alt in Sentjdiar 
als das Muͤngweſen ſelbſt ift: inbem deswegen im Bir 
tolalter ügergli bey den Münzen, bie man Damals es 
alles: Marktplaͤzen angelegt hatte, LBechietbäufe e 
sichtet waren, wobey bloß das Geſchaͤft des SSerterely 
ſas getrieben wurde. Durch daſſelbe facit ein Ye 
oder Kaufmann: butd) den bloßen Umſaz dev Saum 
Getoforten- gegen: zinander Gewiuft zu machen, ber we 
ber unbillig noch uundyhig. f. Dennbey der Bora 
fung des Handels entſteht aft der Sa]; taf eine Ger 
foste auf einmal allzichaͤufig gegen die origen. SUN 
ſorten, und alſd nach) ber menfchlichtn Geropnpeit no 
niget gefchägt und nicht. gerne.angenomimen wirder meh 
auf der andern Seite macht fich oft emt Sorte fetten, 
ub findet daher mehrere Beliebtheit, oder weß nad 
Wwendizg 


Buͤſch vom Geldumlauf 55.2, io € Me Se rs. 
e. 316. ; 


















wenig geſucht toten; weil tie fee. Bde dr, 


gewiſſe Sünder. uicht anders, "att Damit: gefchehen: Sm. 


X folglich bie KNaufleuten in den Fall kommen, 


 aelpiton fe bitur @onte ‚nicht hobboft werben diui 


tig arſte aus dieſen baͤndern gar keine Waaren zu:erkafr, 
tag Weizhögen , wb fid): der northeithuften Gaubeisge) 


ſchufte entſchaahen men: > Hied aft:ulfe ber Asioteur 


ein wahrer Wohlthaͤter für den Staat, ber einmahbes - | 


^ eb, das niemand will, an ſich nimmt, und das an“ 


tmd mal das: Gelby:ahus:Federaspan ſucht und zu has 


Gen: maͤnſcht / wieder Hemausgiehtu-' Man fieht ae | 
daß /dienRechtadolkteren, Die um bist Zein als Reichs 


tagozeſaudte web, Krilegeſandterſdwiele fchärfe Verotd⸗ 


— 


mingadgegembichen ube vn, die “en vidt 
nee varſtaneen haben. ©. E 


. 7 


ae) eu 27 — 

o SE) — (ib febr zu ejaipten. , m 
du. waͤre beine Waavre zum Berbrauch, Freylich af 
de Rogel iſt es nicht iai. beſtimmt. Aber nebenher 
dient es wol auch bapf.. Ohngeachtet aller Strenge, 


tet Deänzgefege tief Zeitalters dirften bie Goldſchmid⸗ 


te und Silbtrarbeiter, die Gold⸗ und Silberdratzie⸗ 
hety Bie erfotderlichen Münzen einfchmelgen. und zu ih⸗ 


ver Kunſtarbei verbrauchen. Ja, e& wehren e& ihnen 


nicht 


L| Bom Sani 26 i, B. i$. 6. ur. a. $.59.- | 


'€, 9. 237. 
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nicht einmal die heutigen Reichsgefege, obſchon es bie- 
einzelnen Landesgeſeze verbieten; dnb iſt es denn nicht 
eine erroiefene Thatſache, daB bie answaͤrtigen Handels⸗ 


ſtaaten, beſonders Holland, das teutiche Gelb Häufig 


jii dam. Ende für ihre Waaren eintaufehten, um e& qu 
Golti⸗ und’ Gilberbarren einzufihmeigen, unb biefe gs 


ihnem oſtindiſchen oder levantiſchen Handel zu ges 


aachen? : c0. 


Ld , 
» 


Vo. 


BBoſch geſteht ja ſelbſt an mehtern Drten zu, daß 


der fremde Handelsmann das auslaͤndiſche Gelb. nut 
at dem Werthe feiner innern Güte, und nicht nad) bem. 
Zaßern Zahlwerthe anntbme. Mun, warum fput tx. 
tas? Geſchieht es mischt darum, weil ec. ben Verbeanch 
der edlen Metalle, ‚die darinn befindfich ſind, als dem 


| eigentlichen wahren Werth der erhaltenen Geldwaare 


anficht? Aber richtig bleibt es, daß das Gelb eine 


Waare von einem weit allgemeinern Gebrauche, ofE — 


alle andere verkaͤuflichen Sachen (t, weit wir dadurch, 
als: mit dem Maaßſtabe der Vergütung des Werthes 

effer Dinge und mit einem Huͤlfsmittel zur Ablopaung‘ 
offer Dienfte und Arbeiten alle unſre Bebuͤrfniſſe ber 
friedigen Fonnen, welches feine andere Waare fo leicht 
und ſo vollſtaͤndig gewehrt. 


^ 
am 
1 
— 
+ 
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Wan ttaffitte Wechfelbriefe zu Antwerpen nach 
verſchiedenen Dertern von Italien: als befonders nach 
Rem, Venedig, Mailand, Florenz, Genua; bann 
in verfchiebene Oerter von Teutſchland: als Augſpurg, 
Nuͤrnberg und Frankfurt am Main; - noch mehrere 
ach Spanien, wie auf die 4 Hauptmeſſen: = zu Mer 
bina (Methymna) del. Campo die dritte zu Villalona, 
bie vierte zu Medina bel. Rio Sicco, bann nad) Bur⸗ 
908, Cadix, Sevilla und fifabon. Es gefchah auch ein 
graßer Wechſethandet nach Frankreich auf bte 4 Haupt⸗ 
meffen von fion, nach Paris unb Rouen, ferner nach 
fonbon unb Bizanz. Guicctatbint i) klagt fehr über den 
Misbrauch diefed Handels, bet am meiſten von den 
reichſten Kaufleuten berrührte, indem fie über die /Ge⸗ 
buͤhr Proviſion naͤhmen, und den Werth bes Geldo 
vifi ſreietten oder berabſciten. 


^ X was aufßöorbentkies behchreibt auch biefer 
Schriftſteller k) das Geldausleihen auf Zinſe, wo 
denen Miederlaͤndern vermoͤge der Privilegien Kaiſer | 
Karls 5 und König Philipps 2 erlaube war; xa vom . 
100 ju mehmen, und klagt ſehr über ben Misbeauch 
et baben getriebenen Wuchers, der ſowol die armen 

. feute 

o Dc.mefést, Ant. peg. 428. 
,, K) pag. 229, 
IV. Theil. Dc Er 
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. feute zu Grumde richtete ald bem Gewerbe ſchaͤdlich 
waͤre. Er fchlägt vor, ma follte nur, 6 ober 3 vom 
Hundert geftatten, welches jene Fürften bem Adel und 
den Kapitafiften bewilligt hätten; hoͤchſtens nur 8 ober 
, vom Hundert, wie zuweilen vom Brabantifdyen Hof 
. gugelaffen würde. In Slanbern hielt mar e8 nad) af 
ten Vorurteilen für ſchaͤndlich, fein Gel auf Zissfen 
auszuthun; fondern nach alter Gewohnheit buifte man 
es nur ju 6 vom 100 auf Hypotheken anlegen. Mur 
bie. Kaufleute waren ausgenommen, bie durften 2i 


willuͤhtliche Zinſe leihen 1). 


Jodoch Damhouder, des Koͤnigs von Spanien 
Sinanzfommiffar in ben Niederlanden, ber 1567 ein 
Werk über das Kriminalrecht fehrieb, bas nod) jest ge 
braucht wirb ,. ereiferte fid gar ſehr über bie verfteciten 
Dieberenen der Wechsler unb Geldhaͤndler, bie er mit 
den haͤßlichſten Farben abſchilderte, und verlangte, 
bof man die ſtrengſten Strafgefezze gegen fie machen 
ſollte. Er behauptete m), fie.befämmerten fid) nicht 
fim ben Mugen und bie Wolfarth bes Staats, fonbern 
(uten bloß ihren eignen Mugen zu befriedigen, unb 

i J mit 


1) Merchantius de mor, fosegentis ibid, p. 424. 


m) Praxis rer. Criminal. Colon. 1591. C. 65. n. IF. p. 
212, 213. | 
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mit. Recht und Unrecht ihren S in zu machen. Sie 


verfertigten aus ben beiten Münzen ſchtechte, liefen 
bey allen welhabenden Kaufleuten herum, und fuchten 


5e ihnen alle-Ntale, Dukaten, Engelotten, Roſeno⸗ 


bel umb andere gute Golbmuͤnzen jur Verwechslung auf: 


da fie ihmen dann für febe Stuͤck über den gemeinen 


Wevrth und Handelslauf ein oder 2 Grofchen zum Auf⸗ 
wechſel anboͤten. Die’ Kauflente ließen fid) von bie 
fé gewiſſen Gewinſte verfuͤhren, dergleichen Umfag 
anzunehmen, zählten ihr koſtbares Gelb aus, unb em⸗ 


vꝓſengen dagegen andere, wiewol ebenfalls gangbare, | 


doch ſehlechtere Münzen mit bem Aufwechſel. Cena 
Raͤuber wuͤrfen darauf das gute Gold in den Schmelz 
Gegel, fieen es zergehen und verſchickten bie Goldbar⸗ 
ten nach fremden Gegenden, gäben ihnen Gier einen 


Fi 


nächten Qufaj; and Tießeh bataus ſchlechtere Geſdſor⸗ 


ten von ſchlechterm Werthe prägen, das ihnen einen 
ungeheuren Profit einbrächtes denn diefes geringhaltis 
9t Beld führten fie wieder in blefe Gegenden, und ver; 
taufchten es nochmals gegen das 6efle Gold. Da nun 
dieſes táglid) gefihähe, fo fbunte man e$ nichts ar, 
beté als einen. Staatsraub nennen, indem. fia bie 
Spanifchen känder bes beiten Golds beraubten und 


mis ſchlechtem Gelbe wieder déerfüliten. Der 


Sroniiie. 'Gejatbte, Don Diego von Saavedra 
-  Kra oov 





5n 


. Brito e), bemertte nop in ber geleczie, bof, wed 
man in Spanien die Muͤnzen von Gold und Silber 
rein unb unbefchift -geloffen häste, dadurch die andern 
Magionen yerahlaßt. worden. waͤren, fie auf verſchiede⸗ 
nen Wegen an (id) zu bringen urb zu erwerben. (Cine 
_ Menge Sachen waͤren nun zum. Stagt gebraucht wor⸗ 
den, unb hätten einen Höhen Werttz bekonumen, im 
brf man das Gold und Silber verachtete. Unter y 
nig Phiſipp 3 wurde ber. Werth bes Kupfergelds, das 
feicher nur wenig war, bem Werthe bré guten Gelbe 
geichkam, ‚and als Scheidemuͤme zum. Handel ape. 
geringfügigen Sachen diente, um bie Helfte erhoͤht. 
GSoboid die auswärtigen Marionen biefe,grhögte Scho⸗ 
- zung erfahren hatten, fo ſiengen fie. an, fich deſſes 
ebenfalls jum Haudel zu bedienen, brachten ihr gepräg, 
tes Kupfer nad) Spanien, amb führten dagegen bk 
Gold, Silber und aybere Waaren au& o). .— 
NEED E T M Die 


. Idca principis Ci. Poht. fen. 1687. Symb. 69. 
9.1568: Monetae aureae et argenteaeque omnem afptt- 
natae funt mixturam , et;exclufis aliis metallis prae. 

. manferunt etfincerae, adeoque a nationibus aliis pef 

"C varias vias expetite faerant et conquifitae. Res omnes 

. in faperbimm fe extulere, et silelbente jam, suco ac 
gentoque pretia füa acceaderunt. 


» ei pag. 310. 
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fe gemacht , uf Niemand ſchuldig wäre, ben Zah⸗ 


(ürigen von Scheidemuͤnze / mehr ald 25 Gulden am 


zunehmen. Dad wirde in ben. Reichsabſchieden von 
1976, 1582 und 1594 wieberhoft, unb in dem leztern 
Sabre verörbnete aud) der Miederfächfiiche Kreis in 
einem. Muͤnzedikte, das'er fiet zu Halle herauisgab: 
daß ben Geldzahlung von Mänzen, bie geringer als bie 


Silbergrofchen unb Schillinge waͤren, nicht mehr ad — 


24 Gulden, ben Gulden zu 21 Grofchen oder 24 Schil, 
Aigen girämet , angenommen werden bärften P). 


Der Bieicheabfhie von 1566 $. 175 fchränfte 
den n Medfeikande fo fehr ein, bag man jede Kauf 
mannſchaft unterfagte, wobey bie guten Reichsmuͤn⸗ 
jen verführt, und dagegen bie. geringhaltigen Muͤnzen 
ber Auslaͤnder ins Sand gebracht würden, ba dieſer uns 
gebuͤhrliche Gewinft bem Meiche zum größten Schaden 
gereichte. Man erneuerte bie Strafen gegen derglei⸗ 


tert Einfährer, Partierer unb Ausgeber der fremden 
eife Seföforten. In bem Frankfurter Reichsdeputa⸗ \ 
(nnsäbfchiebe von 1571 $. 37. witd biefe Einfchräns 


feng des Wethſelhandels noch näher beſtimmt, unb 


geäußert : daß in ben vornehmſten Handelsſtaͤdten 
* Era — |». &et(d 


p) Lesker de Cenfa L. 3. c, 10. m. 1g. 


Die Reichsmuͤnzordnung eon 1550 fafte base . 


"ER 
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Teutſchlands der größte Handel unb bad meiſte Ge⸗ 


"werbe mit Gelb und Waaren getrieben, und babey 


burd) bie wuchetliche Habfüchtigfeit einiger *petfonen, 
das Steigern, Nufwechfeln, Ausfuͤhren und Einfüh- 


‚zen der guten Reichsmuͤnzen und des fehlechten ans 


laͤndiſchen Geldes, des rohen Silbers unb der oer 
wuͤrkten Mängforten veráót wuͤrde, und man begehrte 
von den Staptobrigfeiten Mittel gegen dieſe ſchaͤdli⸗ 


che Gewerbe vorzukehzren. 


Schon der alte Geſchichtſchreiber, Albert rang, 
ein Theologe aus Hamburg unb Profeffor zu Roſtock, 
fatte jehr gegen den Geldhandel bec Kauflente geeifert, 


unb ihn für etwas unerhörtes angefeben, Deun et 
(pot q): „fhlimme Kaufleute haben aus bem Gelbe eine 
Waare gemacht, indem fie ed dahin ‚führen, wo fu 


im Tiegel ihren Gewinſt ‚gan Nachtheile beg Stats 
machen, Es ift allerdings eine Sache vom großen Sob 
gen, wenn man fie recht überlege, Denn e$ ift ganz 
unglaubfich, voie viel beffer ehmals das grobe Golb ges 
gen jezt geweien iſt. Und wie groß ihr Verluſt if, 
mögen bie Fürften unb Privatleute. (uf) merken, die 
jährliche Einfünfte entweber aus den Steuern ober 
aus den Gutsrenthen ziehen, Daher, wen man der 
M eo 

q) Wendal, L. 12. c.38. 


! 
' ! * 
"uH 


, P 
eode weiter: nachdente in und die Sachen mit dade 
vergleicht, wie mit ber Mänze aud) aller Handel ımb 


eller Fortgang des einzelnen Gewinſtes abnimmt, ind | 


bem unverimerft das aus der Hand entwiſcht, mas 
man vorher hielt; fo iſt es allerdings ein wichtiger Ge 
genitor über bad Don weſen Verfugungen u machen. „ 


Dan hatte alfo um tiefe Zeit ned feine rechten 
Begriffe vom Geldhandel, obfchon er in ben meiſten 
teutfchen Handelsſtaͤdten im Gebrauche war. ‘Da übers 
haupt ber Reichsabſchied yon 1566 unb ber Deputa⸗ 
tionsabſchied von 1571 alles Steigern, Brechen unt 
den Aufwechſel der Geldſorten, alle Ausfuhren der 
NReichsmuͤnzen und jegliche Einführung. der abgefchaͤz⸗ 
ten Geldſorten verbot; fo er der Augſpurgiſche 
Stadtrath tednharden Chriſtoph Nechlingen und Jo⸗ 
bain SPaptifhi- Baingeln auf, alle Bürger unb Kauf⸗ 
feute, die yon Fraͤnkfurt Guͤter mitbrächten, in Pflicht 
ju nehmen, daß fie das eingeführte, verbotene, jets 
ſchnittene und imgerſchnittene Geld ihnen überlieferten, 


Man machte. deswegen Warnimgsanzeigen fuͤr die 


fümtfichen Kaufleute bekannt, unb verpffichtete daruͤber 
auch die Boten und Ballenbinder. Es ſollten von den 
Kaufleuten die Guͤter ‚nicht eher nad) Hauſe geſchaft 
werden, bis fie vorher angefobt hätten ‚ daß fein Gelb 

£r 4 | Li J 


I LI 








eber ungemuͤnztes Silber borunter befinbfich wäre t). 
Die 4 Rheinifchen Kurfuͤrſten bemerkten auf bem Ming 
peobationéfage, ben fie ben x. DEE. hielten, bag Gaupt 
(éd) in bem Weſtphaͤliſchen Kreife die Kaufleute bey 
ihrem Handel bte Münzen aufzuwechſebn, zu fheigern, 
qu ſchwoͤchen und zu granaliren pfegteu, unb baf (id 
die dortigen Stände in der Ruͤckſicht ben Mänzorde 
gungen nicht unterwerfen. wollten. ie erſuchten bo, 
ber ben Kurfürften von Köln, hierina und befonders anf 
hie Stadt Koͤln Obſicht zu fragen, und das Merlere 
' zu beforgen s), Auf bem Weſtyhaͤliſchen Moͤnzprobo⸗ 


tionstage zu Cffeu warb, endlich beliebt, dag in den 


Kaufflädten gute Aufſicht getragen werben folte, té 
— elem wucherlichen Legiren, Steigern, Aufwechſeln, 
Ausführen, Zerbrechen unb Einführen ber verbotenen 
Muͤnzſorton vorgebeugt merden mächte €): una ti 
Reichsſtaͤdte verfügten auf ihrem Stoͤdcetag ven 157v 
. *aó ole Faͤſſer, Küften unb Ballen bec Kouffaute 6o 
ter Ankunft geöfnet ,„ und zu Steurung bes Unter⸗ 
ſchleifs und der Wipperen das vorgefunbene geringkab 
tige Geld gleich in ben Tiegel "geworfen, unb hen Eis 
gentle dafür der innere Werch berchit metet 

— rn’ 


r) Baͤberlin $5.8. S. co3. | EE 
s) Häberlin €. 606. ſ. | 
Q9 Sibedin S. 616, 
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fetite v). Auf dein Srüfifdjen Kreiſtag von 1872 


wurde verabſchiedet: weil wenige Hanbefsftähte in die 
fem Kreife vorhanden wären, fo follte jeber Kreisftand 
in feinem Gebiete auf das Steigern, Aufwechfeln, Aus 
führen unb Einführen bes Geldes und der verbbtenen 
Sorten die Aufſicht tragen. Da man wahrgenommen 


vdoͤtte, daß bie Italiener, bie on einigen Orten Tentſcha 
lands ſich aufhielten, dergleichen verbotene Einfuhre 
und Ausfuhre der guten Muͤnze trieben, und dadurch 


beträchtliche Gefbfummen aus bem Reiche fchleppten, 


fo. wäre deswegen an ben Kaifer gr ſchreiben w). "Nis 


man .auf bem Müngmrobationdtage, weichen bie 3 — 
Keeife Franken, Schwaben imb SDeiern:um Maien zu 
Muͤrnberg hielten, noch mehr überzeugt wurbe, daß 

nicht allein in. ben kaiſerlichen Erbländern, in Boͤhhmen 


unb Oeſtreich, fonbern hauptſaͤchlich von ben Italieni⸗ 


fihen Kaufleuten turd) die Annahme und Ausgebung 


boͤſer Muͤnzen ben Meichsgefegen zuwider gehandelt 


wuͤrde, indem biefe jezt uͤberall im Meiche unb vor⸗ 


zuͤglich in Wien und in ben kaiſerlichen Erblaͤndorn ih⸗ 


ren Handei qusbreiteten, dadurch ugzehlige Summen 


guier Muͤnze an fic) braͤchten, das Silber außer fonds 
$e, 4 und botgen bie bofen ausläutifchen Minen 


co 868 cts ifte - 


' v 5€. 64^. ? 
' w) ©. 70% j 24 
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. fen Münzforten in feinen Erblänbern und voie «6 durch 


P 


einſchleppten unb zu ihrem Gewinſte vertrieben ; fo warh 
fit jenes Schreiben zu Abſtellung der Veſchwerden 
an ben Kaiſer abaefoffen x). 


Sie hätten, fagten fie, erfahren, baf nidit allein 
im Deftreichifchen Kteife, fondern auch in ben andern 
Paiferlichen Erbländern und in Böhmen, wie nod) auf 
bem Testen Sabrmatfte zu fing, mit Einnahme und Aut 
gabe bet ausländifchen verbotenen, ungerechten Geld 
unb Silbermuͤnzen der Reichsmuͤnzordnung zuwidet 
gehandelt wuͤrde, und daß ſich beſonders zu Wien die 
anwefenden. Italiener unb ambete fremde Kauflene 
unterftatiden. hätten, eine Zeit ber viele 1000 Gulden 
nad) Stafıen ; und’ in andere fremde fánbet durch ihren 


Mandel zu verfchleppen, unb dagegen ungerechtes ul — 


verhotenes auslaͤndiſches Geld einzuſchleifen, und zum 
Machcheile des gemeinen Weſens unterlieflen, im ihrem 
Verkehre mit ben teutfchen Hanbelsleuten eine allgeme’ 


ne Gbeichheit zu halten. ya, tem Vernehmen sad 


hätten noch tor wenigen Wochen 2 Italiener gegm 
gocoo Rthir. auf einmal auf Wien verfchoben. Su 
zweifelten nicht, bet Kaifer wuͤrde cine genaue Unter 
fedung anſtellen, durch men, am meiden Orts 
uud wie, mit Annehmung unb Yusgebung bet ſchlech⸗ 


die 
x) ©, 713. 








' pie Räte ter Italieiet unb. anderer mit ber Ausfute 
rung der guten Reichsmuͤnze zugienge y). Aber’ es et 
folgte weder auf dieſes, noch auf andere Schreiben, is; 

 $eub eine Antwort oder eine SBetféguno. Daher 
man fid ben aten Dftober auf dem Probationstage 5 - 
Degenfpurg nodymals beklagte, . voie man von benen EE 
wach Defictid) bondelnden Porſonen fidyere Macheiche 
empfangen hätte, daß fie bey ben Bezahlungen welfche 

. Münze annehmen muͤßten, weil man überall dort gu 
fafibe feine gute. Neichsmuͤme anträfe, bie.burd) Aus⸗ 
länder haufenmweife ungeſtraft amet dem Reiche gel 
ſchleppt würde. Darüber verldren bie Reichsſtaͤnde 
le gutes Geld, bas (ie mit Wie und Schaden aus; 
münjten, unb mößten fehen, wie ftembe Kamerdlin — 
fien ire gute Muͤnzſorten an (id) braͤchten, unb gonj . 

Teutſchland mit. verbotenen ſchlechtem Gelde übers 
ſchwemmten. Man’ erließ nochmals ein ernſtliches 

 Borftellungsfchreiben an den Saifer s, unb made 

uͤbrigens auf dieſem Probationstage bie Anmerkung > 
weil dießmal auf. der Stanffuttec Meffe bie Saifericpert - 
und Kurfürflichen Kommiffarien nicht anweſend gewe ⸗ 
fen wären, unb feine Aufſicht ber geringen Muͤnze hal: 
ber getragen Hätten; i wären yon ben Kaufleuten, die 
doch 


y) €. 714. 715. HM 
2) 6$:e18E ER. 0 no uU au Eu 








bod) mit allerlei Maͤnzen, imb mit einem hinreichenden 
Worrathe von guten Gelbforten verfehen geweſen, die 
_ Raffingen nichts deſtoweniger in ‚fihlechtem Gelde gu 
ſchehen a). - Der Kaifer. Beantmorteté in bem folgen 

Ben Jahre jenes Schreiben, und verſicherte, nit nur 
bie ſchaͤdlichen Muͤnzſorten zu verrufen/ ſondern auch 
an allen feinen Zöllen vnd Manthem zu Waffer imb 
pr íoube woibet bie Ausführung des gemuͤnzten unb 
mgemánjten Gieíbes wnb Silbers, und wider bit — 
Einſchleppung des geringhaltigen Selber, efti In 
ftalten treffen zu offen). 


Wie gegruͤmet jene Hogen genefen, und beg die 
guten groben Giefbforten ber Deutfihen Bis. in, bie ent 
fernteſten Laͤnder verfchleppt worden fib; , bas (ubt 
man unter anderer aus bet Reifebefchteibang bes m 

' fer Rauchivelfs, eines Arztes von Ausfpurg , 
1573 eine Menge alter Joachimsthaler zu Tripoli " 
traf, womit dort bie meiſten Wechſelhoͤndel gefhtefe — 
fen, und viele davon eingeſchmolzen, amb ju tif — 
. fiim Muͤnzen umgeprägt murden c). a 
| mM Die 


2) ©. 727. 7 | 
$) $. 9. S. 48. | - 
Oi a cm gt i 
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: Die Schweiter ¶du nach nid) bee Sqhiacht non 

Granſon fo, wenige Kenntnie von Bold und Silber 

und: Sem Gelde hatten, ba. ſie ihre reiche Beute uux 

Hanfenweiſe in ignem Huten vortheiltni und die koſt· 
barſten goldenen und ſilbernen Gefaͤße, um den ſchtech⸗ 
teſten Peeis, wie altes ium "verfaufen,-. fingen d 

borh bald darauf an, den Werth dieſer odlen Meraße 


elenfalls zu beherzigen, unb brachten và in kurur Qeit 


faiweit,. Daß.fe zu großen Reichchͤmern gelangieu, 
und. mit dem Uenfige unb ber Anlegung des Selbes fo 
eut vimzugehen ioa éiten, daß (it borintr felbfi ben Becha 
ſern · pt. lehrmeiſſern tienen fonater; ;- Die: gramoſen 
stib, ‚andere. Diezietien fahen fie als ihre geloiffeQUdés 
quellen: an, ‚von weichen fie in; ihren Oelbibrgih:bie - 
erbótes Gud abhorgten d). Die Gibgenoffeb 
&daftc: ailegte. amt Tiefe: Zeit hefenbäke in ben Jahren 
45611562 und 1563. felt viel-Ouf$ auszupraͤgen, bog 


aber wegen feinen ſchiecheen Gehalcs, unb wife — 


hernach mit habſoͤchtigein Wucher gegen das guts Seid) t 
geld austauſchte,: und dieſes wieder: zu "Stecher cob fidie 
dn den Siegel werfen of, zu ſehr vielen fllogtrunb 
Brett im Reiche Anaß sb, wie nir ih ti 

"uf dee Zaſammentonft der 4 rheinlaͤndiſchen 
Kurfurſten zu Koͤlln 1574 kam ber, daß in einigen 


an⸗ 
Frane, Cur: Dog; Saxon. t eden: Th ? 


| yox | : - " . . 

Gortilsfitten anb éejenbers auf ben Branffarter Meß 
fen durch die Kaufleute Geanalten ofme einigen Schein 
verkauft wuͤrden, die gemeiniglich der Sranffurtes 


u Mardein prohierte. Es wöre zu vermuthen, daß ſie 





nicht aus Bergwerken und anderm Silber herruͤhrten, 
ſondern aus einer verbotenen Aufwechslung und SPes 
chung der guten Reichsmuͤnzen entfprängen.. Daher 


| , wn ben. Kaifer erſachen mite, durch ſeine unb bie 


Kurfürkliche Sounniffacien auf ben Feqnkfurter Meß 
(ex dieſem Girenaliten und Brechen ber Duidjemispe 
„weiten: überdies. ſollte ohne Zeugeis fein graualie⸗ 
seb Silter auf den Sténifiibrer angenommen werben 
Man erinoßmte te Weſtphoͤllſchen Krzisftände, bey Ne 
em Alnterthanen. had. Steigern 6e -Düvid)omüny t 100 
tie Ginſchleifung der auslünbifd)ón Gfbjotten abzufteh 
me). ; Dit 30Kreiſe Sraufen, Schwaben amb Bal⸗ 
era enſuchten. ven Kaljer und dqs Reich 1575. u Die 
genjpurg, den Misbrauüch abzwfteler,‘ daß in den gro⸗ 
es Handelsſtaͤrten Zahlungen uͤber 25. Oulden in Halbe 
Hagen. geſchaͤhen, und begehrten: daß gegen die Muͤcn⸗ 
ſtaͤnde, . bie allzuviel folcher Scheidemuͤnze ausprägtem, 
fiskofifh. verfahren erben möchte‘ £).-. Die rheinlaͤn⸗ 
difchen Kurfuͤrſten beſchwerten (ic), bof Die-Rauflenee 
des Seäntifhen, Schwaͤbiſchen und Baieriſchen Kreiſes 
Be) Saberlin é. 219. 

i) €. a» C oT oue" ZEND - 











ae eig Yidtegang sie Diei f) om | 
maßten, unb, unter dem Borwanbe ihres Syanbils, bát 
Aeichmuͤnzen nad) Italien augfährten -ünb dagegen 
ſchlechte fremde Geldſorten einfágrtemg)r Es bip | 
tigse ſich das im folgenben Fahre durch Ba eigene Ieuß 
ferung dieſer Kreife, wo fie befannten: daß tas Stei, 
- geru, Aufwechſeln, Ausführen; Verbrechen um Eins 
führen bes Geldes nod; immer auf den Handelsſtellen 
forcdauette, und bie Kaufleute durch den Handel une 
zehlige Summen guter Neichsmünze an ſich zu Wien: 
und ſamt dem rohen &liber aus bem Reiche in andere 
tänder zu verſchicken/ mn: pagegen bie — 6. 
fe Drängen. ins Neich u belligen legten b). 
Sbertheiniſche Kreis flaáte ‚über die Konfleute' * eg 
.. Wdjen andern Kreiſen, ba fie im Gewerbe unb in den 
Handehiernug ſchs für erlaubt. hlelien/ behoie Eintenn 
fe ber Waaren aus fremden kaͤudetn,: fie mit. guter 
Reichsmuͤme zu bezablen, welches "eine Lngleichgeis 
und das Uebel verutſachte, daß bas Reich von graben — ' 
Muͤmſotte entbloͤßt, and gan, nern Mer | 
ſchwemmt wuͤrde. — 2 


o^ 3d eben bien reifen fli jl Sii 
nifchen Kreife die getinghaltigen italieniſchen Dünen ein, 
wobey bie Kaufleute igeen Gewinnt trieben, unb oft 
j auf 
8) ©..306. . EEE EEE 
b). Haͤberlin Vorr. zu B. 9%. e. 42. N 2. o a 
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auf den Feakfurter Meſſen vergleichen aus Tänbifche Sa 


777 Wet unb- bie Dieichs gulden für ſachtehn Bayer ausgähen, 
und fie befür hernach wicht mehr einnehmen wollten. 


Es waͤre auch nicht. möglich, das Muͤnzedikt in Diefes 
Kreiſe zu. erfüllen, unb (id) der auslaͤndiſchen Münze 


gn entalten, ba er gang won Spanien, Ftantkrech 
und der Eidgenoſſenſchaft umringt wäre, deren Be 





Behr, Handel unb Wandel er: nicht entbehren, mi 
koch. auch nicht alle Kauſmanuſchaft blos durch Tauſch 
fuͤhren konnte i). Das Gierüber erſtattete Meichäges 





achten ber beiden hoͤhern Reichskallegien erneuerte le 
. yeitherige Strafgebore wider -én£ Einfuͤhren ber wo 


bot⸗enen auslaͤndiſchen Münzen und die Ausfutzre dei 


gutes Reichtgeliea: desgleichen wider. alle Aufweno 
fer, Granalicerer, Verbrecher unb falſche Muͤnzer dei 





greben Golds unb Silbers. Es fallte niemand (de 
big fen, hoͤhere Zahlungen ale. 25 Bulden an Hab 
bazen anzunehmen, ‚Die (temben geringhalsigen Kronen 
vereufen, und bie Bermuͤnzung der Portugalefer we 
boten werben. ‚Zur Beobachtung der Gteichheit dei 


. Münzfußes Härte der Kaifer fiharfe Befehle an t 


vornehmſten Handelsſtaͤdte im Reiche, als Köln, 

Sitasburg, Frankfurt Augſpurg, Nuͤrnberg u. fm 
ergehen zu laſſen k). Daher verbot auch ber Muͤn 
1) Haͤberlin 8. 10. 9. x17. f 2 | 
9 ©. 12 » u . 
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bett me Nudotfe 2 pm. 18 Jenner 1677 neuer. 
dings alle Ausfuhre des rohen Silbers, aller Reichs⸗ 
mwuͤnzen und felbft der verrufenen fremden Münzen, 
| desgleichen die Cinfubte des geringhaltigen. und falfchen 
Aaus laͤndiſchen Geldes. Keinerlel Geld, weder gutes noch 


ſchlechtes, dürfte gebrochen granulirt, gefelgert, vers 


ringert, beſchuitten, geſchwoaͤcht, gewaſchen, abge 
goſſen, ausgewogen unb aufgewechfelt werden. Zur 
den Ende follten die Stände und Obrigkeiten die ge⸗ 


nauefie Aufſicht auf Jahrmaͤrkten, Verſammlungen 
ber Kaufleute und Hanthierer, auf bie fanbpáffe, Mauth⸗ | 


din Zollſtaͤtten, Stapeln und Packhoͤfe haben, ly 
Die Reichs polizeyordnung von 1577 $ 5 bemerkt, 
‚wie Eigige: Waaren, Söbergeſchirr, Kleinode, Ges 

‚freide, : Kriegeruſtungen 1b anderes, das zu baarem 
Gelbe angefchlagen würde, in hoͤherm Werthe aus⸗ 


liehen, als der gedoppelte Wucher betruͤge y unb nenn⸗ 


ten das Nartita⸗ 


KE. 


wire ben Holländern nod). nicht eit lange befannt, 
‚und bey ben Mefifriefen fände man es noch nicht, 
Das ordencliche Zins geſchaͤft beſtuͤnde in fuͤnf vom 


Hubert, jenod) von bem größten Theile mürbe ber - 


e 
b Haͤberlin ©, 479. kan 


m) Batavia c, 16. p. 225. 


IV, Teil,‘ \ . 9) ? 


unlus m) vei fidit bad Dariepen auf Binfe 
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ſechſte ginbthaler mtrdyet , umb noch nicht (gie 
ge waͤre auch der yoblfte Zinsthaler (vnciarun ix 
nus) bey ben Kaufleuten aufgefommen. | 


| Auf dem Kurrheiniſchen Münztage ju Dad 
1580 wurde angejeigt, daß durch einige Saufnti: 
Köln die guten Reichsgufden eingewechſeit, une 
mad) durch Wechſel und. andere Ausgaben in für 
Steigerung vertvechfelt umb ausgegeben wuͤrden. à 
‚ganze Kreis ſchrieb an ben Weftppäliichen Kreis, 
abyuftellen, und die Kaufleute zu beftrafen n). 94 
‚bemerkte zugleich, bag, wegen Mangel der fan! 
. &dyeibemünje einige Epriften und Juden große &s 
men Pfennige zufammengebracht,, und bie qut {ot 
— wit bey den Kaufleuten gegen grobe- Sorten vem 
felt haͤtten, welche von iguen hernach aus bem I 
gefehaft, und Dagegen ſchlechte Sorten eingeführt » 
bem wären O). Noch im folgenden Jahre fuf i 
Oberrheiniſche Kreis fort, Klagen über bie Steigen 
ber Münzen und ben Aufwechfel zu führen p). De 
zweiten Kurrheinifchen Muͤnztage zu Bacherach ff 
man an, daß auf der Softenmeffe zu Zranffur 
Zahlungen In der höchften Steigerung des Golbi d 
Sibers sefchehen, und einem Kaufınanne, der fi 
. m 











| B) Haͤberlin B. 1t, ©. 297. 
o) e. 299. ; -: 
p) €. 439. 34°. 
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meigett " eine Dinge $albóagen anzunekmeit ‚ 
dieſes vom Bärgermeifter befohlen morben máre, Der ' 
Kreis ſchrieb deswegen an ben Kaiſer, an bie Stan. 
Granffurt und. an den Oberrheiniſchen Kreis, und fo⸗ 
verte noch den Reichsfiskal auf g). Die Ausfupte der - 
groben teurſchen Sibergrofihen dauerte um biefe Zeit 
nod) immer fort,: md. fie. giengen eben (o af nach 
Naußland. Denn der Cyefult Anton Poſſevini, der pim : 
Pabſte 1581. nach Moskau, um den Frieden mit Pos 
den zu vermitteln, gefenbet worben war, berichtet: 
saß aus den harten teurfchen Thalern Hier bie ruſſiſchen 
Gabel und (Degge geprägt würden r), Es eiferte — 
bet teutſche Rechtsgelehtte Johann Fichard fehr-gegın 
bie Eigernmaͤchtigkeit der Kaufleute und Händler, daß 
Se nach) Gutduͤnken jede Münze in ihrem ere von 
änderten , unb denfelben anders beſtimmten 9». | 
v^ $a bet Seadthaltet Graf Robert Dubley von 
ieneefter zu. Amfierdam doppelte Englifche Roſenobel, 
. die um. 2 Kronen den ordentlichen Werth Überftiegen, 
prägen ließ, unb baburd) dem. gemeine Weſen ſehr 
viel Nachtheil zufuͤgte; ſo veranlaßte das bie erſten 
eiiim unter ben vereinigten Miederlänbern t). 
E 9 ^, 4 $7 Der . 
.q«q ©. 457. H 


9, Diatribe de Moscovia pág. 408. - 
. 8) Latber de Cenſu. L. 3. €. 10, t; 44. 
6 Van Meteren $0, 14. ©, 712; 717: 
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De kealieniſche eiecit utem Soter v) 
legt ben Wechelern jur faf, bag fie durch ihren Mir 
. cher und ihre Zinfe das ganze Bermögen des gemeinen 
Polks aufzehrten, zuweilen die Münzen befhnitzen 
und beſtaͤndig ben Werth des Gelds, nad) bent eiik 





Vortheil erheiſchte, afe erhöhten'unb bald:ermbebrägten, 





welches nicht ohne Nachtheil des Staats: gro. 


Schon Kaifer Morimilion 2 hatte verlangt, deh 
dem Reichsabſchiede aud) die Verordnung eingridt. 
wuͤrde: fein Jude follte an einen Chriſten (dn Od 


höher ausleihen, als von 20 Gufben- 1. Gulden, wir 
genfalls das Kapital an bie Obrigkelt verfallen, unl 
ber Schufdner feine Zinfe zu bezahlen ſchuhdig fm | 


Man vetſchob aber damals die Sache zu einer weitem 


Berathſchlagung auf den Deputatlonstag ju Cent, 
wo eine Durchficht der Reichspolizeyorduung fole wo 
genommen werben w). In dieſer wurde endlid be 
Materie Tit. 20. G. 2. nach dem Willen des verftorbe 
wen Kaiſers beſtimmt, und ſonſt noch viele Gino 
ungen bes üdiſchen Belöganbels gemadyr- 


BET T rich - von — 
in ber Inſtruktion für feinen Steid)ampaaejanbcen tl 


. 1582, daß bie Einfchiebung ter fremden Mänzforien 
1 e 


v) De/llluítr. Stat, ét Polit, L, f. c. 14. P 196. 
w) Baͤberlin B. ro. ©. 209. ff. 





Ausführung ber. guten Reichsmuͤnze, dergleichen jegt 


au) im Miederſachſiſchen Kreis viel geſchlagen würde, 


auf Feine Aet ju verhüten wäre, und ec wuͤnſchte um 


s Up MEE ! | 409 
wegen der Nachbarſchaft der Niederlande, umb bie 


— 


terrichtet zu ſeyn, wie das moͤglich zu machen waͤre. 
Denn, wenn man aus andern Laͤndern Waaren und be⸗ 


ſonders unentbehrliche Lebensmittel gaben, unb bie oh⸗ 
ne gemuͤnztes Geld unmögliche Commerzien treiben wolle 
te: (o fähe er. nicht ab, wie man ber Ausführung des 
Geldes! entrachen konnte. Daß mit bem Gelbe felbft 


ein befonbeier. Handel gefuͤhrt wuͤrde, das hätte mam 


feither im Kreife nicht vermerkt: follte e$ aber geo 


fen, (o wuͤrde man fleißig. darauf Acht haben, unb 
e$ befirafen x). Der Herzog von Wirtemberg Flagte 
- auf dem Neichstage zu Augfpurg, daß die Handels—⸗ 
ſtaͤdte, wo Das größte Commerz wäre, ticht über die 
Werorbnungen her ‘Prohationstage bielten, und daher 


erfolgte e$, baf bie pute. Reichsmuͤnze in frenibe tàn 


bec ausgeführt, unb Dagegen (lebte auslaͤndiſche Geld: 
forten eingebracht würden y). In bem Fuͤrſtenrathe 
Tat man der Meinung, man follte (id) wegen. des 


Aufwechſelns unb Ausführens ver-groben Sorten in je 


bem Kreife befonders erfundigen, und ſiskaliſche Pro- 
pie hefüoen; und die Kurfürften wolken, man fal 

TN $33 te 
x) Haberlin B. 12. .&. 198.4. 0 0 00!) loot | 
|y) €. 199 - ZI 
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te Oeſtreich, Burgund und Bögen eudjen, " "S 
Ausmwechſeln ber großen Sorten ebenfalls Acht T] " 


ben, unb beten Ausführung zu verbieten, Die bei⸗ 


.. ben höhern Koflegien verglichen fid) darüber zu einem 


Reichsgutachten, tinb auch bie Reichsſtaͤdte waren in 
ihrem befondern Bedenken bamit einverflanden, und 


wollten: daß die Ausführung der guten Muͤme, be 


fonders in Deftreich, -wo es durch bie Italiener und 


andere Framden Haufenwetfe geſchaͤhe, verhuͤtet, um 
bie Verbrecher mit ber Verwitkung beſtraft werden 


folken, Das Aufwechſeln ber ſchlechten Süpimforie 


müßte nur ber Obrigkeit erlaubt, und allen Privatper⸗ 


fonen verboten fegn 2), Deſtreich und Burgund hät, 


'fen bie Ausfußre ter guten Sorten nach Italien, un 


die Einfchleifung der fremden Münze, begleichen De 
Steigerung des Silbers und Golds zu fim unb ander — 
wo , ju verpäten und zu beftrafen a). — Es wurde bad — 
eud) in bem Meichsabichiede $. 71 beliebt, and de 
wegen vom Kalfer ben io Dezember ein eigener Rip — 
befehl befannt gemacht, wo es aud) heiße; Die Nähe — 
ſtaͤnde follsen auf den Jahtmaͤrkten und bey ben Ber 


ſammlungen ber Kaufleute unb Handthierer, an den 
- tanppäffen, Mauthen, Zouſtaͤtten, Staffeln, und auf 
de Patgöfen wohl darauf Acht haben, —— 
| Z) &, 209. ff | .. , 

» €.207- 
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otbneten I $84. bie etin Kreife: e follten, 
"damit fein gutes Gelb "ausgeführt würde, die Grenz⸗ | 

fürften, Balern gegen Tyrol, Salzburg gegen Kärnthen 
und Italien, and der Schwaͤbiſche Kreis gegen bie, 
ESchweiz, fein gemánjtes unb ungemümtes Silber aus 
tem Neiche pafüren loffen, zu ‚welchem Ende jedes | 
NPackgut und jeder Bote mit einer Fehde ober. Urkunde 
von feiner Dbrigfeit verſehen ſeyn muͤßte b). Man, 
flagte, daß der größte Schaden mit dergleichen Ausfuh⸗ 
ren von den rheiniſchen Orten aus nach den Niederlan⸗ 
den geſchaͤhe, wohin ſeit 4 ober 5 Fahren viele Millionen 
qum Bruch gebracht worden wären, welchem bie Staͤn— 
: be an Ihren Zöllen und Päffen wohl hätten vorbeugen 
Eonnen c). Dieſe Kreije machten aud) wegen bet 
Aue fuhre aus feinen Erblaͤndern dem Kaiſer Vorſtel⸗ 
lung, und erhielten bie Antwort; fie müßten ja jelbft, 
ios e$ mit ben angrenzenden Königreichen-und beſon⸗ 
. ders mit Ungasn für eine Beſchaffenheit Härte, bey 
welchen man wegen bes Ochſenhandels und bes unent⸗ 
behrlichen Fleiſchkaufs etwas nachſehen müßte d), Der 
Schwaͤbiſche Kreis feng auch mit ber Eidgenoffenfchaft 
an, beémegen einen Briefwechſel zu führen, Allein 
OM" veſcherte/ daß es eine Beſchwerde fuͤr ſie ſeyn 
TN 394 wuͤr⸗ 


" $5. 14, ©, 33: 
c) ©. 35. | 
d) ©. 44. 





Fleiſchhandels nad) Ungarn ein Uebriges geſchehene) 


. wegen Det verbotenen Ausfuhre bes Sübers und Oi 
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. dern Waaren ins Reich Ganbelten, müßten allen 





wuͤrde, wenn man Ihr fein Silber zufuͤhren, inh i 
ihre Münzen nicht ins Reich bringen laſſen dirft, 
und e$ müßte nod) wegen ihres. (tatfen Viehkauft mi 


Sie befchwerte fid) 1585 auf ihrer Tagefayem u 
Baden gat feüt über bie teutfchen SRelcáverfügums 


Meil die ehmaligen Bergwerfe in der Schrei id 
ganz ober größtentheils eingegangen wären, fe Met 
fie aus Mangel des Silbers nicht bem Reiche wi 
bermünjen, und wenn man ihr vollends allen Zu) 
ju den Reichsmuͤmen und bem Silber ‚verfperre; i 
fahe fie nid)t ein, wie ein wechfelfeltiger Shan 
ein Gewerbe zwifchen ihr unb dem übrigen Teutſqe⸗ 
beftehen Fünnte, Auf ben Fall man ihren Kants 
und Händlern das mirgebrachte Schweizergeld wp? 
me unb einfchmelste, fo würde au$ biefer Geni 
thigkeit Unzufriedenheit und Streit emeftehen: 9 
die Eidgenoſſiſchen Unterthanen, vie mit Vieh un? 


del aufgeben, ſobald fie das erlóffe Geld nicht aV 
Schweiz zuruͤckbringen dürften f) Auf bem $* 
fag zu Nürnberg entſtand zwiſchen Augfpurg un Y 
2o ft 
e) ©. 49. Br 
f ©. 252. ff. " 
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et Reichsſtadt ein Streit Über die Muͤnzvergleichung, 
veld)e die Märnberger Kaufleute unter fid) gemacht 
jarten. Nuͤrnberg fagte: fie wäre baju bewogen 
vorden, teil (id) auf igren Märkten die Achten groben 
Muͤnzſorten ſo ſehr verloren gehabt haͤtten, daß faſt 
keine mehr ohne großen Aufwechſel zu erhalten geweſen 
wären, woran bie Augſpurger Kaufleute Schuld haͤt⸗ 
ten, weil fie woͤchentlich das Meichsgeld aus Nuͤrnberg 
in großen Haufen nad Haufe ſchickten, unb igre Stadt 
da ſchon lángft ‚überfüllt Dáttén, wenn fie nicht 
be fie weiter aus bem Reiche verführten, dad 
man en etlichen Geldſaͤcken merfen fónnte, ble mar 
zu Inſpruck angehalten haͤtte. In ben fränfijchen unt 
theinlänbifchen Kreifen würden bie auslaͤndiſchen Muͤn 
zen zugelaſſen, unb bas Reichsgeld in einem hoͤhern 
Werthe genommen als zu Mürnberg, Weil mar 
nun ohnfehlbar jur Mufred)tfjaltung des Handels ir 
diefen tändern bem unosdentlichen Muͤnzweſen ben fau! 
geloffen Hatte; (o wären die fremden Münzen fie 
eben fo häufig als irgendwo geivorben, und würde 
fowol.von ba, als aus Polen, Schlefien, Hamburg 
finebutg u. ſ. m. nad) Muͤrnberg geſchickt. In da 
meiſten kaͤndern des Fraͤntiſchen unb Schwaͤbiſche 
Kreiſes würden die Ppitippschaler iu 8o Kr., zu uin 
u 78 bi$ 80 Kr,, ju Augfpurg qu 77 und 78 Kr. gı 
nommen, Dayer ben Nurnbergern oft aus Schwabe 

" 995 un 
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"und Franken zugeſchrieben wire: wenn fie bie Phi⸗ 
lippsthaler und andere fremde Muͤnzen nicht nehmen 


vwollten, fo Eönnten. (ie mit ifnen nicht handeln, (om 


bern mügtren zu Um, Noͤrdlingen, Sranffurt, tinj, 
Strasburg unb an folchen Orten einfaufen, io tiefe 
Münzen in hoͤherm Werthe giengen. In 2ingfourg 


gälten vie verbotene Dreyfreuger und bie halbe Bazen, 


und ihre Saftoren haͤtten ihnen zugeſchrleben ‚daß ſie 
nicht das geringſte verfaufen koͤnnten, wenn (ie nicht 
Kronen und Halbbazen annaͤhmen. Etliche Au 

haͤcten (id) gerügme ,. fie braͤchten bie A ec 
Diefe Art nad) Haufe, tof (ie auf ihrem Ruͤckwege fit 
su Gerſtenhofen abladeren, nad) 2 oder 3 Tagen tw 







— Qin ſpazieren führen, und fie hernach in igren Kutſchen 


— anb Kammerwaͤgen münágmen, ‘Deren eigennizige 
.  Abfichten erhellten unter andern auch daraus, bof fie 

nicht fo ſehr um die Bezahlung der Waaren, als um 
bat Wechfelgefchäft (i Gefümmerten; ba bod) billig 
ble Zahlung ber Waaren mehr begänftige fen fol 
$e, als bie Wechfel, bie ben Zöllen unb fonft nicht fe 
uüzlic) wären, alá bas Oewerbe mit ber Einfuhre, Aus 
fuüre, unb der DVerhanthierung ber Waaren. & 
waͤre ſtadtkuͤndig, bag ju Mürnberg niemand fo ſehe 
nach ben Ouͤldengroſchen trachtete, wie bie Augfourgen, 
und man triebe nad) ber Anzeige ber Nürnberger Sauf 
leute ben dien Wucher " Ausfpurg mit argié 


| 


. gen 


on . 715" 
hen Einmechfelungen ; fo baf man 20, 24 unb 48 St. 
Aufwechſel bezahlte, unb dagegen viele" roo leichte 
Kronen unb anderes geinfeltiget Gelb nad) Diners 
foit 8). | 
| Die 3 Kreiſe Franken, Etwelen und Balern 

beredeten ſich nun unter einander, uͤber die Beobach⸗ 
tung der Keichegefeze wegen Verhinderung der ſchaͤdli⸗ 
chen Ausfuhre ber guten Reichsmuͤnzen unb ber Eins 

Mleppung der boſen auslaͤndiſchen Geldſorten feſt we 
fammen jf halten; welches, festen fie Hinzu, de — 
mehr angienge, da man ihre feute und fánber mit ber : . 
fDutd)reife und bem Handel nicht vermeiden, nod) ih⸗ 

res Weine, Gecreides und Viehes entbehren Einnte, 
Es wäre eine irrige Meinung, taf die Commerzien 

ohne das verbotene Geld nicht getrieben werben koͤnn⸗ 
ten. Denn bie fyanbeléfente vermoͤchten überall um - 
allerlei Mänzen unb Gel ihre Waaren vortheilhaſt zu 

7 berfaufen , und man branchte nicht nad) ihnen in ber 
Handthierung die Münzen zu beftimmen. In Polen 
und Ungarn betftünbe ein jeber feine Waaren um Pol⸗ 
niſches und Ungriſches Geld zu vertreiben, und dieſelbe 
nach Beſchaffenheit der Muͤnze im Werthe zu halten, 
ſo daß et demnoch Gewinnſt machte, wenn ſchon die 
Ränge seringhaltig wäre. Es mie eben nicht feyn, 

i daß 
9 e. 238. f t — 
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daß die, welche ipte. Waaren um ſchlechtes e lb 


fehlägen unb an ber Waare iQren Gewinnſt hätten, 
aud) nod) au ber Minze gewinnen folten. Wie bit, 
welche in Polen, Ungarn und anderöwoher für bie et 
fanften Waaren gat wenig geringhaltiges Geld outgb 


ben, und [dt die dagegen verfaüfte Waaren deffen fotid 


empfiengen, daß fie dabey einen gebühelichen Gewins 


' erhielten, 06, (ie gleich davon nichts ins Reich bringen 


duͤrften, oder. es in den Siegel werfen loffen müßten, 


ebenſo brauchten aud) ‚die Handelsleute nienranb 


ber Willen bad frembe Geld aufjudringen. Denn 


der Waarenverſchluß haͤtte bod) neben bem boͤſen Oe 
be feinen Fortgang und Gewinn, wenn aud) gleid) tit 


Kaußeute ‚das verbotene Geld nicht weiter ausgeben; 


Ober andere damit beſchweren dürften, Man ott 


‚die Sauffeute und Händler. an allen Orten noͤthigen, & 


der Obrigkeit einzuliefern, um es in ben Ziegel ju mer 


fen, und befferes Geld daraus zu ſchlagen, und die, 


welche mit.ber Münze. Gewerbe trieben, fie möchten 
nun Handelsleute ober Renthierer fenn, müßten um - 
nachlaͤßig geſtraft werben; denn / die Muͤme wäre nift — 
dazu da, um ein Handelsattikel ju ſeyn, [pnbern de⸗ 
wegen erfunden, um ein Mittel und Maaßſtab du 


Commerzien vorzuftellen. Daher e$ unehrbar unb ſtraf⸗ 


bat (ey, mit ber Münze Gemerbe zu treiben. Zumal # 
ohne bie Abſi cht eines ʒunredlichen Betrug niemand in den 
| qm 








qu 


MDinn kommen, und ohne Schaden unb Beraͤrbung 
-anberet nicht getrieben werden' koͤnnte: « Diefe 3 Kreis 
(e, bie, wie wir eben da Hhren, ſo erbaͤrmliche e 
griffe vom Wechſelgeſchaͤfte und Gelrhanipel gehabt has E 
en, hielten e eben (o klug für das befe SH, una | 
die ſchaͤdlichen Müngen auszufchaffen, wenn man ge 
"gfeich "a den Siegel wuͤrſe, unb beſſeres Geld -baraiié 
“flüge, nnb nidjt ben handthierenden Sefchäftemä- 
nern erlaubte, unter fid) Vergleichungen zu machen, 
unb den Lauf des ſchlechten Geldes fo. zu‘ befördern, 
dba man ben Privatperſonen und Kaufleuten zu efl» 
fen, (ie unzerbrochen laffen müßte. - Sy laͤnger men 
hzierinn den Handthierenden nachgaͤbe, je met wáts. 
den bit Commerzien fallen, und 0467 was der Han⸗ 
velsmann bey feiner Handthierung vorzuglich ſuchte 
«and beabdſichtigte, das gute Gold und Silber, das wies 
be (id) durch dieſe zettherige Handels art bald in lauter 
ite Münze berlieren B. Busen 

’ r ! 
Der falfer ſchieb 1586 an bie rief en 
Kurfuͤrſten, daß man aus ben Beſchwerden des Weile 
. phälifchen Kreifes erfähe, daß mic der €oteigerung der 
Muͤnze, mit bet Verführung. des rohen Gotds und 
Silbers, und daß das Wechſelgeſchaͤft in den Händen 
bet. Jrivatleute i d). befände, unb bie Mängmeifter 


das 
F Haͤberlin ? 14, ©. 27% f fi 
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bas Gold unb Silber in Granalien einfanften, ned) 
großer Misbrauch herrſchte, als weswegen man befen- 
beté bie Stadt Köln erinnern müßte. | Der Kurrhei⸗ 
niſche Kreis beſchloß darüber fleigige Auffiche zu tra⸗ 
gen, und daranf zu benfen, wie ber Wechfel, ben man 
beym Großhandel nicht enchefren fónnte, wenigſtens 


den Privatperfonen aus ben Händen genommen, oder 


‚in beffexe Ordnung gebracht werben möchte D. Die 
Kaufleute und Muͤnzgenoſſen zu Nuͤrnberg hatten ben 
3 Oberlaͤndiſchen Streifen (chon wieder ein Diünzbebew 
Ben übergeben, worinn fie zeigten: bag es unmöglich 
‚wäre, die Reichsmuͤnzordnung in Vollziehung zu briw 
geu, weil die Muͤnzſorten, bie unter ben Kaufleuten und 
‚bey bem gemeinen Volke im Umlauf wären, bloß aus 
Pfaͤlziſchen, Strasburgiſchen und Mömpelgarbifchen 
Dreykteuzern und Halbbazen beftünden, die um 14, 64 
18 Gulden vom Hundert zu getinge wären, weil ein’ 
ge aus bem Schwähifchen Kreiſe mie den Aufwechalen 
zu Nuͤrnberg das: heimliche Gewerbe trieben, daß “fie 
‚7 ober 8 Schilinge Aufwechfel gäben, wodurch fie ale 


‚gute Minen aus bet Stadt unb bem fränfifchen Kreiſe 


an fid) brächten , und Dagegen ſchlechte Gelder ſchickten, 
umb in Umlauf braͤchten. Da die Eidgenoffenfchaft 
‚sin ben Jahren 1561, 1562 unb 1563 angefangen hätte, 

x ſchlech⸗ 


"9 €. 299. 309. 


Ti | 


ſchiechee zu age, fo daß att jbem 100 5, 8 5i8 
. XO. Oi. Abgang wäre, (o würde, wenn matt ben Schwei⸗ 


zern ben. Sfberfauf geſtattete, es erfolgen, daß ſſe | 


zum Schaden der benachbarten Kreife noch fläcter ihr 
 Sülünyédt ausuͤbten. Den Abgang an dm "ife 
Mimzen auf bie Waaren ju ſchlagen, und' bas böfe 
Geld "Hernach in den Siegel zu werfen, das waͤre ges 


tabe bos rechte Mittel, bie Hanbrhierufig unb bleComs 


merzien zu verderben. Denn, es zeigte fid) nur alfjus 
war, bof jezt wenige Käufer und beflo mehr Derfäus 


fer vorhanden wären ‚fo bag e$ bereits ſo welt fáme, . 
bof Der Verkaͤufet beim Käufer feine Waare anbieten, — 


und ihn Bitten inäßte, fiehur anzunehmen. Niemand 


wäre genbihigt, getabe im fraͤnkiſchen Kreiſe feine Waa— 


ten. zu kaufen oder verkaufen, umb deswegen Geldver⸗ 


luſt zu leiden. Die Waaren haͤtten einmal ihren her⸗ 
kommlichen beſtimmten Kaufpreis und Werth. Wenn 


"ber Abgang an der Münze darauf sefchlagen unb (le 
gefteigere würde, ‘fo wären die Meſſen und Jahrmaͤrk⸗ 
te viel zu nahe vor der Thuͤre, daß nicht der Kaͤufer 
bewogen werden ſollte ſeine Waaren an andern Or⸗ 


ten fuͤr denſelben Preis einzukaufen und fein Gebgós. — 


ber auszubringen; das. tnm fo mehr apgienge, ba ja 


etliche Kaufleute in. Deftreich Salfeclide Privilegien | 


hätten, die guten. Neichsmünzen auffer fanbs führen - 


zu duͤrfen. Man Be lm fraͤnkiſchen Kreifefaft -- 
niche 


Nr 


- 
— 


DL Kk) Baͤberlin B, 14, ©. 461. (1. 


| 


willfaͤhrig erwiefen haͤtte; fo wäre dem Kreiſe wir 
einer gleichmaͤßigen Handhabung Dee Sáng d 


^ den Kaiſer zu Frankfurt und. in andern H aubelaflan® 


Koſianz, wenn man ihnen den Silberkauf im 36 


2 


4 


A, 


un 


4 


niche meht Bälbengrofihen qu eiangen, Sansa 
- abet zu Augfpurg ober in Denedig bafür Aufwehe 


andhre, bann mären gleich genug und in großer ty 


vorhanden. Denn es bliebe ju Angfpurg feine ga 


Relchsmuͤme, fondern fie würde alle aus bem ade 


nach Venebig und bis in bie Turkey geſchaft. Uns 
baupt alles..gute Geld kaͤme durch Schleichwege nd 


Venedig und au amdete Dete, um dort eingefhunp 
ya werden k)o ! 


obſchon der Herzog Ferdinand ‚yon Oeſtreich mi di 


derwerfung der. Boten, Pocigäter und onem 1 
nig damit geholfen, ‚weil: ber. pberrheinijche Xr? 


ju bringen wäre, unb bie verordneten Mittel dv 





Eidgenoſſen verſprachen bey der Zufammenfunf T 


‚erlaubte, bie fremden Sytofienifcben ‚und ranpil? 


‚Münzen in bem Werthe, den fie in bet Schmi? 


‚sen, auch im Reiche für gute Bezahlung halten i 
| M m 


PE 





ten, nei. bie fambiibe feinen 26, bie alien 
| fen pi 25, die Doppelfconen ju 52) die bononifche - 
^ fómen ju 3, bie Sronfen zu. 9, und bie Diepfennige 
zu 6 Bayern, daß’ fie fid) fo erflären wuͤrden, ta es 
zu einem Vergielche dienen fbnnte. m), Avelches mart 


aber verwarf. Den tem Kurrheiniſchen Probations⸗ 
tage zu Koblenz 1598 fam. vor, af zu Strasburg ei⸗ 


nige Buͤrger unb Kaufleute verſchiedene Münzen’ vers 
legten, einen ſchlechten Aufwechfel trieben, und große 


Summen des geringen und verbotenen Geldes an frems , 


be Derter verſchickten. Man beſchloß, an ben Ober: 
theiniſchen Steis zu fhrelben, daß er dei Stadtrath 
ji Strasburg dagin braͤchte, dieſe Verbrecher zu be⸗ 


ſmafen 0) | u 


De Cunfetiog Ferdinand von Tytol, det durch 
elnen Muͤnzbefehl vom 20 Auguft 1$90 das welſche 
| Gto abfchäzte, und ſeinen Werth beſtimmte, hieng 
(Qni die Einſchraͤnkung an: daß jedoch die teutſchen 


und welſchen Kaufleute daran nicht gebunden. fen ſoll⸗ 


ten, fondern bey ihren Kaufhaͤndeln und Kontrakten 
Über ven Preis te welſchen Geldes ſich befbnbers ver» 
gleichen kbunten 0). Die Kurfurſten von Mainz, 
| re 
ii) & 478. LE TEM 
^ $9.15. S. 213. | | 
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Trier und Pfal verboten den 18 September bas Geb 
aufzuwechſeln, zu verführen, vermorfene und imrichtige 
Münzforten einzufcjleppen, damit zu handeln, umb das 
Reichsgeld höher auszugeben oder einzunehmen. Es - 
follte deswegen die genaufte Aufſicht zu Waſſer und zu 
fane, auf Meffen, Jahrmaͤtkten unb Wochenmaͤrkten, 
im Gewerbe, ben Kontraften und im Handel getragen 
werden. Alle Waaren, lebensmittel und bet Arbeits⸗ 
lohn müßten nad) bem jest beſtimmten Werthe des 
Geldes eingerichtet werden, damie dieſe Abfchäzung 
den gemeinen Dann nicht zu fehe befäftigre p). Auf 

dem Deputatidnstage zu Speyer von 1595 dufferten 
die Stände: pag es viele Privarperfonen gäbe, die 

nicht allein bie geringen, fondern aud) Die guten gro —— 
ben Geldſorten brächen, fie durch) ben Aufwechfel, Bor 
fauf unb andere unzlemliche Sontrafte an (id) brächten, 

- eamit die Münzftärten verlegten, und fanbtfjetuag 
trieben. Man müßte daher jedermann aufer ben 
Goldſchmieden biefeó Gewerbe wiederholt verbieten q). 
Die Klage übet die Steigerung bet groͤbern Münzfor 

ten durch bie Handelsleute war in folgenberh Jahre al 
gemein. Der Dberfächfifche Kreis beſchloß auf dieſen 
ſchaͤdlichen Aufwechfet eine beſſere Auſſicht zu haben, 
und die Uebertreter andern zum Beyſpiel zu ſtrafen. 


Er 
p ©. 495. 


q) Baͤberlin B. 19. ©. 571. (f. 
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. Ei betntrfte audj, baß wenn bie Zahlungen mit boͤſen 
Münsforten in ben Handelsftäbten nicht gebufbet wuͤr⸗ 
] ben, man biefelbe anders wohin nad) Erfurt, Halle, 
Magdeburg, zu verlegen pflegte. Daher er deswegen 
fowol an diefe tandesfürften als an bie Städte Magdes 
- burg, Erfurt, Leipzig, Frankfurt unb. Naumburg 
ſchrieb, auf ſolche Betruͤgereyen Achtung zu geben, 
unb Bie zu beſtrafen, die es ſich unterſtunden, oder 
fich- der SSegabfungén mit gewinnfüchtiger Berlegung 
ium Nachtheile der alten Handelsflädte unb. Niederla⸗ 
gen anmaßen wurden Do 


I 


In einem kaiſerlichen Moͤnzbedenten wird endlich 
zugeſtanden, daß ber Wechſel nicht gaͤnzlich abzuſtellen 
ſey. Indeß ſollte bod) gegen bie Handelsleute, „die 
aus bem Wechfelgefchäfte eine gefaͤhrliche Geldhandthie⸗ 
tung machten, mit der Verwirkung verfahren, und 
bie Münze beiden Kontrahenten weggenommen wers 
den s). Die kaiſerlichen Muͤnzkommiſſarien bemerb ^ 
ten 1597, daß die Handelsleute, befonders bie aus : 
den Niederlanden, auf den Meflen zu Frankfurt am 
Main beym Kaufen und Verkaufen, bey Wechſeln 
und -Stonttaften auf brabantiſche Wehrung zu handeln 
est, Es wurde diefes ald ben Reichömänzeefezen 

| à? _ zuwi⸗ 
| Y) $. 20. S. 257. 258. | 
s) ©, 322. - 
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zuwider verboten, und ihnen dergleichen Anweiſang ige 
ver Gläubiger nad) Frankreich, Lothringen und in 
die Niederlande unterſagt t). Nach bem Vorgange 
obiger Reihe von Neichögefesen verboten aud) bie 


j Kurfürften von Brandenburg in ber Marf alles Auf⸗ 


wechſeln, Brechen, Granalixen, Seigetn, Beſchnei⸗ 
den, Waͤſchen, Auswiegen und Abgieſſen ber Muͤn⸗ 
zen und deren Verſchleppung auſſer Sanba v). 


t) ©. 531. 582. 
u) CL March. T. 4. Abth. 1. C $m 7. S una 
©. LiT ! p. 1r, ©. 1178. 
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— xx. v 
Durch ben Handel ertvorbene Reichthümer, bie Me» 
fache des Prachtaufwands unb der Schwelderen. . 
. Klagen der Zeitgenoffen über Deren. Ausfchweifung. 
SBorliebe für ausländische Waaren und Lebensmittel. 
Erſchlaffung und weichliche Lebensart der Nazion. 
Treue Rrankheiten. Veraͤnderung in der Kleider 
teacht. Größere Eitelkeit bey ben Mannsperſonen als 
beym Frauenzimme. Das Berderbnis der Höfe 
fttt vie Stayion: an. Große Verſchwendungen. 
Menge der ausländifchen Kleiderſachen. Einfühs 
rung der Steueranlagen, um der Hofperfchmendung 
Nahrung zu verfhaffen. Ungeheure Reichöfteyern. 
Deren Berbraud am Faiferlichen Hoflager und Ver⸗ 
„wendung zum tuͤrkiſchen Tribute. Geldmangel. Alle : 
zuftarfer Verbrauch des Golds zu Verzierungen. 
Unmäßige Seldausfuhre. Landesherrliche Verſchul⸗ 
"dungen. Bewirkung eines lebhaftern Geldumlaufs und 
- DBerminderung des baaren Geldvorraths. Wirth⸗ 
fchaftlichfeit, €ntbaltfamEeit und-ordentliche 
| Lebensart der Hollaͤnder. 


N. ber Handel ben Vdlkern, die demſelben (id wid, — 
wen, Kenntniffe und Denfungsarten einführt , beförs 
bert und verbreitet, unb ebendaſſelbe in Abſicht bes 
Geſchmaks leiſtet: (o bringt er auch nothwendig eine 
gevi(fe Richtung, Zeinheit und Schärfe des Verſtan⸗ 
des, unb eine gewiffe Zärtlichkeit in der Empfindungss 
| | 243 —. ett 
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ett phnfifcher unb moraliſcher Gegenſtaͤnde hervor. 


Hieraus muͤſſen gewiſſe beſtimmte Grundſaͤze und Re⸗ 
geln fuͤr die febensart unb beftummte- Abanberungen 
für die Sitten ent(tepen, ^ ‘Die Vervielfachung und 
Erhöhung ber Debürfniffe, bie von ben eingeführten 
fünftlichen Bebuͤrfniſſen des. Prunfs ber Gefellfchaften, 


"bes Wahnes und ber Einbildung abhängt, eine Vers 


vielfadjung, bie in gerabem Berhältniffe mit ver Bers 
minderung bet natürlichen Bedürfniffe, und ber durch 


“den Handel bewirkten Ausbreitung der Kenntniffe (teft, 


dann die Vermehrung der SSegierben und teipenfdjafs 
ten, welche mit der DBermehrung der Funftlichen Ber 
bürfniffe, nicht aber mit Yen Fortſchritten ber Künfle 
und MWiffenfchaften parallel und übereinflimmend zu 
| fen pflegt, machen untereinander, bag bas Gewerbe 
die eingeführten Sitten gleichfam umformt, unb new, 
fool öffentliche als häusliche ; Gebräuche in Schwang 


bringe a). Die Kinder ber Medea, fagt der fdjatf: 


finnige Graf von Arco b), bie ſo da ſtehen, um ihre 


| Mutter zu fiebfofen, da fie eben -im Pegriffe il, ve 


zu zerreiſſen, und beym Anblikke des über fie ſchweben⸗ 

ben Dolchs lächeln, find das treffenbfte Bild von dee 

Sage, worin fid) Nazionen befinten, bie durch ihren 

Handel zu einem hohen Grade der Bereicherung geſtie⸗ 

gen 

N Beo 4M. über den Einfluß des Handels &. 1r. 12. 
b) ©. ;4. 
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gen ſind, der den Gegenſtand und das Teste Ziel deſſel⸗ | 
ben. ausmacht. Denn durch bie-Einführung einer gror 
. fen Menge von Reichthuͤmern, wenn man- aud) feine 
. .Süüffi dt auf beren ungleiche Bertheilung nimmt, wird 


der Handel für Geift und Sitten ohne alle. Ausrede 
mauſſerſt ſchaͤdlich. Das erfugren die Teutſchen (don 


| feit dem vorigen Jahrhunderte, wo der Prachtaufs 


‚ward umb bie Schwelgeren anfieng, um (ic) zu greifen, 
und von den Kaufleuten qu den Sürften und: dem Adel 
„über,ugehen, unb endfich aud) bie untern Volkstlaſſen, 
‚ne uf ben m Bauarujlan herunter, arzuſtecken. 


Der furis, die Pracht, ' Meppigfeit unb bie 
Schwelgetey ſtiegen bis gegen Ende des Jahrhunderts 
ſo ſehr, daß daruͤber allgemeine Klagen entſtanden. 
Als Johann Willhelm Stuck aus Zurich fein großes 
Wert von den Speiſealterthuͤmern herausgab, fo fejte 
.er auf bem Xitelblatte nach bet Erjehlung ber enthals 
tenen Materien. hinzu: dag endlich and) bet verjiyeis - 
felte und benseinungswürdige Luxus unb bie Schwel⸗ 


ge unferer Beitenin demſelben ſehr gerägt würden c). 


3y4 | Noch. 


c) Antiquitatum . convivalium L. 3. in quibus Hebraeor. 

Graecor. Rom. aliarumqne Nat. antiqua Conviviorum 
“ generá etc. explicantnr etc. denique defperatus depla- 
, fatusque nofrorum temporum luxus atque duxuria 


E | gravi cenfura damnatur. Edit. 2, Tiguri 1597. 


27 . 


E | 3 


728 
Moch ſtaͤrker ift. keine Denamazion in der Vorrede: 
unter mehr andern ſchweren bösartigen’ Krankheiten 
dieſer unreinen, ihrem Verderben und Untergange ſch 
nahenden, und von blodſi innigem Alter entnerbten Welt 
wäre fein tajter flárfer, als das der Vbllerey, Unmoͤ 
Gigfeit und Trunkenheit, aus welchem die oͤbrigen io - 
flet, bie jest fo fehe im Schwange giengen, entſproͤr 
gen. Es waͤren alle feute, beide Gefchl.chter, jedes 
Alter, jeder Stand, jeder Rang und jede Religien 
damit behaftet. Micht blos bie faien, ſondern ah - 
Pie Geiſtlichen und darunter ſelbſt bie erſten Vorſtehet 
bet Gemeinden, haͤtten (id) mit tiefem Laſter beflect. 
Waͤhrend deſſen jezt über ben Glauben anb bie Religion 
unter den Chriſten ber groͤßte Streit. unb Zanf hertſch⸗ 
te; fo führen fie doch, welches zu beflagen, mit ale 
Gottesverachtung fort, bem Bachus ünb Somus, ber | 
Ceres unb Venus, bem Pluto unb andern Hözen yt 
epferk, unb fo weit mit einander in großer Einigkeit 
zu leben. Hauptſaͤchlich würde ber Sonntag durch bit 
unmaͤßigſte Schmauferey und durch Unreinigkeit ent 
heiligt; Gott hätte dieſe unmaͤßige Sebensart (fe 
laͤngſt, theils durch ben Poſaunenſchall feines Worts 
und theils durch Strafen, durch ſchreckliche Zeichen 
und Wunder an ung geahndet, Auch Thomas sanfe à) 
Ä della 


à In orat. lo, Gui. de Redwiz contz Germ. p 
$58. fqq. uu 
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teflomirte gegen bie Ueppigfeit und Weichlichkeit bier - 
ſes Zeitalters. (Epemals, ſagt ey diente unfetn Teut⸗ 
ſchen ein bloßer Brey von Haberkrije zur Speife. Aber 
- jegt ift. es mit den Sitten dahin gekommen, daß wir 
uns hauptſaͤchlich durch die Schmakhaftigkeit und en 
Ueberfluß an Speiſen zu. Grunde titen. Es gibt 
nicht wenige und fogar febr viele, unb man fann fagen, 
der meifte S661 unter uns, been. dus höchfte Gut in . 
: einer wirzhaften Speiſe beficht, und bie, wenn. fe — 
nicht die Finger mit Safran beſalbt haben, wenn ihnen 
nicht der Zimmt aufſtoͤßt, und fie Naͤgelein athmen, 
wenn fie nicht mit bem größten Aufwande aub allem 
" für ihren Geſchmack Nahrung fdybpfen fónnen, jo glau⸗ 
Ben fie nicht behaglich unb anftändig ju leben. Daher, 
obſchon dieſes unfer Vaterland zureichenbe Lebensbe⸗ 
dirfniſſe hervorbringt, fo ſehnt man fid) doch wie von 
der Natur verlaſſen nad) dem Auswaͤrtigen. Kleider, 
Svpeiſen, Arzneyen hohlen fie von den Seulen es 
Herkules, von Ceylon, vom Banges, en ber Quelle 
| Bes Milfieoms oder von Orten her, bie nod) weiter | 
als biefe entferne find,. Und bann, menn man hard) 
E biefe unordentliche feben&art und durch biefe fremde 
Anreisungen bes Gaumens bie zu geſezten Zeiten ges 
woͤhnliche Ruͤkkehr bes. Hungers verbannt und zerſtoͤrt 
"Hat : bann beklagt mam mit: vielem Wortgepraͤnge 
i unglit und Verderben, unb erräthet nicht, gegen 
5j Bees 2a ^. Die 


^. $eadtet der Widerftrebung einer Gufet(ten Gour(tux 


10, | 
| bie Natur fBerlenmbunaen aug;ju(fofen. Was wire 
Kaifer Auguft fager, menn ec unfern Qeutigen ix 
anfchaute. Er, bet reichſte und mächtigfte Wonert 
der kein anderes. als ein haͤusliches Kleid trug, tera 
$rau, bie Schweſter, die Tochter, ober bie Nik 
gemacht haften. Aber unſerem turus efelt es, wg 




















für alfer haͤußlichen und wolfeilen Tracht. Er beide 
figt bie zerſtreuteſten Bölfer: beim bie nähen, fi 
men unb eben find Nieberländer , Derfer, Ehen 
‚und Indianer. Ihm ſchwimmt bie Tyrifche Miu 
ihm Hänge bie büftenbe Beere an ben fnoticbten 2e 
men, ihm bleichen (id) bie brittiſchen Schaafe, $t 
^ tbtfet (id) ber Indifche Sandir und beide D;eane (£a 
sen nur.für ihn. Mas wiirde Karl der Gef; 
gen, wenn et ju und wieberfäme, unb unfere Fi 
und Großen feibene Kleider tragen (age, baec fi 
nut ein ledernes Oberkleid anzog? Was jene nuam 
len Dttonen, bie im Staube und Schlamme ihre! 
gend durch Thaten betoefrten, indeß Die unfeiger } 
mit ben. auderlefenften Salben zu ſchminken begnip 
zur Probe, daß diefe Schriftfteller die Sache mr 

übertrieben haben, dient die Beſchreibung des fe: 
zeitmahls Herzog fubipigé von Wirtemberg bep Zn? 
lin e), das fo. erſtaunungswuͤrdig it, daß id) nidx & 
| | " 
^ e) Nupt. Wirtemberg. L. 4. p. 8r. usque ad p. 95. 


* 


T: mi 
mal im Stande Sin, , tut. einen Auszug -babon zu lie⸗ 
-fern. Nicht allein zum Nachteile unferé ausmärtigen- ' 
"Handels Haben bie Ausländer, wie ich oben. zeigte, 
uns die indiſchen Farbeſtoffe, Spehereyen unb Arzneys 
"mittel durch gelehrte Großſprechereyen und litterariſche 
Marttſchreyereyen aufgeſchwazt und angehängt, fons E 
dern auch in der boshaften Abficht, um bie Sitten der — 
Mason zu verpeften unb fie zu entnerven, haben fie 
ung die fremden Gewirze und Spezeregen aufgetifcht, 
wovon. bie Zeitgenoffen ſchon in biefer Helfte des Craft, 
hunderts die fchädlichen Folgen wahrnahmen, und 
darüber im laute Klagen ausbrachen. Ufrid) von Hut⸗ 
ten f) erzehlte: bie Frugalitaͤt feines Großvaters to» 
ren; Hütten verbiene in Schriften aufbewahtt zu mets . 
ben, um und zu gleichem Ruhme anzuſpornen. Et, 

obichon veich an. Cinfommen unb in großen Geſchaͤf⸗ 
fen unfer Fürften zu Haufe unb im Gelbe gebraucht, 
. hätte tod) nie in feinem Haufe Pfeffer, Safran, Ing⸗ 
wer und petgfeicben fremde Gewirze zugelaffen, noch 
‚ein anderes. Kleid. als aus unfser eigenen Wolle ges 
macht gebraucht, o6 ihm gleich für feine getreuen‘ Diens 
fie zuweilen koſtbare Kleider geſchenkt worden wären, 
Unfete Vorfahren und bie, welche wir im Rnabenakter 
mod) als Greiſe geſehen haben, fet er hinzu weten 
o. dieſen Speiſen und » n biefet Kleidung von n flat 

et m 
- fj De Mor Gall, c.. re, — 








- 


4 ES 


732 


fm rper, unb gegen Hunger u unb Darfl,. Site und 
Hizze, durch tie Arbeit -abgehästet ; allein wir ziehen 


‚heutzutage gleich beym erſten Froſte Haͤnde und Fuße 
ein, und foum beym Anbeginn des Winters veiffeln 
. wie und fchon in dreifache Pelze, ober verfchließen uns 
in die heißen Stuben, woraus wir nicht eher hervot⸗ 
- gehen, afe bis zur ‚Mitte bes Sommers, wenn bie 
- enne buch gre Hize ſchon alles glühenb gemacht 


hat. Wir pflegen aud), wenn wir ung recht gütfid) 


fun wollen, Gift anflatt der Speifen zu genießen. 
Denn wir fpeifen bie feeteiftigen Sachen in folcher 
: Uebergeugung ber Mothwendigkeit, daß es durchgängig 
. ein allgemeiner Grundſaz bec Hausväter iff: man muß 


bie eigene Sandeserjeugniffe verfaufen, um jene zu eb 
faufet, Einige find baburdy fo weichlich geworben, 


daß fie bier zu fonbe nur Forfijchen Wein trinfen unb 
. Stolienifche Speifen genießen, unb wenn fie ju Rom 


ich befinden, Feinen andern Wein gebrauchen, alé bet 


„am Rhein oder em Neckar gewachfen iſt. Dieſer Um⸗ 
ſtand allein hat die Fugger ſo bereichert, die waͤhrend 


deſſen wir ſo unſrer leiber pflegen, in Teutſchland ollein 


noch Gelb beſizzen, allein nad) prächtige Gebäude unb 
weitlaͤuftige Landhaͤuſer aufführen. Denn fie, die blos 
te Diener unſrer Wolluft find, haben dadurch fo zu⸗ 


genommen, bo ihr Vermögen groͤßer als bas Eins 


t kommen irgend eines diefer Fuͤrſten iſt. (Gott verdam⸗ 


me 








m noch bie im Zobe ] sie zuerſt :biefed Uebel na 
Teutſchlant gebracht haben. Sie bepiengen eine fü 


bie Wuͤrde ber Teutſchen febr fhimpfliche fyanbfung, : 
Denn nun haben wir bay erhalten, was eine noth⸗ 


wendige Folge biefer Sebensart iff s, Ich. meine umeglige - | 


Gattungen bon Kranfheiten, indem kaum ber zehnte: 
Edelmann in Teutſchland gefunden wird, der nicht am 
Podagra krank laͤge, von der Gicht gequaͤlt wuͤrde, 
oder bie Waſſerſucht, Iſchiatik und ben Ausſaz häfte,. ' 
ber von. ber mit ben größten Schmerzen verknuͤpften⸗ 
Sranzofenfranfheit angegriffen waͤre. Und mein hoͤch 
fec Wunſch iff es, daß von denen nie das Pod: gra 


und die Franzoſenkrankheit ablaſſen und entweichen. 


möchte, bie nicht: ohne Pfeffer fen fónnen, unb. ba 
die bereinft graufam Hunger leiden möchten, bie. nun: 
überall her Sperfen Kohlen: nicht um davon: zu ſeben/ 
ſondern um ihren Gaumen zu teen unb bie MoULdE 
| "etveffen ! « ' 


Ein anderer gleichlebender g) Schrifeſteller Aber I | 


jedoch wettiger Ausfchweifung bey ten Buͤrgersleuten. 
. Sn der Wirttzſchaft und in ber Kleidung, ſagt er ; fin: 
feft. alle Teutſchen an Werktagen ſehr frugaf und eiit»: 


fach, und an Feſttagen nux wenige praͤchtiger. Sur. 


bod 


8 jo. Boé£mi Aubanı mores, leges: et ritos omniu 
sent. L. 3. p. 250. | 


\ - 


\ * 
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Arbeitszeit effeh fie einmal des Tags und in ber Fey⸗ 
rumgszeit zweimal. : Die Tracht der Männer ift. ge» 
meiniglid) von Wolle unb der Weiber von feinen ; aber 
beiver fo verſchieden an Form und Farbe, daß fie ſel⸗ 
ten mit einander Aehnlichteit haben. Schon häufig 


. fieben fie auslaͤndiſche unb neue Sfeibertracbten , bes 


ſanders die Italieniſche und Franzoͤſiſche, von welchen 
Nazionen die Maͤnner vor wenigen Jahren die abge⸗ 
ſtuzten Schue, bie weiten und ausgeſchlizten Ermeln 
ber Mäntel umb bie gewebten Hlithe, bie fie Birethe 
neuen, angenommen haben. Noch zu meiner Zeit 
trugen fie ge(d)nábelte Schue, furge und enge Kleiver 


und gefhwänzte Kapuzen. Aber biefe alte Srugalitát 


ber Männer ift jeyt auf bie Weiber übergegangen, unb 
ben. Weibsperfonen überlaffen worden; bie, nachdem 
fie bie vieffaltigen Mäntel, woran fie große Kapuzen 
machten, abgelegt Hatten, fi d fet mut. mit einem bes 
gnügen, unb befcheidener einhergehen. Ste haben. alles 


- Gold, Silber und bie auserlefene Kleiderverbrämuns 
1. gen mit verfchiedenen und Foftbaren Thierfellchen, oder 


von Seiden faff ganz weggeworfen. Was fol ich von 


den Kleiderfchleppen (agen, die außer beym Adel faum 


mebr gefehen werden? Die Kleibung des Frauenzims 
mers ift heutzutage fehr ehrbar und fehr anftánbig, und 
e$ iſt nichts daran, mas man tadeln fónnte, men 
nicht einige (id) zu fehe oben entbloßten. Bey Trauers 

| ee fien 





c . | m 235 
fällen unb áeobeplngiifen fitbin " (i fleet . 
| Somwol aus dem Zeugnis. diefes Astors, aí8 aus me UC 





tetn Buͤchern, die ich geleſen habe, und ans ven’ alten 


Gimáglbén ergrebt (id) : bag um diefe Zeit bie Manns 
perſonen in ber Kleidung (efe eitel und fofett geroeſen 
find, und dagegen‘ das Srauenzimmer darin weit me» 
tete Maßiguns und Vefcheidenheit beobachtet hat. 


M Wird von Suttes Bemecft in einem anderh Ow 
die h)., af bie Geldverſchwendungen ber Höfe uns bie 
glitffeibenbe Wolle verad)ten, ind Dagegen aus ber: 
Fremde Seide und Purpur foufen gelehrt hätte; vweir,. 
ehemals ei fe ftreitfertiges Volt unb Veraͤchter aller 
Weichlichkeit, fbnnten uns jezt nicht ohne Gold und 
Edelgeſteine mehr anpuzzen, und verachteten den Waf⸗ 
fenrok und den Panzer. Nunmehr waͤren bie Zimmt⸗ 
rinbe , ber Safran, Pfeffer unb ahbete. ausländifche 
Spezerenen aufgefoinmen, urid damit uns alles Uebel 
zugezogen. Das Härte die Sitten gemildert unb ben 
ächten teutſchen Nervenbau ſchlaff gemacht. Ob es 
nicht anſtaͤndiger wäre, bàf die erſten Teutſchen ihre 
teiber in Thierfelle zu huͤllen pflegten, während -deffen - 
fie dabey Vieles mit Muth ausrichteten, als daß wie 
ſo geſchminkt und f genit d ben Krieg vermieden, kei⸗ 
nem 


b) De Aula Dialogus. p. 150. in Apend. ad Fritfcbii Au 
licds peccans. Rudolf. 168a. | 
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nem Qnis(ten ‚und keinem | Könige "bas Joch auflegten, 
uns fein 106 erwuͤrben unb feinen Ruhm auf die Nach 
torít brächten, außer ben, daß wir ſchnell mit vollen 
Glaͤſern aufeinander fliegen, unfete beiderfeitigen Kräfte 
ſchwaͤchten, ten teib ecfchfaften und ben Geift erſchoͤpf⸗ 
tet. Dee Aufenthalt fo vieler tente bey Hofe gereichte 
bem ganzen Volke zum übeln Beyſpiele, unb bie Zur 
gend würbe durch ihre Erziehung ben Hofe gleich am 
fangs verborben. Eine eitle und falfche Ruhmſucht 
hätte bie Geldverſchwendung bey Syofe eingeführt. Denn 
diefes Laſter hätte zum Gefolge bie Freygeblgkeit unb 
onbere Berführungen, womit det ganze Hof angejteft 
umb. alles davon angebrannt wäre. Ad) ber fuyus, 
fährt er fort, welches Sittenverderbnis verurfacht e 
nicht? Welche Seuche zieht er nicht nad) fij? Ein 
deſto groͤßeres Laſter, als es ſo viele verdirbt und zu 
Grunde richtet. Cin dieſem Irrwahne wird das Geid, 
nicht wie bey beri Weiſen aus Gtundſaͤzen, ſondern 
aus Albernheit und Unvernunft verachtet, und dage⸗ 
gen wird aller Eitelkeit nachgeſtrebt. Daher gelaugen 
die koſtbaren Kleider, der Scharlach , das Gold und 
Silber, die Edelgefkeine und Perlen und alle andern 
Meerespoffen nach Hofe. Ohngeachtet alles das un; 
geheuer theuer zu ſtehen fommt, fo wird es bod) file 
eine Großmuth geachtet , fie wegzuwerfen tmb für 
Nichte ju achten, und man halt jeden für deſto erha⸗ 
— bener, 








. ' D 
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benet, je weniger et varaus mádt. Man fieht, wie 


fre bis zum Wetteifer das Geld aufzehren, bamit fá | 


Miemand mit größerem lange erſcheine. Es ges 


ſchieht aud) der Ankauf nicht zum Gebrauche, ſondern 


blos jut eiteln Prahlerey. Es iſt uͤberfluͤßig anzufuͤh⸗ 
ren, woher man alles das bekoͤmmt, und wodurch 
pleſer Schlund wieder gefüllt wird, Allein gefuaͤllt 
mmu er ſeyn, ſollten auch gleich bie Unterthanen ba 
Ben ober bie Fuͤrſten febft batbert, oder eines jeden gar 
git: Dermögen -batauf. geben. Wenigſtens wird viel 


— 


mehr dabey unnuͤz verpraßt, als ju einem wagen 


Gebrauche angewendet Y. 


cm Friſchlins Beſchteibung bet Vermaͤhlunge 


feherlichfeiten des Herzogs Ludwig vom Wirtemberg 


von 1577 k), werden unter dem koſtbarſten Geraͤthe 
und 
E Cit 1 pag 1B. feq EE | 
D Pag, 17. Vellera tunc etiam patrio medicati feruntur 
Murice et Tralicam quae purptirs fenfit ahenam: 
. 1. Lanaqua Londinos novies experta colores, 
. Huc coccum infertur, byffusque et Belgica Sindon: - 
Quasque Atrebas tenui difcteuit pertine telas; 
Huc et Fisndrlacae fubtilla texta Minervae: 
Hue Brabantino pittum febtegmiue vellus, 
Et nervi textoris opus: tadioque Britanno 
Carbafus , undantis confertus Imagine fluxus. 
Mittitur: Et fila inde" Seo. | 
iV. 19. ELI Hos 


w 
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un Kleibungeftäften aufgefüßrt, bie Damals zur Um 
terhaltung des buxus gebient haben: gefärbte ‘Pelze unb 
Italieniſcher Parpur, bie ſchoͤngefaͤrbten londner Bol 
zeuge, Scharlach, Seidenzeuge und ber niederlaͤm⸗ 
fche Sinden; bie feinen Raſche von Atras, zarte fla» 
drifche finnen unb. bie Beabantifchen gemahlten Tepi⸗ 
che, bie Webereyen von Dornif und bie Brittiſcha 


- gemá(fetten Zeuge; der Seidenfaden mit einer Menge 


Federbuͤſche, Safian und rothe Tücher. Ob tw 
Manufakturwaaren recht uͤberſezt habe, das muß ih 


dem Urtheile ber Kenner überlaffen.. Aber damit man 


mic) perbeffern fart, fo fiehen. deswegen bie Wert 


be wget bierunten. . 


Graf Johann von Maſſau 946 1594, in feinen 
Staatsgu achten an den Kurfuͤrſten Friedrich 4 ven 
ber Pfalz, das unter anderm als die Urfache an, we 
rum feit ſiebzig Jahren nicht viel gegen bie Tuͤrken ans 
gerichtet worden wäre: weil bec Kaifet, ble Kurfuͤrſten, 
bie uften imb Grafen zuviel von tien Kammergb 
: Hue aliquot veniant criftatum millia: wi⸗ti UU 

Quos rubor et croccns diftinguunt rite colores 

— — — netemim tot vellera flavo 

Pifta croco et rubro faturatas murice telas 
Aut numero memorem aut apto res nomin& cunctas: 
Mille vel ora mouens, et linguas mille (onantes t 
Materia fuperante rgeas, tam diuite venas. 
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* auf. eine ridge. Hefbeltung, auf Jagden unb 
andere Ergozungen verroenbetenz Daher, wenn man 
eine Geldtzuͤlfergegen die Tuͤrken haben wollte, fo wäre 


nichts in. dee Kammer, unis inan muͤßte es ‚ben ben 


amen Unterthauen fuchen:- Allein bann bliebe es nicht 


einmal, ben dem, was einn. jeden Reichsßande zus 


Meicheſteuer· noͤthig waͤre, ſondern man belegte unter 


dem Scheine der Tuͤtkenſteuer die Unterthanen fo Sod) | 


and ſtark, Sof bie Herren fünf und fechemat. mehr in 
Qinben bebielten, als wao fie bem Kaifen abzuliefern 


haͤtten. Wenn nun dad wieder mit dem ordentlichen 


Kammergute verſchwendet wäre, fo machte man ſchen 


wieder Jagd auf eine, andere Tuͤrkenſteuer, die man 


bes eigenen Vortheils wegen ſehr gerne dem Kaiſer ber 


willigte, und damit das Reich, ſich ſelbſt und bie Uns 
terthanen zinsbar mochte, dieſen leztern eine Beſchwerd⸗ 


md) der undern aufbuͤtdere, und (ie erſchoͤpfte und aus . 


ſaugte D). Als ber Kaiſer Rudolf 2 1594 einen Reiches 
' dag roegen bes wieberansgebrochenen. Tirfeniriches hielt/ 
und darauf eine mächtige Tuͤrkenhuͤlfe begehrte fü ſtellte 


ipm das Reich in dem Gutachten wors tag bie Reiches _ 
unterthanen durth einen vieljäßtigen Miswachs, durch 


die Sperrung der Qantbierhng deb Gewerbes und beg 


Commerzien P durch die langwierigen Kriege und ge 
hinten Auflagen und Steuern, in bie "pebéte Mtmutó - 


Yaaz uud 
» ding Europ, Cité oni T. à, gb. p. ish 


A 


"6o - 


web Dirfigteit geyachen wären m). . Spubef fboffen 
. die ſaͤmtlichen Reichsſtaͤnde bod) vorläufig eine Gun 


me bon 1200006 Gulden für ihn zufanmen, und bie 
Geiden-höfern Kollegien bewilligten 64 und die Reichs⸗ 
ſtaͤdte so Noͤmermonate auf- vierjägrige Friſten in ben 
feg(tábten. Ftankfurt, SWirnóerg, Stegenfpurg, Aug⸗ 
ſourg und Leipzig zu bezahlen. Außerdem durfte er 
noch bie SBenebiger; bie Eidgenoffenfchaft, die Hanfes 
flábte und teutſchen Seeſtaͤdte und bie Reichsritter⸗ 
ſchaft beſteuren: fo, daß er eine Summe vou ſechs bis 


wt Millionen zufammen brachte. : Der Kaifee war 


. emit noch) nicht zufrieden, ſondern begehrte achtzig 
Roͤmermonate, oder im erſten Ziele dreißig Roͤmer⸗ 
monate, und für die folgenden Jahre ben geuteinen 
Spfennig, welches legtere eine allgemeine Vermoͤgens⸗ 
fleuet war, und wollte id) den Borfhuß nicht: abziehen 


laſſen. Die beiden hoͤhern Koflegien gaben aud) noch fedy 


gehn Nömermonate zu, unb wollten in ſechs Ziefeen bes 
zahlen; bermeigerten aber fchlechterdingg ben gemeinen 
Pfennig unb bemerften: bag nod) fein Kaiſer eine fo 
große Reichsſteuer empfangen hätte, und weder bee 
König von Spanien den niederlaͤndiſchen Krieg aus 


wn Indiſchen Schaͤzen allein, nod) ber Stónig von 


Fgrankreich feinen innern Krieg aus eigenen Anlagen 
bien ‚ jondern beide auswärts Geld Aufgenonmen 
 Kätten, 

m vaͤberlin $. 1$, 8. 205 


A 








Konnte, den ganzen Ungriſchen Krieg auf eigene often, 
zu tragen. Die Reichsfkäbte mußten diesmal nachge⸗ 
ben , unb mit ben andern Meichsräthen (id) vereinigen. 
Der Kaifer nahm es enblid an, bof im zwanzig 
Mömermonate zur eilenden, und ſechzig zus beharr⸗ 
lichen Tuͤrkenbuͤlfe follten geliefert werben n). Gr 
mußte jut Zeit eines Waffenſtillſtands alte Seb 
se an baarem Gelde 76500 Zbfr. unb an Kleinen, 
ber, Runftfachen und goldenen Geraͤthſchaften nod) 
‚ fie 15000 ít. nad) ber Türfeg jenben-o), wobey 
das leztere nach heutiger Art nod) mehr wert war: 


weil die Arbeit damals molfeiler war, und hieben gar. : 
nicht in Anfchlag fam. Der Kaiferliche Hof molte es: 
zwar als Geſchenke anfehen, aber bie Hohe Pforte blieb _ 
in ihrer Kanileyſprache dabey, baf es Charatſch Vetßb 


Crat, das ift: der Tribut des Königs von Wien waͤre, 
und hatte nach dem Voͤlkerrechte von Aſien und aller 


barbariſchen Magionen recht. Dern ben ihnen werben, — 


ele Giummen, die din Citact aus Cidpuftighón en ben 
| Yaaz 000 7: eM 


n) Saberli⸗ $5/ 12... 20. hb 271. Senn. man bet 
Nöwermemat auf $0000 Guſhen annimmt ‚fo machte jene 
Summe eine Million, und diefe brep 8 Millionen, die bis p 
Ende des atkentriege fortgezahlt werden mußten. c7 0! 


' e) Schweiggers Reiſe nod) Ronftantinepel im Sheifebudy 
* beiligen Landes, tkemeiutt as nin 1609. P 
. ^ N 0M Su. p 7 o. m 


gätten;, folzlich ber Kaiſer bem Divide nicht wm chen 
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andern ju gewiſſen Zeiten bezahlt, als Schazung und 
als ein Zeichen der Unterwuͤrfigkeit betrachtet, und die 
Summen, die ein uͤbermaͤchtiger Staatsoberherr an 
einen minder maͤchtigen giebt, für Gnadengelder ans 
gefehen. Das müffen fid) bie Staatsleute merken, 
die mit den Siárfeh Subſidientraktate fchliegen wollen, 
Als Katfer Ruvolf'z auf dem Reichsſtage zu Res 
genfpurg 1576 eine neue Türfenhülfe begehete; fo Aus 
"ferte der Kurfuͤrſt von ber Pfalz in ber Staatsanwei⸗ 
fung für feinen Neichötagsgefandten:- bafi das Neich 
niemald ven dem Türfenfriege einen Mugen gehabt, 
unb e$ für das vergeblich weggeworfene Geld der 
4,806,000 Gufben wohl jmei ſolche Koͤnigreiche wie 
uungarn hätte erfaufen fbnnen p). 


Dieſes Uebel bet Hefverſthwendung warſchonin der 
vorigen Helfte des Jahrhunderts vorhanden, wie Hutten q) 
baruͤber klagt. Er verſichert, Daß zu feiner Zeit alle Fürften 
ih Teutſchland etm und dürftig gervefen wären, weil fie 
éu$ Prachtſucht und Eitelkeit, deren fie ergeben geweſen, 
bas Meifte unnuͤz duschgebracht hätten. Denn man 
fäße - daß fie viel an Hofnarren, Kombbianten, Taͤn. 
zer, Schmarejer und Spiellente verfhtoenbeten. Man 
ſaͤhe an ben Höfen nur Tag unb Nacht eflen und trin⸗ 
| ‚fen, 

ipYddbedin. 3. 10; e. Tun eB orta n 
q) Dial de Aula, p, 166.167. e 
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Yen / wie die Fußboden vom Weine feucht wären ; iit 
Die Srumfenbofbe Qier mehr verfchätteten, ale in ſich 
ſchluckten, mehr verſchluckten als fie ertragen könnten, 


wie bis jurh Wetteifer Kleider ausgerheilt. wuͤrden. 
Der Stolz der Fuͤrſten beſtuͤnde basin, je ármer fie 


waͤren, deſto weniger das ſich merken zu laſſen, und 


daher nichts Yon bem Prunke, nichts von ber Auffern 
Pracht nachzutaſſen; ja manchmal verſchwendete einer 
blos aus Neid gegen den andern, um zu zeigen, daß 
er im Aufwande ihm nichts nachgaͤbe. In ber 
Folge r) ſchildert er noch genauer bie Hoflebensart (eis 
net Zeit: bie iſt aber fo garflig unb fo abſcheulich, daß 
ich) fie nicht abſchreiben mag, Er (difieft mit ber Ans 
merkung: es gefihähe das fo häufig an ben Häfen, 
^ *af zu weicher Stunde man befragt wuͤrde, was ben 
Hofe vorgienge, man ficher antworten fünnte: man 
Taufe, erbte fid und waͤre zu Stube gegangen, | 
€ wird noch in verfchiebenen andern Sides 
dieſes Zeitalters ſehr uͤber die Verſchwendung und uͤber 
ben Mangel des Gelos geklagt, bet gegen Ende bes 
Jahrhunberts anfieng ſehr merklich ju werden, Man 
| fit Vau, heift es qn einem Ortes), mie wohl e 
2 | Mon 4 eher 
Om) Bag, 178- 179. ' | 


, 9 tóm Hoſenteufel, Seanffet an der Oder Bund e 


"Een 1456. 
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ehemals mit Teutfchland geftonden hätte, und wie vief 
Geld unb Vermoͤgen darin gemefen wäre, ehe Pracht 
und Hoffarth fid) eingefchlichen Hätten, unb bie frem⸗ 
ben Gemänder und die Cibe eingeführt warden waͤ⸗ 
ven; bag ehedem bie Fuͤrſten ohne Beſchwerung der 
Unterthanen, Kloͤſter, Stifter und Hoſpitaͤler haͤtten 
ertichten koͤnnen, ba (te jest den Kirchen wieder abs 
nähmen, was ihnen ihre Voreltern gegeben hätten, 
und da fie überdies nod) ihre Untertanen mit Abgas 
ben beſchwerten. Was Teutſchland ehemals für eine 
Silberkammer geweſen wäre, das erfühe man aus ben 
Städten unb Schlöffern, die vormals.gehaut morben, 
Jezt Cónnte ein ganzes fand nicht ſoviel grofie Giebüube 
ausführen, als fonft eine einige Stadt. Sonſt Hätte 
monde Stadt einige hundert SDfoffen und Mönche 
ernährt, und jet vermöchte fie faum drey ober olet 
Prediger nut fümmerlich zu erhalten: Wenn Teutſche 
fand noch länger fo bleiben und fortfahren wärbe, fo 
duͤrfte zulezt kein Pfennig mehr darin bleiben: weil es 
die Kaufleute unb Krämer zu Wagen und zu Schiffe 
- überall hinausführten, unb dagegen ung Hoſenlappen, 

Karte, Seide, Worftebts unb. anbere Dinge mehr 
herein braͤchten; unb man. fónnte wahl fügen, Frank⸗ 
fact am Main waͤre ben jegiger Zeit das Thor, burd) 
Welches alles Geld aus Teutſchland nad) fremben ta: 
zionen gienge. Sie gehören ud bie Keime in 
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. einem ettoab [piter Buche 0), worin es heiſt: bes 
(eite ein jedes Land feine Weiſe, feine Kleidertrache, 
feinen Trank und feine Speiſe; ließ man England ſeine 
Wolle und. Tuch, Indien feine Gewuͤrze und Wohl 
seräche, Welfehtand feine ígd'erey nnb ſtolhe Pracht, - 
Frankreich und Spanien ihre Kleidertracht, fo fhinbe 
es beffet i in dee Welt, unb wir Teutſchen behielten unſer 
Geld. Daß das Kirchengeraͤthe von Gold ift, fast 
Bodin v), das befiehlt das göttfiche Gefeg, unb muß — 


V i 
LJ 


pebufbet werden, Aber bag man Überall goldene So . 


füge, vergofdete Tapeten, SDettborfánge , Bücher unt 
Sättel ficht, das zeigt von bem Unſinne vofenber Men⸗ 
ben, welcher, wenn ihn bie Sürflen nicht mit ben 
firengfien Geſezen Sezägmen nicht nur eine Selten⸗ 
heit, ſondern ſogar den groͤßten Mangel an Gold ver⸗ 


urfachen muß, ba ben der Vergoldung ber Dinge eim = 


ffeter und Seftändiger Aare und Berta des Cote 
geſchleht. 


„Die beiden Atſchitte vom Maͤnweſen und vom 
Geldhandel Haben uns fchon belehrt, welche große Gefbe 
funmmen durch bie heimliche Auswechslung bes allzugu⸗ 
m Reichsgelds, gegen ausländifche geringholtige Min 
Kaas gen, - 
0 Johann Eingers metiri Kleiderteuſel, Butte 
" em Main 1629. 
v) De vepahl, L. 6, c.a. * 2073. 


" = 


win 
‚gen, turi bie ſtarke Ausfaͤbrung zut Verſchmelzung 
in Gold⸗ und Silberbarren, snb jur auslaͤndiſchen 
WVermuͤnzung ſogar bis in Rußland unb in bie Türfeg 
ausgegangen find; und oben w) aus ber Befhreibumg 
bes ruſſiſchen Handels ergiebt fib, daß bie hanſtſchen 
Kaufleute den groͤßten Theil der ruſſiſchen Waaren, 
tii öffentlich mit togem Süber und dete heimlich, 
mit Gelde begahit haben, | 


-Der fo hochgeftiegene furus der Nazion, bie 
- Mothiwendigkeit (id) befoldeter Raͤthe, Beamte und 
Hofdiener flaft der ehemaligen Vaſallen umb. Dienfl- 
leute zu der Staatsverwaltung unb zum Sofftaate zu - 
bedienen, unb die Einführung bes tohnfoldatens hatte 
die Reichsfuͤrſten, bie feine ergiebige Bergwerke befas 
Gen, und beten Kammereinkünfte nirgenb zureichen 
wollten, in eine größe Schuldenlaſt aebracbt. Ihre 
Schulden wurden zwar nad) ihrem Tode groͤßtentheils 
ton ben tandftänden übernommen, aber bie[e erwars 
en dafuͤt fid): größere Vorrechte und bie Aufficht uͤbg 
die fanbesfoffe. . Alſo übernahm bie Mörfifihe anb, 
ſchaft 600000 Oben, die Mecklenburgiſche 487000, 
dieKalenbergiſche 250000, Die Wirtembergiſche 806000. 
lim bie Abzahlung zu beisirfen, vermehrte (i) das 
Steuerweſen. Die öftreichifchen Kriege in Ungarn, bie 
u 

w) 2. 3. Abſch. Acn. 7 7 i: 








DL "o 
in dieſem Jahrhmiderte faſt inmintetbrsdyen fortdauer⸗ 


ten? sund welche ble Staatskunſt zu einer tentfchen 


Meichsangelegenheit gu machen tonßte,; hatte bie Tits 
kenſtenern eingefuͤhrt; und man. erlaubte den Reiche⸗ 


ſtaͤnden, um (ie deſto eher zur Beteiligung ber auf bem 
Reichstage vorgefchlagenen Reichs ; und Sücfenffeuety 
au vermögen, fie nicht blos aus ihrem Sammergute zu 
Befkseiten , fonbern busd) Beſteurung Ihrer faribfaffen 
und Unterthanen zu acheben, Die Tuͤrkenſteuer müßt? 
auch von Steuerfrehen Perfonen, als von ber Ritters 
Schaft, Amtsſaſſen und geififitben Vaſallen, entrichtet 


werben. Einige Steuern waren, toie bie Hufenfleuer 


in ber Mark Brandenburg, nur auf eine gemiffe Zeit 
bewilligt, behielten aber ipse Gortbauer. Die Steuer 
feft, tie anfangs nur auf dem GrunbelgentQum ruhte, 
wurde weiter ausgedehnt, unb man fing an, Hand, 
werker, Kruͤger uid Gaſtwirthe zu beſteuern x). Alles 
das, der groͤßere Prachtaufwand der Fuͤrſten, die Be⸗ 
fofbungen, die Unterhaltung bes ſtehenden Soldatens 
amd be Steuerabgaben neben bem. vermehrten fupus 
ver Privatperſonen, bewirkte zwar den lebhaftern Kreis⸗ 
fauf bes Geldes, der aber, weit der furis faft ‚ganz 
mit auslaͤndiſchen: Warren und Produkten getrieben 
Winde, eben nice i gut Siemens * des Reich, 
uro thums 


x) Ealerti Jociſezang se dem. aan 2 * :& 
382, und 4. . 


* 


-- 





765 EE | 
teams und bes Woſſtands der SRafior gerichte, fon, - 
dern den baaten Geldvorrath und das Gold uud Bil 
ber ans Teutfchland nach ben übrigen Staaten Euros - 
pens, vorzäglich nad). den Miederfanden, nad) Eng‘ 
land und Italien und sad ben lotdiſchen Biden ver 
ſchleppte. 


Indeß geb es irq einzelne Provinzen, von S 
figfeit und Ordnung herrſchte, unb eine gute Polizeg 
im Schwange war. Eben die Bemerfung, bie Guie— 
tiardini oben y) von ber Zierliehfeit, Neinlichfeit unb 
Höflichkeit der Hollaͤnder gemacht hat, wird auch zu 
gleicher Zeit Son einem Sfteapolitaner Chryſoſtomo ger 
ruͤhmt z). Ich will die etwas weitläuftige Stelle hier 
überſezen, weil fie. zugleich meine Beobachtuug, bafi 
Holland fion damals bie jezige Geſtalt beſeſſen Habe, 
Geftátiot. Das Meer, fagt.er, unsfließt Holland ders 
geſtalt „durchkreuzt es unb bewaͤſſert es mit vielen 
Graben unb Kanaͤlen, dag man ſtuͤckweiſe bald Waſſer 

und bald fand, wie mit SBerbrámungen abgeſondert, ers 
blickt. Es giebt weber eine Stadt noch ein Dorf, wor 
hin mon wicht zugleich zu Wagen und. zu Schiffe him 
kommen koͤnnte. Moch vermag man irgenbrao im 
Cy) The, 3. Abſch. 24. ©. 487. 
^o^« 2): In-Hade. Junii Batavia, Lugd, ex. e£. Pint a Frane 
Raphel. 1588. P 18: _ 


w- 
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 gohjn babe, FEAR ab, Gemeriken doffelben fahr aufge 
Kalten, woven man nicht bum ber "Zeit von drey 
Stunden ans Mier gelangen finnt. cıBafd alle Ge⸗ 
genden find fumpfig unb doch nicht unwegſan, da gang 
waſſerloſe Wege, worauf Wagen fahren, melít durch 
aufgeworfene Daͤmme, bie aber nicht mit Bruchſteinen 
umd Backſteinen, ſondeen mit ausheſtochenen vierek⸗ 
figten Raſen eingefaßt ſind, jm landftraßen ſich ange⸗ 
legt finden, welchen zumaͤchſt Waſſergraben, worauf 
Kaͤhne und Schiffe gehen, angebracht find, — Gnblid 
fondern Häufige Schleuſen, worin das: altzchaͤnſia⸗ 
Waſſer geleltet wird, die moraſtigen Geflde db, bie 
tin nichts anderm als zut che fürs Vieh dienen. Die 
WMenſchen ſelbſt leben hier ebenſovlel auf bem Waſſer 
wie auf dem Sande, fo daß mıän fie eut Amphibien 
6 landthiere nennen: kann. Mit Mauern unb ia 
Ben untgebene⸗ Staͤdte zehlt man gwoͤlf Weiler m 
Börfer, bie weder au Groͤße wuch Bierlichfeit feiner 
Stadt weichen; über 965 bann. fGobwerfe, Saſthoͤfe 
and Meyereyen fo viele zerſftreut, daß, 0 mann 
Bas Auge hänwenbet, man irgend eine Art von Ger . 
Fáube erblickt. Die Grünte felóft ino mit wollen Waß 
fergraͤben und mit Mauern von Vackſteinen eingefaße 
Denn das fand iſt ganz entbloͤft von: Mauerſteinen 
und Toffteinen. Ste haben lange umd nach ber Schnur: 
dégemeffene Vorſtader, die ani dngefegenem Kieße 


1 


N 
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ajdyittit (imb 2:68. fie Festen ‚Bor unb Dünger qiu 
mehren. Die Rathhoͤuſer, Wachhoaͤuſer, Sirden, 
Hofpitäler und vergleichen. offentiche Gebaͤude find. 
an den meiſten Deren won der größten Erhabenheit. 
An den Privatgebaͤuden ſieht man nur einerlei Form 
und Banart. ODie Wände ven Backſteinen gehen 
nicht. weit in bie ‚öbfe, und endigen (id) in einer (pig 
gen Sigur, bie zur Zierde mit einigen. Zinnen umters 
ſchieden find. Inwendig, gerade aber von bet Hausthuͤre, 
Denn: fait alle hetbopmin den unsern Stock, flet der - 
Schenktiſch mit einem Wandſchranke mit großen. SBefo 
fen. und Gießkannen von glänzenbein Erze, mit allen 
Arten von Geſchirr und Glaͤſern, daß fie bie Vorhey⸗ 
gehenden zum Anſchauen einladen, und mie ein Bli⸗ 
ſtrahl die Augen ber ESeher verblenden. Mein Sort! 
welther Glanz att deu Gefäßen, melche Herrlichkeit arg 
Stuebetten. und Tiſchen, welche Weiße der Haudtoͤ⸗ 
cher und des Tiſchzeuges! Welche Verzierung der 
GSidhle! Endlich, welche Reipigfeit der Waͤnde, bed 
Fußbodens und eder andern Sachen! Das Eſtrich 
wt Speiſeſale / Woßminimer und Schlafgemaͤcher bes 
ſtreuen fie mit einem leichten Sande, damit, wenn 
etwa durch Zufall etwas unreines auf bie Erbe faͤllt, 
wenn von jemand ſchmuzige Fußtapfen ins Haus ge 
Bracht werden, bie Fußboͤden nicht befleckt werben koͤn⸗ 
en, ſondern bec: Unrath auf ter Stelle deſto befſer 
Kin weg⸗ 








. art ? 
vwerggekehrt werden Fahr, „ehe: er: fid) am Boden fef 


fest. Diefes Menfchengefchlecht ift, ſobiet ich ju beobach⸗ 


ten vermogt, ſehr emſig und arbeitſam, aber auch liſtig 


und verſchlagen. Ach ſeze Hinzu; ſelbſt die Kaͤrrner, 
bie das Karrenfuhrwerk treiben, fütb verſchmiz ib 


c- 


gegen. bie Anfommlinge befonders, um. eine Heine Bed 


lohnung zu erhalten, febe liſtigg. — — Den allen iſt der . 
Unterhalt fehe fparfain,. Bon Schwarzbrod, entwe⸗ 


ber mit geronnener Milch oder mit Butter leicht über 
ſtrichen, leben fie. Dann wenn fie fid) recht gütlich 


thun wollen, fo fellen fie Kuhfleiſch oder Schöpfens 
- feifd) auf, das chegeſtern abgefocht, um pneeien biß 
jum fechften Stag: aufbewahrt worden. Als ich bàs . 


fap , fe befahl ich es gleich wegiutbim. - Denn ee ſchẽen 
mir, als wenn man einen halbzerfleiſchten, oder nie fiv 


wissig zu fagen pffegéfr, eineh viertágigeri Leichnam aud - 
ben Gräbern ober vom Schindanger auf tem Th gd — 


ſchleypt hätte. Sie befizzen eine große Menge Kühe 


und Stuten, von beren Mich fie fi} ſowol naͤhren, 


als auch ungeheure Käfe machen. : Bie-bebienten (id 
zum Wagenfuhrwerke, das in Holland fehr Häufig if? 
, mehr bes Dienſts bet. Stutten. 3n Abficht des Ges 


beauchs ber. Getraͤnke unterſchieven fib die Staͤnde 


gar ſehr: bit reichern feute. tranken Wein, ber groͤßke 

Theil Bier, bie Bauerzleuto abgenvenmene geffaibbn 

Vu | | und 
I | AaEO, 0. * 
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- amb faute shi, und bet Poͤbel Koffent beh id 
fen unb SBafer a). 


Hadtian Junius verſichert, af i jedermann ober 
das übereinftimmende Urtheil aller Bölfet den Hollaͤn⸗ 
dern bas Lob ber inneren Reinlichfeit und des hausfichen 


Glanzes ertheilt Gátte, worin (id) vorzuͤglich ihr Frauen 


immer auszeichnete. Sie zeigten den groͤßten Fleiß 
in Weißnung unb Reinigung aller Werkzeuge und bes 
Hausgeräthes, das fie jehe haufig und prächtig befar 
Gen; fie liebten alle Säle und Zimmer, bie vertáfeft 
waren, mit einer wunderbaren Pracht und Aufwand 
zu verzieren; wobey fie fid) nicht begnuͤgten, durch uns 
aufhdrliches SReiben mit ber Buͤrſte fie glaͤnzend zu me 


hen, fonbern fie beſtrichen fie nod) mit einem Firniffe, 


bamit burd) ihren audetfeferert Giang fie zugleich bie 
Stelle eines Spiegels verfeQen Eönnen, Dazu fommt, 
daß fie alles, was an ter Wand naft gehfieben, nicht 
Bur mit dem reinſten Kalche bebeffen, fondern auch 
wit Kreibe überziehen, damit die Weiße beffo größer 
ausfällt. Sogar bie Spiegel, bie ber Sonne autge⸗ 
ſezt find, umb bie Fenſter fuchen fie miteinander toetteis 
fernb mit Def und Selinuſiſcher Erde vom dime 
und ben Flecken, bie von der Witterung berrüßren, 
zein zu. halten, fie Plat und helle zu machen. Die 
D y Sub 

3) lbid, p. az , 
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| Siugobten pflegen ſe getäfelt und‘ eingelegt zu haben, 


and damit fein Schmuz darauf haftet , fie mit feinem 

gefiebten Streuſand zu bededen. Beym "weiblichen 
Anpuze und ben der Kleivertracht find fie nicht fo übers — | 
mäßig mie bie benachbarten Brabanter, nut bof fie . 
hefabhängende Corallenſchnuͤre ober mit filbernen Pers 
fen gefaßte Schnuͤre auf dem Buſen tragen. In eini⸗ 
gen Oertern Weſtfrieslands zieren ſich ſelbſt die Bauer⸗ 
maͤdchen und Bauerweiber mit Vorſpangen, Bruſt⸗ 
ſtuͤcken, Stiften, Armbaͤndern, Haͤftchen und Kuͤgel⸗ 
den ganz miedlich ve von Silber gemacht b). 

Die obigen Asfchnitte bom Sngeefe ; Bed 
Kandel und bem Pradjtaufwande haben und bie Bes 
ſchaffenheit unb die Schieffale bes baaren Geldvorraths 
von Teutſchland gezeigt. Wir werden aber ben Zus 


ſtand des Geldumlaufs nod) beffer Fennen fernen, went 


wir jeze einige Machrichten von den gleichzeitigen Preis — 


, fen der. tebensmittel unb übrigen Nothwendigkeiten 


uefern. 


- b) Junii Batav. p. axx. 
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Getreidepreiſe in den Niederlanden und in der Mark 
Brandenburg. Preife der Lebensmittel und des 
eins. Waarenpreiſe in der Mark und in Sachs 
fen. Theurung in den Niederlanden. Preiſe in Ober 
teutfhland. Steigerung der Marktpreiſe durch Die. 
große Mr der edlen Metalle aus. ven beiden 
Andien. Ermeifung biefer Thatfache gegen bie neuern 
Kameraliften. Klagen über die hohen Preife der aud 
laͤndiſchen Tuͤcher. Preis der Spezereyen. Arbeits 
len. Miechgeld. Werth der Kunſtprodukte. Preife 

der Neckarmeine und niederteutichen Lanbiweine. 

Kuͤchenrechnungen. 


In Jahr 1546 tefle zu Amflerdam, Antwerpen 
‚ynb.in ben Miederlanden die fojt Rocken allein 68 
Qiofbgulben oder 160 Brabantifche Gulden; das Jahr 
1548 faufte man für 63 Goldgulden drey fa(len Wei⸗ 
^ aen, Gerſten und Saber, eine Viertelstonne Butter, 
fede Zentner Speck und Käfe, einen Zentner Hands . 
fáfe, ein Wammes, ein paar Schue, einen Hut unb 
.. einen Wetjchger oder Tefche; ein feiftes Schaaf, ein 
Faß Sopfenbier und ein Sag Stoffodér Bier, wobey 
nod) ſechs Stüber zu Weinkau uf übrig blieben a). 1545. 
galt ben einer großen Tpeurung in ber Kurmarf ber 
era Moden 8 On; der Haber + Gr. 1559 ber 
Schef⸗ 

a). van Meteren michenundiſh⸗ liſtorlen B. —8 ©. se. 


en 2007 708 
Scheffel 9 Gr. , die Gerfte 5 bis 6 Gr. , ber Saber 4 
Q)r., bie Crb(en 12 Gt. 1589 ber Preis bes Rockens 
s bis 6 Gr. uub bey der Wolfeilheit von 1593 koſtete 
das Schaaf 16 Pfennige, bie Sup 3 Schillinge ‚de 
Scheffel Rocken ı Gr. oder gar nur 11 Pf., die Tons 
se Bier 4 Schil., das Mandel Eyer 1 Pf., das Pf. 


Butter 2 Pf., der Tagelohn war 3 Heller, Mark — 


graf Johann von &üftrin machte folgende Marftpreife: 
der Schekel Weisen s. Gr. 4 Pf., Rocken 3 Gr. 
21 Pf., Gerften 4 Gr. 33 Pf, Haber 2 Or. 34 Pf, 
Erbfen g Gr. ; das Pfund Kuhbutter 16 Pf; Schaaf” 
butter: 12 Pf., Holländifchet Kaͤſe ebenioviel, das — 
fiuart Rheinwein 2 Gr. 8 Pf, fanbmeit 12 Pf.,. 
Sroffeutt Bier 16 Pf, das Fuder Rheinwein 62, 
Mark, das Pfund gemaͤſtetes Rindfleiſch s Pf, uns, 
gemäftetes 4 Pf., Schweinfleiſch 44 Pf.,:das paar 
Mannsfchue mit doppelten Sohlen 4 Ov. b). _ n 


Cn bet Mark galt im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts bet Scheffel Rocken 2 Git. und man fonnte für. 
den Gulden, zu 21 Gr. getechwetz. not Scheffel etfaus 
fete). Der Preis der Lebensmittel flieg gegen Ende 
des Jahrhunderts gar fegr. Der Wiſpel Hopfen for — 

| 6b a | flete. 


b) Moͤhſen &, 46r. 


v) Moͤhſen Geſchichte bet —XRX " nitatem 
denburg, &. 463. | 


).« 


756 - | — 

ſtete zu Hamburg 1568: 12 Thlr. und 1396 24 Thlr. 
Die Laſt Heringe von +2 Tonnen bezahlte man zuwei⸗ 
fen zu Stettin mit 3 di? ro Gulden, und dann Foites 
ten ſie wieder bey áo Gulden. Nach ben d 
nungen 'fe8 Srofzahlmeifters Kurfuͤrſt Joachims 2, des 
Juden Lippolds, war 1570 ber Preis der Waaren im 
Berlin folgender: bie Elfe welfches Tuch 2 Thlr., 
feipgiget Sud) xo Gir., Worſtedt zum Futter 6 Gir. , 
gruͤner wollener Atlas 6 Git. , weißer Barchend 4 Gr., 
farbiger Barden 3 Gr. 6 Pf., Ciámmt 3 Thlr. 6 
€, oder 2 Xfr. r2 Gr. oder 2 Thlr., ſchwarzer 
Attlas 2 Thlr. 8 Gr., Zindeldort 17 Gr., das toth 
. offe Seide 6 Gr, ſchwarze Seide 4 Gr, 3 Quent⸗ 
chen weiße. Seide 4 Gr. , Floretſeide 3 Gr., das tof 
gofbene Treffen’ 20 Gir., das halbe fot Goldflittern 
xT Gr. , feiner Goldfaden 16 Gr., bie Elle welſche 
' feinmanb s Gr, und bie Eile Sammt 3 Thlr. 6 Gir. 
Nach der Berliner Polizeyordnung von 1580 war der 
Preis der feinen Tuͤcher 2 bis 3 Thlr., und ber einläns 
diſchen Tücher von 5 Orte bis zu anberthalb Thaler, 
Goldene Ketten ohne Kleinod unb Gehaͤnge Fofteten so 
bis 6o Mheinifche Gulden, und Borten von Perlen 16 
Gulden e). -Zn:der Beſtallung beo Michael Wirths 
jum t Some an Koburg von 1581 toitb.iQm neben 

250 

)·Moͤhſen 8 "m 499. 585. 467. 

e) C. C. March, T. s. 3otf. 1. c. x. G. 69, 
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] 250Gufben Befoldung rs Eilen Sonbnifches (Lundiſch) 

Tuch zu 1 Gulden. und 12 Cen Barchend iu 2 Or 
EN Sommerkleidung, und ı2 Ellen fanbtud) zırg Gr., 
4 Ellen tandtud) zu ı Gulden und 12 Ellen Barchend 
zu 2 Gr. zur Winterkleidung fuͤr 2 Perſonen ausge⸗ 
macht. Des Kurfuͤrſten von Sachſen Oberhofmeiſter, 

Senfried von kLuͤttichau, bekam 1582 864 Gulden . | 

Beſoldung, 8 Ellen &onbner Tuch und 4 Ellen Bars 

chend für (id) unb 33 Een Londner Sud) und 28 Een 

Barchend für fee Bedienton 6). 





3s bet Reichelageter⸗ und Yofgeporshung bon Bu ^ | 
3582 find bie Preife berfebenémittel alfo beſtimmt: das 
Pfund Ochſenfleiſch 3 Pf. Kalbfleiſch 7 Pf. Sped- 
a 8t, Hechte 1o Kr., zweipfuͤndige Karpfen das 
Pfund 6 Kr., bas Pfund große Krebſe 9 Kr., J 
Scheffel Rocken 3 Guld., Hafer 2 Guld. 16 gr. 
x Stabtflafter Buͤchendolz 3 Guld. 24 Kr., Tannen | 
Flöjhely 1, Guld. za. Kr. Eine gertenimaßtzeis von 
a Gerichten, als Suppe mit Huͤhnerfleiſch y Semöße, 
Koͤſe vi Obſt imb guter Wein 16 Kr., ohte Wein 
10 Kr., eine ſchlechte Mahlzeit von-Ciuppe, Gemuͤße 
ug& zweierlei Fleiſch mit Wein 14 Kr. ., ohne Wein 
$ $t, Zimmer und Tifchzeug durfte vom Wirthe 


Bbb 3 LVicht 
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nicht angerechnet werben,’ Auf einen Tag unb Nacht 
vom Pferde für Heu und Stroh 5 Kr. und nur 4 Kr. 
wenn das Futter zugleich genommen wird; ‚fonft ohne 
diefes tie bloße Stallmiethe x Kr. h). Den ber groͤß⸗ 
ten Kriegstheurung in den Niederlanden 1587 galt 
zu Antorf das Viertel Rocken von 120 Pfund, 20 
‚22 bis 24 Guld., wovon 3 auf eine franzoͤſiſche Krone 
giengen, ba$ Viertel Erbfen 13 Guld. In Bruͤſſel 
der Sack Rocken 24 Guld., ber Sack Weizen 32 bis 
33 Guld. Zu Brügge ber Huth, welches ein Maag 
von 160 Pfunden zu 17 Unzer it, 7 frangöfifche 
Munde, fo baf die kaſt Rocken auf 800 Gulden kam. 
Das Pfund Hammelfleiſch galt 9 Stuͤber, Rindfleiſch 
"s Stüber, Schweinfleiſch 6 Stüber, Butter g €t 
Peri). Als der Fürft Ehriftian von Anhalt 1591 mit 
‚feinen franzoͤſiſchen Huͤlfsvolkern bey der Burg Fried⸗ 
berg flanb, fo machte er eine Tare des Preiſes der tes 
bensmittel befannt: 1 Achtel Haber oder Gerften zu 
8 Mezzen Foftete jedes ı Gulden, 1 Pfund Fleiſch J 
Bazzen, 1 Maaß Bier 4 Pf, ı Maaß Wein 14 
Bazzen, ı Pfund Brod 2 Pf. k). 1551 foftete in 
Schwaben ben einem fruchtbaren Jahre der: Scheffel 
Kom 


TA 
. A 


h) dien 8. 12, 8, 1$ 
i) Yan Meteren Niederlaͤndlſche Hiſtorlen 2.14 €. Ui 
k) Häberlin B. 16, e. 98 | 
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- Kom x Gulden und 3 Bazzen, das folgende Jaht, 


das von gleicher Beſchaffenheit war, ſtieg er ſchon auf 
2 Gulden. 1560 bey minberer Fruchtbarfeit 3 Gul⸗ 


den 6 Bdjjen. 1570 bey großer Theurung wurde bet — 


Rocken aus Strasburg geholt und Foftete ber Scheffel 


4 Gulden 30 Kreuzer, und das folgende Jahr ſtieg er 


auf 10 Guiden. Der Scheffel Kors galt 12 bis 13 


Gulden, Gerſten 8 Gulden, Haber 3 bis 4 Gulden, 


Erbſen 9 Gulden, Hirfen zo Gulden, finfen 10 Gul⸗ 


ben, der Zentner Schmalz 17 Gulden. 1,580 brachte 


. eine reichliche, Erndte ben Kernen auf s Gulden 20 . 


- 
--— 


4 


Kreuzer herunter; 1596 aufs Güfben 6 ndi ‚und 


1599 gerade auf 5 Gulden D 


Der. Preis bet febensmitte flieg glei ben uͤbri⸗ 


gen Produften ungemein, weil fowol burd) bie Eins . 
fuhre des- vielen Golds unb Silbers aus Mepifo und 


Peru, als durch bie fortbautenbe Ergtebigkeit ber teut⸗ 


fehen Silberminen bie Quantitaͤt des baaren Geldes. 


ſtark vermehrt wurde, bie gegen Ende bes Jahrhun⸗ 
derts ſchon fo. ſehr angewachſen war, daß bit Han⸗ 
delsſtadt Sevilla jährlich ſechſthalb Millionen Dufaten. 
an Bel unb Schazungen dem Koͤnige von Spanien 
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bezahlte m). Die Groͤße ber Gefomaffe,. Die über 
‚haupt. durch bie Amerifanifchen Schäze nad) Spanien 
‚gefommen ift, hat Uſtariz genau angegeben n). Sie 
betrugen nad) der Denkfehrift des Don fuis von $a 
filien bi& 1595 2000 Millionen Pefos am regiftrirtem 
Sol unb Silber. Die Schäge, bie nicht regiſtritt 
worden, hielt man für eben. fo groß. : Davon wurbe 
ein großer Theil auf ben niederlaͤndiſchen Krieg vet 
mendet, unb man rechnete (ot 1577 33,704,327 
Reichsthaler, bie aus Spanien dahin gefenbet worden 
waren, dort in Umlauf famen, unb durch die Au⸗—⸗ 
^ awanberungen groͤßkentheils nad) ben vereinigten Pro 
binzen, nad), Teutſchland u und in andere Länder ſich 
zerſtreuten o). 


Bodin will in ſeinem Buche vom Staate p), das 
er 1584 geſchrieben hat, daß die Preiſe der Dinge 
wegen der Menge des Golds und Silbers, das aus 
Weftindien nad) Europa gebracht worden, zehnfach 
gegen bie Zeiten Ludwigs ra geſtiegen waͤren, indem 
besiegen beide Sale weniger geſchaͤzt wuͤrden. ‘Denn 

| | ZEE |; 
m) Index in Brannli Theatr, Civit. orb, terr. ;Vol. 5. 

v. Hyfpalis. \ 

»- Reftshilimepto Polit de la Mon. de Eipagna. p. 98: 
^e) Chytr. Saxon. P. 506. Meieren B. 5. &,379. 
p) L.6.c.a. p. 1028. 





ac 
de gedßer der Ueberfluß Gen einer P wäre, deſto 
weniger wuͤrde fie nothwendig geſchaͤzt, wie er jn einem 
‚eigenen. Buche gegen "bie Paradoxe Les Malaſtretta 


gezeigt haͤtte. Als Franz, Pizarro 1536 das Peruvi⸗ 


she Reich unterjocht hatte, ſo entſtand ein ſolcher 
VUeberfluß an Gold und Silber, daß das Faͤß Wein 
(Vini Cadus) auf 300, ein Spaniſcher Mantel auf 
1000, und ein Pferd auf 6008. Spaniſche Dupfas 
"men gefehäzt wurde. Das tüfrte von ben unermeßli⸗ 


dea Reichthuͤmern dieſer Gegenden her, welche um | 


glaublich ſcheinen koͤnnten, wenn nicht qus der Ge⸗ 
ſchichte Indiens und aus den oͤffentlichen Rechnungen 
die Beweiſe vor Augen lägen, aus welchen man ety 
ſieht: daß mehr als 43,750,000 Mund Tournois vem 
Könige Atabalipa erptegt worben (inb, ohne bie ze⸗ 


Genfach größern Reichthuͤmer, weiche, Privatperfonen, - 


bie Generale, die Soldaten unb bie Schagmeifter ſelbſt 
geraubt haben, wie Auguſtin Zarata aus öffentlichen 


Rechnungen bartQut q), Gomara r) fagt, auf feben . 


‚Deuter wären 80go Peſos in Golde und 360 Pfund 


Silber, und auf jeden Fußknecht 450 Pefos und. 180, ^ 


- Pfund Silber gefommen. Das Fuͤnftel für den Kr 


nig von Spanien hätte 400000 Peſos betragen. Die | 
Preife ber Dinge fie baburd) pihzlich fo fehr, daß _ 
Ä $9055 eit .. 


q) 1d. cit. I. P rea. 
t) Bit Gen. Indie. 4. c, x a y. 
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dn paar Stiefel von Tud) 30 Pefos, ein paar Hoſer 


ebenſoviel, ein ſchwarzer Mantel 100, das Buch Po 
pier 10, das Maaß Wein 20, und ein Pferd 3000, 
4000 biß sooo SDufaten fofteten , und fo blieben fe 


lange Zeit. Ban Meteren s) giebt, als eine Urſache bes 


— 


gerrütteten Muͤnzweſens in den Niederlanden, ben dro» 
fen Ueberfluß an Gold und Silber an, ber beftändig 
aus den beiden Indien angekonimen wäre, unb be 


Werth des Geldes vermindert haͤtte. Faſt alle alten 


Schriftftellee hegen die Meinung, daß ber vermehrte 
Geldvorrath bie Preife ber Dinge gefteigert hätte, wo⸗ 
von bie neuern Kameraliften nichts mehr wiffen wollen, 
Die mehr gewohnt (inb; am Pulte muͤßige Spekulazio⸗ 


, men auszuheden, neue Hypotheſen auszubdenfen, unb 
ihre Wiffenfchaft aus lauter neuen Büchern, befonders 


der Engländer, Franzofen und Sxtafiener zu fchöpfen, 
als genaue Beobachtungen anzuftellen, und fid) eine 
vieljágrige Erfahrung zu erwerben, oder die Schriften 
der Alten, hauptfächlich unferer £anbafeute, bie i den 


| naͤchſtvorgehenden 2 Tahrhunderten gefchrieben haben, 


‚zu leſen, unb die hiſtoriſchen Nachrichten aufzufams 


mein. Herbert t), Buͤſch v) und viele andere ben. 
| wer 


8) f5. 12. ©. $60. ' 
» t) Verſuch über die Kornprtiſe S. 156. 157. Man vergleiche 
dagegen bie Anmerkungen Hallers a. a. D, 


v) Bom Geldumlaufe Q9. 1. Dis e ffc 117. ff. 





| DA n 
werfen die Lehre von dem Einfluffe des vermehrten 
Geldvorraths und deſſen vergrößerten Geldumlaufs 
auf die Pteiſe ber tebensmittel und anderer Dinge ge ——— 
radezu als unrichtig. | 
Buͤſch fagt, Fein reicher Mann wäre fo unklug, 
wegen ' feines vergrößerten Reichthums bie Sachen 
theurer zu bezahlen. Gewiß er wird nicht mehr geben, 
als man ihm bofür abfodert. Aber ſieht man es denn, 
beſonders in großen und volkreichen Staͤdten, nicht 
alle Tage, daß der Kaufmann und der Handwerker 
ben Fremden, ben Reichen unb ben großen Standes: 
perfonen in ungfeich höhern Preifen ihre Wagren und 
Arbeiten anfezen , als dem mittehhäßigen - Manne. 
Hört man fie nicht häufig unter ſich bey der Beftellung 
mutmeín , ' ber. fannó bezahlen, wenn fie die Cade 
ſchaͤzen follen. "Der Vermoͤgende fucht allerdings auch - 
die SPebürfniffe unb Nothwendigfeiten um einen billis . 
. "gen und wahren Preis zu erhalten. Aber wenn er 
fein Geizhals oder Knicker ift, fo läßt er fija nicht ſo 
aͤngſtlich angelegen feyn, genau die Derter ober bie Ders 
fonen auszuforfchen, mo er bie Sachen am wolfeilſten 
erhalten kann, oder handelt mit Beharrlichkeit bis auf 
den lezten Dreyer, wie der Unvermoͤgende , bet feine” 
Ausgaben nach feinen Beduͤrfniſſen einti)ten. mug; 
fondern bey jenem entſteht heimlich des Gedanke, ich 
| u EE 7] 
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kanns bejahlen ma et ite es y jme vielen Aufenthal 
bey dem Preife bewenden, der’ ihm nuc einigermaßen 


nicht allzuhoch deucht. Der Reiche ſchaft ſich eine 


Menge uͤberftuͤßiger Sachen an, und laͤßt unendlide 


Dinge machen, die ibm theils blos gut Annehmlichkeit, 


zum Vergnuͤgen, zur Beluſtigung dienen, ober im blos 


die Langeweile vertreiben und Beſchaͤftigung geben, mv 


durch vieles Geld in Umlauf fómmt, Nun erhöht m 
vermehrt bct Gefoumlauf, nad) ben eigenen Grundfägee 


I Büfchens, ben Preis ber Dinge; folglid) fleigert. bet 


E 
4. 


‚vermehrte Reichthum und der vergroͤßerte Geldvorrath 


durch ſeinen Gebrauch auch die Preiſe ber Dinge, 


Die Stadt, tüberf zeigte 1581 in einer auf dam 
Neichötage übergebenen Schrift, daß man nod) vr 
40 Jahren das Park Engliſches Gewand von 10 Stuͤt 


Tücher für 30 bie 45 Pfund Sterlinge in England 


eingefauft, und ju Frantfurt am Main davon bol 


Tuchmaß wieder fuͤr 22, 23 bis 25 Gulden verkauft 


haͤtte, da jezt das Pack uͤber 70, 90, 100 und 110 
Pfund Stelinge gaͤlte w). ‚Sie gab das für eine 
wucherliche Habſucht unb: eigenngige Steigerung aud. 
Allein ich glaube, baf zur Gntftbulbigung der Engläw 


er jene vermehrte Geldmaſſe angeführt werben font 
weiche den Werth des Geldes. verminderte, und bit 


| ] er Preife 
w) Haͤberlin B. 14. ©. 274 
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Pfefer 3 3 pf. Muſtatenblithe 3 St. 


QI 


| Preiſe ole Erjergniffe "m don Betten x) sé 
einen 2a ug aus einer Kuͤchenrechnung von — — 


woraus man die Preiſe ber Spezereyen zu, Augſpurg 
aſehen kann. 36 Pfund Mandeln koſteten 3 Guld. 


35 Xt. y 32 Pfund Zuder, 6:Gufo. 12 $t. , 20 Pfund 


Weinbeeren ı Guld. 18 Kr., 14 Mund- Reiß 54 Ar 


3 Bierbing, X fotf Safran 2 Suld. 6 Kr., + Mund 


* 


Ingwer t Gub. und 48 £t. 4 Pf., lange Roͤhrlein i 
4 Gufb, 6. Kr., 6 loch Degelein 8 Kr., 8 fotf Pfeffer 


fo $t. , 6 toth Muſtatenblaͤthe 18 $t., 3 tim Bes 


fen wäre, gegolten, unb zwar: Mandeln 6 $t. «4, Zu⸗ 
der 12S. ,. Weinbkeren 4 Kr, Sf 1 St. 5 Hei. 4 
Sonfeft 15 Kt., Safran g:Gulb., Ingwer 36 Kr., 
lange Roͤhrlein 27 Kr, das Loth Negelein 2 Kr., 


^ 


2e Grkomtg des pemoofidien Wehnſchloſes in 


Landshut bezahlte Herzog Ludwig von Baiern 1536 
bem IWerkmeiſter Bernhard Zwizel Wochenfopn ı Guld., 
imb vierteljährlich anfangs 10 und hernach 20 Guld. 
Jeder Steinmezgeſelle erhielt wöchentlich 6 Schill. 9 


Df, jeder Surge 5 Schill. 6 Pf., ein Zimmermann . 
Ä fini 20 o 9f, , ein Sauter 24. Pf. Cif Theil ver 


Tags 
x) fnf. Gew. und Cumt 3, €, 144. ff. 


+ 


teltud) 6 Kr. Hierauf Drift es, bay Pfund bes Ge " 
wuͤrzes hätte damals, mo bie Spezereh (heuer gewe⸗ 





N 12, unb ein anderer Theil 10 Pf. Des 
, ganze Prachtgebäude fam auf 52,635 Guld. s Schill 


2 Pf. 3 Heller y). Mach Beftallungsbriefen von 
1580 ben Horn z) marhte das Miethlohn bey Pferden 
des Tags 5 Gr., unb für 3erung auf Pferd unb Mam 
wurde innerhalb sandes 12 Gr. und außer Landes 1$ 
Gr. bewilligt. Kurfürft Joachim 2 bezahlte 1568 für 
s gemahlte Ebenbilder 4 Thlr. 12 Gv. unb eit anderes 


| mal 4 Sloren. 1533 fezte der Mahler Konrad Schreck 
für das Bild Kurfuͤrſt Joachims ı 18 Sr. an. C$ 


war eine außerosbentliche Frengebigfeit, daß ad s 
ten Chriſtoph Amberger von Nuͤrnberg 30 Gulden 
für fein Portrait gab. Titian Berelli erhielt für (t 
nen Aufenthalt und alle feine Arbeiten zu Augſputg, 
yon ben Fuggern überkanpt die Summe von 3000 


Kronen  &). 


‚Ueber ben Preis ber Neckarweine will ich Hier eis 
zen Auszug aus den Weinrechnungen liefern. Aber 
tuit foviel auszeichnen, dag man ſieht, wie er (id von 
D | ' zehen 

y) Yon Stetten Kunſtseſch. Th. 1. ©. 96. | 
(2) Eamml. zu einer bift. Handbibl. To. 4. (€. 894. 


a) Moͤhſen Geſchichte der Wiſſ in der Dart Beaubend, 
S. 497. Von Sterten Kumt, Gew. und dnbio, ON 
ſchichte bet Stadt Augſpurg. 19. L, e. 478. 280 


\ 
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zehen gu schen Jahren verändert hat. 1550, ein gute 
Weinjahr, foflefe ber Eimer zu Stuttgart 4 Guld. 45 


Kr. 4,5. Fühingen 3 Guld. 8 Kr. 3 Hell, Eßlin⸗ 


gen 4. Guld. 36 Sr. 1 Hell, Kanſtatt 4 Guld. zo Kr. 


Schorndorf 5 Guld. Weiblingen 4 Guld. 38 St. 3. 


Sell. Marbach 3 Gub. 52 Kr. 3 Hell. Saufen 3 Guld. 


s $t. Bkakenheim 3 Gyld. 12 Kr. 3 Kell. unb. zu | 


Bietigheim 3 But. 27 Kr. a 560, ein mittelmäßiger ' 


| Herbſt Stuttgart 5 Guld. 14 Kr. 24 Hell, Tuͤbin⸗ 


gen.s Guld. 20 £i Eßlingen 5 Guld. 2 $t, 13 Hell. 


Kanftatt 5 Guíb. 17 Kr. 2 Hell. Schorndorf, 5 Gufb. 


a6 Kr. 4 Hell. Weiblingen. 4 €ulb. 45 r..4 Hell: 


Marhach 3. Guld. 52 $t. 2 Hell. Laufen 2 Sul, 54 
Kr. 2 Hell. Brafenheim 3 Sul. 13 Kr. 1. Hell, 
| Bietigheim 3 Guíb. 33 St. 13 Hell. 1570, ſchlechtes 
Weinjahr, zu Stuttgart 6 Guld. 35 Kr. Tübingen 5 
. Gufb. 57 $r. 2 Hell Célingen 6 Guld. 39 Kr. 5 Hell. 
Sanftatt 6 Guld. 26 Kr. 41 Hell. Schorndorf 7 


Gub. 1 Kr. Weiblingen 6 Guld. 25 Kr, 3 Hell. Mars 


bach s Guld. 38 Kr. 4 Hell. taufen RGuld. 13 Kr. 
a Hell. Brakenheim s Guld. 14 Kr. 2 Dell, Diefigs 
heim 8 Guld. 8. Kr. 2 Hell. 1580, fd)ledter Wein, 
zu Stuttgart 7 Guld. 20 Kr. Tübingen 6 Guíb, 45 
$t. Eplingen 7 Guld. 37 Kr. 4 Hell, Kanflatt 7 
Guld. 15 Ar. Schorndorf 7 Guld. si Kr. 3 Hell. 
Weiblingen 7 Guld. 9. Kr. s Sell. Marbach 6 Guld. 
u MEME 42 
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42 St. 5 gell Laufen 6 Guld. 45 $t. Srofeifin 
6 Guld. 16 $t. 1590, ein koſtbares Weinſahr, qu 
Stuttgart 13 Guld. 20 Kr. Tuͤbingen 13 Guld. 20 
Kr. Eßlingen 14 Guld. 10 St. 3 Hell. Sanftatt 15 

Guld. 20 Kr. Schorndorf r4 ufo. Marbach 13 
Gufb, 34 Ar. 1 Hell. faufen 14 Guld. Brakenheim 
13 Gul. 30 Kr. Bietiggeim 12 Guíb. 2x Ar. 42 Hell. 
Beffigheim 14 Guld. 30 t. ebenfo 1599 zu Stuttgart 
7 Guld. 6 $t. 21 Hell. Tuͤbingen 7 Guld. Eßlingen 
6 Guld. 46 Kr. 5 Hell. Kanſtatt 6 Guld. 45 Kr. 
Schorndorf 7 Guld. 27 Kr. 51 Hell. Marbach 6 
Guld. 6 Kr. 1 Hell. Saufen 7 Guld 30 Kr. Bietig⸗ 
heim 6 Guld. 6 Kr, odi. Beſſigheim 7 Guld. 30 
K. '2 2 Hell b —— 


fin bet Gegend v von Guben war ein Betrádytide 
Weinbau. 1544 wurden 3894 Faß weiffet und 2188 
Faß rother Wein gewonnen. 1569 galt bas jubet 
zweijaͤhriger Sanbwein 48 oír. und 1570 65 Thlr., 
1573 ber rothe 12 Thlr. unb bet weiße tandwein 16 
. fft c) Nach einer Kuͤchenrechnung von 1513 d) 
bezahlte man ein Pfund Nuͤſſe mit zı Thle. 3 Vier⸗ 
'b) Steinhofer Wittemb. Chronick. &. 254. 274. 29% 

303. 317. 33. 

' €) Groflers Merkwuͤrd. der Laußniz Th. 5. S. aq. 
099 Gsm e O. 89. 2. €. 145. 146. 
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fing Erbſen 15 Schil., 12 Vierling Erbſenmehl 8 
Schill., 58 fure Schmalz zu 81 S Mennige 1 Gub. 
„a $t. 2 Schill.,'z Vierling Salz 8 Hell., 64 Maaß 
Eſſig 2 Guld. 18 Kr. 2 Heil., 16 Maaß Mich g 


Schill. PES Maaß Milchrahm zu 3. 33 Kr., ein Vier⸗ J 


| fing ſchoͤnes Mehl 5 Schill. 5 Pf. Eine andere Rech⸗ 
nung vom 29 Heumonat 1571 e), too ber Augſpur⸗ 
gifdje Rath bie Prinzeſſinnen Kaiſer Gerbinaitb ı bes 
wirthete, eithält für 6 Kälber zu 16 Bazjen'ro Guld. 
24 Kr., fuͤr Laͤmmer das Stuͤck zu 34 Sr; 4 Guld. 
32 Kr., 4 Haͤmmel'a Guld. 8 Hammen an Gericht 
50% Pfund, ju 6 Ar ı Hill., 5 Guld. 3% $r, 
x SáBlen Schmalz 8 Gufo. 11 Kr., za 1172 Maag Eh 
fig zu 18 Pf. machte 13 Guld. 6 Kr. Fir €onferva 
3 Pfund 3 foto, das Pfund zu 2 Guld., 16 Gulb, 
x2 fer., 7 Läblein tatttverge gu 24 Kr. ., 2 Önld. 48 
Kr., 35 Pflind Butter zu 7 Kr., 4 Guld. sr 
22 Maaß Rahm ju 12 Pf., 1 Guld. 203 Kr., | 
Maag Milch zu 3 Pf., x9 Kr.5 Pf, eine Scheibe 
Sal; Y Gub. 18 Kr., 350 Gier 2 Guld. 33 Ar, 
ʒ Maaß Makvafter ju 16 Kr., x Guld. 5o Rr., ss 
Kapounen a t. 55 Guld., 8 Huͤhner zu ıs Kr., 2 
Guld., 120 Junge Hühner 10 Guld., 66 Nebhähner 
zu 30 Kr., 33 Guld., 134 4 Wachkeln wm 3 Kr., 6 
e) Ebendaſ ©. 152. ff. 
IV. |^ €et 
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^ Oufb. 42 Kr., 20 Grillen zu s Kr., 1: Guld: 4o Kr. 
23 Cnten gu 10 Kr, 3 Öuld. so $t:, 26 Gaͤnſe zu 
20 $t., 8 Guld. 40 Kr., 2 Rheinſchwalben zu 30 
i$, ı Oulb., 4 Pfauen ju 14 Gub. , 6 Gufb. , 100 
Spiplen zu 3 Pf., 1. Guld. 25 Kr. 2 Hell., 2 alte 
welſche Huͤhner zu 31 Guld., 4 junge indianiſche Haͤhne 
. a 2. 8 Guld.,7 Spanferfeln pi 30 Ar., 3 Gulb. 30 
- Kr., 3 Kienlen zu x5 thut 45 $t., 3 Heine Häschen 
ebenfoviel, ein halbes. Reh 1 Guío., 6 Pfund grüne 
SRenfen zu 6, 36 ft., 5o SBuffaten 1 Cub. (1X. 
Zuderbrod ju 24 Ar., 2 Gulb.- 48 Kr., ein € df 
Sauerkraut 36 Kr., 13 Mezen Zwiebel 32 St. , für 
_ 400 Aepfel 30 Ar., für 800 Birnen 32 Kr., 10 di⸗ 
tronen 40 Kr. . 
Man kann (i$. vorftellen, daß eine Mazion, bie 
einen (o ausgebreiteten Kandel führte, ſo grofe Reich 
thümer beſaß, unb boburd) zur Ueppigkeit, Schwelge⸗ 
rey und zum Prachtaufwande verleitet worden war, 
nicht ohne eine genaue Polizeygeſezgebung beſteher 
fonnte, die wir jezt betrachten, und zuerſt von dem 
allgerneinen Reichspolizeyweſen, und dann von den ein⸗ 
zelnen landesherrlichen und v Handeleroltzezanſtolten han⸗ 


deln wollen. 
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WV 
MEN ! XXL . | 
| Reicheboleyweſen in SHanvelsfacen und Gewerben. 
Verweiſung des Wollkaufs, des Handwerksver⸗ 
dienſts und Tagelohns an die landesherrliche Pole — 
zeygeſezgebung. Veraͤnderung der Polizeygeſeze in / 
Abſicht der Tücher. Verordnungen gegen den Wechh 
ſelhandel, und in Abficht des Buchhandels. Ueber " 
. jegung diefer Polizeygegenftände auf ben Staͤdtetaͤ⸗ 
gen. Reichsgeſeze für die Faͤrber. Kaiferlicher 25e: 
feht wegen des Luͤneburger Salzes. Klagen Der Hans 
fa über den Verfall des Tuchhandels und des Tuche 
machergewerks in Teutfchland. Kaiferliche Vorſtel⸗ 
lung auf dem Reichstage uͤber den Verfall des Han⸗ 
dels und des Gewerbes. Vorgeſchlagenes Verbot 
der auslaͤndiſchen Tuͤcher. Polizeygeſeze und Stra⸗ 
*fen für Die Gold⸗ und Silberarbeiter. Klagen über 
Die Geldausfuhre. Vorkehrungen gegen die falfche 
Seidenfaͤrber und gegen den Juͤdiſchen Wucher, Des 
gleichen gegen Die allzuhohe Grundzinſe und den 
Sruchtverfauf auf oem Halnie. Fortwährende Theu⸗ 
rung und Verfall des Gewerbes. Ausfaugung der. 
Unterthanen Durch alljuftarfe Reichsſteuern. ‘Be: 
ſchwerden gegen Die herumziehenden Savoparden und 
Dyroler. Unbilliges Verfahren gegen die Zigeuner. 
Erneuerte Reichsgefeze wider ven Alleinhandel, Auf⸗ 
| kauf und Vorkauf. Erſtreckung auf die 

Niederlande. 


| Te ber Meichoabſchiede von 1551 wurde in Anſe⸗ _ 
Own tet Virthſchaften/ Tagloͤhner und Arbeiter ver⸗ 
| Cec 2 / — erbnef, 





772. | e , 
ordnet, baf bie benachbarten Gutsherrfchaften unb 
Obrigkeiten (id) miteinander über eine gleichmäßige Po⸗ 
.. fjeporbunng vereinigen follten. Die feste Polizegvers 
' fügung wegen ber genezten, gefchorenen und an ben 
Rahmen gefpannten Tücher hob man auf, unt verorbs 
ete: daß dirgleichen Tücher zwar an ben Rahmen 
gefpannt werben fónnten, damit die geſchwornen Zei⸗ 
chenmeiſter und Beſchauer ſie beſichtigen und beſiegeln 
möchten, bod) nachher duͤrften fie nicht wieder am ben 
Rahmen gefpannt werben. Der Saifet verfprach bete 
wegen Privilegien nnb Erflärungen zu geben, unb feine 
Niederlaͤnder anzuhalten, daß fie ebenfalls dieſes Ge⸗ 
fei beobachteten. In Anſehung ber fonbner und ande 


rer feinen Tuͤchet fotlte es ben bet alten Verordnung 


verbleiben. Man verbot bie Einfuhre bes geſchmierten 
und verfaͤlſchten Marragin, mie aud) dergleichen aras 
goniſchen Safrans, als weswegen ſowol als auch we⸗ 

‚gen bes Ingwers in" den Kreiſen eigene Aufſeher 


beſtellt werden ſollten a)., Der Neichsabſchied von 


A555 eifert 6 135. ff ſehr gegen ben Schleichdandel 
at teutſcher Wolle und deren ſchaͤdlichen Vorkauf 
und Ausfuhr. Man hätte ſchon oft die heilfame Ver 


fügung gemacht, daß die Wollenarbeiter feinen Man 


gel an SiBolle leiden, und fie im billigem Preife erhalten 
| möchten, y damit man bey tem eigenen Vorrath guter 


’ Tuͤcher 


a) Zäbeelin $5. x. €. 379. 


Ti 
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Taͤcher, bie meltadichi Menalit eid, und 
Das Geld im fanbe bepakten konnte; deffen ohngeachtet 


gienge Die rohe Wolle noch häufig aus ‚and bet Mies: 


. brach des Vorkaufs und der Verfuͤhrung widbe tiny 
lich größer‘; worans man bit welſchen Tücher amb Wa⸗ 
"then verfertigle, nnd fie hernach wieder rad) Teutſch⸗ 
aid um demdsppelten Preis verkaufte:. Gs verrheueste 
ſich dadurch bie einländifche Wolle ſo Fehr, daß (ic bie 
Wollenweber nicht mehr iu gleichem Preiſe erhielten, 
und daher die Preiſe der Tuͤcher ſteigern muͤßten, wel⸗ / 
ches ten gemeinen Mann beſchwerte, und dieſes Hand⸗ 
werk ganz in Berfal brachte. Man machte daher die 
geſchaͤrfte SBerorbnung , baf die Wolle in Teutſchland 
behalten, und von den eigenen Handwerkern der Ge⸗ 


ſchla chtwandner, Wandmacher, Wollenweber und derglei⸗ 


chen erfauft, verarbeitet und verbraucht werben follte b). 
Es ergieng deswegen nod) ein eigenes faiferliches Straf 
gebot, welches aber alles im Neichsabfchieb von 1559 
. Yet. gr. wieder anfgehoben wurde, weil fid) deswe⸗ 
gen alferíey Unrichtigfeiten ereignet hätten. On dem 
Reichsabſchiede von 1566 $. 277. wird geflagt, taf 
Die zeitherigen Reichsgeſeze, die Wolle nicht in fo ato 
er Menge in fremde fánber aus;uführen, unb vid 
mehr dafür zu forgen, baf bie Wollenweber deren 
| "einen sureithenbe Vorrath in billigen Preife deftändig 
€eesa erhal⸗ 
. b) dibecin v. 2. e 681. ' ' 


_ Y 


f 


u 
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274 | | 
‚erhalten fbrmten, fo fchlecht beobachtet werben wären, 
daß fie uͤbermaͤßige Wollenausfuhte foger eine Cnt 
wölferung verurfacht hätte. Es waͤre nun zwar nicht 
möglich, im Abſicht des Wollenfaufs fuͤr gang Teutfch 
: fand eme allgemeine SDerotbnung qu machen, aber bar 
gegen. werde Giemit ben Reichskreiſen aufgegeben, bey 
fid) befondere Verfügungen ju madjen, bie alle einge 
Stände beobachten müßten. - j | 


Eben ber Reichsabſchied $. 175 fehränft ben 
Wechſelhandel etwas ein, und verbietet jede Kaufe — 
mannfchaft, toben bie guten Reichsmuͤnzen verführt, — 
und dagegen bie geringern ausländifchen Münzen ing 
fanb geführt würden, welcher ungebührliche Gewinn 
bem Reiche zum größten Schaden gereichte. Daher 
foutben bie Reichsſtrafen gegen dergleichen Einführer, 
Partierer und Austheiler der fremden bofen Muͤnzſor⸗ 
- ten erneuert, 


Obgleich in ben Reichspolizeyordnungen befohlen 
wor, daß feine wollene Tücher ellemveife im Aus 
ſchnitte, ohne vorher gefchoren unb genest zu ſeyn, die | 
ganze Tuͤcher aber ungerecht unb. ungeftredt , jebod) ge 
fet, verfaufc werden ſollten; jo ergab (id) bod), daß 
. «uf bem Jahrmeſſen zu Frankfurt am Main unb an 
derer Drten nicht allein übel gereckte unb gefttedite, (om - 
dern auch ſolche Tücher verfauft urb abgeliefert won 


dm 











| 2. 

wen (nb, bie immenbig lauter töcher hatten, unt ſonſt 
verdorben waren. Der Reichs abſchied von 1570 $. 
152. fete nun ble Strafe der Verwirkung aller Waa⸗ 
ren für ben DBerfäuter neben ber. Schavenserfezung an 
ben Käufer auf dieſen bettigerifchen Handel. Ferner 
. verorbnete biefeb Meichegefez $. 154., baf nur in Re⸗ 
— fiberuflábten unb auf Aniverfitäten SDudyerudéceyeit 
feon, u und alle Winkeldruckereyen abgeichaft, nichts oh⸗ 
ne obrigfeitfiche Durhficht * und Erlaubnis gebrudt, 
und bey Strafe der‘ Confisfarlon jeder Buchdrucker 
angehalten werden ſollte auſſer ſeinem eigenen Oto... 
men und der Bemerkung des Druckorts und ber: Jahr⸗ 
zahl, die Namen bes Dichters uber Verfaſſers benzin 
ſezen. In diefan Jahre äbergaben bie Frachtfuhrleute 
bey dem Reichshoftathe eine Klage gegen bie fàmtti 
den Reichsſtaͤnde, baf fie bie Wege und Steigen, ber | 
fonbere in ben Weſtphaͤliſchen fánbenf, fo ſehr in Ab⸗ 
gang fommen lieſſen, ohngeachtet ſie doch Zoͤlle und 
Weggelder bekoͤnen. ‘Der Reichehefrath ve verwies die 
Sache Mm ben Suidétos c). 


E som grantfuntiheh *9hidtberutorondeb 
(ete von 1571 $. 37. wird jene Einſchraͤnkung bed 
B· ghehenden nod mehr deſtiennt, imb gelirfert: bof 

' €cc 4 in. 
F Gerd Sammlung ungebendter Urkunden 20.2, - 
|? €. 56. E 7 | tU 
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ut den vornehmſten Handels ſtaͤbten Teutſchlands bie 
groͤßte Kaufmannſchaft und Hauthierung mit Geld unb. 
Waaren getrieben, und darin, durch die wucherliche Yes 
triebſamkeit einiger eigennuͤziger Perſonen, das Stei⸗ 
gern, Aufwechſeln, Ausführen, Zerbrechen und Ein⸗ 
führen ber Reichsmuͤnzen, des Silbers und ber vers 
.. würften Muͤnzen ausgeuͤbt wuͤrde. Dan gab bet 
wegen ben. Stadtobrigkeiten auf, Mittel gegen dieſes 
ſchaͤdſiche Gewerbe vorzukehren. Das Weitere, mas 
nod) oͤfters über dieſe Materie vorgekommen iſt, will 
id) beym Geldhaudel erzehlen. Auf bem Staͤdtetag 
zu Regenſpurg 1576 brachte Frankfurt am: Main bie 
Beſchwerde wegen. der gereckten und falſch gefaͤrbten 
Tuͤcher an, und bat deshalb die noͤthige Verfuͤgung zu 
treffen, ober e$ bey dem noͤchſten Reichsdeputationstage 
zur. Durchſicht ber Polizeyordnung vorzufragen, — In 
Anfehung des Vorkaufs unb des Yusfuhre ber Wolle 
befchloß man Giez, es bey bem Reichsabſchiede, dag. 
jeder Kreis deswegen Gefanbere Verordnungen madjen 
follte, bewenden zu faffen d). Etſt benm: folgenuen 
Städtetage zu Frankfurt am Main 1577 entfchlog 
man (tf), wegen der Ausfuhre der Wolle und bet 
. Stretung der Toͤcher, ben, beputitten Ständen: bie 
noͤthige Erinnerung zu machen e). 

Fa . Man 
: d) Baͤberlin B. ro, ©. 379. 

. €) ©. «9f. 
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u Man verbot um bie get ing tie gi 
bung. mit Campeshehol; , ld Welches eine falle 
und. betruͤgliche Farbe gaͤbe, bie Englands Mans — 
falturen in uͤbeln Kredit bringen koͤnnte f). Auch 
die Reichspolizeyordnung von 1577 tit. 21. $..3. 
enthält: es wäre neulich eine fehäbliche , betruͤg⸗ 
liche und freſſende Farbe, Teufelsfarbe genannt, etg 
fnnden worden, wodurch viel Schaden gefchähe. Zwar — 


naͤhme man Vitriol unb andere wolfejlere Corroſivma⸗ J 


terialien onffatt des Maides, und das Tuch fien bem 


Anſehen nach eben ſo ſchoͤn, als mit der Waidfarbe 


gefaͤrbt und waͤre wolfeiler; aber auch ungebrqucht 
verdoͤrbe es in der Truhe und auf bem.fager, unb. 
wuͤrde in wenigen Jahren verzehrt unb durchfreſſen 
Es wird dieſe Tuchfarbe verboten, und die D6rigfeiten 
follen Sorge tragen, ba biefe freſſende Teufelsfarbe 
von ihren ZTuchfärbern ‚vermieden wuͤrde, bie Uebers 
treter an Leib und Gut ftrafen, unb. dos Tuch wegneh⸗ 
Ri 22. ofngradytet bes Verbots wäre bod) bie 
md Ausfußre ber Wolle zum großen Abgange 
der Bevoͤlkerung und zum Schaden her teutſchen Ma⸗ 
dion gefchehen. Es follte daher von bru Kreifenseine 
befondere Sazung wegen beà Wollkaufs und der Wol⸗ 
lenausfuhre gemacht werben. Ebenſo wurde bie Eins 
Cecs ſal⸗ 


5) Anderſon d 4 S. 185. 


M - 
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falyung und Ausfabrung des eders, welches: feier 


‚eine Theurung und‘ Steigerung Tiefer. Waare verur⸗ 
ſacht Hätte, unterſagt. Tit. 36. $. 27 legt den Sole 
ſchmidten ‚die Verbindlichkeit anf, ibre Silberarbeiten 


vierzehntbthig fein jut Schau auf die Reichedrobe zu 


— fiefetn. Auf dem Ausfchußtage ber Städte ju Speyer 


1578 zeigte Kdin an, daß fie bie Bittſchrift wegen der 


ſchaͤdlichen Reckung und Färbung der Xüdjet der Reichs⸗ 


deputation zu Frankfurt am Main übergeben Hätte, unb 


' batauf in der feytetn Polizeyorbnung Ruͤkſicht genom⸗ 


fier worden wäre. Man verabfchiedete , die etábte . 
follten ſchauen, beftelfen und Ordnung machen, daß 
biefes Recken und Faͤrben ber Side bey bet Verwix 
fung abgefchaft wuͤrde. Den Artickel wegen bet Aus⸗ 


fuhre der Wolle aber ſezte man nod) auf eine weitere 


Meiche « ober Kreisberathfchlagemg aus. Dagegen vet» 
brbnete man, roegen bes $ederfäufs und ber Ausfuhre 


CoPe rohen Häute unb Selle, bafi jebe Ctabt 6e fidj 


din Verbot etgeben laſſen follte: Feine Haͤute und Felle 
&u$ bem Reiche ju führen, ohne beffetlte Verſicherung, 


daß es bereifet voicber in die Stadt zuruͤck gebracht 


iwerden wuͤrde 9. Kaifer Rudolf 2 erließ ben 21. Oft. 
1 579 art ben Rath zu Hamburg einen ſcharfen Befehl, 
das von groben Boyſalze unb ftanzbſiſchem Saize ges 
kochte falfche Salz nicht in füneburger Tonnen zu 
mE fio 

g) “iberlin fb, zo. ©. 555. und 557. 











fihlagen, nod) es für táneburger Sal; zu verfaufen und 
zu verfenden; fordern es follten dazu fleinere oder gv 
, dere Tonnen, bie von ber kuͤneburger &onnenform gam 
verſchieden wären ‚ genommen. werben. Alles in Line 
Burger Tonnen geſchlagene undchte Salz hätte bie 
Dbrigfeit jeden Orts bey Strafe von so Marf Golds 

— einpuitüen h). . Die rheinifchen und oberlaͤndiſchen 
"^ bte verglichen fid) in dieſem Sagre zu Speyer üb 


einen Befehl, bem fie wegen Streckung unb Färbung - 


ber Tuͤcher im jeher Stadt bekannt modem laſſen 
wollten o . 


Auf dem allgemein Stidteias, be 1580 9 — 


— Ulm gehalten wurde, erneuerte man bie ältere Ders 


orbqumg wegen Reckung und Streckung, wie aud) Fürs 


bung der wollenen Tuͤcher, unb beſchloß ben Kaufleu⸗ 
 1en aufzulegen: wenn e$ Det. Sánfer. begehrten follte 


x 


ibm megen der Mängel und Fehler ber Tücher Herſ 


cherung feiften zu koffer, und bie Kreiſe Ftanfen, 
Baiern unb Schwaben zu erfadyen, eben fotche Ver⸗ 
— fügung bey fid) zu machen k). Der oberrpeinifche Kreis 
| in feinem Muͤnzabſchiede, ben er zu Wotms 
ba& Reichsverbot wegen Stefung der wolle 





nen 


h) Jung de jure. Salin. Syll. Docum, Seg. 162. 6. To 
i) berlin B. 1x. ©. 123. 


- k) ©. 305. 2 UM 
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. men Tucher und des Gebrauchs bet Teufelsfarbe an, 
. fne jebod) deswegen eme beſondere £Berfügnung qu mas 
chen, fenbern Tug. es bey bem Ebikte ber Reichsſtaͤdte 
beenden D. In dem folgenbenr Sabre aber benerkte 


biefes Kreis: wenn die uͤbrigen Seife nicht ebenfalls 


ſtrenge über das Berbot hielten, fo wuͤrden feine Be 


muͤhungen vergebſich feyn m). Die Hanſa bemerfte 
ih ihrem Schriftwechfel mit dem Grafen Ebzard von 


DOfffriesland den 4 Nov. 1981: baf, durch den it 
verbotenen Ankauf⸗ bec Wolle in England, die Tuch⸗ 


manufakturen in Teutſchland ſo in Verfall — 
waͤren, daß viele Reichsſtaͤdte und Landſtaͤdte, 

ehemals viele hundert Zuchmäther unb, unzeßftge ee 
(dien gehabt pátten, jest bald gat feine und bafo ſeht 
wenige Meifter mehr beſaͤßen, ‚bie nur geringe Tücher 


. machten. Sie bat bem Kaifer in Erwegunt zu zie⸗ 
mM fei; bof flad)bens tie aften Könige bon Eugland , eot 
2 ungefeht 240 Zahren, etlicye SPatlamentéSetorbnungen 


hätten ergehen fafferi, wodurch die Ausfnhre der eng 
ftfjert Wolle bey Leibesſtrafe und die Tragımg des aub 


* - fänbifehen Tuches bey Strafe bes Verluſtes verboten, 





und dagegen bie fremden Gewandmacher in’ go 





nommen und ſehr privilegirt worden waͤren, rch 


tie Mittel nicht alkin bie Wolle im ja behalten, 
Ä 4 ‚und 

1) e. 292. ,. . , 
m) ©, a41. 


4 











itte, daß Tentfchlänb nunmehr des engliſchen Tuchs 


gar aicht mehr entd bren konnte. Es wäre alſo qu. 


uͤberbegen, wie in Ventſchland eine ſolche Reichs fazung 
gemacht werden moͤchte, wodurch der Tuchmacherkunſt 


in Teutſchland wieder aufgeholfen unb arme Leute we | 


tanbfteeither wieder it Krbeit eingeſtellt wuͤrden n). 


Der Salfer iryg 1582- p Augſpurg ben verfa. 
nielten Ständen vot, daß Purdy bie kiiederlaͤndiſchen 
Unruhen und. durch bie bert eingeſaͤhrten Auflagen, 


Lizente und Convoyen, bie gemeinen Commerzien 


und die Hanthierung ganz niedergelegt, wenigſtens affe ^. 


Waaren, gebensmittel und andere Mothwendigkeiten, 
desgleichen die Muͤnze auf eine sinertsägliche Weiſe er⸗ 
hoͤht und geſteigert worden waͤren. Davon naͤhmen ane 
dere benachbarten Muͤchte und ihre Ynterspanen ab 
Handeloleute Anlaß, ebenfalls folche neue Zölle und 


und tis Tuchmacherey Obet / und Miedertentſchland un ; ° 
weemerft:entjogen, und fo ganz nad) England’ gebracht 


⸗ 


Auflagen aufzurichten, die alten jm erhöhen unb zu 


. verböppein, bie Paͤſſe und bie (tege CxbiffatrQ duvch 


ihre. Ausſieger, entweder ganz zu fperren und unſicher 


qu machen, ober body fie mit uͤbermaͤßigem Geleitägels 
de zu beläftigen. — Ginige ergriffen bie Gelegenheit,. bert 
Hanfeflänten md anbétn. Hanbelsfkähten bn Reiche 

? ‚ihre 


- 


n) ¶aberlin $$. 12. ©. 273; un 276, Sosa. 0, ! 
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ee Peilfegien und renpeien, die Ge in dieſen i» 


nigreichen bon. unbenffidjen Jahren her theuer erwor⸗ 
ben hätten, "aufzugeben, bie ftepe Handlung ihnen zu 


- entziehen und. diefelbe neuen Geſellſchaften zuzuwenden, 


welche (id hin und mieber an ber Seekuͤſte auf tent; 
fem Boden nieberließen nnb Unterfihleif- fànben. 
Durch folche Mittel aber wuͤrden niche allein bie Han⸗ 
thierungen den teutfchen Kaufleuten wb Handelaſtaͤd⸗ 
ten entzogen und. die Waaren vertheuert, fondern auch 
alles Geld unb bie Baarſchaft aus dem Reiche in ftem 


de Sünder zum Verderben und quc Erfchöpfung Teure 


lands gefehleppt, wie folches ben Staͤnden in wenigen 
Tagen durch Mittheilung ber Beſchwerden bes Haaſe⸗ 
ſtadte wider bie Kronen England, Daͤnemark umb - 
Schweden noch beſonders follte vorgetragen werden. 


Es erfoderte daher die hohe Reichsnothdurft dieſen 


Artickel fleißig nachzudenken und bebacht zu fen, wie 
alle dieſe neue Auflggen, Steigernugen und Beſchwer⸗ 
ben adzuſtellen, bie Commerzien in ben vorigen Gang 
zu bringen und bie Zugewandten- bed Reichs bey ihren 
Privilegien und beym Herkommen der freyen Schif⸗ 


faarth und Handlung, zu Waſſer und zu Lande, zu erhal⸗ 


ten feyn möchten o). Herzog Heinrich Zul von Braun 


^ ffwcig ſchlug In der Staatsonmetfng für feinen Reichs⸗ 
. tagsgefanbten vor: mes follte ben Beſchwerden wegen 


- tet 
o) Baͤberlin B. 22. €. 112. ff . 
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j ber englifchen Tuͤcher unb ber C'eibengemánber da⸗ 
durch abheffen, bag man jedermann englifches fud | 
zu faufen und zu fragen verboͤte/ ; unb nur bem hohen 
Stande zugeſtaͤnde „Seiden, Sammt, Stoffe und 
dergl. zu tragen: den andern nach Beſchaffenheit ihres 
Standes ein ziemliches, bod) nicht zu koſtbares Kleid, 
unb bem gemeinen Manne gor fein Seidenzeug und 
Sanunt zuließe. (Eben biefe Möfigung müßte auch 
beym Frauenzimmer gemacht werden, wie es $n ben. 
Alten gebräuchlich oeweſen máre p* E 
Auf dem Oberſichaſchen Manhitebaub /eine zu 
eipiig 1592 bemerfte man: Daß, ohngeachtet nach der 
Reichspolizeyordnung q) bie Goldſchmidte bae Silber. 
vierzehnloͤthig und vermbge des keipziger Kreisabfchiehd - 
vor 26 Merz 1572 dreizehnlbthig verarbeiten, unb fo 
zur Schau auf die Reichsprobe bringen ſollten, und ſie 
ſchuldig waͤren, das ihnen anvertraute Silber von 
gleicher Guͤte in ber Arbeit zu liefern, doch zyweilen die 
Mark nicht 12, 111, unb 11 koth austruͤge. Man 
verkaufte manchmal vergoldete Rofenfpangen unb Fite 
tern in rechtem Gewicht uut. Guͤte, von denen hernach 
bie Mark nicht 5 ober szlöthig gefunden, umb auch 
ſonſt tal Bey ber Vergolduus ber eintgefiin und 
EM Ä des 
, p 9. c. 6 W 
q Bon a7. Ht 36. $ x LEM LC 
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bes Silberwerks großer Betrug begangen toütbe. Man 
befahl daher ben Stabtobrigfeiten, bie Mebertreter ju 
beſtrafen r). Nach gemeinem Rechte wurden damals 
die Silberarbeiter, welche ihre goldene unb filberne 
Gefäße in ſchlechterm Werthe umb Preiſe machten, oder 
in bec Maſſe (ie verfalſchten, und nicht ben Ordnungen 
und Statuten gemäß verfertigten, als Dertälfcher ger 
ftraft und ihnen dad Handwerk gelegt: s). Aber das 
gegen Flagten bie Goldſchmidte bon jeher, baf die ac 
denen Gefäße ohne Berluft von Gold nicht gemacht 
‚ werben fhnnten, und es müßten wenigfiens bey bet Dod», 
ften Güte des Golds & Crane (Duo Ceratia) fehlen. - 
Allein fie miſchten oft ben fechften and nicht felten ben 
fünften Theil von Kupfer unb Silber ju, baburd) ge 
ſchah es, daß bey goldenem Geſchirre ihm oft 20 Gran 
(Ceratia, quinque) mangelten, welches: ben einer Maſſe 
von 24 Mund, 5 Pfund Kupfer austrug, das bem 
Solbe zugefegt wat. Daher (jen. es noͤthig zu ſeyn,. 
beym rohen unb verarbeiteten Golde, ebenfo wie bey 
ben Goldmuͤnzen, durch firenge Geſeze ein gewiſſes 
Verhältnis unb eine beſtimmte Miſchung zu beobach⸗ 
ten. Denn die meiſten Kuͤnſtler wollten, obſchon es 
noch zweifelhaft iſt, nicht zugeben, daß man Gold 
und Silber fo reinigen und ausſieden koͤnnte, daß es 
€ | ganz 

ry Haͤberlin Reichthiſt. $5. 16. S. 240. 
s) Damhouder in praxi rer, Crim, c, 123. p: 502. 
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- gan einfach nnb bon allem Schm unb Vermengſel 
gereimigt wäre, und überhaupt vermoͤchte man feine ' 
größte Reinigung nicht ofne ſtarken Verluſt zu erhalten. ' 
| Bodin t) glaubte, “damit ein-gewiffes und beſtaͤndi⸗ | 
ges . Verhäftnis opne Berfuft zwiſchen Gold unb Gif; 

- Ber entftinde, fo wäre nofgig, durch Geſeze dafür zu 

— forgen, bof bey beiderley Metallen. eine gleichfbrmige. 
Miſchung geihäße, und Bas; fetoof bey den Münzen 
als beym Geraͤthe, nad) bern 24ffen Theil. Auf biefe 
Art würde bie Maffe von Gold md Silber, fowol 
zu: Minen als zu Gefaͤßen, abzugießen Dichte genug. 
ſeyn: denn wenn (ie feiner wäre, fo. würde fie brechen. 
"nb. fich afigemod durch ben Gris abnuzen. | 


De Waurembergiſche Rath Georg Zedner hemert 
‚te: 1594 in feinem Muünzbedenken, es würden fágcfidb, . 
weil bie Ungarn und Poladen fein anderes als teutfchen 
Gielb nähmen, große Geldſummen in harten Thaferıt 
un Vieh öffentlich in biefe Koͤnigreiche geführt, bie nad) 
Zeutfehland niemals wieder zurück kaͤmen. Man vers 
binuchte jest aus Ueppigfeit mehr eif ale vor 6o - 
Jahren, mo man rur ein halbes Jahr leid) gegeffen . 
hätte, Es wuͤrde and) viel gutes Gelb für, allerley 
welſche Woaren an Seide und Sammt aus Teutſch⸗ 
land 
t) Bodin de Republ 1. 6 à. Bi 106 
Md TRE a , 
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fand geſchickt, wogegen alle ſeitherige Verordnungen 
nichts geholfen hätten v). 
Der Stadtrath zu Köln lie den 23 Hornung 
1594 ben neuangefommenen &eidenfärbern und etlis 
chen Kaufleuten, 10 an der Zahl, von Ihrer € eipe 
einige Proben wegnehmen, und fie vor einer Kommiſ⸗ 
(ion. prüfen, bey welcher die Amtsmeiſter und Freunde 
bes Seidenamts jagen, Es wurden zwei Seidenfaͤrber 
erwaͤhlt, Werner Buck und Berndt Herbe, bie in ihrer 
Gegenwart die Proben durch ausfieden unb trocknen am 
Teuer machen mußten. Man nahm von jeber Corte 
4 Loth, Pie mah worfer und nad)jer genau abwog. 
. Es fand fid), bof bie fämtlichen Proben nur 3 tot 
13 Quent, 3 1ot( x Viertel x Duent., 3 Loth 2} Loch, 
2 toch 13 fothj: 13 Loth 1 Duet, 1o x Vier⸗ 
tef 4 Eß., unb 1 fot 1. Duent. 7 Cf. hielten w). 
Nun machte Koͤln eine Borftellung an den Reiches 
tag, bafi überall bep ber Seidenhandlung im Seiden⸗ 
färben ein Betrug gefpielt würde, unb bie Saufleute 
und Seidenfärber, anflatt guter Sarbe und Materia⸗ 
lien, &d) jezt eines ſchaͤdlichen, durchfteſſenden unb ſchwe⸗ 
rern Materials bedienten. Sw Rath hätte unverſe⸗ 
el 24... 52h 7 beubs 


' v) berlin. $5. 17. ©. 609. 


w) Protokoll der Stade Koln bey beein Vorr. b 2. 
19. ©. LM | 





| | 387 E 
hends D^ verſchiedenen Seidenfaͤrbern und Haͤndlern 
etliche Charten Seide abholen, unb fie durch Kunftver 
ſtaͤndige probiren faffen, ba man bann beſonders bey. 
den neuangefommenen Fremden gefunden hätte: daß . 
dadurch die Geide nicht allein. an :ihter natürlichen 
Stärke geſchwaͤcht, fondern auch an Gewicht fo ſchwer 
gemacht worben wäre, daß aus einem Pfunde weiffer 
Mäpfeide oder Steppfeide durch das Gewicht der bb, 





fen Farbe 2 oder 3 Pfunde gemadjt würden. Der | 


Magiſtrat Härte, jum Beyſpiel für andere, tie falſche 
Seide oͤffentlich verbrennen und bie Farbekeſſel zerſtoͤ⸗ 
ren laſſen. Da dieſer Betrug an mehrern andern Orten 
und faſt überall geſpielt wuͤrde, ſo haͤtte ſie ſolches dem 
Reiche anzeigen und dem Gutachten anheim ſtellen wol⸗ 
fen, ob nicht, nad) bem Muſter des Verbots bet Teu⸗ 
felafarbe bey den wollenen Tuͤchern, auch dieſer Be⸗ 
erug unb Nachtheil durch eine Verordnung verhindert 
merben möchte. Der Supplikationsrath genehmigte. 
dieſes Geſuch umb urtheilte, daß man dieſem Nachtheile 
wegen des häufigen Gebrauchs der Seidenwaaren durch 
einen Reichsſchluß in Form eines pragmatiſchen Ge, 
feges (leiten, und gegen diellebertreter mit Konfisfazion 
der falfchen Waaren verfahren ináfte. Der Kaifer 
waͤre zu erſuchen, unverweilt ſcharfe Verbote zu Frank⸗ 
— fit am Main auf bet naͤchſten Herbſtmeſſe und in 
andern Handeleſͤdten anſchlagen zu laſſen. Man 
| Aw 2... maf 
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| | ‚machte nun den nöthigen Entwurf im Reichsabſchiede, 
den man in Gegenwart bec kaiſerlichen Kommiffarien 
vorlas, und ben fie hernach bem Kaifer vortrugen. 
Diefer erließ gleich) darauf ein Hofdektet worin er 
dieſen Aufſaz wegen der Verfaͤlſchung ber Wolle und 
Seidenfarben genehmigte unb verlangte; €8 follte nod) 
Der Zufaz angehängt werben: wie ber Kaiter dafür 
forgen wollte, daß in feinen Königreichen und Erblaͤn⸗ 
dern bieje Verordnung gleichfalls gehaften wuͤrde. Es 
ward nun der Artikel im Reichsabſchiede $. 128. gang 
fo gefaßt, wie er in ber Koͤlniſchen Bittfchrift angeges 
ben worden war x). Es wäre, Deiff e$, vorgekom⸗ 
men, baf allerlei Betrug in ben Setbenfarben geſpielt/ 
und an(fatt ber feither gebrauchten guten unb im Sei⸗ 
denhandel in Träten aprobirten Satben eine böfe un‘ 
tüd)tige unb burd)freffenbe (tere Materie gebraucht 
würbe, woben man in ber Probe gefunden hätte, bag 
die Seide baburd) nit allein an ihrer natürlicher 
Staͤrke (id) verminderte, fondern aud) im Gewichte fo 
zunähme, daß aus einem Pfunde weiffer Mähfeide oder 
Steppfeide bned) bie böfe Farbe a ober 3 Pfund 
mehr gemacht wuͤrden. Sm Jahr 1596 verfammelte 
fic) deswegen bie Hanſa, unb fate, mit Ausnahme 
ber einigen Stadt Hamburg, ben einmüthigen Schluß, 
bag bey Strafe der Denirtung in den Hanfeftädten 
' feine 

x) f i$. €. "m on E 
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‚Feine Tuͤcher geſtreckt, nod) bit Seibenwaaren mit vet 
Faͤtſchter Barbe gefärbt, oder dergleichen Tücher y) und 
Seidenwauren verfauft werden ſollten z). In Engs 

land verbot man bas folgende Jahr wieberum ben Ge⸗ 
$taud) bes Campechehofz juo: Faͤrbung ber Sense, als 
‚einer. betrhiglichen Farbe. Alles vergleichen Hol; (otite 
verbrannt , und bamit weber Zeuge nod) Wolle gefaͤrbt 
werben a). Die Neichsftände ſtellten bem Kaifer vor, | 

faf, ba tie Sube. verntbg;ber Polizeyetbnung von 
1548 nicht mehr oͤffentlich ihren Wucher treiben duͤrf⸗ 
gen, (ie es jegt heimlich bewerkſtelligten, unb bie Zins 
zum Kapitale in ber Verſchreibung fehlagen liegen, unb 
"darauf biefe Schutobriefe an Epriften zu verfaufen 
pflegten, und ihre Wechſelbriefe auf fie inboffirten, Rai 
fer Karl 5 gebt daher in einem eigenen Befehle vom 
26 Merz 1551 b), daß alle jübiftbe Schuldverſchrei⸗ 
bungen ver ber dirifificben Obrigkeit errichtet werben, 
 jeborh ben en baben bas gefegmäßige Genese po 
$bba3 be. 

» Sie wurden fateiniftf Pann! extenflvi , pene et pan- 

fivi genannt, 

. ^ pm) Röhlers Slade. ©. aro. Domanni Extraft. Recefs. 
o! n 44 Die Berornung vit 3 Auguſt 1598 fieht bey. 
Marqurd 1.4.0. 6, n. . 

Anderſon 16.4. 8. 29a. 

b) ap. Goldaſt. Conſtit. Imper, Tom. 3. p. 35g. ber nad) 
bern angefjángten Rationali p. 399. aus Gobleri Annotat. 

. ad Careli. Imp, Conflit, politiae c. 20. genommen fit. 
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der Berfehr auf ben öffentlichen Freymeſſen nicht vez» 
wehrt feyn follte. In Sranffurt am Main erhielten 
fie.das Recht, aufer ben in ben Reichsgeſezen ausger 
nommenen Faͤllen, ben ihren andern Geſchaͤften Das ges 
meine romifche Recht genießen ur bürfen, worauf (se 
noch 1570.üt einer Morftellung an ben Pre 
(id) beruften c). 


Den Handel der Juden Sefcjränften dórigens veo 
ſchiedene Reichegeſeze. In dem Augfpurgifchen Reiche 
abſchiede von 1551 $. 79. verbot man ihnen, ebenfe 
wie in jenem Kaiferfichen Anfchlage, bey Strafe des 
Verluſts, ihre Foderung an Chriſten ben Chriften abpp 
— fteten, ober fie ihnen burd) einen andern Kontraft ju 

‚Äberlaffen, und bie Obrigfeiten ımb Motarien follten 
feinen folchen Vertrag auffegen, ober ihr Amt verlie 
sen. 1570 flagte bie gemeine Jubenfchäft im Reiche, 
bof màn fie gegen ihre alten Freybriefe beſchwerte, unb 
bat ben Reichshofrath, ihr biefelben Dffendid) drucken 
unb anfchlagen zu laffen. Aber diefer rietf ihr, davon 
blos vibimirte Abfchriften zu machen, unb (id) berfel» 
ben zu bedienen d), Dagegen beflätigte mar jene 
ſcharfe Verordnungen wider fie, in der Neichepofizeg 
ordnung von 1577 Sit, 20. $. 4.5 ja fie bürften auch 
u Feine 

. €) Senkenberg ungebr. Urk. TH, 2, ©, 7o. 

d) Senken berg Samml. ungedt. Urk. Tb. 3. €. 69. 
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keine Pfänder unter der‘ «c Bebingumg, T fi beh nicht 
gehaltener Bahlungszeit verfallen ſeyn ſollten anneh⸗ 
wn, ‚fondern müften fie unter obrigfeitficher Aufſicht 
dffentlich verkaufen. Sn einer Urkunde für bie Reiche⸗ 
ſtadt Nürnberg von 1573, wird eine ganze Reihe aͤhn⸗ 
licher Reichsgeſeze wider bie Juden aufgefuͤhnt, unb Dies. 
ſelbe in Vollſtreckung gebracht e). Dagegen erhielten 
auch ſie 1570 beym Reichshoſrath einen, Befehl wider 
iie Stadt Worms, ‚fie..gegen.. Das alte Derkommen- 
nicht zu beläfligen, and gegen, Kurpfalz flagten ge, mit 
Seleitr und "aegri unbillig beſhwert zu werden 


M. 


^ Schon e. bem Suidttor w Senf von, 
1576 wurde vem Kaifer Maximilian = vorgeſtellt: 
man (tte bor alten Zeiten, da bie, Feldfroͤchta am, 
Wein und Getreide walfeil gewefen, Zinsverſchreibun · 
gen unb Fruchtzuͤlten fir ein geyinges Hauptgut aufge⸗ 
richtet, und jet müßte her gemeine zandmann bey der 
eingefalenen Theuxumg niche elleis dieſe alte, Frucht⸗ 
gülten, vorfche fc wohl abf bit Helfte ober ein Drittel 
des Houptguts erſtreckten, erkegen, ſondern qué, wenn 
, er in Roth kaͤme, um eine gleiche ober gar geringere 
Gelbſumme (id) verfchreihen, fo daß st. etwa von roe 
Oufeen. Hauptſumme, jährlich eim Fuder Wein von 
$bb4 ^ , 4€ 
P up. Limnsenm jur. Pabl, Rom. 4$; L. 7.0.36: n. 25. * 
f y. Senkenderg Samml. ungedr. Urt. $9. 2. S. 70. 


"- 


* 


793 — "x | 
Ao Gulb., ober von 8, 10 oder 12 Guld. Kapital, 
jährlich ein Biertel oder ein Malter Stüchte von-4, 5 
und mehren Gulden an Werth entrichten, wie aud 
. Wein, Getreide unb anderes auf Borg zu ungebührfis 
chem Kaufe annehmen mäßte, und fonff zu unbitfigen 
— and unzülaffigen Kaufen und Händeln genöthigt würke. 
Dadurch wärden bie-armen teute fo ausgefogen, baf 
*iele ihre: Häufer ‚Habe unb Güter verlaffen, ober 
mit ihren Weibern und Kindern in Noth unb Duͤrf⸗ 
tigkeit leben mágten, und-ihren Obrigkeiten unb Herr⸗ 
ſchaften die Guͤlten, Steuern unb. Schazungen nicht 
entrichten koͤnnten. Der Kaiſer hielte dafuͤr, dieſe 
wucherlichen Kontrakte nicht mehr zu geſtatten, ſondern 
ſie abzuſchafſen, und bem kuͤnftigen Reichsabſchiede es 
einzuwerleiben daß dergleichen wucherliche Hanblamgen 
"mit bem Berluſte des Geldes, ober ber gekauften Sinfe 
und Guͤlten, Befiraft werben, unb felbige in Rechten 
‚ smbrhftig ſeyn follten. - Die Hbrigfeiten follten für fid) 
eine Aufſicht tragen, und ſolche ungebuͤhrliche Daw 
gone, Zinsgeſchaͤfte und Geldkaͤufe beſtrafen, insbe 
ſondere die Fruchtzinſe dahin ermaͤßigen, daß niche 
mehr als Werl zo Guld. 1 Guld. ober aber für die 
Zruͤchte ebenſoviel Geld an ben Zinsherrn bezaählt wuͤr⸗ 
be. Senn ein Unterthan zu feiner Beduͤrfnis Geb 
Borgen mäßte, fo ſollte jede Perfon, bie auf Fünftige 
eine ober Getreide feihen wollte, das nicht anders 
2n on thun 





tini an iefen; als alif ver gemeine Vechauf AR RER S 
db: des Getreides, wie berfelbe ini "Brit des ot 
trüukts, ober vierzehn Tage nach béo Cmbte, ober irh 
mächften Herbfle, oir im woͤchentlichen Marktbreiſt 
fei möchte. "Wer: Geld, Wein und Getreide vers 
— borgte , (ofite nuc bie Hauptſumme und nidyté an Ge; 
winſt, Ueberſauf, Geſchenke und Vortheil fodern, ober 
in dieſem dalle als ein Wucherer beſtraft werden. Kein 
Unterthan bárfte dhne Vorwiſſen ber birigfeit jemand 
Sinfe auf Wein und Früchte verſchreiben, und ſölltenn 
deside Kontrafte vor ben Gerichten gefchloffen We 
Die Reichsſtaͤnde antworteten darauf, es wuͤte! 
ſchon in aͤltern Reichsabſchieben und Holizeyord⸗ | 
nungen abgefteiit, , Wie etiba' jejt wieder durchſuſehen 
amd zu ernouren: waͤren. Der stile vite zufrieden/ 
Daß die Reichs poſigeyordnung auf‘ Beni naͤchſten Depu⸗ 
tationstage durchgeſehen und verbeſſert wuͤrde, und vbt . 
Ber Sand bie Sache it dieſem reichsabfchiede $. 114. 
nie allgemem berůhrt werben ſollte g). Dieſe Ange⸗ 
egenheit wurde eif dieſem Deputationstage zu Speyer 
in nähere Berathſthlguing gezogen, umb im ber neuen. 
Pollzeyordnung von 1577, nach dem Antrage des Kai⸗ 
ſers Tit. 19. . 2, anz neu formirt und $. 3. verord⸗ 
net: bof fünftig bey Weinzinſen und Kornguͤlten nieht 
wr als von 20 Giníb. ı Guld. ‚gegeben, unb dem 
a |o$bbs co — $m. 
n dibndin Sides, B. 1o. e. 296; fl. 





Verkaͤufer ober. Schuldner Frey ſtehen follte, tiefe Gib 
ten glle Jahre gegen Erffattung des Hauptguts abzulo⸗ 
fen. Kaiſer Maximilian 2 bemerfte 1573 in einem 
Muͤrnbergiſchen Freybriefe gegen die Juden, daß fet. 
etlichen Jahren fchwere Zeisen eingefallen, bie Kom⸗ 
merjien unb bie Hanthierung in allen fánbern gefperrt 
wären, unb bie Theurung aller tebensmittel fer üben 
hand genommen’ hätte, welches bie Unterthauen zur 


. Berfchuldung anb VPerfaͤndung ihres Bermoͤgens nó 


thigte h). Der Kurfärkt von bet Pfalz äußerte 1576, 


— dn ber Stoatsanweifung für feinen Reichstagsgeſand⸗ 
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tet, gegen die vom Kaifer begehrte SürfenQüffe : b: 
es nicht rathſam wäre, den achtjaͤbrigen 3Boffesftil 


ſtand mit ben Tuͤrken qu brechen, mal bie Neichsum — 


terthanen butd) bie langwierige Theurung erſchoͤpft, unb 
die gemeine Handiung durch den langen Krieg in den 
Miederlanden geſperrt wäre, wodurch ben tandesgerrn 
ihre Kammergefaͤlle unrichtig eingiengen, und Herrn 
unb Unterthanen das baare Geld aus ben Hqaͤuden ver 
Ihren. Das Reich Hätte Auch niemals einen. usen 
don bem Türfenkriege gehabt, und für bo& vergeblich 
weggewworfene Gelb bet 4,800,000 Bufber hätte man 
wohl 2 Königreiche, mie Ungarn wäre, erfaufen koͤn 
nen 9. | EE 
| | de 

. b) Limasei Jus publ Tom. 3, L. 7. €. er n. 25. ' 

>) Haberlin ©. 81. 23. 


5 
Der Schwaͤbiſche Kreis machte'rsga dne hee. 
ı fielimg an den damaligen Reichstag zu Augfpurg, tal 
faſt an allen Orten (tine& Kreifeb bie Crimen Savoyer 
mb andere Hauſirer anfangen, mit igren Haaren, nicht, 

allein bey dem gemeinen Manue in Dörfern und Flek⸗ 
ten, fonbern auch bey · dem "Abel unit: den Ständen ia 
Schloͤſſer, Kibſter und) Sofkaftungen (id) fo ſtark eiw 
* wringen, bof dadurch bie Commerzien dan Unterhaus — 

nen in ben Städten entzogen wuͤrden. Weit fie auch 

bie fif gebrauchten, bof fie-dem gemeinen Dante vie - 
Waaren an Tüchern, Gewuͤrzen und dergleichen Mach. 
 wwenbigfeiten por bie Thuͤre brächten ; und ihm zur Ve⸗ 
zahlung, wiewol unter heflo.höherem Preife, Stift ge? 
flatteten, bamit fie zur Erndte und im Herbſte mit 
Fruͤchten und Wein befriedigt wuͤrden, fo lockten:ſi 
die Leute dergeſtalt an ſich, daß ſie wegen der Bequem⸗ 
lichkeit des Borgens ihre Beduͤrfniſſe nicht mehr aus 
den Stoͤdten und auf ben Märkten holten, ſendern 
‚die fremden Haufirer ben (id) erwatteten. Henn bani 
Jrüchte und Wein eingeernbtet wuͤren, ſo kamen fid, 
foberten ihre Zahlung , und raubten den armen keuten 
iQte Vorroͤthe vor dem Maule weg. An einigen Otten 
hätten fie fogar angefangen, Keller und Kaften jum 
öffentlichen Verkaufe zu miethen, beein bie Fruͤchte 
aufzufchätten, und ben Wein einzulegen. Aber das‘ 
durch wuͤtden alle tebensmistel vertheuert, ber. arme 


Mann 
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Mann ausgezogen, das Gewerbe ber Unterthanen ger — 


ſchmaͤlert, unb fe, die weber.mit ben Einwohnern bie 
 bffentficpen inften: unb Befchwerben trägen, nod) itgenb» 


wo Steuer unb Abgaben leiſteten, unb weder dem 
Reiche nod) ben. Ständen unterworfen wären, berei⸗ 
cherten fid) mit dem Wucher. 8 wäre alfo gen not 
wendig, weil. ohnehin. alles. Gewerbe in Teurfchland 
wegen ber langwierigen auslaͤndiſchen Kriege in Xi 
gang unb Berfall geriethe, baß man zur Erkaltung 


"Ser Commerzien im Meiche, zu Abwendung des Eigen⸗ 


nuzes und Wuchers ſolcher auslänkifcher Verfonen, . 
und ber Steigerung des gemeinen Mannes, bann qut 
Verhuͤtung des Vorkaufs und der Vertheurung der 
Lebensmittel, dieſes Unheil durch eine allgemeine Reichs 
ſazung abftellte, unb allen untoutſchen Perſonen dieſes 
Bau iren und ungleiche Gewerbe unterfagte k), ’ 


Die gleichzeitigen Schriftſteller machen eine ſehr 


uͤble Schilderung tion der Lebensart der herumziehenden 


Zigeunerbanden, Deren Einwanderung fie 1417 zuerſt 
au ber Oſtſee, und 1438 in ben Laͤndern Oberteutſcho 


- ande wahrtiahmen. Albert Cranz 1). befchreibt-fie ats 


baͤßlich durch ihre ſchwarze Farbe unb von ber Senne 
ougehraunt y Miren. in iem und garſtig wegen 
des 


. X) #eberlin B. 16. 6. 612. 61 
1) In Saxon, L, 11. c; 2. 


— 
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des Gemiffes aller Dinge, mb. befonbefo ihre Weiber 
behende zur Dieberey. Denn die Männer hätten von 
ben Diebflählen ihrer Weiher gelebt. Man pflegte fie 
Tartaten unb in Stafien Cingari gu nennen. Ihre 
Kriegsanfuͤhrer würden von ben Spibaten febe geehrt, 
und die Geffer gefleibeten Dielten fich, nach bet Gewohn⸗ 
heit des Adels, Jagdhunde; ob ſie ſchon keine andere als 
eine geſtohlene Syagbbarfeit beſaͤßen. Sie. vertauſchten 
oft ifte Pfetde, ber groͤßere Theil aber gienge it Fuße. 
Die Weiber wuͤrden init den Kindern und Betten auf 
Tragttzieren nachgefuͤhrt. Aus ber Erfahrung wüßte 
men; bag diefes Merfcheitgefchlecht feinen Urſprung 
auf er Wanderſchaft bekommen haͤtte und die Muße 
liebte, "fein Vaterland fennte, von "ben Diebo 
reyen des Weibsvolks lebte, eine huͤndiſche Lebensart 

führte, nichts imm. bie Religion (id) bekuͤmmerte, in 
beit Tag. hinein lebte, von fand gw Sande wanderte 
unb rad) bem Verfluſſe einiger Jahre wieder zuruͤck⸗ 
kehrte, allein ſich in viele Haufen zerſtreute, daß 
nicht leicht, außer nach einem langen Quifjemaum, 
ebendieſelben toieber an den nämlichen Ort zurückfämen, 
Sie naͤhmen hin und wieder freywillig Maͤnner und 
Weiber in allen Laͤndern auf, die mit ihnen (id) ehelich 
verbaͤnden. Es wäre ein ſonderbares Gemengfel von 
Menſtchen, bie alle Sprachen verſtuͤnden, unb bem ges 

— meinen Bauervolke Mr d kaft fielen, da fie, indem 
N 201 pou tt su bu 


\ 
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dieſe auf bem Felde arbeiteten, ihre Huͤtten beraubten. 
Hans Thurmaier m) ſagt, jenes diebiſche Menſchenge⸗ 
ſchlecht waͤre ein Zuſammenfluß und Auswurf von ver⸗ 
ſchiedenen Völkern, die auf der Tuͤrkiſchen und Ungri⸗ 
ſchen Grenze wohnten, Zigeuner genennt wuͤrden, und 
unter dem Könige Zindelo in unſere Länder eingewan⸗ 
dert wären. — Durch Diebſtahl, Naub unb Wabrſa⸗ 
v gerey füdyten fie ungeflcaft igren Unterhalt. - Sie keir 
teten ihre Abkunft aus Egypten Ger. Aber er hätte 
aus eigener Erfahrung gefunden, daß fie der wendis 
ſchen Sprache fid) bebienten, und daß (ie Berräther 
unb Spionen wären; bas hätten andere und befans 
- bees Kaiſer Marimilian und Herzog Albert von Baiern 
dm dͤffentlichen Verordnungen bargethan, beffen ohn⸗ 
- geachtet hätte ein leerer Aberglaube bie Leute mit eitiec 
ſolchen Schlaffucht befallen, bu fie e& für unerlaubt 
hielten; fie zu beleidigen, und (ie ungeſtraft pluͤndern, 
' — rauben unb betruͤgen ließen. Ebenfo eifrig fpricht um 
biefe Zeit Johann Bodin n) gegen fie, und will, bag 
man diefe Diebe und Räuber, die unter dem Namen, 

und bem Scheine ber Egypter überall pluͤnderten, ver» 
bannen follte, wie es 1492 König Gerbinand ber Ras 
tholiſche in Spanien , wo fie überall (id) ausgebreitet 
stat, , vetotbnet Hätte (que los Egyptianos con 
. — finos- 


m) Aventini Aun, Bojot; L. 7. in fine, 
in) De Republ. L. 5. €. 2. p. 83p. 
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finos res falgan deHteyno dentro feffanta dias). € 


glaubte, fie wären ein Zufammenfluß von Rauberern MEME 
unb Hereni, bie, nad)bem fie bie Pyrenaͤen unb Alpen 


uͤberſtiegen hätten, des Sommers: wie Schwärme von 
Hummeln, bie fruchtbaren fánber überfchwehrmten. 


Denn nichts wäre für den Staat gefährlicher, als ba | 


eine folche Menge mäßiger und bürftiger teure herum⸗ 
ſchwaͤrmten, die das Vermoͤgen der Privatperfonen 


auspluͤnderten, unb alle ihre Hofnung auf ben Unter⸗ 
gang des Staats bauten. Bonaventura Bulcani aus 


Bruͤgge o) hielt fie für Mubier, und fagt: fie waͤren 
zu ſeiner Väter und Großvaͤter Zeiten gewohnt gewer 
fen, die Staͤdte und Dörfer zu durchſtreichen, und Bar 
fenweife bie Kirchthuͤren zu befagern, wo fie durch 


unerhoͤrte Auͤnſte und Gaukeleyen dem Poͤbel einen: 


blauen Dunft vorgemacht, und di bere Geldbeurel o aus⸗ 
geleert Orten: 


v 
4 


$e (olim Orknimngen unb Aeußerimgen iſt 
nicht ju verwundern, marum ín biefem Saprhunderte 


bie Neichspolizengefeigebung fo feharf mit ihnen ver 


far. In ber Reichspolizeyordnung von 1506 heift | 


e$, Tit. 27. Wegen betet, die Zigeuner fid) nennen, 


n and hin unb her im Sande ziehen, folle durch einen 
Uenrichen ritos allen Aeicheſtaͤnden geboten wer⸗ 


e) De liti. et lingua Getar. — 


- 


— 
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, ben, bof. fie. Fänftig biefe Zigeuner nicht durch ir 
sand ziehen, handeln noch wandeln faffen, nod) ihnen 
baé Geleite geben, weil man glaubhafte Anzeigen habe, 
daß fie Erfahrer, Ausfpäher und Verkundſchafter der 
‚Epriftenländer feyen. Binnen drey Monaten müffe 
man fie aus bem Sande fdjaffem, und, nachher koͤnne 
federmann (id) unge(froft an ihrer Perſon vergreifen, 
Das wird in ber Pollgenorbnung von 1 530 &it. 35. 
wiederholt und hinzugeſezt: ſie waͤren Verrather , bit 
ber Chriften and ben Tuͤrken unb andern Feinden ber 
Chriſtenheit verfundfchafteten. Eine gleiche Spracke 
führte ber Speyerifche Reichsabſchied von 1 544. $. 75. 
Aber bie Zigeuner mußten (id) jest mit Geleitsbriefen 
von. Sbnig Siegmund: von Polen umb andern Fuͤrſten 
su heifen, worin jedermann erfücht murbe, ihnen ut 
- den Städten unb £ánbern einen freyen und unfchäblis 
chen Durchgang zu geftatten p). Allein in bem Aug 
fpurgifchen Reichsabſchiede von 155r $. gr. und 82. 
wurde befohlen,.diefe SDagporte, fie mochten gegeben 
fon, von wem (te wollten, ihnen abzunehmen und zu: 
vernichten, unb brauchten (id) bte Obrigfeiten daran 
gar nieht zu Fehren, unb es wurbe alles bas in ber 
Reichspolizeyordnung von 1577 Sit. 28. wieberholt, 
Der Reichsfammergerichtöbenfizer Peter Deneis (telite 
beber mif ber ten Mechtsgelehrren uͤberhaupt eigens 
| thüm⸗ 

p) Alb, Cratæ. Saxon. 2.62 . | 





thomlichen Menſchenfreundlichkeit in feinem Kammer⸗ 
gerichtlichen Rechtsbuche ben Grundſaz auf: „Die Gi 
geuner, von welchen es erwieſen ijt, daß (fe Verraͤther 
und feindfiche Spionen find, follen nirgenb im Reiche | 
geduldet werden. Ben ihrer Betreffung iſt alle Su | 
. waltthätigfeit und alle Schmach an ignen auszuüben 
erlaubt, und man darf ignen feine öffentliche Sicher⸗ 
heit verſprechen, noch ihnen Treue unb Glauben fal 
ten.“ (Fides publica den Zigeunern ne dator, neu 
data feruator) q). Dieſe, aller Vernunft unb Menfchs 
heit widerſtreitende Geſezgebung, wurde bis auf dieſe 
Zeiten mit unmenſchlicher Grauſamteit an ihnen voll⸗ 
| gogen., ‚hatte aber aud) bie gewoͤhnliche Wirkung , baf 
biefe Nutusmenfchen, ba fie vorger nur mit leichten 
Schurkereyen, Diebereyen unb Entwendungen ſich be⸗ 
gnuͤgten, ſeit dem Jahre 1360 anfiengen, bie gewalt⸗ 
ſamſten Raͤubereyen, Einbruͤche unb Mordthaten auf 
bem platten Sande, auf Wegen und Straßen unb in 
ben Wäldern zu begehen, und fie wußten, obgleich 
jährlich, von ihnen überall viele Hunderte. hingerichtet 
pourben, doch ihr Geſchlecht Bis auf biefe Stunde fort 
aupflanzen. Anflest tag eine Abſchaffung der Zigeu⸗ 
ner. burd) glimpfliche Mittel oder butd) ihre Angewoͤh⸗ 
nung an ‚eine gewiſe iebensart und Beirhäftigung fie 
(X V bem 


q) Tn Camere Hor cei Cent. 2. 6.75. P 298. 
IV. Theil. . qe 
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dem Handel mtybar machte‘, fo geriethen fie tfm, durch 
bie vergrößerte Unſicherheit der Wege und Straßen, zu 
mehrerem Rechcheit. 


ET bem Borgange verfihiebener Keichsgefege D 
fegte man 1518 Kaifer Karl 5. in feiner SBafffapitue - 


. lation Artik. 1T. bie Verbindlichkeit auf, bag er den 


grofen Geſellſchaften der Kanfleute und gewerbetrei⸗ 
bender Perſonen, bie ſeither mit ihrem Gefbe regiert, 
‚einen eigenwilligen Handel getrieben, nnb große Theu⸗ 
zung mid Unbequemlichkeit bem Reiche verurfacht, ja 


. den Einwohnern und Unterchanen gtofen Schaden unb 


Nachtheil zugefügt hätten, und fie noch täglich zu 


vernachtheilen forsführen ,- amit dem -Rathe und Gutach⸗ 
ten bec Stände widerſtehen, md tie. nod) nnbotljoso 
nen Berfügungen gegen ſee totiffreden möchte. Hierauf 


fef er 1524 anf bem Neichötage zu Muͤrnberg anzer 


ven, daß ber Reichsſiskal bereits Verſchiedene, bie be 


Monopols verdaͤchtig gervejen wären, Gen bem Reichs 
vegimente belangt Hätte s). Aber in dem Reichsab⸗ 


ſchiede $. 27. iſt bie Stelle von biefer Materie etwas 


Bunfel amd ner ni, usb verdlente bus: voll 
,O*) Siehe mine Geſchichte des teutſchen Dánbdi Th. 2, Xf. 
49. ©. 520. und ab. 62. S. 65* 


s) Zaberlin Auczug aus der Ademeinen Walhiſt. s. 10, 
©. 567, ibd 


⸗ 








l 


— auf (id) darin bejogen wird, erlaͤutert zu werden. Der 
Kaiſer äuffert, er. hätte in. ber Stantsanmeifung feine 
Gedanken wegen ber Monopolien erflärt, bag nemlich 
in dieſer Sache mad) dem Inhalt der Rechte und auf 


rrechtliches Erkenntnis verfahten werden follte, wie er 


.ba$.aud) in feinem Schreiben an die Stände zu er 
Fersen gegeben härte. Da er nun vernähme, bof bie 
Stände deswegen beſondere Artickel entworfen hätten, 
fo foáre bon ihm an feinen Statthalter und Gefandten 
der Auftrag gefchehen, biefelbe gu unterſuchen, und 
deswegen t0) Billigkeit mit den Ständen zu unten 


Handeln. Diefe wuͤtden alfo mit den Kurfuͤrſten, Fuͤr⸗ 


ſten und Standen dafür forgen, unb fie erumern, daß. 
dergleichen Mynopolien nad) ihrem Vermögen eiligſt, 


und zwar zwiſchen hier und bec Frankfurter Faſtenmeſſe, 
auf ziemliche Wege gerichtet und abgeſtellt werden 


Möchten. Wenn aber das nicht geſchaͤhe, fo müßte 
es Rad) bes: Orduung ber kaiſerlichen Rechte, und nad) 
Anhalt: des Köfmer Abfchieds von 1512 gehen, um die 
Veſchwerden abzuſchaffen. Auf dem Reichstage zu 


@peper 1526 wurde $. 26. verabſchiedet: nachdem 


die Monopolien und große Handelsgeſellſchaften eine 
eigennuůzige und unleidliche Handlung waͤren, die in ge⸗ 
meinen Kaiſerlichen Rechten bey hoher Strafe verbo⸗ 


* Eee2 + fen 
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ſtoͤndigere Reichs akten und durch bie Schriften, tors — 


3 
— 
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ten worden ty, fo follte ter Kaiferliche Fiſkal gegen 
. fie ernftlich verfahren, damit fie abgefchaft, und bie 
gemeine Wolfarth befürbert würde. | Cm Reichsab⸗ 
fchiede von 1529 geſchah $ 34. eine wörtliche Wieder— 
hofung diefer Stelle. Aber defto nachdräfficher (aw 
tete ber Reichsabſchied von 1530, zu Augfpurg errichtet, 
9. 13s. Nachdem, heift e$ , ziemlich viele große Han 
delsgeſellſchaften im Reiche entſtanden nnb verfchiedene 
einzelne Perfonen aufgetreten find, bie allerlei Waa⸗ 
ten und Güter: als Spezerey, wollenes Tuch unb 
dergl. in ihre Hand und Gewalt zu bringen wagen, um 
damit Vorkauf zu treiben, und zu ihrem Vortheile 
inen einen willfüprlichen Werth jw ſezen, taburd) fie 
bem Neiche und feinen Ständen gegen das gemeine be 
fehriebene Kaiferfiche Recht unb bie Polizeyvorſchriften 
' einen merflichen Schaden zufügen; fo Habe ber ab 
» fet zu Beförderung des gemeinen Muzens ımb aus 
Mothrvendigfeit verordnet, bag ſolche ſchaͤdliche Has 
| thierung hiemit abgeſtellt und verboten, unb niemand 
erlaubt ſeyn follte, fie weiter zu treiben. Die Lieber 
treter mäßten mit ber Einziehung ber Habe und Guͤter 
von der O6rigfeit beſtraft, unb folche Kaufleute umb 
Handelsgeſellſchaften kein Geleitsrecht mehr um Reiche 
genießen. Doch folle Hierdurch niemand verwehrt feyn, 
eine banal zu ern um Waaren, foo e8 ihm 
gefálit, 

t) Das ift L. vn. Cod. de Monopoli 
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gefällt, zu Faufen unb zu verhanthieren, wenn er (id) 
nur nicht anterfienge,. bie Waaren in eine Hand zu 
bringen, unb berfelben einen willkuͤhrlichen und felbftges 
fälligen Werth beyzulegen, ober bem Käufer ober Ver 
‚Käufer anzudingen, daß er biefe Waaren niemand ans 
ders als. ihm Sherlaffen ober fie ſelbſt behalten, ober - 
fie nlemand näher. geben follte, als ec mit igm überein, 
gekommen wäre. Wofern abet bie, benen es auf jene . 
Art Kaufmannfchaft zu treiben tergónnt wäre, (id). 
unterfiehen würden, ihre Waaren ungiemfit zu vers 
theuren; ſo ſollte die Obrigkeit eingreifen, dergleichen 
Bettheurung abſchaffen, unb einen redlichen billigen 
Kaufpreis daran machen. Wenn die Obrigkeit hier⸗ 
bey nachlaͤßig ſeyn ſollte, fo haͤtte den Kaiſerliche Fisfkal 
ihr daruͤber Vorſtellungen zu thun, und ſie zu ermahnen, 
biefe beſchwerliche Handlung binnen Monatsfriſt abzu⸗ 
ſtellen und zu beſtrafen, und wenn es dennoch unter⸗ 
bliebe, von Amts wegen zu verfahren. Zufolge die⸗ 
ſer Keichögefege machte Karl 5 a8 folgende Jahr eine 
weitlaͤufige und ausfuͤhrlichere Verordnung gegen allen 
Alleinhandel, Vorkauf und Aufkauf der Kaufleute, 
Hoͤcker und Handwercker in ſeinen Niederlanden be⸗ 
fannt v). Allein taf in Teutſchland ſelbſt dieſe Geſeze 
noch keine allgemeine Anwendung gefunden haben, zeigt 
die Wahlkapitulazion des roͤmiſchen Königs Ferdi⸗ 
 €eea nanb 
» Dasionie in praxi rer, Crim. c, 123. 9.530. . 
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manb ı, wo bte Stelle mit chen ben Worten wieder⸗ 
hoft wurde, toie fie bey feinem Bruder gewefen war. 
In bem Neichsabfchiede, ben inan zu Negenfpurg 1532 
machte, Sit. 8. werben jene Verordnungen der Reichs⸗ 
abſchiede von’ 1512 und 1530 nur fürzlich beftärt 

un) bte Monopofifteit mit ben Puchereen, Juden und 
. benen, die unbitlige Kontrafte eingehen unb ſolche Haus 

thierung treiben, in eine Staffe gefest. 


Indeß wiederholte 1540 Kaifer Karl 5 in ben 
Niederlanden feine chemalige Verordnung, ımd fehärfte 
fie immer ftärfer w).. Ein gleiches gefta) in der 
Steid)spoftjepotbnung von 1548, Git. 18. $. 1. ff. 
Wiewohl, heiſt es, bie SDionepofien, betrügliche, ges 
fährliche und ungebuͤhrliche Borkäufe nid)t allein in ben 
gemeinen befchriebenen Rechten, fondern aud) in beh 
Reichsabſchieden bey Strafe des Berkufts aller Habe 
und. Guͤter unb der Landesverweiſung verboten (inb ; 
fo iſt doch dieſen Sazungen, Abfchieden und Berboten 
ſeither nicht nachgelebt worden, ſondern es find vor 
weniger Zeit ſehr viele große Geſellſchaften in Kauf⸗ 
mannsgeſchaͤften, auch verſchiedene einzelne Perſonen, 
Hanthierer und Kaufleute im Reiche aufgetreten, die 
allerlei Waaren und Kaufmannsguͤter, wie auch Wein, 
Korn und anders dergleichen vom hoͤchſten bis zum nie⸗ 

— rio 
w) Damhouderc.l p.530. ' 
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drigſten in ihre Hand und Gewalt allem zu bringen fi — 
erdreiften, ton weldjem fie gute Kundſchaft und Gv | 
. fahrung am fonbe hin und- wieder Gef tni: befonbers 
wenn biet Waaren verderben, ober ſonſt in: Aufſchlag 
kommen, das wiſſen fie gleich, ehe andere Kaufleute 
es gewahr werben. Sie treiben hernach damit Bots | 
, Fauf, unb geben ihnen emen willführichen Werth oder , 
noͤthigen ben Käufer ober Verkaͤufer, dergleichen Waa-· 
zen niemand anders zu verfaufen, oder felbft zu behal⸗ 
sn, oder fie nicht näher. ober anders zu, ‚Beben, als ex 
mit ihnen übereingelonsmen iff. Es wirb dann vers. 
ordnet, daß ſolche ſchaͤdliche Hanthierung, Vurkauf 
und gemachte Gedinge, Vereinigungen und. Vertraͤge 
‚verboten unb vernichtigt fent unb niemand, weder fie 
ſelbſt ned) burd) andere, treiben und ausuͤben laffen folle, 
‚Die Uebertreter müffen von der Obrigfeit, die mit ber 
peinlichen Gerichtsbarkeit verſehen, mit dem Verluſt 
„ber. Habe unb Guͤter und der fanbegeermeifung bo — - 
ſtraft, und dergleichen Geſellſchaften, Kaufleute unb 
Hanthierer von keiner Obrigkeit vergleitet werden. 
Hierdurch aber ſollen bie Handelsgehſellſchaften zun 
Einkaufe unb Vertrieb der Waren nicht verboten fen, 
wenn (ie. nur den gedachten Verordnungen nicht entge⸗ 
‚gen handelten. Der Ranmmergerichtöfisfal Hätte bie 
| -nadbláfigen Décigfeiten at bie Beobachtung ibrec Pflicht 
(00 gu erinnem, und auf ben Sall binnen Monatsfriſt biefe^ 
. Qee 4. , ihre -— 
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ihre Gchufbigfeit nicht beobachteten, gegen bie Ber 
brecher, mit Borbengegung aller Ausflächte, vor bem 
Steidtfammergerid)te zu verfahren unb auch bie faumfe 
"ge Obrigfeit um hundert Marf läthigen Geldes in 
Strafe zu nehmen. Jeder Angeber wäre mit bem 
vierten Theil ber verwirften Güter. zu belohnen, web 
ches aber wegfiele, wenn et felbft in diefen Sachen Ans 
theil gehabt Hätte; jedoch in biejem Falle follte er von aller 
Strafe und Entehrung fce bleiben... Das Rechtsver⸗ 
fahren in folchen, wie in andern gefragten Sachen, 
wäte fohleunig und einfach, mit Vorbeygehung aller 
Berufungsmittel. Dieſe Verfügung müßte jedermann _ 
im Neiche, ber Hanthierung treiben wollte, bekannt 
gemacht werden, (ie auch alte Sürgentbümer, Herr⸗ 
ſchaften, Gitábte imb Gemeinden verbinden, unb ba 
gegen keinerlei Seleitsrecht, Schugrecht obev Befreyung 
ſchaͤzen und befchirmen, und die wirkliche Vollziehung 
in zwei Mongten nad) der gefchehenen Verkuͤndigung 
ihren Anfang nehmen. Der Reichsabſchied von 1555 
gebot allgemein, daß feiner bem andern ben (tegen Zus 
gang zu den tebensmitten, zur Nahrung und zum Ges 
werbe abſtricken und entziehen follte x). Aber biefem 


" allen ohngeachtet behielt bie alte Stefle in ben Wahl 


fapitufationen Kaifer Zerbimands t von 1558, Maris 
. milian$ 2 von 1562 unb Rudolfs 2 von 1575 ihre 
- ;X) Haͤberlin Reichchiſt. 33. 2. ©. Gar. 











MEM 803 
unberánberte Geſtalt, wyiraus man ſchließen muß, bof 
bie Sache in der Bolljiehung noch immer viele Schwie⸗ 


zigfeiten gefunden hat. ‚Daher bann aud) bie Reiche 
polizeyordnung von 1577 unter derſelben Aufſchrift 


und Titelzahl bie alte Verordnung blos wörtlich, ohuf 
eine € be daran zu ändern, wiederholte. 

Dieſe ſtrengen Reichsgeſeze , bie firfprángfid) ges 
gen bie großen Handelsgeſellſchaften in Schwaben und 
in Oberteutichland gerichtet waren, téutben enbfid) i ut 
ben Zahren 1576, 1582 und 1497, nad) einet Seife 
vot Reichstagshandlungen gegen bie engliſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaften der Stapler und Adventurers dh | 
Teutſchland in Anwendung gebracht, aber zulezt auch 
ſchlecht vollſtreckt y). Die Hanſa machte 1598 gegen 
ben Vorkauf der Ausländer an Rocken, Gerſten, Weis 
ven, Schaafwolle einen Anſchlag in ihten Gtäpten ber 
fomtz). . 
y) Siehe oben Th. 3. Abſqh. 10. 1. 

2) ap. Marquard L. 4. c. 6. n. ep su. 
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Befonderes Handelspolizeyweſen. Voranmerkung. 
Eigene Handelspolizey ver Niederlande :und Det 
Stadt Antwerpen: TBerbot des Alleinhandels. Be 
fimmung des Gewichts unb Maaßes. Verſteigerun⸗ 
‚gen. Kaufmaͤnniſche Stenftätte. Zuſammenkuͤnfte der 
‚Kaufleute auf der Boͤrſe. Getreideſpeicher. Ge 
fchichte Der Seenerfiherungen. Wirkungen des Zwi⸗ 
. fehenhandels. Ueberbleibſel des altteutfd)en Kunſt: 
. . fleißes bey dem teutfchen und niederlaͤndi⸗ 

ſchen Sraueniimme. Anzeige der reich⸗ 
| fen Reden 


Der Rechnungs⸗ tmb füetistumptgdi, ber aus bem 
Handelsweſen entfpringt, hatte fi) nummehe ben uͤbri⸗ | 
gen Volksklaſſen mitgetheilt, umb war allgemach den 
Teutſchen ete einer Bafrbeluben Nazion, ganz nafüe 
- "fdj geworden. : Er wirkte bey ihnen eite zuſammenge⸗ 
feste und überemflimmende Thätigkeit aller ihrer See⸗ 
lenfrüfte, Indem er durch Anſtrengung und Uebung 
den Geiſt ungemein fchärfte, fo erzeugte ex eine gewiſſe 
Fertigkeit, wichtige und nüzliche Wahrheiten zu ent 
decken; befonbers folche, welche die Einrichtung der 
öffentlichen Ordnung und das allgemeine Kirchenweſen 
und die Staatverfaffung betrafen. Denn man findet, 
daß Thätigfeit und Schwung von jeher bie Folge und 
das Wurf bes Handels geweſen ſind, und zugleich ein 
Mit⸗ 


———— ———M———— — — — 


— 
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Wirte, bie ipfe der Voiter in eme Art von. Dd — 
zung ju verfegen, und. fo ihren Geiſt auf ben Anban 
bet Künfte unb Wiſſenſchaften binzulenken. Dahet 
waren bie Teutfchen bie erften anb vornehmſten, die. 


das Kirchenverbefferungsmert in dieſem Jahrhunderte 


anfiengen und zu Stande brachten, welche bie Welt 


unb Staatswirthſchaft bereicherten, bie in Kuͤnſten und - 
Wiſſenſchaften unzehlige Erfindungen machten. Die —- 


‚Rpätigfeit der Seele, bie aus dem Rechnungs⸗ und 


Berbinbungsgerfte hey den Teutfchen entfprang, gieng 


^ Teiche jum. Zergliedern, zum. Folgern und zum Beur⸗ 


theilen im Zufammenhange über, moburd) es gefchaß, 


daß ihr Verſtand von ber Unterſuchung miäzlicher profs - | 


tiſcher Wahrheiten auf bie Bearbeitung fpefulativer 


Säge verfiel und darauf übergieng. Denn man bemerkt 


bie Vortheile, bie aus ihrer Erfindung entfpeingen, | 


‚und bie von der beichtigkeit abhängen, praktiſche Grund⸗ 


ſaͤze aufzufinden, nirgenb beffer ale 5e» handelnden Voͤl⸗ | 
fem; daher amd) tie gelehrte Erkenntnis eher. bey ih⸗ 
nen, ald bey andern emporgefliegen if. Zumal ihnen 


. getöiffe Wiffenfchaften unb. Kuͤnſte vorzüglich nothwen⸗ 


big find: wie. bie Geographie, Maturgefchichte, Voͤl⸗ 
Ferbefchreibung,, Staatenkunde, Mathematit, Arith⸗ 
metik, Aſtroupmie u. ſ. w., bie in weſentlicher Verbin⸗ 
dung. mit der Handlungewiſeenſchaft Feten. Es iit 
- bes 


' 4 
Ve 


M 
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das aud) der Grund, warum von dar Teutſchen, toit 
an einem andern Orte nähere Nachricht gegeben wird, 
dieſelbe (o vorzuͤglich berrieben worden find, Aber das 


5 gegen artefe jet aus bem Haudlungsweſen hervorge⸗ 


hende Geiſt der Spekulazion gegen "Ende des Jahr⸗ 
hunderts auf leere Wortftreitigfeiten aus, unb verlor 
fid) in die feholuflifehe: Theologie, unb in einen allzu⸗ 
„großen Hang zum Buͤcherſtudium, ber ben Geiſt des 








 Pebantismus exzeugte, ben man ben Teutſchen Balb - 


tnit Recht vorwerfen fente, und der allen Trieb qum 
Handlungsweſen unb Gewerbe zulezt bay ihnen erſtickte. 
Der Handelsgeiſt ober das innere Streben, feinen 
eigenen Handel auf alle mögliche Art zu befürbem, 
auszudehnen und zu vermehren, das (ie feither in va 
ſcher Thaͤtigkeit erhalten hatte, erſtarb allmähfig bey 
ihnen, und fie hießen (id) endlich, von der Syofpolitif bet 
Landesfuͤrſtlichen Raͤthe irre geführt, ben Paffinpandel 
- gefallen. Gleichwie fie durch den Hanbel, und burd) - 
bie damit verbundene Sprachkentnis, ‚bie zerfireuten 
Kentniſſe anderer. Voͤlker fid) eigen. gemacht hatten, 


eben fo theilten fie and) durch ijren Vertehr den Dañ 


men, Schweden, Englimbern und andern ifjre Haw 
beléfenntniffe mit, und verſorgten fie durch ben Buch⸗ 
handel überfläßig mit. wiffenfchaftlicher Nahrung, rock 
che dieſe auf ihre often jezt zu nuͤzen anfiengen. 


- a n A . - -* 4 
- 
| | 
LJ 


| Veberhaupt blaͤhten die Wiffenfchäften ungemen, 
wovon ich mur zwei Zeuguiffe der Ausländer auführen 
will. Johann Bodin verfichert, daß die Teutſchen jegt 
. dn tet Kultur (olde Fortſchritte gemacht hätten, daß 
fie an Artigfeit die Aſiaten, am Kriegskunſt die. Ro⸗ 
mer, in ber Religion bie Hebraͤer, in der Phijoſophie 
die Griechen, in: ber Geometrie bie Ezypter, in der 
Arithmetick bie Phönigier, in ber Afteologie tie Chal⸗ 
bier; unb in der Mannigfaltigkeit der Manufaktuten 
alle Voͤlker ſchienen uͤbertroffen zu haben. Der Bir 
fbof Paul Giovio, der. ſonſt ebenſowenig wie dieſer 
ein Freund ber Teutſchen if, mug.bas ebenfalls bo 
kennen, menn sr fagt: nicht allen bie roͤmiſche, (otv 
dern auch die gtiecbifce und Gebräifihe titteratur (inb 
durch eine fatale Auswanderung auf bie teut(d)en Länder 
Ä übergangen. Sie begnuͤgten fich fet er hinzu, nicht eiumaj 
wit jenem alten Hriegeruhme, wodurch ge bie martialiſche 
Wuͤrde, ben Voͤlkerbezwingern ben Römern entwendet, 
bnt) bie unwandelbare Strenge der Kriegszucht bey 
fidy behaupteten; fonbern fie entwandten auch bey dem 
Banfrutte Griechenlands, unb mit. Beſchaͤmung feg 
es gefagt, ‚bey der Schlaffinht Italiens die Zierden 
nes Friedens, bie fitteratur und ble Heften Sünflé. Ja 
Machlagell fpottete endlich gar feiner Landsleute, ba ee 
fie fragte: ba fie in allem fo erfinbungsreich ſeyn woll⸗ 
às t . (4 ON 


\ 
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san; totum fie bein Felbmeſſer aus Teutſchland fons 
euet faóen, um ifte Srenzen zu vermeſſen 3? 


In den Miederiamden durften zur Zeit des Kriegs 
tie Eimmohner mit bem Feinde feinen Handel treiben, 
noch ifm irgend eine Gattung von SIBaarert zuführen, 
noch wurde von ba irgend etwas ins fanb gelaffen. 
Inbeß pflegte man bod) einigen Perfonen zu gewiſſen 
Waaren Paͤſſe zu ertheilen, wodurch aber biefe auf 
Koften der übrigen großen Gewinft machten, Zur 
Sriedenszeit war ed nicht erlaubt, Pferde, bie mehr 
«fd funfgehn Faͤuſte Hatten, ober überhaupt Stutten of 
«ue befondere Verwilligung auszuführen. Eben fo we 
‚ig: durfte ber eigene. Zuwachs von Korn und Haber 
auſſer bands gehen, und nur das fremde Getreide war 
frey. Ferner mar bie Ausfuhre verboten von Wafſen 
und allen Kriegsgeraͤthſchaften, von Gold und Silber, 
fowol gediegen als am Staube, vun Queckſilber anb 
Kupfer und Meſſing, von allem fremden unb einheims 
ſchen guten und verrufenen Gelbe, und es wurde jedem 
Wandersmanne nur fobie[ bey (it) zu haben geftattet, 
als et zur Seife benorhiget war. — Jedoch ronrben alle 
biefe Werbote ebes nicht ſehr ſtrenge beobachtet, un 
Wan Fonnte aus ent ober für Gelb f ſebr leicht Davon 

. De 


'$») Bodin in Meth. Hif. c. 5. 1a. de Repabl. Lg. e. a 
Jov. in Elog. do&. vir, ad fin, | 
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- Befreyung erlangen. Deſto uneingefchraͤnkter war die u 


Einfuhre, wenn fie mut Kaufmannsgut war. Es galten 


auch cile Gattungen von Geldſorten urb viele Silber⸗ 
muͤnzen der Ausländer, allein m ihrem wahren 
| Werthe b), | ^ . 


Man harte zu Antwerpen gene yoga | 
die verboten, Häufer vou Holz: zu bauen, ober der⸗ 
gleichen abgebrante oder eingefallene Gebäude auf dieſe 
Urt wieder ju errichten. Jede Mauer. mußte wenige 
ſtens einen Schub bid ſeyn c). Die Hiefige Glasfa⸗ 
brife genoß das Necht des. Alleinhandels d). Es ven 
bot Qauptfád)lid) Kaifer Karl s. 1531. und 1540. fee 
ſcharf in den Niederlanden allen Alleinhandel, Bow . 
auf und Aufkauf. Ude desgleichen Verträge; Dep 
fügungen unb Bereinigumgen, welche bie fede, 
Verkaͤufer und Handwerker unter fid) verabreden, und 
um Nachcheile und Schaden ihrer Mitbuͤrger machen 
wuͤrden, follten eon brc Obrigkeit,” wen fie auch glei) 
von Hofe eine Beflätigung ausgewirkt hätten, doch 
vernichtet, aufgehoben unb unkraͤftig erflärt ,. unb die 
L Beldtigangen zerriſſen, unb niche gehalten werden. 
| Sie 
| b) Geier Deis Germ. it. p.19. 
. €) Ibid, p. 159. 1 05 

d) Aus Chapeauville X4. 449. 50. vom Prof. Krauſe ane 
'— .geueit, . nt — PE 
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Die Sütonópsliftin wären mit ber Einziehung der, auf 
biefe Urt erworbenen, Sachen zu beftrafen, unb babes 
nod) mit euwt: willkuͤhrlichen Strafe zu belegen: unb 
eine dabey vorfallende Machſicht des Richters ſollte mit 


40 Pfund Gold geahndet werben, Denn ein folcher Ab 


leinhandel gereichte dem Staate jum Nachtheile, brächte 


das gemeine Vollk in großen Schaden, und firitte mit 


eer hriftlichen Liebe des Mächten, ba er nur ben Geiz 
einiger Wenigen befriebigte, umb bey den geringen Far 
mitten Dürftigfeit und Theurung verurfachte. Man 
hielt alle Becker; Bierbrauer, Brandteweinbrenner, Saft 
wirthe und uͤberhaupre alle Händler für fole Monepali 


ſten, diemit gemeinen Rathe heimlich unb untet (id) e& 
woas tetabrebeten und beliebten, das zu ihrem Vortheile 


gerzichte, und bem gemeinen Weſen ſchaͤdlich war, unb 


| , fe mußten entweder nach bem Inhalte ber Stadtpolizer 


gefege ober nad) ber Willkuͤhr des Richters an ihrem Ber 
amdgen geſtraft werden. Man jeblte aud) darunter bie 


Fleiſcher, bie auf gemmeinfchaftliche Koften alles Vieh in 


der Nachbarfchaft auffauften, ben fid) aufbewahrten, 
und nur eine peteiffe Quantität Davon auf tie Fleiſch⸗ 
bank fieferten: ober bie unter (id) Anſtalten trafen, 
daß bas Fleiſch aufgeblafen wurde, unb die Stuͤcken 
deſto größer ausfielen; alles zu bem, Ende, damit fie 
das Fleiſch deſto theuret verkaufen moͤchten e). 
PRA TENE In 

e) Dambonder in praxi rer. Crimin, c, 123. p. 539«. 531 








Br 
ded Sn hen Niedetlanden fehlbe es fo, t toie ir Seufbr 


fan überhaupt, febt an einer Gleichbeit des Sewichtes 
und Maaßes. Das Getreidemaaß wiech ſowol in der 





Benennung 1 ‚ale in ben Gefäßen von einander, ab, —— 


Die Broͤggiſche Ele war 23 Zoll lang, unb übertraf 
um 'eine die Gentner, deren. Weinmagß a8.Stannen 
Birgit, unb has Bröggiiche; 29. , Die Meiſenruthe botte 
1400 Nuthen, bie Nuthe 14 Fuß, twierol-im misthge 
ftdjen Flandern das Feldmaaß wieder verfchieden war, 
unb .eben.fo qenig mer biz fánge der Süße gleich. In 
Kent, Broͤgge Upero.upb an-baymeilten Orten ick 
bec Fuß, 3. gellt, bod) ‚im weſtlichen unb; noͤrdlichen 
Tpeile Flanderns ro Zofle.- Man fand eudy im, Ge 
nicht, feine; Gleichheit Ueberail hielt bae Pfund x4 


Unzen, „usgeupmmen ju Brügge. und einigen wenigen u 


Dette, Amo, e6 26 Unzen machte, Daneben galt 
tod) ſelbſt ‚zu Bruͤgge das gemeine Pfundgewicht. 
Dieſe Abweichungen und Ungleichheiten duldete matt, 
weil herkommlich und bucch, bie  Faufmámnifdje Rechen⸗ 
kunſt fie gleichgeſtellt werden Sonnten £).. Mach ber alte 
gäbifchen Rgthomatrikel, brachte bie Mage auf bem . 
Sigrfte und an ber Trave jährlich 130 Mark Pfennige 
zin. Von einer Saft ſchwer Gewicht wurden 4 Pf 
fürs Maaß gegeben, von der halben foff 2 Pf und . 
. DEDE bon 

£) Marchatt, de mot, Flatdr. ap. Gniceisrd. p. 444. 
IV. 25. | 8ff. . 


u 


- 
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"borh Pfunbe, es mochle noch © geringe fent, ’z Heil. 


E Schifofunde gaben 2 9f. J menn aber bie Tonne 


£o a a a. 


Scifefuns 2f. " Die Stadtwäge beſaß 2 Zentner 
in. 2-Stücen (fruftis), verſchiedene Stuͤcke von gar» 
ien. und halben Tivifchen Pfunden ub Schifspfun⸗ 
‘Sen g). Leipzig beſizt eine ſeht avéfüiride Wegeord⸗ 
ning vom 31 Deyember 1597 D 


V 


(£o gab in andern m iib — 
he Außtionen’ober MVerftergerungen, die, weil bet 
Ausrufer babe grabweife ben Preis‘ heruaterſezte, bis 
jemand bey einem Gebote Mein rufte, ſle mynen man 


ten. Bey andern‘ würde "aber ud we Gite den 


Meiſtbietenden zugeſchlagen/ VJene Wartiung winde 
baupiſaͤchlich beym Verkaufe der friſchen Sifthe beobady 
tet i). . Sm Neiche war bie Verſteigerung beym brens 
menden fit üblich. Es wiirde ein kleiner lichtdacht 
angezündet. Solange diefer brannte, konnten bie Kaufs 
Mie einander überbieten; wet ben. lezten Streich, 
das ift, zulezt beym Auffahren des Bampfes des er⸗ 
offenen lichtes gerufen hatte, von bem war bie Sa⸗ 
de eiſtanden. Suiten aber zwei i gleicher Zeit, ſo 
| mugid 
' 8) ap. YOillebranot Hanſ. Chronick 3$. 1. e. pr 48. 
h) I Ordin, et Stat, Lipf. p. 118, . 
i) Merchant, Flandr. p. 425. 











819 


mute mod ein üchtlein angebrant werden, wobey 
- wiederum auf dieſelbe Art verfaßren wurde. Bor 
drecht war eine Frenftätte für bie verſchuldeten Kauf) 
feute; bie in Gefahr ftanden, in ben Schuldthurm gu fom ' 
Wien; fie Fonnten fo fange fid) hier vermeilen, bis fre 
init ifeen: Glaͤubigern jum Vergleiche gefommen toa». 


ren K). Die ausländifchen und einheimifchen Kaufı u 


feute zu Antwerpen begaben fich ihrer Sefchäfte wegen 
des Morgens und Abends zu beftimmten Stunden 
auf die Englifche Börfe: da wurden binnen einer Stums 
de bie Kontrafte über den Anfauf ober Verkauf der 
Waaren, durch den Mund ber Maͤckler, deren man 
ine ungeheure Anzahl von allen Sprachen hatte, ge - 
fchloffen und abgeredet. Hierauf gegen bie Nachtzett 
giengen fie auf bie neue Boͤrſe, too auf gleiche Art und — 
in eben fo furjet Zeit über Wechfel, Zinſe und Banks 
geſchaͤfte lontrahitt wurde 1). 


Die großen Städte Teutſchlands Gite (i5, wie 

ld) davon in einem der folgenden Abfchnitte bie Zeugs 
niffe anführe, mächtige Vortathshaͤuſer, worin fie 
eine ungeheure Menge Getreide auffchätteten, und e$ 
oft mehr als bundert Jahre mit Vermehrung ſeiner 
"Sffa Güte 


k) Werdenlagen de rebus publ, Hanf. P, 4, pag. 89r. 
1) Guiccierdini de mercat. Antwerp, eorumque comnier. 
- ciis, pag 228. 
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| Qt: auföemaßete , um bie i Zeug bet: Lebensmit⸗ 


te zu verhuͤten. Es befanden (id) aud) ſolche Spei⸗ 


cher auf den Dörfern, um ben armen íanbmarm mif 
, Bastforn, , gegen Entrichtung des Ueberſaufs, zu vers 
forgen. Man fit, wie damals ſchon ſolche Daligery 
anſtalten vorhanden waren, deren Nuͤzlichteit bie Beur 
Gy Kameraliften erſt theoretifch auseinander ſezten, 
und mon verſtand um dieſe Zeit ſchan beſſer mit Dee 
Aufbewahrung des Soma umzugehen, ala ihre heuti⸗ 
gen finnreichen Erfindungen t$ uns. (gem meten. 


Man indeti in dieſem SDuhrbanderte fon " T 
fa, die Gerverficherungen, unb der. Profeffor Stranf 
bat zwei Stellen m). gefammelt, woraus man fieht, 
bof fie ſchon im vorigen Jahrhunderte von den ton 
barden gingefuͤhrt waren. Ich kaun fie noch mit den 


> Zeugniffen der beibeit Gifoffatoren, bes Alexander Tarı 


tagno von Imola und des Jaſon von Maine, beftätis 
gen, die. um das efr 1460 geſchrieben haben c). 
B 3a 


Cm) Crane Vand, L: 13. €. 9. — Florentini - merces An- 
glicoram (ub fua fecutitste accepta ab Anglicis de per 
riculo pecunia deportandas. L. 14. c. 21. Quod ver 
fura, quae fuit Lombardórum silecurantium merces 
Anglicorum pertinuerat ad nonuullos bani generis, quo- . 
ram erat patrimonium in menfa eorandem, 


z). Vid. Jo Mart. Brandes Dil, de affecuratione, Rig, 
1664. S. 3. P. 3. 


/ 


I 


| gJa, j m en‘ e Ver icherknigevertrag Fas 
—Ceifibeleben BE Saroferrars und Batwo 

vdn Abaldie/ Meo ber den Helfte des bierjehtiten 
Solin bif Ret. heben ?tunb gleich darduf auch 
f'éyiit Barthoſomaus vor! ET"): HI Line gas 


betaunte · Sache. Sein Rn flint ſich gait f 


im Mittelalker zu verlieren.¶ Sueriardini erste: she 
den Eugliſchen und Miederlaicwiſthen Kaufleiten / bad 
fic, um nicht allſtſehe ſich ber Aag ré aper; 6d 


Wibife Preifermiteinander DO 7.20 were 


^ ber eine die fut von des ad Ben! Cree, oo fte 


: rd) Bingfengen ‚'  fibernáfme, uit das müßten ie 06d | 


vorſichtig unt kluͤglich miteinanver übzumachriergy 
Rach — Stadt Antwerhen vivfelí di. 
ſthaͤfte von: Ven Quiofiribern. gelernt Haben; indem dM 
yer äfteften "Afeakkanjen mit dan Vorbehalte errichtet 
Token Taf indtitific)- in alla; Stuͤcken Haben: fe vi 
a 73 es w Birtomberbftcage jn ivndon 


Vrbe wife) "S: glaube, die mager. 
— Kauflenteifind in der neuern Zen die geweſen, die ſich 


ve fat dieſer Anſtalt bevient⸗ haben. 1556, 
Pe ase 


o en T 


; o) Jo. Wolfg. Textor Dur de contractu sifecürationis i im 


"Vol, Differt. acad, P. z..m. 19. P. 295. ' 

p) Dif, foper Mertat, Antw. eorumque ° eommereis 
. PERO 0 os Pag in. 

| Anderfon 3. 4. e. p. "EN 


"S, 
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1363 und 1568 machte Spanien -eigg Aſſekurauzord⸗ 
nung für die Niederlande yad:feinezihrigen Staaten. 


Allein bie eintántifd)en weh frewdem Kaufleute zu Aut 
werpen machten mit einander dagegen Worſtellung, daß 
etliche Artickel ihrem fanis nachtheilig waͤren. Mar 
begehttg, hierüber viov Anufmärmifches Gutachten, und 


der Statspalter, Hatzog bom Alba, mufjte ben 20 Kenner 


1,570, dieſe Ordnung darnach abändern. — Güren gewip 
fet Diego, Gonzalez Bunte beſtellte man gum Poligeg 
lommiſſar daruͤber, her feine Unterbebienten zu Brügs 
$t ,. Amſterdam und, Middelburg Halten mußte t). Sm 
den Jaheen 1574 und 1575 famen die Berficherungen 
beſonders ſehr in Schwang, ba man fühbahurd vor 
den Roaͤubereyen der Waſſergeuſen in Hollgc amb. See⸗ 
feb ſicher zu ſtellen ſuchte. Der. Fuͤrſt von Oranien 
hieſt zu Kalais gewiſſe Perſonen, bie. fole Seever 
ſicherungen gegen diefe Freybeuter, mit welchen fre ins 
Verſtaͤndniſſe waren, abſchlaſſen. Die Pimen rich⸗ 
teten (i) nad) bet Verſchiedenheit der Mazien, mid 


welcher qon in größerer ober. geringerer Freundſchafts⸗ 


verbindung fland, nnb war hen den Spaniern zehn, 
bey ben Portugiefen acht und bey den Franzoſen fünf 
vom Hundert s). Der portugiefifcdye Rechtsgelehrte 

! 2 Peter 


f) Siehe die Orbnung unb Inſtruktlon bey Marquard p. 592. 
s) Grot. Ann. Belg. L. 2. p. 64. 65. La lib. de la Navi- 
. get. S. 121, p.339. — . 


yes 


Dieter Santana ſchejeb von, ben Berfiherungen, tie 
zu Denedig.. Ou, Meanef ta Ancona, liſabon und 
We ſeille ips Hoer rauch proven, unb. fein Buch tart 
3554 und. 1584,91 2 ntimerper, und 1598 mit andern 
zu Köln gebrudt. ier fam 1569 ripe ganze Gamm⸗ 
fuga ſolcher Schriften heraus, bie auch 1589. unh 1586 
e Seanffprt op Main ud | 
i "P qs 
st; Der Berikihenggnbe Sf, in bem. Yufaufe - 
Allerley Danbmagren, und Gerãathſchaften, ‚um ſie mit 
Gewinn, gn. andere wieder zu verfaufen. Er ;befchäfr 
figt periglic): „bie ffajionen, bie ipre Hauptnahrung | 
aus der :Schiffasth ziehen, undhat feine eigenthuͤmliche 
Bafihaffenfeis, ‚hje-von ben. Eigenfchaften da. eigenen 
- Haubfung, ſehr werfehieben iſt, wo bie Eigenthämer bey 
Hauptagreu fe. ſelbſt ausführen, verfaufen-gab very 
gaufchen, ,. Der Zwiſcheuhandel war von jeher tig 
KHauptbeichäftigung ber Hanfa, unb in der Folge aud) 
ber Holländer, Aber gleichwie er feinen eigenen Na . 
amen und-feine eigenchämliche, Veſchaffenheit Dat; fe . 
zeige er auch feinen eigenen Einfluß auf den Geift und 
bie Sitten der Cimvopner. Denn da er fid) einer 
teils auf eine ununterbrodjene Reihe flemer, bod). - 
fortwährender Gewinſte, fotoof in Ruͤkſicht auf bie Art 
wie das Gingefauffe vojeber verfauft wird, als aud) 
in Ruͤckſicht auf die Waaren ſelbſt, die man zum Bis 
EM Fff der⸗ 


LIT 
derverkauf anfchäft, ſich gründet: anberutheils aber 
bon Einer ganz volkreichen uind blhenden Mazion ges . 
crieben wird, unb überdies bie Segenftände des Eins 


kaufs und Verkaufe/ aud) nod) wiegen ihres Warths, 


wenigſtens wegen ber Menge beträchtiich find; fo nus 
nothwendig ein fotched Gewerbe einen gufammengefegs 
ten Einfluß haben: nämlich den bes Derailhandels uie 
bes Großhandels als eine Art von Seehandel, und 
auch den der Gegenſtaͤnde womit er ſich abgibt. Die 
immerwaͤhrende Beſchaͤftigung und der Schwung det 
Seelentüäfte, tit ber Defonomiehandel nothidendig mit 
fib bringt, befördert lui unterpält ihre Mwendung 
auf die Erwerbung aller Kenhtniffe und Gefchickfichfeis 
ten, wekche nicht allein auf den Handel tb Wandel 
ſeloſt, ſondern aud) auf bie Beſchaffeicheit, Sitten 
und Beduͤrfniſſe anderer Nazionen fe. bestehen, mit 
denen die handelnde in Verkehr flieht; - überbies Die 
Erwerbung mankigfaltiger Einfichten in bte Befchaffens 
beit der Produkte, ſowol verfibieberier fánbet ale vers 
ſchiedener Manufakturen u. f w., burch deren volle 
(fanbige Ueberſicht dieſer Handelszweig errichtet, ets 
halten unb erweitert wich, muß zuſammengenommen 
jeder Nazion, bie (id) ihm widmet, eine-gerwiffe bauers 
hafte tiebe zur Thätigfeit, eine Beftrebung nad) gründs 
lichen und brauchbaren Senntniffen unb eine allgemeine 
aufrichtige Hochachtung für einen jeben einflößen, bet 
alles 














OW | 


"m Bas beſigt. dus vie jilinesjehgte Wiek | 


ſamkeit!einer fefe Steftung der Grundſaze unb bed 
Kopfes entſteht und verſtaͤrtt fid) natuͤrſicherweiſe jenet 
ee Abſcheu vor Zerſtreuurig durch merwaͤhteki 


ve Veignaguugen, iwie aud) bie Neigung und Kiebe für 


Hahn Rustiche Leben,’ in welchem dile antenehmit tin 


Vaturſiche / Gefuͤhl⸗ tis Menſchen entwickelt ‚aid durch | 


RWigeiddhnunsen verſtatkt "fverbett £^ Cir táburdj J 
wird⸗im ber genzen baitbelnden Mion tin gewiffee 
Geiſt der Thaͤtigttit ber Gefchäftsforgfüt "utió et 


Sratfähnkeit erzeitjt und einheimiſch gemacht. Men 
berabfejeht j iebe Art vor Traͤgheit und gemäßigte maͤnn⸗ 
fithe Sitten erhalten die Oberhand, wovon "un bie 
Hanfeater und Holländer tr dieſem Zeltraume Berfbih 
ffe. Ja ſogat der Gt bes Kunſtfleiß⸗s unb tet 
Cffgfet, bin das aite teutſchẽ Fönehzlinmer effi) 
Kia (i di blefem gahrhunberte noch etwai ben be 
Wewlichen Geſchlechte i Flandern.“ Merchant —— 
qM ton ihnen; bof fie entweder geroet , oder mit 
dan Soinnrocken ſi ch beſchaͤftigt, óbet in ihre said 
Stickereyen eingewirkt, oder Leinwand an der Sonne 
gebleicht, oder auf dem fanbe Milch oeinstfet, But⸗ 
ter und Kaͤſe gemacht hätten. Das * Pape Srauens 
| , e. Sffs oo ginmmer 
Er: VXreo Abhantl uͤber ben Einflaß sé Handels, &. ae. (f. 

v) Siehe oben Th. x. Abſch. x. unb ff. . 

w) Hilft. rer. Beig,, Francof, 1580; p. 284. 


— 


$25 


4 


immer. waͤre ‚auch. An. Schreiben. und, Rechnen nicht 
| unerfahreigemgeirg, , ‚Eben PAR Guicciardini x) 
bie Hollaͤndezinnen: ſie waͤren (eos. ſchoͤn, weiß umb 
mutig, „ Den gig und bie Arbeit fcheuten Be fe, ww 
nig, bf. fie. fic) cher darnach ſehnten, fo Daß tate y 
nen piele Cefrhäfte tyr. Männer ,.. bejoner um Han 
delsweſen, Gefergt tujigbem, Gin EM 
fie ſchoͤn, mihſhweiß wgb bey einfacher Dirinficifeit , bie 
theils mit ber Handlung unb theils mit 9Betloróeifeg 
und finnenmaaren.-X ag und VPacht fd. beſchaftigten y3, 
Der, Arzt Hadrian Junius aus Horn z) beſtaͤtigt bieje 
Machrichten, wenn er fagt: „bag weibliche Sefchlecht 
überteift an, feibeslänge, an natuͤrſichem Wuchſe, um 
oeſchmuͤttem Glanze und au Milchweiße alle benach⸗ 
barten Völfer; , „Man fang fte, Viragines nennen, 
Sie ſcheuen fe vola bie Arbeit, amb. (inb gegen ofr 
Zufälle der fuf und Des Wetters fo ahgehärtet, daß 
fie ans. tiebe gum Handel Sünder. und Meere buedy 
freichen.. Sie find, fo befotgt für die Erhaltung bes 
boͤuzlichen Glanuzes unb bet Reinlichkeit deret vor⸗ 
| zuͤgliches of ung bas uͤbereinſtimmende Urtheil aller 
Mazionen beylegt, daß ihre allzugroße Emſigkeit nahe 
TE 007 | q« 


x) In Defeript. Belg..p. 146. — 
x y) Chryſoſt. Neapolit. Defcript. Holland. sp. Junium in 
Batavia p. 182. aa 
z) In Batavia p. zur. Er engl. 





gap 


n bie Fehlerhaftigkeit grenza. Bon bere méiften voitb 
der Leinwandhandel ſehr emfig getrieben. : Soft alle bey 
ſchoͤſtigen fid) entweder mit der Spindel am- Spin 
rocken ober. drehen ihre Faden am Hafpel zuſammenh 
dann gehen: fie damit an ben. Wehſtuhl um kejnwand 
" machen, ober fie Klippalm den gon aufrbem Gul 
Kade, obeg sien mit ber Nadel nf bem feinen innen, 
bet. werfen. mit- auſſerordentlicher Kunft große Mäntel, 
snb find nichts weniger omobnt L p diana a. 
. erkömachten 2) €. un Boa I8 c 6t rs M& 
e«t gar. 
Unter ben zeichfhen Kaufleuten o Sell vw wn 
— Men damals aufgefäßet;-Lazarıs Hensel zu Bin, Eher 
ſtoph Werk zu Wels, Barthel Viatus zu Muͤrnherg, 
bie Defterreicher und Bodecker zu Yugfpurg, und Mrian 
"Straß, zu Frankfurt am Main b). Garzoni Sannte 
blos Die Fugger, Weller, Bimmeln, Nierlingey iuge 
Herben als beruͤhmte Handelsleute zu Antorf mb 
Stanffurt am Mainc). Zu Antwerpen befanden fich 
über taufend fremde Kaufleute, Soffoten und Han⸗ 
delsbediente, aufer ben franzbſiſchen Kaufleuten, des 
ten noch befonberà eine große Anzahl vorhanden war. 
Unter den einheimifchen gab eà einige, bie über 200,000 
| unb. 
.a) Ibid. pag. 222. Ber 
- b) Lenfii Confult. de opt. parand. opum modo. p. ar 
c) Schauplaz der Künfte, Dif. 64. €. 697. 


sb: 400,080. Rohe Wegen beſafen 7a)» 
Selbſt Sie gekrdanten Haͤuptet hielten ſich Kauftente zu 
Faktoren, ‚die in. ier Namen jt Autwerpenſalieric 
Geſchaſte machen mußten. König Poifipf: = Von 
Spalmen Hätte: zwei fete Agenten/ Caſrar defi 
Und: Dow Tue sing JUS eftiouf der Boͤrſe große 
Wechſelhaͤndel ſchloſſtenihrbs Königs’ Einfiünfte babel 
 Veipfánbeten'; into. jr gehbtiget Jeit mit Der dio 
fing eirchteltem Fin Portugal’ arbeitete Don Stm 
zisco Peſoa, der oft mit den Spanifchen Agenten ge 
gen dren Millionen Kronen auf einmal negociirte. Al⸗ 


o mer (üt. Wee ue durften VM! wegen ber. großen 


Sihnidentaft rer Gebieter nientger Geſchaͤfte machen 
Ooeſto groͤßern Kredit befaß den ſogenanute Kaufmana 
derigbnigin · ( Eliſabeth von England), bet Ritier The 


mas⸗ Greßham, indem er ber belt groͤßten Summen, 


(uet häufig-aufriädtt, unmet-huf den Tag einhielt e). 
— Gc Plu Ber. Teutſchen wegen ihrer Eprlichfeit unb 
Biederheit befóttiette nicht wenig iren Handel, umb. 

verſchafte ihren Kaufleuten” ein beſonderes Zutrauen 

Jul Caͤſar Scaliger behauptete, Daß (fe ihr SBerfpre 

chhen ſtandhaft erfuͤllten, und Belleforeſt ſagte von ih⸗ 

nen: La parolé dur allemand vaut une obligacion, 

" und 
à) Guicciardini Dit —8 Antw..p. 225. 

6) Guicintdihic;l p. 826.227. ^. 
f) Defübüh ex.362. ^c 1.“ 








BEEN 
"T in -" — B welcher diri, 
fitát.rs s Jifrer, 200 fituognten innetüsloibrey ffo 
te aus Teutſchland apfamen o ftbafte dam Adel.ie 
Verfirherung 69 dem Nbortg;-eings Edelumnns/ aby 

und, führte dagegen Han Ausdfuchcf:a Alloa 
MUN , ind re. Diog; Camerorius aei 
> fra, eise, aus. eigener Erfahruug x S96 die Fang Ä 

- fen nb, Jegliener, da fie digeptfhen,Kayflener,, iie 
Erubenten ynb Steifeabe ; an folder Fihigkeit aind Baer 
teaulichfeit,u unter ſich agro, gegl cuhichoͤtten/ ſie kaͤun 
. elle nur aus einer einigen Stadt. fw jv meldig Go da. 
Magna Nanuren b): , Eben fo veichneten Sch iy bjefe 


mE Zeit, bie Holländer. durch ihre Bicherheit, Beugalichg 


und Emſigkeit aus, Mn. heide Roiomn asanflen bed, — 
wegen fep ben Yuständegn, Vüfese. (poss. bm gen afi 
biern unb Sigpanerri , in Handels ſachen Sonyias,. mb 
hatten den; Hrkſten Sretit. Alleig ba ff durch beg 
‚Handel, gleichroie Kenntniſſe, aud Denfungsarten. M 
E theilen und ausbreiten; ſo geſchah es, daß in der Raͤt⸗ 
fiit die Teuiſchen allgemad) viel vpnrißgen.nkepran — 
— Jh Aufrichtigkeit verloren⸗ und (id vonunden 
Sit en, ber Auslaͤnder, ‚mit benen.fie Jet burdy ign. 
etie tio unb fein ing 
dos 4 Nd 


D Henr. 5 Bol dé:renüfclandi recdpto-i more dokque] | 
„ Caufa 3. c. 7. ex edit, Schilteri p. 530, 


8 Car-ati Hr Subcef. Dann deos 16. 
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soe Menge in anti, Italien, Englent und in 
den Niederlanden Umgang hatten, anſtecken fießen. 

Die hiſtoriſchen Beltge zu dieſer allgemeinen Beobach⸗ 
tung‘ finden Rd ti dieſer Handelsgeſchichte hoͤufig 
DH wil fie tuf mit einer Urkumde in Ab: at ber Hol⸗ 
fánber vermehteni, die aus dem Junius i) genommen 
iſt. Dieſe ſagt et, foren ehemals "vor? eine offe 
nen und gutmütftgen Charatter, und daher der Arg⸗ 
fif und den Ranken der Auslaͤnder (efr ausgeſezt ges 
weſen. "Uber endlich Hatte dieſe Einfalt gleichſam ſich 
abgenuͤzt, und war durch Reiſen und durch den lang⸗ 
wierigen Handelsverkehr geleutert worden, daß ſie an⸗ 
fleng etwas Schlauheit anzunehmen: denn aus Eifer 
ii Handel ai Sewerbe harfe ein großer hei feute 


und enitlegendn Gegenden burchwanbert, ugp- war durch 
die: erreorbene mancherlei Kenntnis von Sprachen und 
Köpfen i in din Sitten verdorben worden. 
ub beri sí Honſeſädten befanden fi d fie dem Mit⸗ 
telalter Handelsheſellſchaften, bie mit einander gemeins 
ſchaftlich gewiſſe Handels zweige betrieben. Vorzüglich) 
beſaß ͤbeck eine Anzahl folcher Kompagnien; die ur⸗ 
alte Junkerkompagnie beſorgte den Seekrieg, und be⸗ 
(dritte die Handlung. Sie verſammelte ſich anf ber 
. V) Babavis c, 26. p. 220, 


, 


DE EE. 
Wintichtn, and hielt zu renta Ziecn AG Behfindie 
wo mát uriter beffinimten Fepetiichfeiten bie neuen 
- Ystietet éimeifti, ihnen pute tepren‘ gab; imb bie gàng 
Sefeltfchaft von bem Quee md Set Urſachen elt 
Ginrichtꝛeng anterrichtete. Nachpm daq Gebaͤude 1510 
nado wat, fo wurde ein andered dazu eiugerich⸗ 
tit. Die zweite Qeſellſchaft war dus Souffsute t Louv 
vestit. Dieſe beſeß win eigene Haus und einen epo» 
nido Sie: hatte jaͤhrlich as geſliftete Pirändep 
E. duͤrftige umb: yerunglauͤckte Kauflente zu ‚vergeben, — 
Bari eligioni zwiſtigkeiten fom.fir in esfall..ub 
in Alan; uede aber 168y von Ce bee i 
&Jifoeboliber. mide, hergefleftt,.. das. baufälige Sau 
wieder aufgebaut, zä .nene Pfehngen ‚errichter, ub 
Vre GWeſere ernenert. „Die Sichouanfahten Schuͤtting 
war · wem den Sonfieuten, gefliftet, ‚bie nad) Schonen 
and Oaͤnemart · kondelten / unb: ben Deringsfang trig 
Wen, Das war bis · auf die neuere Zeit: bie reichſte und 
moachtigſie Hendela geſelſchaft. Da ber Seringkfang - 
(i) in der Oſtſee verloren hatte, unb an bie Hollander 
tekommen war; fo beftand-fie aus Kaufteuten, bie mit 
allerlei Waaren sinh nag) varſchiedanen Gegenden hans — 
beiten. Cie gab ebenfafié*yue gewäffeer Bett in’ Ihrem 
' Ha‘ ein prächtiges Gaffgbot nii net ganze Ma⸗ 
eiftsat ; und alle Vornehmen [71 Stobt eingeladen wur⸗ 
den, und wm Bio: we Speife sin eingefalgener unb 


Q4 dart. ' . mit ; 














» 

mit ei émender Hering wat, ; Cun waren 
dic. Krämer. ab bie Schiffer. in fü6ed auf feine Ans 
zahl eingefchräuft , ſondern Be fonnten fé ins um 
endliche nermehren b: M 04 


eie Sowol die áipines Reufnhnntgefäeften als 
Sie Hanzen Kaufmahrisgifden in ben '€tábten , und Die 
kaufmaͤnniſchen randsmannſchaften in fremden laͤndern, 
hatten ihre eigene Vorſteher, Aldermaͤnner, Koutt 
Meiſter Konſuln genannt.Dieſe leiteten bie Geſchaͤfte 
der ganzen Verbindung, hatten Aufſicht uͤber die Ant 
Geld Glieder, ' und: die dkonomiſche Berfoflung bei 
gangeh Sefelfihaf:" Sie übten zunkeich in «Nabel 
* eine Serichtößnrfeit-duß!" ! EMle’soräägliche Ger 
. Säle befaßen die Aftermäniter auf den! hanſiſchen Som 
hören. Sie hatten jedoch: den Kaufmanusruch und“ 
tie Beyſijer neben (id) di der Seire, und ante fif 
eine Anzahl von Bedienten, -àn Sekretarien, Spen⸗ 
fern, - Rellernreiftern, Hausmeiſtern, Schogmeiften, 
Baumeiſtern, Reöjenmeiteen, Keeetieggen unb Mu 
rianskindern D 
uc uev Ha cp ust so qe! 88 
: E) Marquard Y. 8; & ak; ap. fide Nolte: du 
ſiſche Chronick. Abth. a. EIN o 
E (4) Siebe Ordnung, der Kauflente $e Wien 


Antperpiſchen 
. wt 9 7. €, 8. "Statute des hanſiſchen Antwerpiſchen 
Konthors bey Marguord Pa. p.3or., des’ Londutt Korb 


Si word ebendaſ. pc 20r., des Beftiſchen Suutpert p. 7. 3335 
us. Conf, Marguerd P. x. l5 3. €, 6. p. 407. 194. 


⸗ 














u I 0 4,833. 
In loͤbeck Tiferten bie Narwafahrer und Stods 
sbohnfahrer Kleider, Schue und andere Geräthfchaften 
ach Rusland und Schweben, und brachten Wachs, - 
Stem, Tal, Honig u. f. w. "Die Bergerfahrer 
. „führten Zud), feinwand, Korn u. f. wv. nad) Norwe⸗ 
‚gen, und erhielten getrofnete Fifche, Hermefine. Dann . 
* nares nod) befondere Tuchhaͤndler, bie hatten ihre abs 
gefanderte Gefchäfte mit England unb. den Niederlan⸗ 
Ken, unb bie Weinhändfer mit Frankreich und Spas 
nier i). Was bie neuern Kameraliſten erſt vorgeſchla⸗ 
gen haben , und dazu fie mit angeblichen neuen Erfin⸗ 
dungen an die Hand gehen wollen, das wurde feit etis 
«est Zahehunberten fchon um biefe Zeit mit. weit groͤ⸗ 
eter Bollfommenheit ausgeübt. Man bewahrte das 
Getreide in ben Hauptſtaͤdten, «uf mehr als ein 
Dahrhundert in Menge auf, und hielt aud) auf ben 
^ fobrfern, in Möftern und bey Öffentlichen Landwirth⸗ | 
ſchaften große Getreibefpeicher: theils wm bie Lebens⸗· 
mittel in einem billigen Preife zu erhalten, theils um 
mit dergleichen Vorraͤthen auf ein Sape zum Unterhalte 
verſehen zu ſeyn, amd theils um ben duͤrftigen Land⸗ 
"mann mit Saatforn gegen Abreichung des Ueberſaufs 
zu unterftäjen. - Man verflanb es auch fehön tamale, 
bef ber Staat unb bie Unterthanen, beide nebeneinan⸗ 
der 
| D wilcheandt Ah, x. e.: $5 | | 
IV. Theil. 9553 , y 


y 
1 


834.00. 
ber, mit Vortheit fürs gemeine Weſen ben Getreide 


handel führen fonnen, fo wie e8 nod) im Herzogthum 
Mirtemberg üblich iff. Strasburg ſchafte fich, ebenfo 


wie bie übrigen großen Reichsſtaͤdte, bie in ihren Korn⸗ 


fpeichern hundertjaͤhriges Getreide aufgefchättet Gat 
ten k), große Öetreidevorräthe zum Zeit ter Wolfeil⸗ 
‚heit an; und.fchüttete fie in ungehensen Kornhaͤuſern 
‚and Niederlagen auf, um ihre Bürger unb ble Mache 
barſchaft, wie 1501 ganz Schwaben, bey Miswachs 


und Theurung daraus zu verſorgen und bie Lebens⸗ 


mittel in billigem Preiſe zu erhalten ). Einige Städte 
eigneten (id) aus Polizengränden ben. Alleinhandel yes 
veiffer Produkte zu. Es war zum Beyſpiel ein mb» 
fas, daß ben Saljfauf nur die Städte unb nicht hie 


Dörfer befaßen m). Die Stadt Breslau handelte 
“allein mit Hopfen, und Nürnberg mit Sab. Andere 


allein mit Bier und fremden Weinen. "Die fanbet 
herrn folgten dieſem Beyſpiele, und die Herzoge von 
Baiern zogen ungeheure Ginfünfte aus dem Salzver 


kauf n). Ebenſo eignete fid) Kurfuͤrſt Joachim 2 den 


Salzhandel aus den neuangelegten Salzwetken aub 
EE íófie 
k) Gitfe unten Abſch. 25. ©. 847. 


—.1) Macchiavelli Ritr. delle cofe dell Allemagna p. rrr. 
Molin. de ufür. et commerclis n. 533. 


m) Marquard L. 4. c. T. f. 24. 
n) Id. n. a1. 22. Börnit. de rer, (uff. c. 13. P. 24% 


ſchließend zu, dahingegen ſein Nachfolger Johann 
Georg den Maͤrliſchen Staͤdten den 8 Salztauf wieder 


| frey $db. 


-——À 


Man war pmdien fehr Arenge itt der Vollſtrek⸗ 


'fung ber Handelspolizengeſeze. Als die Augſpurgiſchen 
Kaufleute, Ambroſius und Joſeph, bie Hochſtetter, 


WMater, Sohn unb Neffe, bie, vole toit. in ver erſten 


Abtheilung o) gehoͤrt Haben, neben ben Fuggern unb 


Welfern gleich anfangs: am Portugieſiſchen Handel 


nach Oſtindien Antheil genommen hatten, 1529 durch 


"Afte, Pracht und Berfchwendung, einen SSant6rud) von. .— 
‚meh als 400,000 Gulden machten ; fo wurden fie in 


Eifen gefihlagen, unb auf ben h. Kreuzthurm geſezt, | 


worin bet Vater nad) fünf Jahren ftarb, bie jungen 


eate. abet et(t 1544, auf’ Faiferliche Bermittlung unb 


gegen Abſchwoͤrung einer Urfehde, aus dem Verhaft 
entlaſſen wurden p). - ‘Daher als biefer Unfall 1574 - 


( 


auch sit Kaufleute Melchior Manlich, Vater und Son 


mit bem Eidame Karl Neidhart, durch ein Falliment 


von 700,000 Gulden traf, bie ebenfalls in großen 
Hendelegeſchãften mit bem Portugieſiſchen Hofe, in —— 


4 U $252 | Abs 


o) oben 5; 3- ©; 231. 


Pb Paul v. Stetten Geſchichte ber Stadt Augfpurg, 
fradffitt and Leipjig 174g. 3. 1, €. 9. ©. 312 
unb zn 


> 
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336 EE 
+ Übficht bea. Pfeffers und Zuckerrohrs flanden y); fe 


AC 


traten fie aus, und begaben d) theils unter Bairiſchen 
. Schu, und theils flüchteten fie nad) tion, od (ie gei) 


unſchuldig waren, und ihr Bankrutt daher ruͤhrte, daß 
ihnen ihre :ausfländige Gelpſummen aus Sranfreich, 


- Spanien, eus den Niederlanden: und andern Osten 
M nicht eingiengen. Schon zwei Jahre vorher hatte der 


reiche ‚Georg. Neumayr einen Bankrutt von 200,000 
Gulden gemacht, und ſich nad) der Freyung zu Fried⸗ 


"berg begeben. Da bald Darauf ein neuer Baukrutt 
behy einem. gewiffen Schorer (ic) ereignete, fa traf der 


Stadtrath zu Augfpurg neue Polizeyverfuͤgungen, wie 
.biefes Unheil verhütet, und nunder fchädfich gemacht 


werben konnte r). Es war, -wie wir an verfehiedenen 


Orten gehört haben, eben fo fipertge. verboten, Waffen ' 


Amb Kriegsruͤſtungen aus dem Reiche, und beſonders 
ben Türken, Nuſſen und Barbaren zuzufaͤhren. Da⸗ 


Her als ein zeicber Antwerper, Namens Vocker, 1532 
den Tuͤrken Waffen und Geſchůůz liefeste , f wurde et 
‚ohne Ginabe hingerichtet s t 


(o "St nahmen die beutigen Staatsregeni in Mas 


vufoftur und Handelsſachen ihten Anfang. ^ "Cngs- 


laud 
- «) €i& meine Handelegeſchichte The 3. EE 
v) Von Stetten €. 608. und 604. 


s) Vom Prof. Krauſe aus Meucken Script, Ter. r! Saxon. 


T a por ungefiht " 











, 


ho s v osuts uem 
farte feng um die Mitte "bes Yahrhımtberts‘ oi; elut 


ge aupländifche Artickel zu verbieten, uir feine eigene 


Manufafturen in Aufnahme zu bringe; bey andern 
erhöhte es die Zölle, theits um ihren Verbrauch eiim 


ſchroͤnken, und theils imm'die-Ansfıikre der teben Ma⸗ 


terialien zu verhuͤten t). Es vat ihm tziebey Li 
Kaiſer Karl $^ und fein Sohn Phitipg vorgegangen 
welche die Einfuhre und den Berbrauch der Feanzweint 


in bet Niederlanden mif ſtatken Abgaben belegten. 


Daher Vohann Bodin 9 1584 bet franzoͤfiſchen re; 
ne ebenfalls tet, bey ber Ausfuhte des Salzes, ber 
Weine, des Getreides und des Oehls eine Zollerhbi 


. bung vorzunehmen, umb fi d) bavon durch bie errichteten. ^ 


Handelsvettraͤge nicht abhalten su fefeh "Er ſtellte 


C Äberhaupt bie Regeln auf: man ſollte bie be bey bee 


Ausfufte affer nothwendigen Be duͤrfniſſe erhöhen, und 
Dagegen fit bey dergleichen Einfuhre esittebrigen. Ebeii 
fe muͤßte Der Zoll von alten Fabrikwaaren, Wollwaa/ 


ren und Seidenwaaren geſteigert werden, Vamit bie 


Einwohner fie feſbſt lernten / mb fe baniit Befeäftig 
ten." Aber von: aflen uncetarbeitétét imb. chen Mas 
tiriaften, bie won bem Fremben eitígefibrt. wuͤrden, 
muͤßte tin ober feft wenig Zen genommen werden, — 
| 5$ 3. ' wd 
/0 2iboton 25.4. €. ga. | : I ^ 
V De Republ. L.& e.a. p. 1020. ſe gR. 
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weil taburd) mehr der Vortheil der Einwohner als 
ber Yusländer beabſichtigt wuͤrde. Denn bie Unter 
thanen Härten off an bem verarbeiteten Materialien 
- einen größern. Gewinft als deren Verkaͤufer, weil die 
Kunftarbeit-gröftentheils theurer wäre als die Materie: 
Doch weniger duͤrfte man. die Ausführung des. rohen 
Stoffes. duſden, ben bie Handwerker felbft bequem vers 
arbeiten koͤnncen, mie dafür in dem Ausfchreiben Küs 
nig Heinrichs 2 von 1552 gefprgt worden, das zehen 
Sabre nachher auch Cuglanb, verboten, umb König 
Philipp yon, Spanien 1565 in ‚den Niederlanden er⸗ 
wiebert hatte, 


Mon fegte aud) ben feitherigen Grundſez ab , bie 
ausländischen Kaufleute beym Handel vorzuͤglich zu ber 
‚gänftigen, fe ben einlänbifchen Handelsienten vorzupie 
ben, und ihnen Zollfreyheiten unb andere Vorrechte zu - 
bewilligen. Vielmehr feng, man jet aus Handelsneid 
faft in ganz Guropa an, ihnen bie alten Privilegien, 
weiche fie aus, bem weifen Handelsgrunde befommen 
hatten, um byte) ihren Ankauf den Debit der einlaͤn⸗ 
bifdjen Fobrikwaaren unb Produkte zu befördern, zu 
befchneiben, fie ben Einheimifchen nachzufezen,, unb ior 
Gewerbe auf alle Weife zu. befihränfen. Dieſe Abs 
änderung der Handelsgrundfäze hatte bte nachtheifigfte 
Wirkung für bie Hanfa, deren Kaufleute in ben Haupt 

| MEE ..— Raaten 


r 


839. 
ſlaeten Eurapens feither gegen die Einhebbhrnen große 
Vorrechte im Handel genoſſen hatten, unb bie fie jezt 
groͤſtentheiſs verloren. Man fditánfte einige Manu⸗ 
fafturen auf gemiffe Städte ein: fo war nad) Derords — 
‚nungen Karl s von 1544 das Tapetenmarhen nur. 
ben Städten Brügge, Ryſſel, Dornik und Aloft er 
laubt w). Syd finde viele Polizeyordnungen biefer Zeit, 
Die verboten Kupfer unb Meffing zu vergolden. Das 
fert es als eine außerordentliche Begnadigung angeſehen 
. wurde, daß Kaiſer Maximilian 1. dem Kupferſchmidt 
zu-Mäenbeig, Sebaſtian indenaft, der in Kupfer fo. 
kunſtreich toie bie Gilbgrarbeiter Gefäße und. Figuren 
zu treiben wußte, erlaubte, (je ju vergolden, welches 
Privilegium hernach ſchon wieder ſeinem Sohne Se⸗ 
bald verweigert wurde x). Wer Meſſing fuͤr Gold 
und das Electrum, Amber, Agtflein, wo bet fünfte 
Thail Silber uim Gold zugeſezt war, fuͤr bloßes Gold 
verkaufte, wurde als ein Verfaͤlſcher beſtraft, und m 

das: Gewerbe anterfagt y). 


on Muͤrnberg verbeſſerte man um dieſe Zeit ſehr 
die Rechenkunſt, und es erſchienen daruͤber viele Anlei⸗ 
tungen in lateiniſcher und teutſcher Sprache, bie ſehr 
om 6994 ium 
. w) Marchaut. Flandr. p. 46. 
LX) Doppelinan ven Stürab. Künftkern S. 032. 
y) Dombouder in praxi rer, *. Crim. €.123. p. 509. .' 


- 





gum Nuzen bes Handlungsweſens gereichten. Der erſte 
war ber Mathematifer Joachim Kamerer, ber 1557 
- zu Märnberg, und, 1569 zu Leipzig Tateiniiche Bücher 
qu befferer Kentnis des Rechnungsweſens herausgab. 
Hm folgte Johann Neuborfers Arithmetif von Kap 
par Schteupner zn Breslau 1598 befannt gemacht, 
und bernach Anton Meudorfers Atithmetik, Nürnberg: 
1599. Damit bie Kaufleute einige Kentnis von den 
Sandelsrechten befämen, fo ließ man zu Köln 1599 
alle Schriften der Gifoffatoren unb Praftifer, tie ba» 
mit einige Verwandtſchaft hatten, in zwei Oktav⸗ 
baͤnden zuſammendrucken z). Sie handelten von ben 
Geſchaͤften ber Kaufleute, von. den Verſicherungen, 
Merten, Buͤrgſchaften, Privilegien ver Gläubiger 
unb Delangung ded Hauptſchuldners, Vermoͤgensuͤber⸗ 
faffungen, von Inventarien, flüchtigen und verdaͤchti⸗ 
gen Schufonern, vom Schuldthurme, von Repreſſa⸗ 
ten, Sequeftern , Danfrutten, von der Zufchlagumg 
bet Güter, von bem Rechtsverfahren in Handelsſa⸗ 
| de , vom Seeweien und ber Schiffen. 


^ Sn biefem Jahrhundert, teo bey beiben Reli⸗ 
sionspartßegen bie Theolegen und fide bie Kabi⸗ 
netter 


z) Mercator Juris peritus, id eft Tractatus de mercato- 
ribus et rebus ad eam pertinentibus, Colon, ap. Vid, 
Je. Gymnici 1599. . " 


/ 
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netter unb Höfe tegierten, imb*alle wichtige Angelegen⸗ 
heiten turd) ihre Hände gtengen, unb feine Gattung: 
von Geſchaͤften ohne ihren Rat unb ift Gutachten‘ iu 
Siande fam , konnte es nicht fehlen, daß fie aud) im 
Han deloſachen fid gemiſcht hätten. Schon der evän⸗ 

getifibe Kirchenvater D. Lather ſchrieb ein Buch bon 
Kaufhandlung und Wucher 4), und der fübedfifdje 
Suwetintendent D. Nitolaus Himuius ſtellte ein aus⸗ 
fuͤthrliches theologiſches "Gutachten: welche motalifche — 
Regeln ein Kaufmann bey ſeinen Handelsgeſchaͤften ji 
beobachten hätte, das ber gelehrte_ Marquard feinem 
Buqhe angehängt hat b). Uer P tw 

- Paul Kloz "- vom toe und fer. Que bee E 

—— nnd Johann Sommers eom lleſprung, 
von ber Witfung, MNothwendigkeit und ben Dtüjen 
"$e Kaufmannſthaft. Abraham von Ach ise i 
Köln 1597 aus dem Franzöfifchen- ie Gefprüthe" voti 
Kaufhaͤndeln, und zu Augfpurg „erfchien eine. Abbil⸗ 
dung ber Kaufmannfchaft. Johann Gottlieb gab 1531 
zu Nuͤrnberg bey Friedrich Peypus eine Anleitung zur 
gedoppelten Buchhandlung nach bem Muſter der Atas 
liäener heraus, bie wieder aufgelegt worden iff zu Cie 
leben 1572. Johann Meudörfers Kunſtſtuͤck vom 

ZEE 6565 — VBuch⸗ 
2 ‚Opp. Wittenb, Germ. Tom. 6, fol, 290. | 

» De jar. Mercat. P. 2. p. 714. 


NE d 





Buchbaleen und ber Raufmanufchaft fie Kofpar Brins 
ner zu Yugfpurg 1585. abbruden, und mit Holiſchnit⸗ 


ten von Jobſt Amman verſehen. Es enthielt auf einer 
Tafel von. ſechs bis fieben Bogen. bie Abbildung ber 
ganzen Kaufmännfchaft x mit einer Beſchreibung der oot» 
uehmften- Saybalafbipte,. “ihrer Wappen und Wahr⸗ 
zeichen, ‚aller Meſſen unb Märkte, bie jährlich und 
monatlich in Teutſchland vorſtelen; betoleicen ihrer 
Defuhung yon De eine ayionen 
in Curopa. tg 


Lu f 
| * * 


ew o Vo e t4 or 
: » 5 , e. ^ 
en feipia Breslau unb feiben mádye man für 


. bie Kurfcher und Fuhrleute eigene Fuhrmannsordnun⸗ 


gen Q. Doc) gab es beſondere Anlagen und Ginridy 
kungen von Gehänben, Jahrmaͤrkten, Meſſen, itor 


win gab, Gerfigungen, in Abſicht der Zolle unb bes 


J 


Poſtweſens ‚ie aur Befoͤrderung und Erleichterung 
ber. Hondlung birgten , unb jeit Werne i" ! 


, 9 orit, 6: sie Sip. oa. 


” i 
^7, * 
22 i hi * 
- 4 C d 
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, XXII. \ 
Raufbäufe, Konthorgebäude, Borſen, Manufali 
\ tiae, Komfpeicher, Leihhaͤuſer, Sub. 4 
kommen. —— i 
' $. Gelehrten haben fine geroiffe eut; des Side. 
ſiſchen Weichdids Art. "9. auf die Anlage 'von Han 
beleftábten gebeutet, ı und unter ben Weichhäifern Die: 
berfogshäufer und Kaufhaufer verſtanden 2). Es war 
alfo dep ben Teutſchen feit der aͤlteſten gáti im Gebrau⸗ 
che, in jeder Handelsſtadt ein oͤffentliches Kaufhaus 


an dem Morftplgge zu erbauen, bem ^. " "itae 
men: als bie Wage,. der Packhof, 1. dee 
Stallhof/ das Konthor gahen, und P btégee 
kehrten Haben bie Eriften eines ſolcher es für 


den Beweis angenommen, daß ein ſolcher Ort E 
allgemeiner "Hanbelspfag 'Einporium geweſen waͤre By . 

Sie fügen ‚ein folches Gebäude wäre nicht allein bag 
Rathhaus gewefen, fonbern das Öffentliche Berfamm, \ 

fungshaus ber Kaufleute und zugleich ber gemeine Star 

pelplaz und bie Niederlage, wo allerlei Gewerbe getrie⸗ 

ben, unb offe Gattungen von Waaren, befonbers über 

See und auf den Stroͤhmen " infammengefárt unb 

taͤglich 

4) Werdenbegen?, 3. € 20. P sg. Margurd 1. 2 
«6. n. 37. et 59. " 

b). Marquarà cit. 2. n. 40. 


$$ oo n 
tágfid) abgefezt worden wären c). Wenn bermbg Sab 
fecticher orer handesherrlicher Verleihung eine Stadt 
mit dergleichen Geboͤuden verſehen war , fe hielten Qe 
dieſelbe für ein Emporium, und fprachen ihr das Tos 
Empori ju d - MEME 


^ Qu mehrerer Bequentichfeit der dandlung wur⸗ 
den öffentliche Gebäude errichtet und Plöge effünmt. 
Antwerpen hatte 22 Moarktplaͤze. Man verfiel zuerſt 
zu Brügge, auf. ben Gedanken, ‚ein Gehäuse an einem 
bequemen *Maje aufzufüßren , ber jum Verfammiungss 
| orte aller Kauflente dienen Fonnte. . Bon dem Namen 

| tirib beim Wapen der Famitie van der Beurſe erhielt 
es die Benennung. Die Bruͤsgiſchen Kaufleute beo⸗ 
dachteten dieſe Gienshnpeit, , fid) in. einem beſtimmten 
Su, bas fi a die Dörfe nannten, zu derfammen, 


ch 3.4 4 o 


íi 1538 "erbaute man di "Antwerpen per eine 
dilgemeine Börfe, , bas ein ungcheurer Paltaft te war, bet 
von allem "Durchgange mit Pferden ; Wagen unb ans 
bétm Geplfe fre unb rund um mit großen Bogen⸗ 
‚gängen umgeben near. Er fatte zwey flarte, , mit llf 
gen verſehene Theme, , und vier breite Eingänge‘ wie 
Site, Auf ben Bogengängen befanden: fid 
62 9,7 on | eem 
c) Werdenhagen p. góo. Marquard n. 40. " 240. _ 
| 3) Marquard D. 61. . RE 











S eben m breite unb bebedtte Galerien mit feste 
lerbuden, unb hießen „gas Schilderspand e). Es far Ä 


mien hier zweimal bie Woche zu gewiſſen Stunden off: v 


mehr als 5000 Menkhen des Handel wegen zuſam⸗ 
men f). 1550 erbaute bie Stadt auc) für bie Eng 
laͤnder eine eigene Börfe mit einem prächtigen Dogens 
gang. Die Engländer Gefapen nod) einen weit tot» 
barern Pallaſt gu ihrer Niederlage, ‚der Hof van fiete 
genannt, ben ihnen bie Stadt durch ben berägmten 
Arthus van fiere hatte. erbauen laffen, ‚und Det, 585 
an die Jefuiter gfommen, if g). In ber Folge be» 
fam aud) Amfterdam-eine prächtige Boͤrſe b), die wer 
per in Abſicht der Kunft nach her Cirbfie irgend einem 
„Gebäude i in Europa nachgeſtanden Gapen fot i). an 
Antwerpen befag bie Hanfa das prächtige Defterifche | 
‚Haus, das fie 60000 Karolin gefoftet hatte, und 
. gwifchen zwey Kanälen i in der Neuftabt, in- der fánge 
|. unb Breite von 230 Fuß erbaut tar, - und 152 Sim 
mer enit k). Nebendem hatte (i ie dort nod) bas 


E Q0 fläne 
e) Merguard p. 241. Guicior din eos D 
1 f Id. p. 176, . | *. 7 N m | 
g)H. P Fr MELDP 02 wp yet d 


hy Rhen: Hif, Amſt. c. dg e C2 diede © 
.^1) Addit, ad. Guicciardini p. 113. | ; 
J 8) Zähler e. 268. —— Fe | 


e dn . € I2 Qui, di. tius PORE 
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fleine Defterifihe Haus, deffen Erbauung ihr auf boooc 


B 


und der Stadt Antorf auf 70000 Gudden ju ſtehen 
Yam. . Senes Gebäude war ganz von prächtigen Stei⸗ 
nen erbaut, und mit Fünftficher Bildhauerey unb Stu⸗ 
faboratbeit verziert, umb fo maͤchtig groß, dag man 
es für einen fürftlichen Pallaſt anfa h. "36r Sta 
Tof iu tonthn nahm einige Straßen ein, unb- befaf 
‚ganz außerordentliche Bequemlichkeiten. Eben fo ger 
raͤumig waren ihre Gebäude zu Bergen, ; 100 fie sugfeich 
werfcjiedend‘ "Kitchen eigenthümfich Hatte, welche fie 


| Ai m mit eihem Seiftichen verforgte. 


Man bewunderte allgemein die prächtige Buch⸗ 


| druckerey des Chriſtoph Plantins zu Antorf, die in 
| ‚ganz Europa nicht ihres gleichen hatte, worin eine fol 
d Anzahl von Preſſen, Buchſtaben, Formen unb fo 


viele Snftrümente unb Geraͤthſchaften, desgleichen ein 
fo mächtiger Buͤcherſchaz ſich befand. Zugleich wur⸗ 


den eine fer geſchickter teute als Korrektoren in allen 


Sprachen unterhalten, : unb bie täglichen Unterhal⸗ 
tungsfoften ‚betrugen üher zweihundert Gulden m). 
Die Halle auf bem Herrenplaze zu Ypern war ein 
ungeheures großes Gebäude, 462 Fuß fang unb so 
Fuß breit. Es diente bes. Erna qum Lager⸗ 
Gol ,. . . gaufe 

dp) Borgia e; Ay. : 
m) Guicciardini p. 215. 216. uu id 





fuu; m m — Waaren Within darin fb | 
wahre und feif geboten 2). In Breslau waren, zur Des 


iemlichfeit der Handlung, big Wage, bae Stadfgaub 
und das Schmettethaus erbaut, und der ſchoͤne Sat, 


ring und Neumatkt angelegt! 0).- Gttasburg Harte 


ſchon uin diefe. Bee bey feiner Muͤnze eine Pfand⸗ ur 
Leihebank, wo der⸗Buaͤtgerſchaft gegen Pfaͤnder von 
Trinkgeſchirr, Armbaͤndern, goldenen Sette". Rin⸗ 
gen, Edelgeſteinen und andern geinoden, Glo zu 
fünf vom Bet grhorgt Wurde p). ^ 
Hec aem ns Se Sed 
| —R en find Biehngegehiin Koru. 
daͤuſer und Sperber, weiche UR vornrhaſten ERN, 


| Deutſchlands beſaßen, und worin ſi t Getreibe von him⸗ 


bert und mehreren gahren aufgeſchuttet hatten. "D 
Speicher zu Strasburg osH^ flit Stockwetken fidt 
e Nd ih der fahjre itii Fruchtboden Uberein⸗ 

Das mellte- Getreide war bumberrjägeig / dnb 
" 1437 aufgeſchuͤttet, anderes 1521 umb: Ainiger 
2593, das zwei Jahre auf dem Beide geffánbéh ivar g)- 
Corn fo beruͤhmt war das Kombaus zu Nienbert wo 


| - gleich» 
n) Ibid. p. 362 363. el. Tj 
- o) deilers eiſebuch. 3$. r. ©. sco, rede. 
P Ebeubaß [2x ago!’ 20e Eee d! "i 3 


749) Cb E. Vis. p T n6 53. 
.. fgq. p.485 
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gleichfalls viel Gundertjägriges Gehee ide aufbewahet wen⸗ 
de. Man ließ 1840 Kaiſer Karl. s bey ſeiner Anweſen⸗ 
heit einen kaib Brod von ſolchem Komme. uͤberreichen, das 
a 18 Jahre alt war, wovon ec ein Stück. feinem Soße 
Philipp 2 ad) Spanien uͤberſchickte c). — Dresian 
hatte mehrere Kornhaͤufer, worin Vorraͤche aufgeſchuͤt⸗ 
tet maren, um bie Dürgerfchaft zur Bst. ber Noth jn 

. unterfhizen $). 


| $enyos Albretht s von Baiern brachte aus qtu 
fien eine große Sammlung von Handſchriften unb (eb 
tenen Büchern, und [ifj in ganz (Gutopa dergleichen 
.- Koftbarkeiten auffaufen, womit er (dne ſchaͤrbare Hof⸗ 
hibliothek anfuͤllte. Als ein Liebhaber ber, Künfke legte 
ex eine Bildergalerie, Kunſttammer unb ein ſehens 
Ä wuͤrdiges Antiquarium an, das einen Reichthum von 
Medaillen, antiken Bildſeulen und Bruſtbildern in Gra, 
Marmor und Porphyr enthielt €). Ex verzierte Muͤn⸗ 
chen und (ine tandhaͤuſer zu Dacheu, Iſereck und Staßs 
tenberg mit ben herrlichſten Schildereyen von Sobeng - 
nud unb Chriſtoph Schwarz, unb mit ben koſtbar⸗ 


r) Seiler ©. rog. go. ) 
s) ©. 5oo. uM 
t) Man fehe bie Dekieelbung Bifer Dinge bed Zeile: * 


a find) bury Teutfhland, Gitretómg 1574. i 1. ©. 
oy» fh | 
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ſien Gehänbedin stalienſchem Ge fibenad'e, Cha . 
. damals befag er in Teutſchland die: beſte Hofkapelle, - 
wozu er. aü8 Kalten den Orlando Bafto mit profe 
Koflen verſchrieben hatte ». 
n 
Eriherjog Ferdinand von 1 Sorel legte auf bem _' 
Schloffe. Ambras bey Inſpruck eine herrliche Ruͤſfkame | 
mer an, worin er bon 125 der groͤßten Feldherren, — 
-. fRaifer, Sbnige, Sürften, Grafen unb Freyherten ihre 
Waffen und Kriegsruͤſtungen, die in Belagerungen, 
Zeldzfigen unb Schlachten fie wirklich gebracht Hatten; 
mit großen Koſten zufaommenbrachte, unb fie unter 
. eren Bildniffen aufhängen: ließ, - Er fammelte banes 
. " ben nod) viele andere Foflbare Gewehre, Hamifche und - 
"Waffen w). Selbſt Privarperfonen werteiferten.mite — 
einanber , große Muͤnzſammlungen, Kunſttammern, 
Bilderſaͤle, Laboratorien anzulegen. In Augſpurg war 
Konrad Peutiger der erſte, der in alten Muͤnzen das 
Beyſpiel gab. Ihm folgte Johann Heinrich Herwart 
wid hauptfächlich ‚die reichen Fugger, und zwar zuerfb | 
- Anton unb Raimund, bie weitlaͤuftige Sunjt unb Als - 
terthumsſammlungen aufftellten, wovon Beat Rhenan 
2“, 0 . 0 m die 
v) Baberlin Neichshiſt. B. 11, & 78. Weſtenrieber Se⸗ 
ſchichte von Baiern. Münden 1786. €, 390. 
Wy) Sbedin P. 19. S. 82. 
IV. Theil. Hhh 





$50 MM 
sie Beichreitung Tieferie. Marz hb Motthoͤns Lich 


ſer bemuͤhten (db bloß um einen Vorrath von 2fitertGüs 


mern, mb bie Dcoone nur um Maͤnzen x) ‚De 
gegen legten bie reichen Kunftliebhaber, Syopfet, Bu⸗ 
roner, Hand Steininger und Philipp Heinhofer große 
Kunftlammern an, svocin, auffer bew Kunſtſeltenheiten, 
vorzüglich die koſtbarſten Gemuhtde anzutreffen iro 
wm y) Eine der praͤchtigſten Sunfifanmern mar bie 
im Barfügerflofter zu Strasburg, tooben Zeiler aus⸗ 
faͤhrliche Nachricht gibt a). Man fomb darin viele 
. Kunftbücher. Albrecht: Duͤrvers 130 Holgchnitte von 
ter Paffion, unb 85 Kupferfliche von ihm. Viele ans 
pere Holzfehnitte und gedrechſelte Sachen. Gemaͤhlde 


von den groͤßten Meiftern, umb eine ziemliche Anzahl 


Alterthaͤmer. Die berüßmteften Kunſtkammern wo 
von um tiefe Zeit zu Dresden, Soffd, Stuttgart und. 
au Moͤnchen 2). 


Stier Sof 2 womb zu feiner —— ged⸗ 
fen Kemer unb. Kunſtrichter in der Mahlerey gehal⸗ 
wn. Er brachte aus. ganz Europa dne maͤchtige 
Sammlung bet koſtbarſten Gemaͤhlde zuſantnen, und 
x) Seeiten Th. x. & 50g. if. 
y) Ebendaf. S. 361.365. — 
z) Reiſebuch Th. z. S. 210. - - 
,&) Bornit de rer. Sulficient. c, 112. p, 229. . 


^ 
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verwond darauf große Gelbſummen. An ſeinem Hofe- 
befanden fid) Sptanger, Achius, Heinzius, Schwarz, 


tie er beſtaͤndig beſchaͤftigte, und ſelbſt gange Tage nes 


ben ihnen bey der Arbeit zubrachte b). Er gab‘ (i 


auch viel Muͤhe um bie Alchymie und afle Theile bec 


Marbematif, befonders um bie Aſtrondmie. — Cr hatte 
en großes Laboratorium unb eine Menge Kunſtwerke. 
Es war eigenhändig von iun ein Erdmeſſer erfunden 


worden. Ueberhaupt tft man in Teucſchland nod) we⸗ 


nig mit den Talenten diefes Briten, unb mit feinen 


Werdienſten um Kuͤnſte und WBiffenfchaften bekannt; 
‚and man pflegt ihn inegemein, wegen der Hofkabalen 
j feines Hofes, in falſchem Kichte pi betrachten. 


* 


*) Borait. de rer, Su. c, 93. p. aos. Dan, Ermit. 
Germ, 
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| XXIV. 
Kaiferliche und tandeöherrliche Ertheilung der Sabes 
marfrögerechtigkeit. Anordnung allgemeiner Hans 
delsplaͤze. Verzeichnis der Meßſtaͤdte. Anmerfuns 
“gen darüber. Taͤndelmaͤrkte. Ctapelörter. Anjei⸗ 
ge derſelben. Streitigfeiten zwifchen einigen. Ham 
burgs mit Bremen und Dänemark. Stettins mit 

Frankfurt an der Oder. Paſſaus mit 
Baiern. 


Noch 1570 pflegten bie Reichsſtaͤnde (id) zuweilen 
vom Kaiſer fuͤr ihre Staͤdte Jahrmarktsgerechtigkeiten 
ertheilen zu laſſen. Graf. Sebaſtian von Gain bat 
‚um einen Wochenmarkt zu Fiſchbach. Der Reich: 
hofrath fchickte baó bem Kurfuͤrſten von Koͤln unb bem 
Grafen fubmig von Wittgenſtein um Bericht iu, o6 
tie Nachbain nichts dagegen einzumenden häften. Naf 
fau zeigte an, er gereichte feiner Stadt Siegen jum 
Nachtheile; worauf man die Sache ausſezte. Cinem 
eon Gemmingen wurde die Jahrmarktsgerechtigkeit 
gleich verwilligt, und dagegen das aͤhnliche Geſuch des 
Kurfuͤrſten von Pfalz für feine Schuzverwandten zu 
Gelnhaufen erfihwert a). Kurfürft Joachim 2 von 
Brandenburg ertheilte felbſt ſeiner tabe Salzwedel 
zwei Jahrmaͤrkte b). Ä 

Man 
(8) Senkenbergs Comm. ungedr. Urk. 26. 2, ©. 33. 44. 


45. 54. 60. 55. 93. 
b) C. C, March, Tom. s. Abth. 3. c, 9. ©. 558.“ 


! 


ote | 2. 88 
- : tan but in dieſem Zeitraume nod) tief auf bie 
allgemeinen Hambelsplaͤze, die. zum. Debufe Des innern 
Amb auswärtigen Zwiſchenhandels bientem, Der all 


gemeine Morftplag für bes. Europaͤiſchen Woſchandel 
s gu Antwerpen gieng goat zu Grunde, unb es emtflanb 
fen ähnlicher neuer. Stapel.: Aber. dagegen gab es 
noch viele. Stapelplaͤze für bem auswaͤrtigen Vertrieb 


gewiſſer Produkte, ober der Erzeugniſſe einzelner Staa⸗ 
ten. Buͤſch c) bemerkt tie Abgeneigtheit bet heutigen 


|. €itaaten für dieſe allgemeine Marktplaͤze des Europäis 


fen Zwiſchenhandels, uab: (dent es für ein Vorur⸗ 
theil qu. halten, daß kein Monarchiſcher Staat ſich 


denſelben verſchaffen koͤnnte. Allein er uͤberſieht ben 


Umſtand, daß ſie heutzutage uͤberfluͤßig nob weniger 


naothwendig wie ẽhemals find: Das jezt uͤherall aus⸗ 


gebreitete Poſtweſen, ^bie ungeheure, Menge Reifen 
ſchreibungen; und · die großen Vorraͤthe ſtatiſtiſcher Machı 
richten von jedem Erdwinkel, Europens, wo ſich Ma⸗ 
nufakeuren und Fabriken befinden, oder Handeleprodukte 


— etgengen, fest jede handelude Mozion und jeden Girofo 


haͤndſer in den Stand, alle Waaren, Produkte und 
Kunſtſachen Ach vunetelban nis ter been Quelle zu 
verfchaffen. MWeder den Metufaftyrift: noch, der Kauf⸗ 
mann braucht (id) nun mehr ſoviel um dergleichen 
Marktplaͤze des Zwiſchenbandels iu bekuͤmmern, unb 
acp sez). - ARES. . c fe 

9 Beet nd & 3 €. 241, 
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ſie ángfilid) zu ſuchen. Selbſt ber Wechſelhandel ig 
jest fo allgemein; daß auch wegen ber zu erhaltenben 
Zahlungen mar ber Gemeinplaͤze des Zwiſchenhandels 
entbehren kann, woran aber Buͤſch d) noch zweifelt. 


Mach Lanſe waren bie vornehmſten Sanbeisfläbte oder 


wiehmehr Markt: und Meßſtaͤdte in Teutſchlande fin, 
Frerſtadt und Krebs it Oeſtreich, Leipzig in Meiſſen 
Bogen in Xyrol, Zurzach in bey Schweiz, Stradkurng 
un Eliſaß, Mördlingen in Schwaben, Frankfurt am 
ber Ober in der Darf, Naumburg in Thuͤriagen, Groͤt 
(d Giteyermatf unb viel audere Städte mehr. Der 
leztere Zuſaz war neffmenbig: denn wir lennen aus 
andern Zeugniſſen uod) Nuͤrnberg, Um amd Augſnurg 


Megenfpurg, Wien, Prag, Breslau, Berlin, Ste’ 


tin, Roſtock, Lübeck, Hamburz unb Bremen, Drau 

Ä ſchweig, Magdeburg, Halte, Erfurt, Sof, Ewder 

alts mächtige Handels unb Meßſtaͤdte. Uebrigens em 

. Wirt er Frankfurt am Main für bad Haupt aller Maͤrk 

. $ed der Act, unb. won andern wirb fe dee kurze 
Sue aller Ganbeiopläge in der Miele genannt e). 


Mac; den Mänzakten beo Georeätigtien Reifen f) 


beſtaͤtigt es (i), bag Noͤrdlingen eine Mehſtadt war. 


De 
à) Inorat. pro Germ, pag.&r. 
e) Leuber in Difquis, plan. de Stap. Saxon. n. sos. 
0$) Im Adberlins neußer Degen. D. ez 
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Die Seipiger Meffe heißt um. Blefe geit feit in uti - 


füchfifchen Schrriben me ein Jahrmarkt g), und ehem 


ſowenig findet man bie Frankfurter Meſſe noch, aut 
fehliegungstoeife gegen bie andern Stoͤttiſchen Sao 


maͤrkte, eine Neichsmeſſe genennt. | Es fcheint alfo bie 


fer Ausdruck, voenn man zumal bebenft, daß ihre fai, 
ferlichen Privätegien bie gembknficpen faifttfitpen ages 


^ smarftigeretotigfeitett an Stapeh, Niederlage, Reiches 


‚gefeite. umb. Meilenzwang und in eben bee orm gege⸗ 


en (inb, wie üt bet. Vorzeit verſchiedene Städte Ge — 


theils einzeln unb. theils alle zuſamengenommen von. 


1576 verſaugt wird, auch in den Citübten Nürnberg, 


Kin und Magdeburg: befonbere Muͤnzkommiſſtonen zu 


verzichtens..fo wäflen bod fije wichtige Meffkibte ge 


vornehmſten Steffen. in Tentſchland wären i), unb 
1580 wirt biefen Staͤdten nad; Mbeblingen éeviefilgrle 


e E 
x f) Siehe ben Ibid. IV. ©. 106. 7 ! «C 2790 
, b Adbelin B. xo. ©. 134. ao 'I 
D Cdendaſ. ©. 482. nnd Sr. 2 ir: 


. K) $. 11. ©; 24%. ZI. mesi. trpob sim 08 (9 s 


hen Kaiſern empfangen haben, eine tieuere Erfinbung — 
‚qua fen. - Da in dem Faiferlichen Minzhebsnfen won — 


aweſen feyn ny)X In der Vorſtelumg der Kreife Shui: ^— 
. Ben, Srawfen usb Baiers auf bem Keichötage wird 
dieſe Sommifüon pir Swml(uet om Moin, fiy t1... 

burg und Spin att eun Quia itane: caf. (it Vie. - 


— 
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Von Hinz gibt geiler Nachricht, daß um Oſtern 
und Bartholomäi bort zwei beruͤhmte Jahrmaͤrkte ge 
Balten worben, wohin bie Kaufleute aus deu. entierme - 
teſten Dertern gefommen ware 1). Die beiden Jo⸗ 
bannesmeffen, bie im Winter und un Sommer ja 
Strasburg gehaften wurden, zeichneten fid) burd) bie 
Fofibaren Waaren febr aus, die: vor bem Neubaue feil 
waren m). Zu Bozen ward viermal des Jahrs ein 
großer Markt gehalten, ben viel Kaufleute aus S eutfdy 
land und Weiſchland, Illhyrien und Dalmazien beſuch⸗ 
en n). Den Petersund Paulmarte ju Maumbutg 
nenmt Zeiler einen ſtattſichen Jahrmarkt‘ o). Man 
hielt zu Krems auf Jacobi und Simon nnb Judaͤ vier⸗ 
zehn Tage lang einen Jahrmarkt, wohin viele Kaufleute 
aus Teutſchland, Ungarn, Polen, Boͤhmen u. f. m. 
famen p). Eben fo fange dauerte ber anſchnliche Jahr⸗ 
markt an Pauli⸗Bekehrung zu Freyſtadt, ber, unb 
das gute Bier, ben Det betuͤhmt machten q). Qu 
Breslau,. Damig, Prag und in Holland waren um 
tef Zeit (jor Droͤdel und Tänbetrnäntte. 2. Sad) 


| DM Th . Serhan 2 ^ 
. fi Am «. O. ©, 210. 
n) €. 345. 
0) &. 394. ts 
p ©. 182. y .4.d 
q) €. 166. . Cul .m dM d 
1) Bornit. de rer. Sufficient. c. x2. Bay Y 








- Sw 
"eit Geuptiffe bea fitagitii s) ‚hatte -Qradffurti ander - 
Ober: famoté: grosi- berto; Meffein/ io timbro 
Reichthum zuſatnmenloß, undäne Menge Votte uns 
Fremen ändern mmi: ons "bauen 
Die Hanfa 1 Aannte bu Stapel, ben oí, 
übe‘ Konthore m | 3BHagt, 20 " "pen; 1 4onbon, ; Si : 
. Wogrod ‚ Narıva und Berge dr fdemlich atit 
ihre Waaren und Sad. öufammenfühere 9, ud . 
Kranz v) ſagt: ein ſolcher Stapel waͤre jateiniſch Em- . 
porium genannt worden, wo "bd € Safe ; 
mit landesherrlichen · Privilegien v emején Y wi 
ren. fBotero umb ‚Daraviarb v) n 
fiberfcpt für e i Handelsſtirt bet Bande 
— volitbe. . De tejtére x Beffinuince d ud 
un DoD CHE n ES 
. » Geografia di a. Tolomeo P. 2. ‚cart dg. ^ " 
] „N: corveri ‚Chron, ad a. 1358. ap. Eccard in Corp. Hid. 


Ted. seui Tom. &. p. 1097. "Mergatores Alemanfi: 
fecundurb Chronicon francorum locum mercantiae fuge 
principalem, quae in vulgari. Stapel vocatur, quem | hu-, 
cüsque in Brugis habuerunt, frahítulérant Dordradam, 

M Vandaliae L. 10. c. 27. — In locis memoratis, ubi 
folennis mercium et rerdm cotne&atio , ! Slipu- 

. "him ipfi voednt, Emporium dixeré Lstini , quibus in 
locis corün&rifi fünt meréstosés 'peincipuin frivile- 
giis, quae &ómmnnia fent" vi eter de commünione 
Hanfge. 

^w) De. jure; Merost. L. 1. €. 3-236. 
x)lzc6nnpsgR s 05.22 ^ 
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näher; buf 6$ ein von tat Sanbeögeitns erjoltener und unit 
- Üprietiegien verſehener, mit ben mbtgigen Gebäuben eim 
webaßter Plaz, Uh Behuf bes Hambeis gemefen wahre. 
An Urkunden und bey alten Schrififiellern kommen bie 
Ausdräde: Statio, Paufa, Depofitorium, Depofitio, 
Theatrum, fabe(tabf, Legeſtadt, ‚Niederlage, €to 
get, Stapelftobt vermiſcht vor y). Guicciardinis 
Erklaͤrung fünmt ebenfalls mit bem Sinne überein, 
dn welchen das Wort Stapel bie Hanſa zu nehmen 
pflegte 2). Werbeuhagen a) zeigt, bof Stapeln ſo 
viel heiße, als Waaren auslegen und wieder zuſammen⸗ 
binden; und das Wort waͤre nach der Analogie der 
hanſi ſchen Niederlagen i im Gebrauch gefommen. Die 
teutſche Hanfen hätten ben Marktplaz, ber qum Ders 
Kauf, bet Waaren beflimmt gereefen wäre, Stapel ger 
“nennt; und bie Befugnis einen ſolchen Oct zu befien, 
Das Stapelrecht, oder die Miederlage. Der Ausdeud 
| time vom Anländen unb Ausladen, als ben vornehm⸗ 
| ge. 


y diibelegtag der Grade Leipzig, afigemoften. Straßen⸗ 
zwang gegen die Stadt Magdeburg, Art. 5. S. 28. ff. 


2) Deßtr. Belgii P. 3. pag, 96. Significst ante comma- 

. miter forum feu locum publicum ia urbe aliqua defi- 

gnatums, quo ‚priptipis anttritate et privilegio vina, 

., 4 frementa aliaeque , merges, sxüticsa vendendi gratia 
convehuntur, 


a) De rebuspubL -Haänf. P. 5. Peg: 559. et 503. Mar- 
gard L. 2. c. 6, n. 59. 60, ^ 


e 





- 
1 . t _ 859 . 


ſten Beſchaͤtigungen des Sundeitome. : Die Rechts⸗ 


gelehrten zehlten das Stapefrecht unfer. bit. Some jo. 


zechte, inter. dura Bannalia- b. 


⸗ 


Em ut Henegan beſaß no, bie Siopelzerech 


tigtet het Franzweine; Sffibbefbutg von allen Weinen, . 
bie über See aus Franfreih, Spanien, Portugal ^ 


und andern. Ländern nach den Niederlanden einfamen, 


Dordrecht mur von ben Rheinweinen, bie auf der 
| Maaß und bem Rheinſtrome herabkamen. Sie dehnte | 


es auch auf bas Getreide, Hol; unb Steinkohlen aus, 


„big aus Geldern und Kleve ausgeführt wurben. - Auf 







be Mofel fiand das St 
dem Rheinſtrome waren €tayl 
 mmb Speyer c). Man burfte bier, die flofribáre ij 
ttt, bab vorzuͤglich Salz unb geſalzene Sachen waren, 
erſt nach bezablter Acciſe über Bord ſchiffen, und auf. 
bie Achſe (abet , ober. mar den HOherboͤhmiſchen ín ^ 
Bette verführen. Speyer befaß deswegen ihre eigene 
Kaufpäufer, Krane, Schiffer und Kaͤrcher mit. den 
nöthigen Bedienten, und fie harte bie Schiffarth bis 
n Strasbung. a konnte Giifortmungen und 
| m . Suiv 
P) Elber. Leonin. Conf. 67. m. 2. .&e. Gell, Evhlevela 

. bit. de jure ftapulae Lipf. 166a, c. 5. P. 42. 


0) Morquerd L, 2. c. 6, n. 15. fedi. Gisierdni P. 3 
P. 97. 98. 


Trier yn, nnb auf 


ie Si, S 





BE 4 
Zuhrwerksgeſeze machen und über Sie: Güte ber ange 
fommenan- Waaren erfennen d)... Jedoch nam man 
von biefem Stapelrechte bie Meßguͤter aus, bie konn⸗ 
- ten ohne Aufenthalt gleich weiter gefahren werben. e). 
Kurpfalz wollte 1575 ber Stabf Oppenheim Stapel⸗ 
freyheit ertheifen. - Aber als Speyer daruͤber beym 
Kammergerichte klagte, ſo mußte e$ eingeſtellt wer 
ten f): Auf bet Donatı blieben nod) Stapelorte Re 
génfpurg , Ingolſtadt und Paſſau. Zwiſchen der erſten 
And leztern entſtand deswegen vor dem’ Kammergericht 
en Prozeß, worin ben 25: Fun 1554 ein · Urthel ae 
Yorochen wurde g). ' Auf der Elbe fing man ign an, 
ben heiden Staͤdten Hamburg unb Magdeburg ſtreitig 
izu machen b).- Ser Geetizftapelort gegen Venedie 


at Srfová ; wo dile Waaren aus Teutſchland nieder⸗ 


gelegt werden müßten i). Moch ſchrieb man bie Ote 
| elgéreibtidfelt ju, der Stadt Bremen an bee Weſer, 
Breslau und Frankfurt an bet Oder, Stanffurt am 
a — sr] J "ut. Po . M 
(9 gehmanns Spe perſche Chronik $5, 4. c. 22. | 

€ e) Wehner in ob, 28. fate 

+ f) Gylnann Symphor. T. 2. p. 3. Tit. 18. p. 338. 

t ) Mjnfugt el a9. : 

N Mar dud it In. 24.25.” B 


) fi Us... 


i) là. n. 29. T 


- 











ic) eine fabeftabt ‚genennt wurde k). - Verſchiedene 


 fanbftábte hatten ben Meilenzwang, mie Bozen in. iw | 


201; Buchorn von allen Gütern, bit aus € teinbach 
und €t. Gallen uͤber ben SBobeníre nach. Schwaben 
famen; Kempten von denen, bie aus Itqlien nach den 
Miederlanden viengen, unb vom Ealje, das aus iw 
to nad) ber Schweiz geſchickt wurde; Sur bog den 


" mE 6s . 
Dein, Strasburg am Rhein, welche leitere gewoͤhn⸗ 


Waaren aus Teutſchland uͤber ^ie. prn nad) Sy .— 


lien; - Wien, nad) ben Privifegien Kaiſer Maximilians 


ı von 1515 und Ferdinands 1 yon 1536, von allen . 
Waaren, die aus bem ganzen Reiche nad) Oeſtreich 
unter. der Ens giengen; endlich auch fineburg , feipiig | 


unb Naumburg 1). Hamburg befam 1555, 1561 
und 1573 gewalfige Stapelſtreitigkeiten mit bem Cty 


ffifte Bremen und mit der Krone Dänemark; bie ir | 


‚großen Schaden durch die Dänifche Sperrung ihvep 
Handels verurfachten , ‚und verfdjiebendich fie €um 
men von 10000 und 100800 Thlr. Fofteren. Sachſen 


und Mecklenburg bemuͤhten (id) verxeblich den Samt 


beruiege, m. ; "uu 
) Ed, 
(X) Pfeffeper Vitr. HL. Tom. 9: p. 208, 

Ly Pfefinger cit. |. p. 205. | 
- m) Siehe oben ©; fl 04 


N 
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Stettin getierh mit Frankfurt an ber Dder in eine 
Miedetlagoſtreitigkeit, wobey fie ansführfe, daß ſie 
jederzeit zu Frankfurt, Beeskow, Zoſſen, Wriezen 
Faͤrſterwalde, Keoſſen und Guben, bie eingekauften 
Weine bit Oder herunter ftey mad) bec Stadt geführt, 
hier eingefeltert, und wenn (le jre nicht Hätte verkaufen 
Fonnen, zur Ce nad) Rußland und Preußen ausge 
führt Härte n). Die Stadt Paſſau beſchwerte (ib auf 
dem Neichstage qu Augſpurg von 1582 gegen Herzog ; 
‚Wilhelm von Baiern, tof et fie an ihrer Stapelge⸗ 
rechtigkeit, die ihr bie Raifer wegen ber Unfruchtbars 
feit ihres Bodens an Wein, Salz, Getreide und an - 
dern Waaren auf der Donau ımd bem Span berfreben 
— hätten, butd) die verordnete Salzniederlage zu Schaͤt⸗ 
bdingen und burd) bie veranſtaltete Salzüberfatrh in 
ihrer Rachbarſchaft zu beeinträchtigen fuite. Der 
Herzog hatte darauf vieles einzuwenden, und berufte 
ſich auf die Freyheit aller Straßen zu Waſſer und zu 
fanbe im Reiche; meinte aud), bte Sache wäre vor 
dem Sámmergeric)te angángta , und koͤnnte babet nicht 
an den Reichstag gebsacht werben. Die Paſſauer ety 
wieberten; fie verlangten blos im Beſizſtande bis zu 
Ausgang des Rechtsſtreits gefchäzt zu werden, und 
wollten gerne ihr Gerechtſame d ausführen. 
Das 


^g) qus Geſch. der Wiſſenſch. In e Mast rure. 


963 

Das BERN beſchloß, der Re fette Kommiſſarien 

beſtellen, welche die Urkunden der Paſſauer einzaͤſe⸗ 
hen, und dann beide Theile miteinander ju vergleichen 
hätten, Damit ber MAE ent eie nit det © 
de behelist wirde 9. | 


9) dibeti Arge € $15: f 
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Guo Cond XXV C7 D | 
Worſicht der Reichsgefeze gegen alle Zollbeſchwerden 
iind Zolineuerungen. — Aolbefrepung: für Naſſau. 
Reichsgeſezliche Einſchraͤnkung der Zollbefrenimgen. 
Hanſiſches Zollmefen in Dänemarf, in den Nieder; 
“fanden. Niederländifche Zolleinrichtung. : Streitig⸗ 
Feiten über den Zull zu Sulztzach. Wegnahme eini⸗ 
^ 9e Spanifcher Geldfummen wegen Zollunterfchleif. 
: Klagen der Neichsftände über die niederländifchen 
Zoͤlie. Mehrere Zollbefchwerden im Reiche. - Vor⸗ 


ſorge der Hanfa gegen Die Zollneuerungen. Reiche: 


frädeifche. Verwendung beym Kaiſer. Neues Reichs: 
gefez zu Abftellung Der Zollbeſchwetden. Dänifche 
gaftzölle im Sunde,. und banfihe Beſchwerden 
Nachricht vom Ungelte und Der Ziefe. Zollflagen 
über den Kurfürften von Köln. Fortdauer der fámt- 
lichen Zollbeſchwerden. Neichsgerichtliche Berfüguns 
gen. Einführung der neuen Zollprinzipien in Grant: 
reich und England. Niederländifhe Zollerpreffuns 
gen auf dem Rheinftrom. Klage Oeſtreichs wider 
Baiern wegen des Weinzolls zu Schaͤrdingen. Kur⸗ 

brandenburgiſche Zollverordnungen 

und Zollrechte. 


QU Man verwendete in biefem Jahrhunderte vom Reiche 
^ ebendiefelbe Aufmerffamkeit auf bas Zollweſen, vote 
in ben vorigen, und fuchte zu verhüten, bag feine Zoll 
nenerungen und Erhöhungen vorgehen möchten. — Cun 
a ber 


[ 
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Der Regimentsordnung Kaiſer Marimilians : von 
1500 d) wird ben Sieicbérütben bie Sorgfalt empfohs 


den , gi verhüten, bafi Feine neue Zollbefchwerbe entſte⸗ 
ben nod) eine ‚Zollveränberung, one Bewilligung ber 
Kurfuͤrſten, vorgepen möchte, Kaifer Satl 5 mußte 
ebendaſſelbe 1519 in feiner Wahlkapitulazion Art. 18. 
| verſprechen, wie aud) feine Nachfolger (Setbmanb x 


1558; und Marimilianz 1562 ; bem leztern wurde bep 


Zuſaz Art. 19. gemacht, daß er deswegen die Bitten⸗ 
ben nicht eininal mit Vorſchreiben an bie Kurfuͤrſten 
verſehen folle, unb Art. 20: ihm jut Obliegenheht aufs 
gebuͤrdet, gegen alle eigenmächtige Zollneurungen gleich 
mit Geboten ohne Vorbehalt und andern Zwangamit⸗ 
tein zu verfahren: Es wurde alles bas ii ber Wahl⸗ 
kapitulazion Kaiſer Rudolfs 2 von 1573 At: n 18: 
19. wörtlich wiederholt: 


by 


oífet Kari 5 ertheilte den 16 April 1531 beit 


Grafen ven Naffau eine Zollbefreyung für ihren Wein, 


Früchte und Hausbraud an allen Zoͤllen und Maub 
flátten im Reiche b): Aber im ber Kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulazion Ferdinands 1 bon 1358 ward ber Artickel 
18: ber vorherigen wiederhohzllt, daß bet Kaiſer, da 
: | das 
78) Àp, Datt: de pabe publ; L.3..8. 3a; S. 154. 
5). Ap. Lunig in Spicil. Secul; P. 1, XM. ag. S. 26; 
is ab. | git 
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das Reich zu Waffer und“ zu tanbe (dion. zu ſehr mit 
Zoͤllen uͤberhaͤuft wäre, ohne Bewilligung der ſechs 
Kurfuͤrſten keitien neuen Zoll zugeſtehen, ober einen alten 
erhöhen (affen follte. Dieſe Berordnung wurde in ben 
Wahlkapitulazionen Kaiſer Marimiliäns 2 von 1562 
und Rudolf 2 von 1575 erhenert, und der Kaifer 
mußte aud) berfprechen, bie rheiniſchen Surfürften nicht 
‘mehr mit fo vielen Beförberungsfchreiben toegen Zoll⸗ 
beftenungen n beiäftigen, 
Sn dem Odenſeeiſchen Abſchiede vom 25. Heumo⸗ 
nafé 1560.c), ben bie Hanſa mit der Krone Daͤne⸗ 
mark abfchloß, wird jenen verſprochen, ihre Kaufleute 
mit feien nenen Zöllen und Auflagen ju beläffigen, 
Das Hamburgiſche und Luͤbiſche Bier durften ſie, gegen 
Entrichtung eines gewiſſen Zolls, aus Bergen ausfuͤt⸗ 
. ten, Dagegen das angefahrne Korn ohne weitern Zoll 
zuruͤckfuͤhren. Die Kolberger mußten Yuderzoll geben, 
wovon die Stettiner befreyt waren. Die teutfchen 
Fiſcher gaben von ihrem Fange Auf jede Schunte ober 
jedes Bot ein Schilling Giroot, und von jebem Rah⸗ 
men drey Wahl Heringe. In Gothland brauchten ſie 
von bem eingefuͤhrten Biere nur vimmiaf bie Aeciſe zu 
bezahlen. Die ſechs wendifchen Staͤdte genoffen für 
ihre eigenen eom unb. eie, Wen unte Kupfer 
aus⸗ 

c) Ap. Marquard P. 2.- p. aga. 


^ 
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ausgenommen, auf Vorzeigeng der geröfnfichen So | 


briefe und Zertififate bie zollfreye Schiffarth durch den 
Sund, und hatten blos Schrift unb Tonnengeld zu 
bezahlen. Waren unfreye Schiffe dabey, ſo be⸗ 


| zahften fie einen Nofenobel. Wenn fie einige fremde 


Güter eingeladen haften, ſo gab das Schif einen Ro⸗ 


. fenobel und bie Fracht einen Roſenobel nebſt Schrift⸗ 


ii € — — 07 


und Tonnengeld. Waren ſie aber mit ganz unfreyen, 
das iſt Engliſchen, Schottiſchen und andern aufferhans _ 
fifchen Gütern befrachtet; fo mußten fie gebuͤhrlich ver⸗ 


zollen. Die wendiſchen Guͤter, in andere Hanfefchiffe 


gefaben, gaben einen Rofenobel, und das Schifden ow _ 
dentfichen Soll. Die Seebriefe mußten an der Zoll 
flätte zu, Helſingdr vorgezeigt werden. Alle uͤbrigen 
Hanſeſtãdte bezahlten von ihren eigenen Schiffen und 
Guͤtern einen Roſenobel und Schrift und Tonnengeld. 
Aber Wein, Kupfer und ſolche Waaren, bie in ben 
Hanfeftäbten nicht erzeugt waren, mußten ben gebüß, 
renden Zoll geben. Alle Hanfefchiffe durften Helfins 
gór vorbeygehen, und ben naͤchſten Weg burd) den Belt 
nehmen, woben fie (id) hernach ju Nyborg anmelbe; 
ten. Aus einem gewiffen Dergleiche zwifchen dem . 
Konthore zu Bergen und bem hanfifchen Bergerfah⸗ 
rern d) erſi eht man, daß die Bremer nicht gleiche Zoll⸗ 
freyheiten an ben Norwegiſchen Zollſtaͤtten genoſſen, 

Sitz wie 
, d) 5n Yoillebranot hanſ. Ehren, Th. 3. S. xxx, ff. 


nd 
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wie die Übrigen Wendiſchen Staͤdte ; unb daher nicht 
in dieſer Schiffen. ihre Güter faben durften, 


Nach einem ertrage, den die Hanſa den 9 Hor⸗ 
nung 1545 mit der Stadt Antwerpen eingegangen hat⸗ 
fe e), bezahlte der hanſiſche Kaufmann vom hundert 
feintoanb nur 2 Gr., und war baber vom Meßgelde bes 
freyt. Die eingebrachten Güter gaben bey bet Eins 
führe blos einmal ben Zoll und ‚nichts mehr auf den 
Sahrmärften, wo nut nod) Stättegeld, Plazgeld und 
Wagegeld entrichtet werden mußte. Bon Wein, Bier 
und ben andern Gatránfen, pon Gütern unb Lebensmit⸗ 
teln fiel die Acciſe, wovon aber bie Tücher, bet Hauss 
Ótaud), die eigenen Meutpferbe unb das ‘Pferdefutter 
ftey waren. Der unverkaufte Mein gab bey bet 9táf; 
kehr fein Pöntgeld. Das Stangefb machte von der 
nme Wein ı Or. und vom Städe, zu ig Ohmen 
und mehr, überhaupt 18 Groſchen. In ben Miebers 
fanden warb. der Brabantifche Soll zu Antwerpen van 
. allen git See eingehenden und ausgehenden Waaren 
eittrichtet, der eben fo wie der Seeländifche Zoll, ber 
um, biefe Zeit aud) it bie[e Stadt, ſoviel bie hieſige 
Einfupfe und Ausfuhre Dettaf, verlegt worden wat, 
für jährliche 20000 Duifaten vérpad)tet wurde. Die 
andern Waſſetzble waren (er geringe, und Landzoll 
wurde 
e) Ap. Marguerd P. 2 pad. geti 
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wurde gar Feiner bezahle f). - figent war eine alte Ab⸗ 
gabe, bie ton vor den Niederlaͤndiſchen Unruhen bet 
Großadmital von allen Waaren bezog, bie quà beb 
Feindes Ländern herfamen, ober bafin giengen g), 
Sie mußten fid) natürlicherweife während des Buͤrger⸗ 
lichen Krieges vermehren, und wurden jezt auch von 
ben vereinigten Staaten erhoben h), wo fie in den et» 
ften Jahren allein 850000 Gulden in Holland eine, 
brachten. Da bie Unficherheit ber See erforderte, die 
Kauffartpenfchiffe mit Kriegsflotten zu beden; fo gab 
Das Anlaß zur Einführung der Convopgelber bey ber. 
Schiffarth nad) neutralen Ländern i), welche neuerli⸗ 
che Abgaben aber im Reiche und bey der Hanſa große 
Veſchwerden verurſachten. 


Als ‘ei Pfalzgraf Moffgang SótP Zweibruͤcken 
1564 zu Sulzbach auf Vieh und Güter einen neuen — 
Zoll anfegte; fo erregte das Beſchwerden beym ganzen 
mE Siis | Fri 


f) Guiceiardini Belgii Defor. P. 2. p. 194. 
' g) id, P. x. p. 77. quin et in fingulas mercium vehes Re- 
^. gis permifíu atque diplomate hinc ad hoftes aveftag, 
vel ex hoftico huc importatas certum aliquód, pretium 
iHi pecfoluitur, | — 007 
b) Siehe oben 26,5. ©. 505. .— | 
i) Aamopfing dee politife Gronden € e" Masten wn Hol⸗ 
land, Dee 2. G. 165, 


3 
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Fraͤnkiſchen Neichsfreife. Allein jener kehrte fid) daran 
nicht, und erhielt vielmehr 1566 ein Faiferliches Zoll— 
privifegium. Das veranlaßte diefen Kreis, mit ben 
benachbarten Schwaben ynb Baiern gemeinfchaftliche 
Sache zu machen, und bem Kaifer dagegen Borftels 
fungen zu thun; verbot aud) bey Strafe feinen llw 
terthanen, (id) biefen Zollerhöhungen zu unterwerfen. 
Es entftanden bie größten Bewegungen. Man be 
ſchwerte (id) bey den Kurfuͤrſten, und ber Kajſer "vet 
ordnete eine eigene Deputazion nad) Speyer, welche 
die Sache unterfuchen und beylegen ſollte. Die Kreiſe 


wollten endlich zugeben, daß der Pfalzgraf die alten 


Zoͤlle doppelt oder etwa auch dreyfach aufſchlagen, 
ne aber feine, neue fodern ſollte. Aber bie Pfäli 
! fchen Gefanbtea bewilligten gat nichts, unb ihr Herr 
achtete ebenfpimenig auf bie Ermaßnung des Kaifers 
vem 4 Jun. 1576, daß er (id) feines Zollrechts mit 
Maͤßigung bedienen müßte, weil es ihm fonft wieder 
genommen werden wuͤrde. Die drey Steife verbanden 
fid) daher miteinander, nochmals zu Abftellung biefet 
Zölle beym Kaifer das Noͤthige anzubringen, unb barn 
bey ermangelnder Borfehrung zu ihrer Abfchaffung Ger 
walt zu brachen k). 


Kurfürft Sriebrid) von bet Pfalz nahm von den 
neuen Meichemünzgefegen, daß bie auslaͤndiſchen ge 
ET wer De . - rings 

k) 354b erlin B. 7. ©. 461. ff. 
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zinghaltigen Muͤnzſorten nicht ins Reich geſchleppt wers 
ben follten, Anlaß, den Spaniern eine Summe von 
150,000 Dufaten einzugiehen.. Es war. ausgefunds 
fehaftet worden, daß einige Stalienifche Saufmanné, 
güter, zwiſchen welchen verbotene Geldſorten gepackt 
waͤren, den Rhein herunter nach den Niederlanden ge⸗ 
ſchickt werden wuͤrden. Es wurden alſo an der Zolls 

ſtaͤtte zu Manheim bie Kaufleute mit ihren Waaren 
und Schiffen. „angehalten , nad) Heidelberg geliefert, 
oͤffentlich, in Gegenwart von Notar und Geugen, durchs 
fucbt und aufgezeichnet, wobey (id) bann bie verbotene 
Miünzforten fanden, und bie vorgehabte Zollbetrüge _ 
re) ſich beurfundete. Man nafm alfo ſaͤmtliche Waa⸗ 
ten unb Gelder weg, unb ftellte deswegen ben. Kauf⸗ 
feuten und Cdiffern eine Afte zu. Sie Flagten nun 
beym Herzoge von Alba, ber an ben Kaiſer ſchrieb, 
ben Kurfürften zur Herausgabe anzuhalten, weil das 
Geld feinem Könige angehörte, unb zu Bezahlung bet 
Kriegsvoͤlker beflimmt wäre. Darüber fam. es zu 
einem voeitläuftigen Briefwechſel, indem fid) ber Kurs 
fürft weigerte, bie Berwirfung aufzuheben. — Endlich 
gab er gegen demiffe Gelb(ummen ben Kaufleuten ihre 
Waaren wieder qued; aber Das, elt bebielt er "i | 
e$ an bet Zollfkätte, verſchwiegen worden waͤre DE 
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| Die Stäbte Koͤln und Strasburg brachten 1566 

auf der ſtaͤdtiſchen Verſammlung zu Augſpurg ihre Kla⸗ 
ge uͤber die Zoͤlle und Aufſchlaͤge zu Niemwegen, Arn⸗ 
Heim, Duisburg und Dordrecht an, Vopzuͤglich toe: 
wen bie teutfchen Kaufleute mit ben neuen Weinzollen 
nisht zufrieden, ben bie Burgundifche Regierung diefer 
fejtern Stadt verliehen hatte, Man befchloß, bem 
Kaiſer und Reiche auf bffentfidem Reichstage eine 
., SBittfibrift zu überreichen, und erhielt auch darauf die 
nbdthigen Borfchreiben an den König von Spanien m). 
‚Auf dem Städtetag ju Speyer 1570 Magten die 
Meichsſtaͤdte Kdln, Strasburg, Regenfpurg, Aug⸗ 
fpurg, Nürnberg, Ulm und Worms über bie neuen 
elfe und Auflagen in den Niederlanden: ald weswe⸗ 
| gen qud) ven beri brey Seien, Schwaben, Franfen 
‚und Baiern, benm Kaifer die Befrhmerben angebracht 
‚worden wären, Die Stände des Weſtfoͤliſchen Kreis 
ſes famen beym Neichshofrathe, um die Abfchaffung 
ber neuen Weinzoͤlle zu Niemwegen und Arnheim ein, 
and. Graf Johann von Maffau Saarbruͤcken wendete 
fi) an ebendenfelben in feiner Klage wider ben Pfalz 
grafen vhn Zweibrücken, ber Fraft bes reichsſtaͤndi⸗ 
fien Gutachtens feine "neuen Zölle hätte einftellen (ol; 
fen, Der Pfalzgraf verantwortete fid) aber, dieſe 

. yoären ganz geringe, unt, Graf Johann hätte ſelbſt neue 
" mE Zölle 
m) 3ibelin ©. 6. S. 996.34 ^ — 77 
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bie Sache an’ be Reichstag n), Auf dem Städte - 
tag zu Eßlingen 1571 famen neue Beſchwerden über 
bie Steigerung ber Zölle auf bem Rheinſtrom durch die 
biet rheinjſchen turfütffen, und wegen ber neuen Maus 
then und gefleigerten Zölle in edi ien, Böhmen, 
Deftreich und Baiern zum Vorſchein , und man be 
ſchloß deswegen bie nöthigen Borftellungen, ſowol bey 
den rheiniſchen Kurfuͤrſten als bey dem Kaiſer, zu ma⸗ 
hen o), Die Kurfuͤrſten von Mainz und‘ von ber 


| Ü. m 
Zolle bey fich eingeführt. Ber Reichehofrath verwies 


Pfalz verminderten gud) wirtlich ihre Zollabgaben. | 


Aber bie von Köln unb Trier wollten (id) zu nichts 
verfiehen, Daher vie oberrheinifchen Städte init bem 
ganzen Kreife (id) an ben Kaifer wandten p). Nicht 
allein bie Reichsſtädte nahmen fid) des Zollweſens im 

Reiche an, ſondern auch die Hanſa uͤbte dabey eine 
große Gewalt aus. 1572 gab fie ben Städten‘ luͤbeck, 
Hamburg und Luͤneburg Auftrag, mit bem Herzoge 
Srang von Sachſen tauenburg wegen ber begehrten 


\ 


Steigerung des Schleufegelbs zu unferfanbeln, Dem ^ 


Herzoge von Mecklenburg ſchlug fie ba& begehrte neue 

5 Geleitegeld ab, und der Stadt Stettin einen neuen 
Jiis 0 Boll 

n) Adberlin B. 9, 6,34% 

0) Em. — — 

p 59^ \ 
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Zoll q). Die Reichsftädte befchfoffen auf hem Dep 
. fationétage zu Speyer, dem Kaiſer um die Befoͤrde⸗ 

tung der Kommiffion wegen bes Neuburgiſchen Zolles 

zu bitten, und. ihn zu erfuchen, bey ben rheinifchen 

Kurfürften es zu bewirfen, daß fie bey ben Rheinzoͤl⸗ 

fen das alte Maaf halter möchten r). 


"Die Reichsftänte fhrieben 1573 von ihrem Stoͤd⸗ 
tetag zu Eßlingen an den Bifchof von Augfpurg, unb 
legten ihm viele Grunde vor, weswegen fein neuer Zol 
zu Dillingen abgeſchaft werben müßte s). Pfalzgraf 
Johann von Beldenz fucbte auf dem Kurfürftentag zu 
Regenſpurg 1575 um ein Zollprivilegium an, das aber 
große Schwierigkeiten fand, bis man endlich befchloß, 
feine tandzölle durch bie Kurfürften befichtigen, unb nad) 
Beſchaffenheit bet Umftände erhöhen zu faffen t€), Es 
heiſt im Neichsabfchiede von 1576 $. 118: der Kaiſer 
wäre glaubwuͤrdig berichtet worden, baf einige Stände | 
für (id) felbft neue Zölle errichtet, unb alte gefteigert 
hätten, unb das unter der Benennung von Ungelt, 
Aufſchlag, Bruͤckengeld oder Weggelt zu verantworten 


ſuchten. Dadurch wuͤrde nun nicht nur das Gewerbe, 
die 





, q) Röblers Nachr. ©. 263. 
r) Saͤberlin B.9. S. 7 
s) Ebend. ©. 94: . 
t) 6. 41g. . eM M 
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bie Lebensmittel und alle Hanfhierungen zu nod) groͤ⸗ 
ßerem Aufſchlage und Vertheurung aufgetrieben, wor⸗ 
aus Unruhen und Einpoͤrungen entſtehen koͤnnten; fon 
dern man ſuchte auch das zur Schmaͤlerung des Am 
ſehens des Kaifers unb der Kurfuͤrſten durchzuſezen, 
wie ihm verſchiedene ſolche Faͤlle am Rhein, an der 
Donau, Elbe, Weſer und an andern Fluͤſſen, des 
gleichen zu fanbe an vetfchiebenen Drten, angezeigt wors _ 
ben waͤren. Er erachtete alfo für,nörhig, den Kreis⸗ 
obriften zu befehlen, auf ben nächften Kreistagen (leis 
fig nachzuforſchen: ob ungebüßrlich. neue Zölle ober - 
Erhöhungen. bet alten ‚porgenommen worden wären, 


und ben ausführlichen Bericht davon verfchloffen auf 


dem nächften Stanffurter Deputationstag ber Main 
gen Kanzley zu aͤberſchicken , teotauf bann ‚weiter 
das Noͤthige verfügt werden folie. 


. fie Erhöhung ber Daͤniſchen tofigbll im Dre 
fund gieng 1582 fo weit,. bag man ſelbſt bom Ballafte 
von jeber faft einen Ortsthaler v) unb von jedem Salz, 
fchiffe und andern nothwendigen Waaren, besgleichen 
von jedem Schiffe von 200 Tonnen 50 Reichsthaler 
geben mußte, hernach vom 100 fivifches Holz X Thfr., 

"eom 100 Ruſſiſches Holz ı Sft. , von 6 Scifspfund 
Sped ( Sit vom ledigen Salzſchiffe von jeder Laſt 

Salz, 
— 2» Das it, be vierte ew eines Syoaduptrpalesk, 





sd o. | 
Balz, bie es tragen fonnte, x Drtatbfr,, ı Saft Korn 
10 Thlr., 1'faft Teer 1 Thlr., x Schifspfund Wachs 
. 1X $i, r Schifspfund Wagenfchorts Blauholz x 
Soir. , 1 Großhundert Flagholz 1 Thlr., 1 Sad Set 
fer 1 Thlr. 1€ Schill., 1 Laſt Salz x Thlr; eben⸗ 
daſſelbe, wenn es nach Narwa oder nach Rußland ge⸗ 
fahren würde, 4 Thle. w). Eben fo wurden auch bie 
Schwediſchen Zölle erhöht. Jedes 100 Thlr. Werth 
ber eingehenden Güter s Soft. 6 Orte, bie ausgehen 
ben zuzoll; 1 faff Thran 6 Thlr., r taft Butter 
I Sf, r Saft Oſmund 2 Thlr., x Saft Stabeifen 
s Thlr., x Ochfenhauth 2 Dere, x Deder Bockfelle 
3 tfr, 1 Elendshauth 1 Mark Schiil., ı tuchshaut 
ober DBiberfell 2 Dere, 1 Decker Kalbfelle und ders 
gleichen das 2 Thlr. an Werth, 2 Dere x), Die 
Hanfa übergab auf tem Neichstage zu Augfpurg einen 
Bericht von ber Schäblichfeit biejer Zölle. Der foft 
zoll wäre von ben Sbnigen von Dänemark zur Zeit 
bes Schwebifchen ‚Kriegs im Sunde angelegt morben, 
butd) welchen alle Nazionen, die aus unb nach ber 
Oſtſee ſchiffen wollten, fegefr müßten, unb durd) das 
Geſchuͤze zweyer Schlöffee zu beiden Seiten genoͤthigt 
werben Fbnnten, bie Gegel zu freichen, ans fand zu 
mM fahren 
w) Haͤberlin B. r2. ©. 293. und 293. Marguard de 
Jur. Mercat, L. 2. c. 3. m 208, 
x) Baberlin €. 393. 24. 
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fahren, unt bat aberwöhlhen oll iu Sejaßlen Ueber 
dieſe Zollbeſchwerde Flagten nicht allein bie Hanfeftäßte 
und bie wenbifchen Seeftäbte 2 ale bie er am meiften 
brüdte, weil er wider ihre Privilegien unb ber Oden⸗ 
ſeeiſchen Abſchied ſtritte, nach welchem ſie nur zu einen, 
weit geringern Abgabe verpflichtet wären, fonbern übers. 
haupt alle und jebe Seefahrer. Denn er wäre fo hoch⸗ 
daß er nicht allein alle Güter übermäßig vertheuerte, 
ſondern auch in zehn Jahren das ‚ganze Kapital vers 
gehren würde, das jest das Salz aus Frankreich und 
Spanien betráge, Es bliebe dadurch dem Kaufmann | 
und jebenr, ber Gewerbe tribe , wenig übrig; und itis. s 
fegt würde alle Baarſchaft nad) Dänemark fommen, 
und bie Waaren unmaͤßig geſteigert werden. Man 
pätte bafer indes große · Klagen beym gemeinen Manne 
dm Neiche gehört; daß man die Lebensbeduͤrfniſſe faſt 
nicht mehr bezahlen koͤnnte, ble fonft i in fo gutem Preife 
zu haben zeweſen wären. Ja einige Gad)en vermoͤchts 
man faff gat nicht meht ju befommert, ‚fo daß eine 
große Theurung ben allen hohen und niedern Ständen‘ 
fid) ereignete. Man Hätte diefe Klage ſchon auf ben 





leztern Reichstage zu Regenfpurg gebbrt, und faft nies 


manb aué bem Oberlande hätte deren Urſprung ergruͤn⸗ | 
ben koͤnnen. Es wären atid) gtofe Gebrechen unb — 


Ange in Englanb unb in ten Burgundiſchen Nie⸗ 
derlan⸗ 


$8 ! 
berfanben vorgefalfen, bie nicht wenig dazu gehoffen 
hätten. ‚Aber diefer taffiotl wäre bie hauptfächlichfte 

Urfache bet ſchnellen Theurung. Denn alle Nazionen 
von Oſten, Norden, Suͤden und Weſten müßten durch 


den Sund paffiren, unb ber Zoll erſtreckte (id) auf alle 


| Commerzien zur menfchlichen Nothdurft. Daher müßs 
ten auch alle Wäaren geffeigett und in einen fheurern 
Kauf gebracht werden. Om bem Negenfpurgifchen 
Reichsabſchiede waͤre verordnet worden, nach den 
neuen Zoͤllen im Reiche ſi ſich zu erkundigen, welche zu 
‘der er Theurung wohl etwas mit beytragen moͤch⸗ 
Allein man muͤßte billig auch auf die fremden 

| » auswärfigen Zölle einige Aufmerffamfeit verwens 
ben,” die den Hauptſchaden verurſachten. Die ober⸗ 
ͤndiſchen Reichsſtauͤnde wuͤrden den Nachtheil nicht 
ſobald merken, als ihre Unterthanen, und zulezt muͤßte 
od) einer mit dem andern darunter leiden, und alle 
Huͤlfe wuͤrde zu ſpaͤte ſeyn. Es waͤre alfo bey Zeiten auf⸗ 
zumerken und dem Unweſen votzubeugen ſo lange noch 
Geld unter den. Leuten bliebe. Aber weil bie Sadıe 
nicht c allein die Städte, fondern das ganze Reich ans 
gienge; fo hätten fie es bem Kaifer zeitig berichten 
wollen, um auf Mittel gu denfen, wie biefe Dänifche 
Auflagen abgefchaft werden möchten, damit die Sache 


nicht in die tánge gezogen , unb bie beſe Zeit verab⸗ 
ſaͤumt 
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füumt werden möchte, woruͤber das Reich viele ! 
Tionen Golds verlieren Fbnnce » u . 

' Das Ungeft die Siefe, dede , bie ſchon im 
Mittelalter üblich waren 2), wahrſcheinlich ein Ueber⸗ 
bleibfel ber alten teibeigenfchaft find, und von dem aus⸗ 
geſchenkten und verzapften Getraͤnken an Bier, Mein 
und Brandtewein, hauptſachlich bey Gaſtwirthen, Kruͤ⸗ 
gern und Schenken bezogen wurden, fieng marin den 
Miederlanden an, auf andere Lebensmittel auszudehnen, 

und ihr die Geſtalt einer Steuer des Verbrauchs zu | 
geben. Noch widerſezte man fi ch aber in Teutſchland 
ihrer neuerlichen Einfuͤhrung, und duldete ſie nur dii 
‚verfchiebenen Orten afs eine herfommliche Abgabe. Sie 

war am-flärfjten in den Neichsftäbten, Nürnberg, Um 
und Strasburg im Gebrauche a). Die Grafen Ah 
bert und fubroig von fówenftein hielten 1570 am fai; 
ſerlichen Hofe nm die Erhöhung der SiBeinaccife unb 
ves. Weoelts an, die Ionen auf gewiſſe Art bewilligt 
Uto wurde, 

». e. 290.. i = 


Z) Meichsner Deciſ. Camer. Tom. 1. P. r. decif: vlt fat. 
856. et Tom, 4. Decif. 35. fol 996. Bodin de Re- 
pubL L, 6. pag. 1025, 


'&) Welmer’et Rudinger: obferv, Pra£t. pag. 479. feqq. 
. Speidelin Specul. Jurid. Polit. pag. 16. feqq. et 13:2. 
. Chr. Andr. Schubard, pit de Accifa. Erf, 2686. 
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wurde, tinb der Abt non Elchingen bat um Verlaͤnge⸗ 
tung des Ungeltsprivilegiumts, das er erhielt by, Die 
Stade Köln Flagte 1584 auf bem Staͤdtetag ju Dins 
kelsſpuͤl über den Kurfürften von Köln, wegen bes 
erhoͤhten Stäpeljolls zu Bonn umb linz. Die Reichs⸗ 
ſtaͤdte haͤndigten ige ein fchriftliches Gutachten ein, 
was in der Sache gefchehen koͤnnte c). - Auf tem fob 
genden allgemeinen Staͤdtetag ja Speyer zeiste Koͤln 
, an: boy ber. Kurfürfl auf ihr Anfuchen zwar bie Ders 
bopplung bes Zolles zu Bonn unb fing abgeſtellt hätte, 
aber zu Gt. Goar das alte Gnäbengeib ber 3 3M. vent . 
Schiffe und Dantfiecenben Kaufmanne nicht nadjgés 
laſſen, unb zu Kaiſerswerth, Berken und Urbingen 
über bie gewöhnliche Meberzollung von allen trockenen 
und naflen Waaren nod) Ungelt, fient ; Strafe „Bu⸗ 
fie, Stadtſchreibegeld und Verehrungen forderte, unt 
bat fie hierin zu unterſtuͤzen. Man beſchloß, ein Ges 
ſamtſchreiben an bie Rurfürften von Mainz, Trier. und 
— Sfal zu erlaffen: fie möchten es bey bem Kurfuͤrſten 
von Köln, bey bem tandgrafen von Heſſen urb. bey 
ben Beſazungen zu Berk und Urbingen bapin beingen, 
daß dieſe Steigerungen und Auflagen äbgefchaft wärs 
den, zumal dergleichen Zollerhößungen beh Neichsfars 

ungen 


b) Sediitetgifde Sanınd, ungedr; rts FJ ET ©: 24 
64. 70. 
€) Haͤberlin B. 13: ©. 51g. 
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fichen unb Rurfärfifichen Zollordnungen zuwider wären, 
und dadurch bie Gewerbe, Kaufmaunſchaften, Lebens⸗ 


mittel und alle Hanthierungen zu großem Aufſchlage 


und Theurung gelangten siib. den Kurfuͤrſten ſelbſt an 


ihren Rheinzollen zum Machtheil gereichte, indem des⸗ 


wegen ber. Kaufmann leicht bewogen werben fónute; 
bie Landſiraßen zu fahren d). Es fruchteten aber biefe 


Worfchreiben nichts, und men erließ vom Gitábtetag — 
zu Um 1585 ein Gchreiben ait den Kaiſer, um die 
Abſchaffung diefer Zolifteigerung e). Auf dem Aus 


fehußtage :der zwoͤlf Skaͤrte gu Speyer 1586. Sefchloß 


min, nochmals ein Schreiben an ben Kaiſer ergehen 


wu laſſen: er moͤchte Vorſchreiben an die Rheimiſchen 


EKurfuͤrſten und Fuͤrſten, vole qud) an den Koͤnig von 
Spanien, wegen der Burgundiſchen Erblaͤnder erthei⸗ 


"m 


len, damit 'bie geſteigerten Iblle am Rhein und in den 


Miedetlanden, und bie ungewöhnlichen Convoygelder 
and lizente abgeſchaft wuͤrden ). Es mar e Klage 


. Über bie .unmäßige Boliffeigerung in gani Teuiſchland u 


gemein "9 | | 
* J Die 
,.6) ©. 322, ff. 

e) B. 14. e. 305. 
G. or. i 
, & Sichard, in Rubr. Cod. hov. v a an po 
IV. Lhel. (oie GER 
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‘Die yobif SNuefdjupftábte führten am Sammers 
| gerichte gu Speyer wider den Grafen S. von Yfens 
burg unb feinen figentmeifter lage, daß et einen neuen 
.. efl unter dem Namen ber Lizenten anb beà Ungeldes 
‚auf bem ftenen Rheinſtrome eingefuͤhrt fáttes und e$ 
ergieng den7 Stob. 158g ein Gebot ohne Vorbehalt 
an ihn: diefe Neuerung ber fuente ober Ungelts mit 
allem, was bem anpáugia, gleich abzufrhaffen , und 
altes, was ben Kaufleuten, Schiffen, Fuhrleuten 
und Reiſenden unter bem Vorwande abgenemmen, zu 
-  eeflatten.‘ Da er das sicht that, fo wurde et 1596 
- àm bie angebeohte Geldſtrafe für verfallen erklaͤrt b). 
Joham Bobin k) machte um dieſe Zeit iy Frankreich 
. MWerfchläge, bie Zölle ouf  notQmenbige schensmitteh, 

ele Wein, Salz, Getreide, Ochl, Froͤchte beym 
Ausgange zu erhöhen; wodurch man entweder bie 
Staatseinkuͤnfte vermehren, weil bie, Ausländer dieſe | 
Beduͤrfniſſe nicht entbehren koͤnnten, ober. wenigſtens 
eine groͤßere Wolfeilheit dieſer febunemitfel, im Lande 
erreichen würde. Er ſagte: gleichwie es fahr. vortheil⸗ 
haft waͤre, den Zoll der ausgehenden Waaren, die 
man nicht entbehten koͤnnte, zu erhöhen; fo wäre es 
eben fo nothwendig, denfelben ben der. Ginfugre ſolchet 
t Dinge 


h) Gyimeno: Symphor. Jur. Cam, Tom. I. x 41 Tis. é. 
Suppl. i pag. 3 6. | 1. 429" 4 
i) De Republ. L. 6. 6.2: p. 1020. feqq. cU 
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Dinze gu. verminberit, welche bie Unterthanen nicht 
miffen koͤnnten. Man müßte alle eingehende Manu⸗ 
fäftucen und Fabrikwaaren febt beſchweren, damit die 
Einwohner fe ſelbſt zu machen lernten; aber bie Eins 
. fuóte aller rohen Materialien aus dein Auslande egt - . 
ſchonen weil biefe Pid) deren Verarbeitung den gebe — 

fen Gewinſt machen fönnten, Die Ausfuhre bet topen 
Stoffe, die mon ſelbſt veratbeiten koͤnnte, ivre auf 
feine Art zu dulden. Hier zeigen fid) aiſo bie erſten 
Sputen bec heutigen Kameralprinzipien i in Zollſachen; 
und ich habe oben Beyſpiele geliefert; daß fie um biefe 

Be ſchen in England beobachtet werben Fb. b. 


E Statt Kö tlagte 1594, beß f ie m Etp 
gifte Kbin und im Herzogthum Siifid) init ungebuͤhrli⸗ 
chen tigenten, zur Hemmung det Komtnerzien,-beiäfligt 
wärde, und Bat ber Braunſchweigiſchen of um Uns 
terſtuͤzung und Dorfprache, die ihr auch verſichert wur⸗ 
be in) Der Weftfälifche Kreis übergab dem Reichs⸗ 
tage zu Reseuſpurg ein⸗ foͤrmüche Bittſchrift, worin 
‚es vorſtellte: daß an bei Grenze des Kreiſes auf dem 
Rheine, auf dei Maaß, Waal und Piel unb pira 
‚bis an bie Se, beſenders zu Rheinbergen die Spa⸗ 
Ni SBefegia guber unb, Veſa ungen / den Kaufleu⸗ 

QUU. K et £o feti 
4) d s. & ise. "RE W 
S5) Habetlin ib, i. €. 336: j | Ä 
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ten: und Schiffern von allen Waaren imb Guͤtern 


übermäßige Zölle und füenten, nachdem bie gewoͤhnl⸗ 


chen bereits entrichtet wären, unb ſelbſt von ben Gf 
ter, welche die Miederlaͤndiſchen Zolfftäpte nicht $e 
räßrten,, "fonbern im Herzogthum Kleve ausgeladen 
F gewaltſamerweiſe dergleichen Abgaben abfodet⸗ 

Es wuͤrden auch von den Ausliegern, derglei⸗ 


» allein ſechs auf bem freyen Rheinſtrome vor Anker 


fägen, desgfeichen von bem Kriegsvolte i in dee Schanze 
ben Dffenberg in ber. Grafſchaft Moͤrs vieles wegge⸗ 


gomme, Die Schiffer unb. Kaufleute muͤßten ihre 


Schiffe und Waaren burd) drey ſchifreiche Ströme im 
Herzogthum Kleve, ben Rhein, die Waal und die 


— S9fid führen. Jedes Schif, das aus der Waal ben 
Rheinſtrom heraufgienge, beruͤhrte ſechs Zollſtaͤtten: 


nemlich bie Zoͤlle zu Gorkum, Bommel und Thiel, 


desgleichen den Koͤnigezoll unb Stadtzoll zu Miemwe⸗ 


- gen, bie auslaͤndiſch waͤren unb den vereinigten Pie 


Berlanden zugehoͤrten, wo die Zollgebühren nebft dem 
Ungeld und füent bericjtigt wuͤrden; gleichwol muͤſten 


fie von den Kaufleuten imb Schiffern, nebendem evbenb 


LI 


lichen Zoll, zu Rheinbergen nochmols bezahlt werden. 
Eben (o waͤrde es gehalten, wenn ein Schif bie Yfſel 
oder ben Rheinſtrom beraaffäme, Denn ein Rheins 
ſchif hätte fünf in den Xyfiébeburounbiftben fanden ge» 
legene Zölle: als zu Schoonhoven, Tügt te Dinufte 

"70. Su Ww o Pe be, 
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"de, Utrecht, Arnheim und zu Anhoft, unb ein fe 


! 


ſchif vier Zölle zu Daventer, Zuͤtphen, Arnheim anb 
Anholt zu berisheigen, und bod) ná&me man ihm ju 


Rheinbergen eben dem dortigen Zolle biefe hier noch⸗ 


mals ab. Ueberdies müßten fie einen Zoll von Dirflickt 
dn Seeland, wohin fie gar nicht fámen, bezahlen unb 
man bránge ihnen fo ſtarke figenten ab, die den Zollbe⸗ 
ſchwerden gleich zu achten waͤren, gleichwie aud) Nies —- 
Berländifche Zölle von:ben Gütern, die in Kleve blies 


‚ben, und Die Niederlande nicht berͤhrten. Hierauf 
. umüßten fie (i bey den Schifsfapitains ber ſechs Or⸗ 


logſchiffe, bie in der Gegend von Rheinbergen lägen, - 


‚ angeben unt ihnen große Gefihenfe machen, damit fie 


fie nicht ausplünderten. Endlich an der Schanze Of» 


fenberg nápme man ihnen lebensmittel ab. Man koͤnte 
= ertoeifen, daß nod) Fürzlid) ein Schif, ohne den ordent⸗ 


fien. Zoll, an folchen außeroxbentlichen Erpreffungen 
über 125 Goldguſden haͤtte geben muͤſſen. Dadurch 
wuͤrde mu dem. Reiche der Handel unb bas Gewerbe 
auf (inem, beiten Strome verberbt , bie Waaren unb 
BGBGuͤter vertheuert, Die Gefoͤlle und Zoͤlle der Rheini⸗ 


(et: Kunfürften und des Herzogs von Juͤlich, Kleve 


und Bergen merflich gefchmälert ; wie bann ber lejtere 
bereits einen &chaben von etlichen 100000 Gulden ers 
fitten pätte. . Man báte alfo, daß tiefe Zollerpreſſun⸗ 
gen und die bewafneten Sriege(dpiffe zu Niheinbergen - 
Ketz abge 


Poe / 
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abgefihaft, unb bie einträgfiche Schiffarth tolebet her⸗ 
geftellt werben möchte. Der Stabtrath von SbIn hatte 
|. einige Schiffer Über diefe Gewaltthaͤtigkeiten foͤrmlich 
. vernehmen foffen, und ftbidte deren Ausſage auf ben 
Reichstag. Sie verficherten, fie muͤßten gleich nad 
der Abfarth von Köln zu Zons außer bem gemöhni, 
ehen Zolle nod) Kapitelgeld geben, das fo viel af$ ber 
Hauptzoll ausmachte. Zu Düffeldorf wuͤrden bie 
Schifleute genöthigt, neben bem Zofle Accife, als 
tom fihlechten Suber Wein gu ſechs Ohmen 2 Thlr,, 
und von den Waaren nor Zinsgeld geben. Zu Rab 
ſerswerth auſſer dem Zolle noch vom Fuder Wein 


8Thlr. 12 Stuͤber. An des Kamillo Schanze má — 


ten fie, nach Beſchaffenheit der faune bec Soldaten, 
ihnen bald eine, bafb zwey unb bald mehrere Doppeldw 
Faten verehrten. Bor ber Schanze läge ein Drlogs 
ſchif, wo fie ebenbiefelben Unkoſten Härten, Zu Ruhe 
ott an ber Nuhr, wo niemals ein Zoll getvefen wäre, — 
müßten fie jezt anlanden, und von jebem fechsohmigen — 
Fuder Wein 3 Thlr. zu Acciſe und Soll, unb fe nach 
Derhältnis aud) von ben übrigen Waaren geben. An 
der Mündung ber Muhr Tage noch em Spaniſches Dv 
logſchif, bey welchem mieber diefelben Abgaben, wie 
beym vorigen vorfielen. Wenn fie zu Orſoi ben Kle⸗ 
vifchen Zoll entrichtet hätten, fo wuͤrden fie von bem 
baben befindlichen Spanifchen Ausheger genöthigt, die⸗ 

| fe 


N 





soo 
Pd 
* 
L] 
4 


es ry ióm zu wicderhelen. Die quii Gepreſſuug 
geſchaͤhe zu Rheinbergen, wo⸗drey Orlogſchiffe Hefe 
Hd) waͤren, denen fie‘ alle zufammen fleuten maͤftten⸗ 
zuerſt haͤtte man dem Aurfoͤrſten von. Sot Dec Full 
u geben; unb baneben, vermög ber errichteten Joll. 
rolle ju fient; von: jedem ſechsohmigen Fuder Weit — 
A Thlr. und yon allen übrigen Waaren nach Verhaͤlt⸗ 
nis. Hievauf müßten fie dar Spaniſchen Sigemtmaeb | 
ftem auf ihren Gib angeben; ob fie auf bem Mein; 
anf der Wanl oder auf ber fel hinab nad) Holland 
Fahren wofften, “Der dann den Stein hinunterfuͤhre, 
arüßte fünf Zblle wegen Arnheim, Wyk, Schoonbo⸗ 
sen und Utrecht bezahlen ; weil folche ehemals oot bus 
, ‚fon Kriege, da ie tänder nod) Spanien anhehoͤrt hoͤt⸗ 
.ten, von dieſem bezogen worden wären, Der (odi. 
‚fer, der bie Offd paffiren wollte, hätte, eben fo vid 
Zölle zu Mheinbergen vorfes zu Herichtigens als zwei 
‚Zölle von ‚Arnheim, einen von Zuͤtphen, einen von 
Daventer und einen von Kampen; bie, melde bie ' 
‚Baal gehranchen wollten , gaͤben zwei Ioͤlle von Rie. — 
wegen, zwei Yblle von 6ief,-ben- Zoll won Bommil 
unb ben von Gorfum. Machbem das alles ruffig ge 
"macht worden, fo wuͤrbe ihnen noch- nicht Serghnns, 
abzufahren, fonbern man gäbe ihnen einen fehriftlichen 
Kettel an den Obriſten Rheinfeld, den ber unterſchrei⸗ 
ben miͤßte; das aber von ihm nicht eher geſchaͤhe, bie 
Rita | ſie 
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fie ihm eine oder anderthalb Ohzmen ihtes. beften Weins 
geliefert hätten. Schmeckte ihm der Wein nicht, fe 
. müßten, fie- ‚welchen in der Stadt von ben Meinhänts 
_ lern fär.ipn faufen. Zuweilen verlangte er gar feinen 
"Wein,. und bann müßten fie iQ an Geld nad) der 
Größe ihter Schiffe 18, 19, ao umb mehrere Koͤnigs⸗ 


thafer bezahlen. Kaum wäre dieſer befriedigt, fo hät — 


tur fe ned) 14, 15 bis 20 Konigethaler an ben Lieute⸗ 


 — mant, Sánbrid), Wachtmeifter, Buͤchſenmeiſter und 
an die Wache zu entrichten. Damit wuͤrden zwen, bres, 
vier und wohl fuͤnf Tage hingebracht; und wer niche 


wohl Beſcheid wuͤßte, bet würde acht bis neun Tag 
umgettieben. Wenn endlich auf biefe Art ber Paſſeer⸗ 


zettel für den Admiral der Orlogsfchiffe ausgeläft waͤre, 


und fie ben ihrer Barth auf bem Rhein, ter Waal 
und Yfel an jenen Zolftätten wirklich vorben fämen; 
fo mißten fie den herkommlichen Zoll nochmals, unb 


Daneben noch bie kigenten unb Convoygelder bezahlen, 


welche bie vereinigten Staaten übermäßig aufgelegt 


baͤtten, unb aus ben: gedruckten Zellrollen jebermam 


bekannt waͤren. Diefe taften uͤberſtiegen alles Moaß, 
und da vordem bie Fracht von Koͤln bis Dordrecht 


aufs boͤchſte 6 Thlr. gekoſtet haͤtte, fo kaͤme fie: jezt auf 


40 Thir. Eben dieſelbe gedoppelte Abgabe fände aud) 


ſtatt, wenn: fie aus Holland aufwärts führen: und da - 


ber machte jet bie Fracht, von Holland is Köln, von 
' OW 
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be^toft. Heringe, bit-vorbem mur) p oder 8 Sol 
geweſen, jezt 48, 49 unb 50 Thle:s vom Hure Balz, 
vorhem 4 Sfc, Jegt sk Thlr.; vom 100 Stuͤck Hand⸗ 


kaͤſe, vor Zeiten x Khle., fet n unb'g Thlr. u. £o c 


8959 Rbeinbergen imb: Kaiſerswerth gieng e& mif. ben 
' fugenten am aͤrgſten zu, und es maͤßte neben dem Zolie 


noch von roo Qu(.Cal) 83 Thir. und von der teg 


Speringe 12. Soir. und fo nach Verhältnis: aud). yon 


andern Paaren gegeben werben. Doͤch am unertzág 
fichften wäre ber fange Aufenthalt, ba (ie oft über 
ſechs, fieben, adit und neun Wochen laͤnger als fonft 
an en Qoll(látten zubringen müßten, unb dag die Pferde 


ihnen mit Gewalt abgenommen, bie edi beraubt, — 


| und bie. Schiſente erſchlagen wuͤrden n). 


(5 Die Stadt Köln uͤbergab bem Neichstage vine 
Vorſtellung: fie Hätte (id) (d)on oft uͤber die neuen 
tizenten, Acciſen, Ungelber und Auflagen, bie beibe 
fritgenbe. Theile in den Niederlanden, im (Ersftifte 
Roln unb in deu Herzogthuͤmern Juͤlich, Kleve und 


Bergen eingeführt haͤtten, beſchwert. Es: waͤren auch e 


vons. Kaifer und ben. Surfürften unb Gür(ten dagegen 


Verbote erlaffen morben. Dichte deſto weniger fügte | 


man mit der Abfederung fort, und vergroͤßette ſie ſo 
Kt Es ftarf, 


Cg) aundideſt bee Stadt Köln von 1594, in Siberline Bars 
tebe iu $5. 18. e IQ, 


,QÀ 


899 Ä | 

ſtark, bag tie faft ganz unerträglich wuͤrde. Man 
richtete dadurch ble Kommerzien auf dan vornehmſten 
Waſſerſtroͤmen zu Grunde, ſchmaͤchte den Reichsſtuͤn⸗ 
wen ihre Zollemmkänfte and ſteigerte bie teberismittel unb 
Mothivend'gkeiten. Man möchte affo einmal adf eft 
fichere- Mittel denfen, wie dieſen Beſchwerden abges 
holfen, und den Kaufleuten und Schiffern die unrecht⸗ 
mäßigen Erpreſſungen erſtattet wuͤrden. Auch bet weſt⸗ 
faͤliſche Kreis aͤuſſerte in einem Bedenken: daß beide 
Martheyen durch Beſchickungen unb Gebotsbriefe bes 
wogen werden foliten, fid) des Reichsbodens zu ent 
halten, ihten Feind mit Einankern Gemafneter Krieges 
ſchiffe nicht, zu verfolgen, nod) bie Reichsunterthanen 
mit tienten und Ungeldern zu beſchweten o). Die 
Meinung des Supplifationsraths ber Neichsftände toar, 
tiefe Beſchwerden müßte durch. die Erledigung bes 
ganzen Kriegsweſens in ben Niederlanden abgeholfen, 
und daher auf den zweiten Punkt des Kaiferlichen Bow 
trags verſchoben werden, als moßin:auch bie Bittſchrift 
der Stadt Koͤln ausgeſezt bliebe. Allein damit war 
dieſe nicht zufrieden, und bat, daß mod) während des 
Reichstags biefe Befchwerben gehoben werden möchten. 
"Gs fiegen fid) endlich bie Surfütffen und Fürften 6e 
wegen, beri Kaiſer ju erfuchen, mit den Gefanbten bes 
Kurfürften von Koͤln und Herzogs von Jülich auf bem 

005, s Pede 
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Relchstage ju imterhanbein, tole dieſe Lizenten abges 


Schaft unb. Sie freyen Koimmerzien auf bem Nheinftros 


* 


me wieder hergeſtellt werden koͤnnten p). In bene 


Reichsabſchiede $. 45. wurde verordnet: daß bebe 
kriegfuͤhrende Theile dieſe Auffagen, figenten und an⸗ 


dere Beſchwerden abſchaffen, und die Staͤnde nebſt 


Karen Untertgenen damit unbelkffiget Yaffen fetten, 


E Abbeereneten der Defkreichifipen — 
fen ober und unter ber Gita, klagten auf dem Reichs⸗ 


tage wider Herzog Wilhelm von Baiern, wegen eines 
boppelten Bollauffchlags, ben er ju. Schärbingen auf 


ben Wein gelegt haͤtte. Sie begehrten, ihn fraft der 
Vertraͤge zwiſchen Oeſtreich und Baiern zur Guͤte at 
quweijtm, ober ben ber Werweigerung bie Sache an 


' — sie Austcäge zu bringen ;^ ober. e& ‚möchten bie Rehcha⸗ 
flánbe ſelbſt auf Mittel. bedacht ſeyn, wie 0er: 


ſchwerde abgeholfen werben koͤnnte. Det Supplika⸗ 
tionsrath uͤberließ es bem. Kaifer, ba in einem ähnlis 
chen Bollfteigerungsfalle bie Kurfuͤrſten, welche, dieſe 
. Angelegenheit als eine Zollfarhe allein fir ihren Kurs 
fuͤrſtenrath gehoͤrig anfápen, ſchon auf dem. vorigen 
Reichstage ihm ein Samtbedenken uͤbergeben haͤtten: 
ob er zwiſchen beiden Theilen nochmals eine guͤtliche 
Nuterhandlung berſuchen, oder di an die Austräge vers. 


EE s 25 0 Wee 


p e. 36a, ff 
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weifen wollte q). ' Noch ‚1596 bauertem die Klagen 
fett, daß das freye Kommerz auf bens Rheinſtrome 
gehindert würde, und die Spanier ihre Schifsauslie⸗ 
ger 6i8 an die Stadt Köfn hielten r). Diefe Stadt 
flagte auf. denr Weſtfaͤliſchen Kreistage zu Duisburg 
: 1591! daß ven ‚dem Lizentmeiſter ju Bergen heimlich 
an ifjre Stadtpforten eine Warnung an bie Schiffer 
und Kaufleute wäre angefchlagen worden, unb bof 
‘man bie Meviſchen lizente bon. tobith nad) Enmerich 

veriegt und ſtart erhoͤhet Hätte. Man beſchloß ven 
Seiten des Kreiſes an ben Statthalter ber Medetlan⸗ 
de, den Erzherzog Albrecht, nochmals zu ſchreiben, 
und das oͤbrige wegen Juͤlich noch add s). 


Kurfuͤrſt gJeachim von Brandenburg beſaß ein 
kaiſerliches Privilegium, bey ber Zollſtaͤtte gu fenje von 
dem Getreide, unb zwar tom Wiſpel Weizen nnb Gi 
fen einen rheiniſchen Gofdgufoen, toni Wispel Ned 
und Gerften einen.Gufoen, unb vom Wispel Mal; und. 
Saber einen halben Gulden Zolf zu nehmen. Allein 
biefe Sotfeinfünfte wurden ihm entzogen, bef tie Schif⸗ 
‚fer unterhalb Lenzen es in bie Elbe verfchiften, und bie 
Fuhrleute damit andere Wege mines. Er modit 
doaher 
9 B. is ©. y. 699 630. 

r) B. 20. G 333. 
B) $5. 2o. ©. 655. 
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"daher ' 469 bie Verowrung: daß ihm von allem Kor⸗ 


ne, es moͤchte auf der Elbe, Oder, Ucker, Randow, 


Gfoe unb andern Stroͤmen ausgeſchift, oder fonft auf 


, Wt Achſe außer kands ‚gefnhren werben, Biefe Ablle:bes 


yahlt werden müßten. Es mollteh abet weber alle Un⸗ 


terthanen, noch bie auslaͤndiſchen Schiffer, die auf 


der Elbe tad Getreide durchs tand- führten, ſich baran 
kehren. Daher ſchaͤrfte Kurfuͤrſt Johana Georg 


1571 und 1578 dieſe Verordnung aufs neue ein, und 


1583 befahl er, daß auch von ‚dergleichen Schiffen 


gu Lenzen unb Tangermuͤnde der Durchgangszoll bezahle 


werhen maͤßte t). Es wurde mod) viel Misbrauch mit 


ven Zollbefreramgen :getrieben, weiche dieſer Kurfoͤrcſ 
im fotgenden Jahre abſtellte, und die Verfuͤgung mach⸗ 

te; daß ohrie Vorzeigung des Freypaſſes keinerlei Sob. 
befreyung anerkannt werden ſollte v). 1394 ergieng 


ein ſcharfer Befehl an die Ritterſchaft von Kroſſen 
und der Neumark, ſi à ber heimlichen Ausführung des 


Korns aus bem fanbe zum Noqhtheue der Zoͤlle zu 


n enthalten w). * ym 


In ber vom $anjer fomfert. Diftimanr, auf 


iden Befehl: für bie Mast verfertigten tandess 


ord⸗ 
t) C. C. March. Tom. 4. Abth. 1. Cr.mn 3. 4. 5 e. 
8. ff. unb Anh. ©. 465. Und 466. 
v) Ibid. n. 6. €. 14. 
"NE, 


m 
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orduung wird. $0. 1. 6, 27. ber Rechtsfall entfchieven: 
wenn Befrächter-und Fuhrmann atífeinánber bie Schuld 
bet. verabfaͤumten Zollentichtung. fliehen, bag bafát 
ganz allein Ser Suürmann haften, umb. nicht alltin 

Pferde und Wagen, fondern auch bie Waaren vers 
zallen ſolle. $. 28. vetótbriet, bag es nicht noͤthig weáre, 
bey. der Zolldefräubagion auf friſcher That ergriffen 
worden zu ſeyn, ſondern daß matt deshalb. auch durch 
Zeugen und. auf andere Art uͤberwieſen werben koͤnnte. 
Ubrigens ſollten nur bie unverguliten Güter, und nicht 
alle Waaren eingezogen werben. Nach $ı 29. mußten 
die Käufer den Zoll entrichten, und es wurbe jeden 
Kontraft, wa bet zollbare Künfer bem zollfreyen Ders 
Täufer bie Zollerlebigung. ober bie Lieferung der Waare 
über die Zollſtaͤtte hinaus angebingt Hatte, für um 
gültig und ſtrafbar exflärt x). | 


u) C. C. March, Tom. 9. Abth. 3. m. 4. 6. ép 
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Vehtalungebrice fi das Haus Faris als Reichs⸗ 
genetalvoſtmeiſter· Streit Sarüber mit Paar. Bur⸗ 
gundiſcher Poſtvertrag mit dem Kaiſer. Kaiſetliche 
Befoͤrderung Des Taxiſchen Poſtweſens durch Schreie 
ben an die größern: Reichsſtaͤnde. EStaatsvorſicht 
von Pfalz und Wirtgmberg- Sachſen beſizt eigene 
Poſtmeiſter. Allmaͤhlige Ausbreitung der Taxiſchen 
Poſten als Reichspoſten. Oeſtreichiſche landesherr⸗ 
liche Poſten. Beſchwerden der Reichsſtadt bin ges 
gen das Tafiſche Poſtweſen. Betragen Wirtem⸗ 
bergs. Kaiſerliche Unterftüzung der Taxiſchen Reichs⸗ 
ij Mti Suhumannsordnungen, Poſtbuͤcher Ä 
EEE DE 


| t. 2i Auouf 1563 beftätigte Suife etinant | 1 
| bem eonharb von Taris feinen kaiſerlichen Beſtallungs⸗ 
brief fiber das Ober⸗ unb. Generalpoflamt im Steidys, 
in ben Exbländern unb ben Nieberlenden a). Nichts 
deſto weniger und das mit Recht, weil Zerdinand der 
Beſtaͤtigung bie Ausnahme angehaͤngt hatte, fie ſollte 
den Yoſten bie er feibſt unterhielte, nicht nachtheilig 

| jen, erhielt auch ein, gewiſſer Mund von Paar vor 
| is die Gerechtigkeit verliehen , eine Poſt zu Hug 
fputg anzulegen, wosegen fid) aber ber SDoffmei(fek 
| fiat Baptiſta von Taris ſehr lebhaft ſezte, weil 
er 


r; HN 
* Ph. u.“ H *. À 


| » £inigs HI M Bro T 


er nemlich hier einen Alten Beſigſtand Für (id) hatte. 
Es bemuͤhte (id) der Stadtrath vergeblich, fie zum Ver⸗ 
gleiche gi bringen , und verwies. fie zulezt an ben Rai, 
$t b) 1595 erteilte auch Kaifer Rudolf 2 fenem 
feonbarb von Taris ein Patent, worin er ihn zum Oe 
neralobriftpoftmeifter i im Reiche befkätiäte c), und fid 
| anf einen Vertrag bejog, ben er mit, bem Könige von 
Spanien bem alten Herfommen nad) gefchloffen hätte, 
‚als Herzog von Burgund das Generalpoſtmeiſteramt 
an. verfeipen, unb ben Verlag Na tege. 


1596 erfieó € et aub Prag ein Sqhreiben an den 
Herzog Friedrich von Wirtemberg, ſo wie an mehrere 
Fuͤrſten und Staͤnde, worin er ihm dieſe Erhebung 
bes Taris meldete, und ihn erfuchte, bem Pofkmeiffet. 
gVakob Henroten von Köln, bem Taxis bie Emrichtung 
voee, Poſtweſens im Reiche aufgetragen hätte, behuͤlf— 
Wid) zu feyn d). Er fuchte auch durch ben Neichepfen 
nigmeiſter Seigfofler and butch feinen Hoftath tfung 
das Poſtweſen in beſſern Gang zu bringen, und es fid), 
Gola ein befonderes Neichsregal, zuzueignen und alle Bo⸗ 
‘  tenanfalten in ben Reichslaͤndern abzuſchaffen. Aber 

weil 


a 


b) Yon einem Secice wn [o a6. » ‚©, 9 
in o 7 


' e) Luͤnigs Beihsariv, Tom. x, P. 1. pag. Ma 
d) Haͤberlin B. dioi & AM... i TE . 
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Bel babt) der Kaife in inen Anſchlaͤgen tiebete; 
dag die niederlaͤndiſchen Poſtverwalter die reichsfuͤrſt⸗ 
lichen Poſthalter ſtrafen koͤnnten, ſo erregte das Auf⸗ 
ſehen bey den Reichsſtaͤnden. Eigentlich waren ſie nur 
Yon den Nebenpoſten der Kaufleute zu verſtehen. Als 
dép. Kurfoͤrſt gricdrich von ber Pfalz beſorgte doch, 
dasß endlich ag ein Verſuch beym Reichsftändifchen: 
Boatenweſen g cht, und dadurch der vertrauliche 
Briefwechſel anter den Fuͤrſten geſtoͤrt, unb wohl gar 
dieſe Spanjſche Poſten ihnen aufgedrungen werden 
moͤchten, wodurch man (rd) ihres Briefwechſels bemaͤch⸗ 
tigen, un: ihre Geheimniſſe ausfotſchen könnte. Ge . 
— fiefite alle diefe Bedenklichkeiten im einem weitlduftigen 
| Schreiben bem Herzoge Friedrich von Wirtemberg vor, 
und. ‚war ber Meinung: man bärfte hierin. nicht eher 
wilffahrenn.bis, fan bon Spanien vergemiffert wäre, 
bo dadurch dem Reiche und den Ständen fein Mach» 
theil und‘ feine Gefahr juroüchle, und dag ed dagegen 
den Ständen ebenfalls einen fiihern Durchzug durch 
feine Länder eintämmte. Der Herzog ſchrieb gleich 
eigenhändig unter biefem Brief: man iſt Spanien 
Feige Poſt ſchuldig, denn ein anderes iff, mas aus — 
gntem Willen. gefchehen. Ex warnte Hierauf ſchriftlich 
auch andere. Reichsſtaͤnde, unb ermahnte fie, Taris 
keine groͤßere Bothmäßigkeit zuzugeſtehen, als von Al⸗ 
ters herkommlich wäre. Nun ſchickte der Kaiſer Bes 
IV. Seil Eu. fehle 


Aj 


4 
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‚fehle an den Herzog, und erlangte > Sát elite feine 
Poſtpatente vollziehen. Aber der Herzog ſchrieb auf 
das von femen Raͤthen ihm Darüber gemachte Gutach⸗ 
ten wieder eigenhaͤndig: weil es keine Schulſdigkeit iſt, 
ſo darf man nicht gehorchen, moie wir es auch nicht: 
thun werden, ober Ahr Maj. bitten, ihre Poſten an 
ders wohn zu verlegen e). M. 4 nemíd) by 
Anlegung der Taxiſchen Poſten (6: 1886. cine. Privat⸗ 
fache geſchehen (affer ; daß bie Poſtmeiſter an Drteit 





wo bie Poften. durchgiengen, mit ben Unterthanen 
‚übereinfamen, zur beſtimmten Zeit twörhentfih einmal: 


oder zweimal em Pferd:bereit zu halten, damit ein auf 
gleiche Art, gebungener Poſtknecht mie feinem Selleifen | 
gleich weiter reiten konnte. Dieſes Privatgeſchaͤft Fon 


s fe ohne. Verwiſſen der Obrigkeit gemacht werben. 


Manchmal aber nahm ſi ſie Kenntnis davon, und beſon⸗ 


ders üt Reichsſtaͤdten durften die taxiſchen Poſtmeiſter 
nur unter obrigkeitlichem Vorwiſſen imd unter deſſen 


feitung ihr Poſtweſen einrichten und führen. Weil bie 


Zaris .anfiengen, unter der Hand Hre Burgundiſchen 
Poſten im Reiche, wegen getoifer Ausdruͤcke in den 
kaiſerlichen Beſtaͤtigungsutkunden, für Neichspoften ans 
zugeben, unb fie mit bem ganzen Burgnadifchen Krae: 
unter Spanifcher Hoheit damals flanden; fo beforgten 
. bie Aeicheſtände, es mbqhte aus * bie temet 
eine 

e) bit ©. 425. ff. 1o 
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‚ine Cponifd Staatsdienſtbarkeit entfteßen , unb. ers 
mahnten ısyo Kaiſer Morimilian 7 , das Poſtweſen 
beym Reiche qu erhalten, und nicht. in fremde Haͤnde 
‚fommen zu laſſen. Diefes’ Reichspoſtregal das nie⸗ 
mals ein kaiſerliches Reſetvatrecht geweſen iff, hinderte 
4e wie bey andern Reichsregalien keineswegs beu aus⸗ 
cſchlirßenden Seg und bie Ausuͤhnng des lanbespertlis 
hen Poftregals, und Kurfuͤrſt Auguſt von. Sochſen 
an r$ 7b.000 1595 eigene Poſtmeiſter und Boten⸗ 


meiſter zu Dresden an, die er mit einer Beſtallung 


verſah. Wirtemberg beſaß feinaseble Poſtjungen, durch 
die es bie fanbpo(fbienle varſehen ließ. Das, Etzhaus 
Oeſtreich Hatte überall ſeine eigene Poſtaͤnter; pie 
Matt hias - einen Mieberbftreichifehen : Landpoftmeifter, 


B Ferdinand /in Tyrol einen ——— und Sr 


AR Sperren einen Erbundvoſmeiſter f)..^ 
BEEN Die Got in. flagte 1585 : über den agus 
— Wajdjen Genezatpofhmeifter Leonhard von Taris zu Ant⸗ 
werpen,/daß ihre reutende tinb. fußgehende Boten von 
ihm gezwungen wuͤrden, alle. iore Briefe bey her An 
Tunft zu Morfin feinen Konthore abzugeben / ; tte er 
ach Gefallen. anärheilte, unterſchluͤge, laͤſe unb erbräs 
u. woraws ee bie. Heiwlichkeiten ber Kauftente jum 
ual I 20. ífíti2 Nach⸗ 
fy - Swriguns bet algemeinen Beige. B. 2 
. 45. i 


bh 


Machtheile ihces Kredits erfuͤhre. Sie bat bie dw — 
tirten zwoͤlf Staͤdte auf dem Staͤdtetag iu: Speyit, 
ſich der Sache als einer gemeinen Beſchwerde anche — 
wien, welches au) geſchah g). Die Hrrzoge von Wins 
temnberg: hielten ſich zur Erhaltung ihres Vorkehrs mit 
den oͤbrigen Kurfuͤrſten und Fuͤrſten vier Poſthalter unb 
Poſtboten zu Ankttlingen, Erczweihingen/ Kanftart unb 
Ebersbach, bie den xy. April 1584 wät:benen von. 
Taxis einen Vertrag errichtet hatten; auch bie falfo 
Ken usb. niederlaͤndiſchen Poſten gegen eine Slat 
nung von 350 Cufoem bord) das land zu befbeberu, — 
jedoch babe leinerlei Abhuͤnglichleit von diefen eran — 
ten. Obſchon dieſer Vertrag ben 1a Senner 1596 
ectienett worden vov, fo blieb bod) Das verfprochene — 
Jahrgeld aus, und fie hatten einen Ruͤckſtand von 6000 
Kronen ju fobern, unb. bie wirtembergifchen Poftboten 
wollten nun auch an beffen Beobachtung nicht geb 
den fun; ' Darüber gerieth das Poſtweſen in biefen 
Gegenden in Verfall, wovon ber Kaifer unb Das Has 
Oeſtreich, wegen ihre: Verkehrs mit. Burgund umb 
ben Niederlanden, ben größten Schaben harten. Kai⸗ 
(ec Nudorf 2 bemühte fid), es wieder herzaſtallen. Wei 
et aber daben ein Faiferliches Negal ausüben wollte, P 
faud das Widerſpruch beym SHerzoge Friedrich von 

s 017 . Min 
g Ylberlin B. t4. ©. 311. | 


Amati hf ai bey Kurpfalz h). Don Hecht B 
piftii- 618 Nothsregal, das unbeſchabet des fürtde, 
getrliuchen Poſtregals exiſtiren tüHmté, reumte mah ein; 
Vler laiſetloches Peſtregal als Reſervatrecht mit Fils 
uſchluß Bes: laahes hevrlichen Poſtregais, das konnte ohne 
v éllg entire Berilligung "ber Stände nicht aufgebroͤcht 
—— Oforfbétio Aber Siubetf beharrte doch auf feinen Strike, B 
and /erklaͤrte in demi neuen karferlichen Beſtallungobriefe 
von 395% dos tariſthe Poſiweſen fuͤt eim hochbefrehles 
ranſerliches Retal welchem krin Hindernis, Nächtheil 
Herr Gintrag heſchehen doͤrfte, wie ed bey einigen frati 
delslenten und Privatperſonen (i "ereignete [die mit 
Nebenboten unb Sitegerpoften, ihm Abbruch thäten, — 
das et abgeffétit wiſſen teofíte $n "Schon den‘ iP $6. . 
nung 1597 hatte et eine Verordnung an ben Kurfuͤr⸗ 
ften von Köln, wegen bes untichtigen Poſtweſens im 
Reiche, unb befonders am Mieberrpein erlaffen , und 
äufferte: es würde aud) buch das angelegte neue 
Botenwerk der Stadt Köln ben Toren Poſten gro» 
fer Etat und Abbruch gethan k). 


. 1113 Die 
b) „berlin $5, 20. e. 4200 


i) Galetti Sortfegung bet gene Bieiibiferk, $5. 56, 
S. 416. 


k) Kersners Coronid ber Stadt Erauffurt am Main: TE, 
2. B. 1. e 45. ©. 813. 





